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über gefehrieben ift, und mit wahrer, nicht ausges 
kramter, fondern nuͤtzlicher Gelehrfamkeit abgefaße 
worden. Hr. W. hat-auch chymifche Verſuche mie 
: ben Sp. Fliegen angeftellt, weil er aber ſah, wie je⸗ 
der durch feine vorgefaßten Meynungen verführt 
worden wat, und ben ben Erperimenten geſehen 
Haste, was er wuͤnſchte zu fehen, fo übergab er einem 
geſchickten unbefangenen Apotheker alles, lich ihn 
sach feiner Abſicht und Inſtruction die Berfuche mas 
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ie wahrem — und · mit Siebe für 
‚den Berfafler „ Aberninme allemabl der 
+ Metenfent die Anzeige, eines: Werks des 
en. Weikard; ſein unterhaltender 

ri fe or ‚große Aufricheigkeit und männliche 
we ine Originalität begleitet von Schatf⸗ 
Eigenſchaften, die man nicht bey allen 


menchmei auf, ganzen Seiten des Mepfa- 


ice antrift, und man vergißt recht gern 


u Skepticismus, Der freylich haͤufig ſehr 
„aber zuweilen faſt in einen Muthwillen 
und find wir nicht allenthalben einerley 

fo ift diefes ja fo der Ordnung gemäß, 
alle Menfchen ‚eines: Sinnes ſeyn ſollen: 

ift Hr. W. Über. feine geäufferte Meys 

hls anzugreifen oder zu verwunden, ‚weil 

Ibft ©. 147. ſehr liberal a und jeden 
iber denken läßt, mas ihm befiedt, , weil er 
auch eben nicht daran immer bindet. . 
ker diefen Umſtaͤnden fönnten wir eg mie 
als bedauren , wenn Hr. W. wirklich benfeiz. 
tſchluſſe beftehen füllte, nichts weiter heraus 


und diefen Band. den legten feyn zu‘ —5 — 


ebesi boch wir Sohn, dies ſoll nur ein Auc- 
43. toren⸗ 


* 





6 M. A. Weikard 


torenſchwur ſeyn, etwa einer, wie jener des fa Fon 
taine, wegen ber Nonnen, den er nach dreyen Tas» 
gen wieder brach. | 
Den Anfang diefes Bandes macht eine Rebe 
von ben Blafenmitteln,, die von fo reichem Inhalte - 
ift, daß wir fie nicht ausziehen fonnten, und fie vers. 
dient auch, felbft gelefen zu werden. Hr. W. fagt, 
die Aerzte haben irgendwo eine ordentliche Hierar⸗ 
ie im Arzneyweſen geftiftet, und fie feyen mit jedem, 
Der etwa anders dachte, oder gegen die angenommes 
‚ne Meynung handelte, auf gut theologifch verfaßs 
ren; (das beißt ja wohl ben Leib verbrannt und die 
Seele verdammte? — denn theologifch handeln und 
riftlich handeln ift, wohl zu merken, zweyerley.) 
Es geht niche an dem Orte alleine fo, wovon Hr. - 
W. fpricht, und wo ein wohlthätiger Regent diefen 
mediciniſchen Deſpotismus gern bernichtefe : -fondern 
wir fönnen eben das fagen, bey uns find-bie Mecho⸗ 
den eines ehemals berühmten Mannes die Stanbarte 
der Vorurtbeile des Volks, und wer der nicht folgt, 
ber hat diejenigen Aerzte gegen ſich, die, wie Tiſſot 
fagt, die Aufbewahrer der Vorurrheile des Volks 
. find, über die ſchreyet man Zeter! Gift und Ge⸗ 
fahr! — dieſer Auffag von den Blaſenmitteln 
iſt mit vieler Mücficht auf dasjenige, was ſchon dar⸗ 
über gefchrieben ift, und mit wahrer, nicht ausges 
kramter, fonbern nuͤtzlicher Gelehrfamfeit abgefaßt 
worden. Hr. W. hat auch chymiſche Verſuche mit 
den Sp. Fliegen angeſtellt, weil er aber ſah, wie je⸗ 
der durch ſeine vorgefaßten Meynungen verfuͤhrt 
worden war, und ben den Erperimenten geſehen 
haste, was er wuͤnſchte zu fehen, fo übergab er einem 
geſchickten unbefangenen Apotheker alles, ließ ibn 
nach) feiner Abſicht und Inſtruction die Verſuche m 
las oo. en 


Vermiſchte medicinifche Schriften. IV. St. 7 


den und ſich dann Die Refultate vorlegen. Es zeigte 
"#6, daß fie die animalifche Saulung nicht fehr bes 
federn und nicht fehr verhindern, daß fie ſowohl 
"deilifchhe als faure Theile enthalten: folglich, daß 
lauter Träumereyen find, mas man von ihrer Faͤul⸗ 
uß erregenden und von ER ganz alcalifchen Natur 
ausgebreitet habe. — Für Diejenigen, Die etwan 
wi ‚ es eben fü zu machen , ift das Benfpiel 
des 8 fehr fehrreich, der um fich gewiſſe bers 
eliſche Kräfte zu verfchaffen, fpanifche Fliegen ein⸗ 
nahm: er erreichte zwar anfangs feinen Zweck, aber es 
felgte beld Blur, es entſtand Entzündung, Brand, 
.. unb endlich litte er den Tod für feine Thorheit. Den 
— ſcheint Hr. W. nicht anerkennen 
ja wollen, und erkennt nur einen ſympathiſchen; aber 
werum follte Das “Blut nicht im Hirn fo gut aus feis 
se Bahn weichen koͤnnen durch Eongeftionen, als 
‚bis in den tungen oder im Unterleibe gefchieht? Es 
Wiauch ein großer Unterfchied, ob ſich in den Hoͤh⸗ 
Im bes Gehirns nach und nad) ein wenig, ober auch 
el Waſſer ſammlet, oder wenn die Blucgefaͤſſe plößs 
RB unbrauchbar werben ober reiſſen, die dem Hirn 
ales zuführen, was es braucht. Den Gebraurch ber 
mlichen liegen finder er in gar vielen Fällen fehr 
nmtzlich, wie man bas erwarten fonnte. ‘Ben einis 


— , zum Beyſpiel bey Zahnſchmerzen, 
Laͤhmu 











ngen einzelner Theile, muͤſſe man wohl auf 
"WE Verbindung und den Zufammenhang der Ners 
" sek achten, um mit Nußen fpanifche Fliegen, nehm⸗ 
ch um fie an ben rechten Ort, zu lege. Einige Res 
' gehn und Sehren find nach dem Withers hinzugefügt. 
‚Wie folgende Abhandlungen find: - 
‚..L Eine Krankengeſchichte mit der Leichenöfnung 
Vnes vornehmen Mannes, ber Verſchwaͤrung im 
A4 kleinen 


TERM Meikard. ar. Ti. 


Fleinen Gehln und Waſſer im Korfe hatte. DE | 
Geſchichte ift fehr inſtructif. Warum toͤdtete, frage 
Hr. W., diefes Wafler und diefes Geſchwuͤr den 
Kranken nicht fchlagflüßig, wenn es wahr ift, daß 
- Die Ueberſchwemmung des Hirns vom Blut und den 
Drud den Schlagfluß verurfache? Die Ploͤtzlichkeit 
des Entſtehens und der Ort moͤchte doch hier wohl 
noch etwas abaͤndern; und warum ſoll es denn wohl 
durchaus nur ein Symptom fen, wenn man bey eis 
nem ploßlichen Todesfalle das Hirn d voll Blut und die 
Gefäße firogend finder? Da der V. in dieſem Falle 
fand, dag. der Schmerz an der Seite war, wo auch bee 
Schaden faß,. fo fragt er , da man fonft hierinn das 
Gegenteil gefeben hat: „ob etwa das Träume ges 
wefen ſeyn, was ung die erste hierüber hinterlaſſen 
haben? „ Das ift nun freylich wohl ein wenig hys 
perſkeptiſch, und aus einer Erfahrung. fo viele zu 
-zernichten, ift etwas übereilt. Es braucht ja nicht 
nothwendig das eine Mahl wie Das andere zu fenn, 
nach Verfchiedenheit der Empfindungswerkzeuge, Die 
angegriffen werben .und ihrer Eonnerionen. Die ak 
ten Beobachtungen find fo oft beftätige, daß ſie wohl 
bleiben werden, und nicht allein geht es ſo im Hirn, 
ſondern auch in andern Theilen. Noch nicht gar 
lange erlebte der Rec., daß aller Fehler in der rech⸗ 
ten Niere zu ſeyn ſchien, und die Leichenoͤfnung zeigte, 
daß aller Fehler in der linken war. — Dennoch 
ſeyen die Skeptici gelobt! denn ſie machen, daß man 
manchmal eine angenommene Idee anatomirt oder 
auf die Capelle bringt, an die man ſonſt nicht gedacht 
haͤtte:wer kann aus eigner Kraft alles durchdenken und 
unterſuchen! Hiermit iſt connectirt etwas vom Phos⸗ 
phorus. Man ſoll ihn allemal in Oel aufgeloͤſt geben, 
er haba ſicherlich eine beſondere Kraft das getoͤdtete 
—288 E Nerven⸗ 
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nwermoͤgen wieder aufzurichtehs aber Aranı. habe 


große Urfach, borfcheig damit za fen. €s iR 


©..108. Die Gefechte eines. Maunes Peg 4J 


fid einli Weiſe damit 
; a die Aufldfung Brand 


Mahl ſehr kraͤftig “5 Flechten und —X 
irken fchienen,, aber ſich nicht beftärigtany. 


HB den hitzigen Beobachtern, die ausß 


zwey en Exempeln das Lob ihrel 
hten Mittel in die Welt poſaunen. 

Bon den Würmern, Hier ſagt Hr. W. 
uͤber die Eydexen, die er doch nicht gaı 
menſchlichen Seihe verbannt hält. Frey) 


—* einem ſo wenig leichtglaͤubigen Manne) _.. : 
| = Zivelfler ift,, . hierinn etwas glaubene 


n Alcali-volatil-luor muͤſſe man nicht 


Von der. Belladonna. geine iu : 
fen geroiffer als Die, daß fe —S in 


und Dunfelbeit des Gefichts verurfe 


glich-daven a in Sem alle en 


na —— Ce weiß and” 


lich ‚nicht, ob es Ernſt oder Spas gemefen; 

e Ding mag wohl in vielerley Gegenden 

en. werden. : Selber haben bie 

te ben ihrer Kunſt, 2 gut ·ls Aue 
l 5 
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bey ber heiligen Theologie, mit Frengeiftern ihre Das 
ge!,) Eın wenig frengeifterifch ift allerdings Diefer 
Artikel, und es ann hier ohne einige Wiberrede zw⸗ 
ſchen uns beyden nicht abgehen. Eigentlich ift der 
tinhalt diefer Schrift, darauf aufmerffam zu mas 
chen, daß man Kranken zurlingebühr Die Sleifchfpeifen 
verbiete, Diefes ift wohl. gemiß, jeber zur Säure und. 
zu Winden geneigter bnpochondrifcher Magen fühle, 
‚ daß ihm das Fleiſch angenehmer ſey als Kraut, was 
auch fein Arze fpriches aber bey vielen fieberhaften 
Krankheiten, und überall da, wo Gefahr aus ges 
fchwindern Umlaufe des Bluts entfteht, (mie ben Blut⸗ 
ergieffungen,) wäre doch wohl große Unterfcheibung 
nöthig, denn zur Fühlenden Diät, die doch auch zuwei⸗ 
len Plaß hat, gehört doch Fleiſch und Fleiſchbruͤhe nicht, 
und der Rec. kann dem V. darinn nicht fo allgemein 
benpflichten,, als in dem Spotte über Die Aerzte, bie 
ſich Durch eine übertriebene Strenge in ber Didt ein 
Anfehen geben und Zutrauen zu erweden fuchen, 
wenn fie, wie Orakel darüber. ex tripode fprehek 
Daß man den Kindern „ die doch beſtimmt find, 
Fleiſch zu eflen, etwas früher müffe Fleiſch geben, 
: als gewöhnlich gefchieht, mag wohl in einigen Faͤl⸗ 
Ien richtig ſeyn, Dagegen giebt es gewiß auch ſolche 
Zemperamente, für die es beffer ift, fie lange art 
Fa zu halten, und bevor fie die noͤthigen 
hne zum Fleiſchkauen haben, ift es allemal zu früh. 
Daß der franzöfifche Schlendrian bey Krankheitert 
bie Steifchfpelfen verdamme, iſt ſo allgemein nicht 
richtig, fie rechnen ja die Fleiſchbruͤhe unter die Diät 
hitziger Krankheiten, und es ſchrieb ja noch kuͤrzlich 
ein Franzofe ein eignes Buch gegen den Schlendrian, 
ber zur Ungebuhr die Bouillons zuläße. Die Ante 
wort auf die Einwurfe des Beichtvaters ©, 148. 
| wäre 
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wäre gewiß nicht ſchwer, denn wenn man Fleiſch⸗ 
fpifenn verbietet, fo. ſieht man wohl weniger auf ben 
Mgen als auf den fieberhaften Zuftand, den man 
nie indiſeret vermehren will, unb der gewoͤhnlich 
Erl vor Fleiſch mit fih führt. Als einen Beweiß, 
mie wiel Die Gewohnheit bey den Speifen thue, hätte 
beim * —— — ne —2 aan 
m müffen, bie mehrere Jahre an ers 

** Ka lebten, fie konnten fich nad) 4 nachher . 
" riche wieder an Pflanzenfpeifen gewöhnen, und vom 

Biodt PR —X Kerle ganz unausſteh⸗ 
—* nr * en Hr. DE, mineregt 

on fo oft widerlegten irrigen Grund| 

 alsiob Alcafefcenz und Faͤulung fo ah Pair 
ten, um denn zu bewelſen, baß man bey den fäulis, 


gen ı Krankpeiten Sleifchfpeifen geben müßte. Aber 


nie ſoll num wohl ein Kranker Fleiſch effen, dem das 
ver efelt, der kaum ein Paar Teelöffel voll Johannes 
—— als eine kleine Labung in den Mund nehmen 
Der Rec. hat auch vielmals Fleiſch und Fieiſch⸗ 
verboten, ohne jemals an die Alealeſcenz zu 
fonbern bios daran, daß die Kranken, wenn 
Ir har ſich übler darauf befunden haben; und 
— enuß bie Hitze vermehrt habe, hat doch 
keinen Ztveifel, Uebrigens hat der Rec. und gewiß 
bie meiften Aerzte, auch oft Fieberkranken, Fleiſchbrücß 
J—— genießen laſſen, nemlich, wenn das ſchwache Fie⸗ 
nd die geſunkenen Kräfte es fodern, Überhaupt 
in ſolchen Fällen, wo man Wein giebt; aber Fleiſch 
eſſen laſſen, in ordentlichen morbis acutis, dag vers 
Bieter ſchon die faft allgemeine Abneigung der Krans 
ten; und denn wird es boch Ken, IB. auch wohl 
| Dorgefommten feyn, daß ſich Reconvalefeenten mie 
enem Lüchtigen Fleiſchfraſſe ein diemliches Recidiv 
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gzüubdereitet hatten, : Wenn aber Hr. W. behauptet, 
daß Fleifch und Fleifchbrühe nichts erhigendes. haben; 
und in einem fieberhaften Körper keine größere Wire 
kung in: diefer Hinficht machen, als etwas geftobte 
Aepfel oder. Prunellen:.fo hat er auch Recht zu ſagen, 
Der Wein mache den Puls nicht gefehwinder und ber 
Vitriolgeiſt fühle ‚nicht ab, das heißt, mit dem dis 
ſputixt man nicht. — Zuweilen widerlegt Hr. W. 
einen irrigen Grund für eine Sache, und ſcheint 
denn zu meinen, die Sache falle mit den Gruͤnden: 
ſo iſt es ihm gegangen, mit dem Verbote der Aerzte, 
Milch mit Säure im Magen zu mifchen; dies muͤſſe 
che gefchehen, fagte man, weil die Milch davon. 
gerinne: Nun zeige Hr. W., Daß diefes ein, Grund 
ohne Grund ſey, weil alle Milch im Magen gerinne, 
wenn man auch Feine Säure genießt; aber:es ift des» 
wegen doch nicht weniger gewiß, daß viele Perfonen' 
nach. der Bermifchung von Milch und Säuren die 
Eolie Eriegen — warum diefes gefchieht, überlaflen 
wir den Theoreticis. — Wenn es wahr- wäre, daß 
die Fleiſchnahrung uͤberhaupt der menſchlichen Natur 
angemeſſener waͤre als alle andere, wie Hr. W. S. 
 176:fagt, fo hätte ja die Vorſehung unrecht, daß 
fie es fo eingerichtet bat, Daß bey weitem der größte _ 
Theil der Menfchen auf dem ganzen Erdboden von 
Pflanzen lebe. : Lebt nicht der ganze Drient von Reis, 
und wie ziel Fleiſch effen die Landleute in Europa, 
die doc): die größte Zahl ausmachen: leben fte nicht 
von Brodt, von Gemüfen, von Mehlfpeifen und 
etwa in einigen $ändern von Milh? in den nörblis 
chen Gegenden haben fie noch wohl etwas geräucher; 
sen Schinken oder Sped,. aber das genießen fie 

ehr zum Wohlſchmack als zur Nahrung; mie klein 
it die Zahl derer, die von Fleiſch eigenelich en 
el 
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ſt in den Städten. "Den Lungenſuͤchtigen. weth 
Hr. W. nicht Fleiſch geben, wenn einmah 
rende Fieber eingetreten iſt/ denn das wir⸗ 
— —— und dveſe armen 


Eonvalefeenten zuwweilen frühet an nahrs« 
ke mag in manchen Fällen- gut 


! Die Englänber ganz andere, - " 
muthigere Berne ſeyn als andere Natlo 
br, ich habe das oft bemerkt," wern ſch 

ſiſchen  Matrofen neben. einem mie 
efitterten Holländifchen oder bew Koßl, ge 
Roctenbrodte. und Covent, elenden Keſſei-· 
gezogenen," weſtphaͤlinger Matroſen bey · 
"Allein ich glaube, daß ‘man, fo gar 
auf das Fleiſch vechnen ann, denn der " 
in, iebt doch auch in Emglank Kit ſo 
ſch als man wohl glaubt, und ihr Kaͤſe 
füllt bey. manchem alles aus; aber dag 
tige Dior, was jederman trinkt, "und bad 
allerfeinfien Weizenmehl gebadene Brobt/ 
in gegeffen wird, "mag. er viet 
fe: ich immer; dergleichen ; 


mas aus der Naturgeſchichte; enthält 
an —— worinn noch ein klei⸗ 


vn. — —— dom Foldner Sande; Dieſe 
ti, opt un ———— 
p um ni 2 

5 dafen fh, angeneömer fen — J 
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Traetat de aere, locis et aquis. Die Anechote von 
einem paͤbſtlichen Nuntius iſt luſtig; er war an ei⸗ 
nen deutſchen Hof geſchickt, wo man ihm viel Ehre 
erwies, um bem heiligen Vater deſto beffer empfoh⸗ 
ken zu werden; man batte ihm auch Gruͤndlinge, (eis 
ne Art Heiner Fiſche) zu eflen gegeben, die ihm wohl⸗ 
ſchmeckte. Was that der Nuntius als er nach Rom 
zurückkam? er fagte: ıftiGermani habent pifeiculos, 
uos vocant grundallos, quibus non funt digni!— 
erdenkt es übrigens Ho. W. einem Italiener, einem 
Franzoſen, einem Englaͤnder oder einem Schweizer, 
wenn es ihm uͤberhaupt unter den Deutſchen nicht 
gefaͤllt? Der Rec. verdenkt eg; ihm nicht. 
| Der Band fchließe ſich mit einem Epilog zu den 
ſaͤmtlichen Schriften des V., in welchem er Forms 
lich Abfchied nimmt. Wir hoffen, wie bereits oben 
gejagt ift, daß dieſes nicht fo ernſtlich gemeynt ſeyn 
moͤge. Hr. W. beſchwert ſi ch mit Recht über die 
vielen Schreiberenen in Deutfchland, und daß man 
benn von einem ehrlichen Manne verlange, er folle- 
alles gelefen haben, wenn er etwa einmal uͤber eine 
Sache feine Gedanken auffchreibt. Er erzaͤhlt bey 
Gelegenheit von einem englifchen Arzte, der zu Spaa 
war, ber ben weitem nicht alle englifche Schriftfieller 
kannte, die wir längft überfeßt haben, und doch recht 
gut curirte; Hr. W. meynt, wenn auch die Deuts 
ſchen nicht fo viel daͤchten als andere , fo läfen fie 
doch F mehr. Dieſe große Sucht der Allbele⸗ 
ſenheit, die ſich auch auf jedes Diſſertatioͤnchen und 
Programma erftreckt, rühre nicht von guten Aerzten, 
fondern von den beuffehen Univerfitäten her, und 
zerdruͤckt manchen Geiſt unter ber Laſt vieler ımnüs 
Gen Dinge burch Langeweile und Ekel, aber es 
wird auch darinn wohl Sicht werben! m W. findet 
nur 
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hur zwey Hauptbeweggründe zum Autor, nemlich 
Intereſſe und Autorkigel; es mag doch auch meift 
Ebes in ſich fehlieffen , nur denke doch mancher beym 
Echreiben: docendo difeimus, und mancher’ tüchs 
ger Mann wäre nicht geworden, was er ift, wenn er 
nicht durchs Schreiben zum Steiffe und zum Beobs 
achten gefommen wäre. Won ben Trübfeligfeiten 
bder Ausübung der Arzneykunſt fagt Hr. W. hier 
manches, das jeder vechtfchaffene Arzt gern unters 
ſchreidt; zum Schluſſe von dieſer Stelle möchten mir 
‚das.feßen, was Hr. W. einntal an einem andern 
Hete recht ‚brollig ſagt: „Diefes Mal’ein Arzt ges 
. worden, und in meinem $eben nicht wieber!,, Eine 
Erflärumg lıber den Vorwurf, den man dem B. ges 
see fchreibe zu frey, und weswegen wir ihn 


rzlich gern leſen. 
Nf. 








- Js, Henr. Chrift. de Selckow Specimen Bi-* 
“bliothecae Juris Germanici Prouincialis ‘ 
: ‚2 ftatutarii. .Ed. quinta auctior et emen- 

datior. Goetting, 1782. 8. 19 Bogen, 


Zr 45* 
I einem andern beygedruckten Titelblat iſt 
u diefe. nun von den Elementis Iuris Germe- 
, "UP. niei (Ed. VL) getrennte Bibliothek, als des 
* Sea Tomus II. ausgegeben worden. Allerdings ift 
dieſe neue Ausgabe um vieles vermehrt worben, und 
, Beh daher mir mehrerem Rechte auklior, als die 
gleichjeitige neue von den Elementis, bie faft um 
‚gar nichts, weder vermehrt noch verbeflert worden 
iſt, wovon aber hier nicht die Rede feyn fol. Di 


it 
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1 38. — —— 
= wirllichen Bermeprungen der. Bibliothek) 
werden alfo- gewiß, allen: Siebhabern des deutſchen 
Rechts und deſſen Sirteratun ſehr willkommen ſeyn⸗ 
4 > and wahrer, Undank wäre es, ‚die. damit um die 
ſche Rechtsgelehr ſamkeit ſich vermehrten Berbienfte | 
7 darum zu verkennen, weil auch.diefe fünfte — 
von ſolcher Bibliothek noch nicht. fuͤr ganz vol 
a zu Balken waͤre ·¶ Man wuͤr de offenbar alle, 
chwůrigleiten mit verkennen, die mit OAcher 
beit verkaupft ſind. Doch. da der Hr. V. in der 
J Be 
Muͤhe n often. geſpart zu. haben: | 
Vecenſenten faſt duͤnken, dieſe neue, An 
niche-ginmal, fo. volftändig; gefunden zu Dabenzuile | 
man doch von dem Hrn. B. haͤtte mit Necht erwars | 
“ten Eonnen. Auch ift er hier und, dA darinnen auf - 
Nadhlaͤßigkeiten geſtoſſen, dergleichen zu feiner gro= 
sen Verwunderung nun auch wieder in der zum jeche 
. ſten Male verbefferten-newen Ausgabe“ — 
orum ete⸗ ſtehen geblieben 17 und d it 
N nen ein Verdacht Fonung, als ob es "m Mehr 
B guimpfung des Verfaffers, der doch gem ER 
- „ne ganz Ientfchiedene Berdienfie bat, als um 
vollkommüung des Buchs zu thun wäre, —— 
2 J Es feinern a Me die area 


‚Anangennerkt fü ind geblieben $..1. das, 

— Enbegii Blicherverzeichniß, 2. Von 
3 Sammlung der dritte Theil v. —— = 
7. den den Anſpachiſchen Geſetzen: x) 

—18 ‚weie es in Criminaiz oder vr 

Sachen Fnee werden. ſoliv. I 

gDie Vronung und Privilegien · der Iuden 

‚Ba 17378. möß: allen andern in Fan 

, em 
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. hen ergangenen Ordnungen, und vornemlich 
3) der allgemein befannte, Realinder und Extractx 
BDrandenburg⸗ Onolzbachiſcher Landesconftis 
tntionen, Oronungen und Ausſchreiben v. J 
779. 4. 6. 10. Lahner's Einleitung in. die 
Naornberg. Rechte 1778. 66. 15. 16. Die 
ffatzbayriſche Verordnung, „daß das bayriſche Ges 
fEbach ſich v. 1. Jul. 1779. auf die Herzogthuͤmer 
Nerhurg und Sulzbach erſtrecken ſolle .—17. 
Die regeiifpurg. erneuerte gerichtl. Proceßordnung 
: 8% 3. 1741. 4. |. 20. 25. Vieles von Geſetzen 
umnd Schriftſtellern, deſſen der Hr. V. aus VDeiß 
fens Nachrichten von den Geſetzen des Herzogs 
rbums Wuͤrtemberg 8. 1781. hätte koͤnnen bes 
lchet werden. Auch hierinne ift die wuͤrtemb. Lan⸗ 
desoronung v. J. 1495. richtig verzeichnet. Vom 
J. 1499. giebt es keine: und notoriſch iſt es, gegen 
wfern Hrn. V., daß der ſel. Geh. Rath Hofmann 

- a Tuͤbingen um die Erläuterung des. wuͤrtemberg. 
Richts Berdienfte ſich je weder erwerben wollen 
; melrerroorben bat. $. 22. Bey Baaden, a) 'die 
Hoſgerichtsordnung v. J. 1752. Fol. ber Brands 
j verfihherungs » Juden und anderer Verordnun⸗ 
zu gebenfen. $. 23. Bey der R. Sr. 
: Augsburg a) bie Proceßorbnung d. J. 1770: 4. 
G ſchronolog. Verzeichniß, S. 288..ber Wis 
bliothet᷑ ſelbſt b) Die. Bauordnung v. J. 
2740. 4. c) Die Wechſelordnung v. J. 

. ne. (f. Siegel T.1.©.318.) und 1778 d.) Die 
Pfiegorönung v. J. 1779. 4. und e) andere Polis 
:eepberorbnungen. 9. 25. Eine eßlinttifche Gant⸗ 

| ——— ſ. Elſaeſſer Diſſ. de iure retorſionis in 
Ayppendice. |. 16. Bey Noͤrdlingen, was ſchon 
In din. Senkenbergiſchen Vifſionihus x. S. 355. 
Allg.d. Bibl.lII.B.i.St. B und 
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) 
dd den Troͤltſchiſchen Anmerkungen undb hands 
Tangen ©. 84: und 125. von dem alten: noͤrdlingi⸗ 
ſchen Codice flatutario angeführt worden. (Vergl. 
chronologiſchen Inder vom Derf. ſelbſt.) $. 27. 
Die Memmingifche Arveftorönung v. J. 1761: 
:4. b) Das Statutum, die Gemeinfchaft der Gis 
ter zwiſchen Eheleusen betreffend .v. 21. May:r7/6r; 
andexer c) Policeyordönungen und d) der ungedruck⸗ 
ten Emungsorbnung v. 12. May 1616, nicht zu ge⸗ 
Denken. Uebrigens bedarf die Memmingiſchẽ ʒuchtord⸗ 
mmg nun nicht des Engaviſchen Zeugniſſes, Not. 3) 
da ſie in don Walchiſchen Beytraͤgen Th. II. ©, 
278. abgedruckt zu lefen iſt. $. 28. Bey-Speyer, 
Der Reichsſtadt ihre Verordnungen, die fehr alte 
Rechte bat, z. DB. a) ein altes Erbrecht; b) eine 
:gebrudse Dormundfchaftsorönung .v. 1670. ſ. 
Kehmann's Speyer. Chronik B. 44 Kap. 21. 
18.32. Die Fuͤrſtl. Heſſenhanauiſ. Untergerichts⸗ 
promung v. 2. an. 1764. fol. §. 36. Einige 
merkwuͤrdige Naſſauiſche Verordnungen: bie Ab- 
ſchaffung des retractus con ſanguinitatis betreffend 
v. 17. Febr. 1771. b. Vom Abzug. 29. Merz 1778. 
ve) Bon Zunftartikeln v. J. 1779. 6. 39. a) Die 
- ‚Motarienorbnung v. J. 1670. und 1750. Fol. wie 
‚auch. b) eine merkwürdige Deklaration v. 12. Det. 
1772. ol. über die von K. War. v. J. 1568. pri⸗ 
‚pilegirte Art vor drey Zeugen zu teſtiren. $. so. 
sog: Kippifche Policeyorönung v. .1646. $. 
54. Die Mayerordnung für das Fürftenthum Ca⸗ 
‚denberg v. 12. May 1772. Fol. die dem Hrn. V. 
als einem: Goͤttingiſchen Rechtslehrer zu unferer deſto 
groͤßern Bermunderung ganz unbefannt zu feyn ſcheint, 
da er ihrer auch nicht ‚in feinen Elementis bey ben 
Mayet contract gebacht bat. $. gr. Vom alten 
\ re .MHam⸗ 


Br 
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gamburg. Stadtrechte. ein, aus einer weit aͤltern 
Aarhſchrift als die Gothaiſche ift, genommener ges. 
muerer Abdruf, der in den Waichiſchen Hevytraͤ⸗ 
gen Th. 6. ©.:49. ſteht. 9. 100. Nagdeburgi⸗ 
e.Rechte, von zeinv. Sr. Dirz, Archipe . 104. 
en. Dftfriefirchen Rechte, eine vorzüglich bieher. 
wie ‚Nachricht, ‚die in. den Öeytiägen zur juris, 
iſchen Litteratur in den preußiſchen Staareng 
GS. x. Abſchn. 6. ©, 374. fteht: von denen win 
. Mich befonbers anmerken muͤſſen, daß fie des. 6. 
cn. jeden Bandes ungeachtet, der. meift. von Sta⸗ 
wien benbelt,. don unferm Hrn. V. durchaus unges 
außtt geblieben find. $. 105. not. ı2 die Sta⸗ 
una nnd echte der Stadt Riga Die Burs⸗ 
krachen v. J. 1375. und 1412. und die neueſten 
vwillkuͤhrlichen Geſetze dieſer Stadt, Bremen 
»780.2. $. 108. Not. 20. Die Erzſtift. Maynzi⸗ 
ie Befgerichtserbnung v; 3%. 1516. ob fie. gleich) 
adem.allegirten Saur nächft ben der angeführten 
Melargerichtsorönung ſteht, bie aber v. 5.153 | 
 Wrhnrro,. Die Ch. Trierifche Untergerichtsords 
UNO. 1539; die eben auch bey Saur zu finden. 
173. Mor. 5. Bey Öefterreich, die allgemeine 
Gnswegorönung v. 1. Man 1781. $. 121. Die 
hlematiſchen Beyträge zur Unterfuchung der 
Schleſiſchen Rechre, in mehreren Theilen v. J. 
Krras 1772. — 
Mehrere Supplemente dieſer Art mögen und, 
| n gewiß auch — Andere liefern. Aber. die obs 
bemerkte Unvollſtaͤndigkeit des Buchs wird noch durch 
onbere Mängel merklich vergrößert. Zwar kann 
man deren einige. nur beflagen, aber dem Hrn. V. 
nicht zum Vorwurf machen, wie z. B. den Abgang 
‚Me akademiſchen Streitſchriften, fo die Partiku⸗ 
I j 933 larrechte 







Dr; 
















209 De Sıkkom Specimeri 
larrechte erläutert haben, ſ. bie Präfation. 9 
gegen von mehreren Reichsſtaͤdten, bie ganz w 
geblieben find ,. würde der Herr V. auch nur aus 
%: Moſer s RA. Staͤdtiſchem Handbuche — yı 
wenigſten von ihren Erbrechten dienlihe Nachri 
Sen gefimden haben. Doch am verbrieglichiten u 
ex Rec. zu beinerfen, daß im Chronolsmfchen F 
der den fü imermuͤdet fcheinenden Hrn. V. feine‘ 
duſd ſchon mit dem J. 17770 verlaflen bat. De 
öher herauf reicht berfelbe nicht. : Zwar foll bi 
Keabfichtlich und aus gutem Grunde gelaflen m 
den feyn. Denn „uoviores collettiones, fegt h 
bey der V. primo capite recenfui, quas hoc be 
non repeto.,, Aber doch find hie und ba in bi 
edromotsgifche Regiſter Geſetze verzeichnet‘ worde 
e in jenen Sammlungen ſtehen. Auch werden 
mit Rec. gewiß auch andere wuͤnſchen, daß von d 
Walchiſchen Sammlung richt blos die srl 
Theile benuzt worben wären. Denn ſchon aus be 
Gten Theile, ob er gleich im J. 1777 bevaiss:erfiil 
hen, find z. B. die aten Ilmiſchen Statuten vo: 
% 1356 und die Starten der St Alftebe ni 
gends angeführt worden. Alſo des ten Thei 
nicht zu gedenfen, der doch ſchon vorige Oftermei 
berausgefommen ift. Wem es nun denn aber mı 
dem Gebrauche der gettsichten Collektionen auch en 
andere Bewandtniß hätte, fo iſt doch endlich bekan 
genug, daß ſeit den lezten zehen Jahren manchı 
Geſetz in Teutſchland errichtet und zum Druck b 
fördert worden, das te feiner der, angeführte 
Sammlungen fieht, und nun vom Hrn. V. gar 
mie Stillſchweigen uͤbergangen worden. 
Zu diefen Beytraͤgen und Supplemente 
Fonnte nun Rec, auch manche Berichtigung en 
* Sp on 
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‚in a ahrzahlen aber auch ſonſten 
Kleinſchmiediſche Sammlung der ei 
Geſetze 9 31. Not. 1. ) geht ni 

9, ſondern bis‘1735. Die Ordnung 

Ritterſchaft iſi im J. 1772, und 

t mit dem Neoedtlonsſtatuto aller 4 Rit⸗ 

neu herausgekvmmen — . 1a. a. DAL’ m. 

weitere Machlefe mögen "andere machen. 

übrigens dent Ken. 8. für fein Siebliriges 

Siebhaberen zu, daß er fi es ſchmeichelt, 

m mit ber auf dieſe Recenſion vermands 

"feinen Undanf zu verdienen, Vielleicht 

ch eine Nachlefe von einem fhrzäbifihen 

brten, die fobanıi dem Hrn. V. um fo 

tefer ſeyn wieb, als er noch immer, 

©. 40.) von ben „Viris egregie do- 

18 Süevia tantum non aburdat „, das uns 

ind: unpöfliche Ucrfeil ftehen gelaffen var 

!grino Sueviam regi opinantes, 
egum germanicarum adeo Pr er 


Sg * in fapıentiam ceſſiſ vide 


b oder —— — 
g Br seiten Kenntniffe,. * 
CE Sim. Klügel, 
Helmſtaͤdt. Berlin 
riedrich Nicolai, 1789 
rtafet 


. 
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22 „rise: Tncyitopädik, 


hrer Tiech ben man nach Gr len 
He ten oder wegligen Kann, ift: Ben⸗ 
jamin Hederichs Anleitung zu "den, vor 
Hebmmften ‚Benntniffen und —— 3— 
‚auch ſolch Perſonen, die nicht von Profeſſie 
clehrte find, ‚nüglih und angenehm. 
tönpen, vll. umgearbeiter v09,6,5.R 
Auß hleſem Titel wird man. bie —— ge⸗ 
ehren. ‚MWerks” abnehmen, .;; Der; Ben 
B e. —— Klare 3 es; aa fe. Bi 
bar.zroßes, Als Meherichs Werle für, die fein 
Re 1 I u 















gen, En has ‚ae, "auszubsffern, 
. Im X en Zuftande $ ber Wiſſenſcha tem nicht 
. (angemeflenes % — aehleben wäre, war gew 
eine ganz heue Augarbeitung beſſer. a Kuͤgel 
war dozu vollkommen gefdjictt, ba et. ben tiefen ma⸗ 
—* matifchen und vhilofoppifchen Einſi chten viel anbre 
enntuiff⸗ Set, auch die Gabe eines Seuchen und 
pngenehmen ortrags hat. 
„Wegen der. Kupfer if vorfäufig. wi eiiniern, 
daß ihrer auf dem Titel nur drey angezeigt 
Die gehören zu der hier abgehandelten Geometrie. 
‚Das bierte betrift die Naturlehre, wie aud) ihre Aufs 
ſchrift anzeige, und wird u beym folgenden Bans 
de gebraucht werden. Eegenwaͤrtiger erfier An 
enthält Naturgeſchichte der srganifirren Fre 
per, . Anchropologie, Ariehmerik und 
‚nesrie_ 
Den Anfan gm N alſo ‚das. "Gerächsreich. 
‘Als Famillen der 5 werben Blumen, Staus 
"Den, Kräuter, Ziwiebelgenächfe, Graãſer — 
waͤchſe, genannt, : (Begreiflich lich der Abſi t des 
ches gemaß, nicht einen: shethödifchen Dotanilir zu 
bilden, fondern rar geben, bie jedem Denen, 
der 
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flonzen vertünfeig: betrachten will.) Theile 





bähfes Pänfiologie derfelben; —* 
ch — einiger merkwürdigen, ‘auch Produere 
anzenreichs, "größtentheils aus Hrn Gleditſch 
* den deutſchen Nahmen. Das 
den‘ ſechs Sinndifthen. —& von 


en 83 — vn was man an 
er — 

— dr 
* eilig bie —* — 


darmi, Aftergeburt.) Von 
ei Lers Kbelisart, Gebrauch u.i &. 


fen ent, "auch fer Ein 

erh theils nach Ling, nach an⸗ 

der vierfüßigen Thiere, nad) Hrn. Prof. 

A Braunfchweig. Allgemeine Bes 

tiger ber däs — Selen In 
N Zerftörung ber Ge ter, Teiel 

, Er von einigen Büchern über bie 

hiche für den Gelehrten, foris 

h ee —— vie 


2 Kluͤgels Encyclopaͤdie. 


qades Buches, beſcheiden und:ti der 
ee bie —S—— —SE— 
dedie langen, die — — —* — 
auertkwuͤrdigſien nach ihren Charakteren 
BSbebrauche end kennen lernten: : (Allerdings 
Pe de Pinlngede Dam, ad 
n nl altende und: müßliche 

Fre Sa i ’ 


u Penis, Zhiren und Pflanzen. -.. +: 
n. ern u Si 
Hskan:Rörpera, Maturgefichte des Menfchen, 
— Dinchologie und Sögif 
lichte 


a as nf wi hi 

Bekomme. soerunchlich. She 
* won einer Million Menfthen. .., Op) 
Dune es auferbem ober im Krege Yerlieren, ohne 


Am Flore zurück zu formen ‚Der. 

Achtig gewahlt. Ob aber manche eg Deu 
Jand ſchon in dem Flore,find,,,, in,Dem.fe,fenm, fonns 
ten, ob fe nicht durch Wirthſchaft mit enden, 
die jeden an bie Stlanenfüfte ‚erinnern, muß, gehin⸗ 
Here wgeben, an ben Flor zu formen, ben fi Ai e erteis 
hen Konnten?) Die vergleichende Pfnchologie 
Asehefpndere , woriun.ber Thiere Seelen Den.mı 
Ichen aͤhnlich, ober von ihnen unterſchieben find. 
Ayu.amnbefannten Gegenden der ne 


‘ PR 






: ‚ee Rheik >. R>7 


et, PEN ‚Körperlich geiftige Naturen -geben 

: —2* als wir haben, von 

uns, alfo feine, Vorfiellung mahen fönnen. 

taphyſik ‚der Seele ap, daß: fie einfach 
bewußt ve 


erklärt, ‚man fann es aber als einen 
selten fallen; der Das Factum, micht 
* — — * — 
n [us 
Ra heran ‚jerfälle.bie 


a fi ee 
vermengt bein ein facher Kräfte, fo 
Enfluß naͤher erklaͤten. Die 
ʒelche Bewuſtſeyn and 
55 
ung 1, und.ben! 

noch nicht voͤllig ie igenh- 
f — nur Uebereinſum⸗ 
folgt daraus gegenſeitige Einwirkunge 
Vſychoeratie If} hier gar nicht 
— eine 
* gel bier anzeigt, naͤher 
mmen ie Die Seibnifhe Harınae 
ji Belt j um —* für den Schoͤ— 
-{elbigen;g feine Koͤryer, als in 
\ 2 5 fofern 





—* Kluͤgels Enchtiodaͤdie. 
ſofern er bie: Worftellunger Angeſchrankter G 
Heiß. :- Züfattiimenhang | kann ⸗ ne epertiche p 
* e Eiuwikkung ſtatt ſtiden. Geiſter ei 
er ihre Geſtunungen ohne zfiche Mittel 
Iheilen fomtten;,- -fo, hätten. ſie boch Zufaminertf 
"Die oftgemachte Einendeinig, dab ſich Freu 
der vorhet höſtinmiten Harmorſe nicht vereinfgh 
Het, bat keilten Grumd. Eee nicht rn 
Der. frey ſetu fat, "Tondern die Seele 
Körper vorl der Ecke durch phöftfeere —* 
sgiert wird, jeher be and; At ‚ja vebeif; * 
Drop at, »Ves ſie Wwill / VDoas aͤndelt ja mo 
* ͤſcher Son waͤrs ein Felbherr nicht 
rn er nicht ‚fee Soldaten Io" Marionegi⸗ 
— — zuge © Ort der Seel laͤßt Ih 
geben, are Fein mathẽmatiſcher Punct if, 
Fig als elne phyſiſche Arme! Sie iſt anpein 
"age Art vorhanden; work alles Rahhſor 
vergebens ift. Die Nerven laufen niche ind 
Püncte zufammen, weil fe feine mache 
'nien find. Sie koͤnnen auch nicht, ohne 9 
rung der Vorftellutig, mur in einem ſehr € 
ie: zuſamnien laufen Man ift doch) da 
Was Sehen werde undeutlich , wenn anf Wire; | 
des Netzhaͤutchens Licht von mehr Puncken J 
menkoͤmmt. Kommen mehr Nerven In: end 
Raum zuſammen, fo bekoͤmmt Dis, was ihne 
mein ifi,-Mührungen von mehr Gegenſtaͤnden 
‚ren jede etwa in Einen dieſes Nerven gewirkt I 
and damit‘ wihhen; dem: nur erwaͤhnten Geſet 
Sehens gemaͤß, ‚enbeütliche Vorftellungen ber 
te ‚übereinftimmen, ) Die Selle wird nice 
niſch berührt noch bewegt. Das einfache 
ſeyn kann nicht | in den verſchiebenen dm 





u 
‚An, ben haben di 
—F we 
ac. 


ne erwä ne, "der" 
und ag qu- ae Sie 
er iſt der 
= 
A, 


—*— exfe thut gu deigen ‚ie mant 
a ——— 
von rallellini: en ur 
h A auf rn u a arten, and in 

ie mit einer 
Seheungiihet Hide ann 


Es follte Heiffen: ‚deren 
"weniger. als zween ee — "of die 
8 groß als zween rechte, (mögen Die Wün· 


den Herr Aligel bt en Sa 

j ).; Die: Geometrie‘ — Lehre 

ri Sägen’ der Ebenen. Dann Trigonomefrie. 
—*— der Beweiſe mancher Site mußte Freni.cuf 
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ag Kluͤges Enchclopaͤdie. 


rbicher ¶ yrwieſen werhen. ¶ Feldme 

* —— mit einem gangen Kreife un! 
xeglichen wird empfohlen, unt 

befte Att von Winkel 





fol mit-einer einzigen Mefung,, höchflens auf;gi 
ner einzig J ai 

Mirnuten giebt. M; glaubte mehr, Schärfer d 
ee ben Bi 





großen Nugen Achmwerfälliger, ein Balder, ‚auch, 
—— länglich, ) Ripellien * 





—— 








Der zweyte Theil ift in der Michaelmeſſe erfchies 
un, und wir werden nächfiens davon Nachricht geben: 


— on 

9 — | m 
ſCſPſt nn 
Bis 
I", 9 IV. 
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; Melange de remargques ſurtout fur Cefar, 
ext aucres auteurs milicaires, anciens er 
' : motlernes, par le Gen, Maj. de W, à 
Natfbvie, 1782. 8. 392 Seiten, 


‚ (A Niefe. Remarques find von dem V. der Com- 
‚SF; mentaires fur les Commentaires de Turpin 
"or fur Montecuculi, welche wir im Anhang zum 
ae hie 36 ‘Bande der A. d. B. angezeiger haben. 
Berf: ift alfo der Herr Gen. Maj. v. Wernery, 
Wh Hier dem Publico von einer Seite zeigen will, 
Wa: welcher man ihn noch nicht aus feinen bisherigen 
Ehriften gefannt bat, nemlich in der Kriegsges 
alter Zeiten, Hierzu hat es ihm gefallen, 
WB zu wählen, welches bisher und feit 18 
a ton ben Veyfall aller Kriegsverftänbigen 
Milben alten Kriegskundigen gehabt hat, es fir bie 
änrentarien bes Caͤſars. Die Verehrer biefes 
Werkes: will er aus ihrem bisherigen Wahn ziehen, 
en die Augen öfnen, daß fie bis jezt ein Buch 
Kaizet, welchen der Hr. v. W. allen Werth abs 
Wein, er will ihnen zeigen, daß der V. der Com⸗ 
munrien des Caͤſars kaum unter die mittelmäßigen 
zu rechnen fen, ja daß der rußifche Ger 

i Drewiz, welcher die Eonföderirten im Kriege 
Ir70 zerſtreuete, mis mehrerm Necht die Sorberen 
Un, . | verdiene, 
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verbiene, welche man dem Cäfar wegen des Kriegs unf 
Der Siege. gegen bie Gallier verehret hat. (S. 41; 
Ueberhaupt halt der Hr.v. W. die Commentarien des 
Eäfars nicht mehr werth, als die Abentheuer bes 
Pater Orleans. (SS: 1353) : Guiſchard hat biefi 
Commentarien, feiner Meynung nah, auf fein 
Manier eingekleidet, und ift baben partheyifch zu 
Werke gegangen, ja mas noch fehlimmer ift, * 
gleiche er die Commentarien des Caͤſars, nach ihrer 
militaͤriſchen Inhalt, mie Voltairs Henriade. (S.13 
Hoͤchſtens laͤſſet er ſie vor Auszuͤge aus den bammli; 
gen öffentlichen Nachrichten paßiren, welche vorbei 
Parchen des Täfars find befannt gemacht worden. _ 
.—- Wenn ein. Schriftfiellee bie Kriegsgeſchicht 
der Alten ohne Vorurtheil und Partheylichkeit lieſet 
‘und auf das, was wir wider bie damaligen Kriege 
verfaffung und ber geſunden Vernunft zuwider lau 
fendes darinn finden, andere Lefer aufmerffam nad: 
chet, die vielleicht alles, was fie in den Schriftee 
der Alten finden, geradezu für wahr annehmen:.:fi 
ift diefes Unternehmen ganz, loͤblich und nuglih. Et 
iſt nicht befremdend, daß ein Buch wie die Commen 
tarien des Cäfars, welche 1400 Jahre lang: burd; 
Abfchreiben auf die Nachwelt gebracht worben ſind 
ſchon durch manche Schreibfehler von der Urfehrif 
abgewichen feyn kann. Es ift auch möglich, daß bi 
Materialien zu diefen Commentarien nur aus bei 
Feder des Cäfars geflogen ſeyn, und daß fie nad 
feinem Tode durch einen andern Schriftfteller: ir 
Zuſammenhang find gebracht worden; ift diefes nut 
Fein Kriegsverftändiger geweſen, fo find frenlich die 
je Materialien nicht in die beften Hände gerathen 
und kann ſich manches Unverftändliche eingefchlicher 
haben. Es mögen .aber die Commentarien des Fo 

art 


ſur Clan, ı= IA gt 


zum B. habenmen fie wollen, ſo leuchten doch, 
kbe.piefen Stölen ,. fowopl im Ausdene als Bez 
ng der Materie, Talente und Geiſt eines groſe 
und wenn der Hr. v. WB. ihre 
Parthengänger hält,. fo müßte 

ide in der militarifchen Sitteratur fegn, 
⸗ iu, glauben.. Denn die Schriften 
ienetals find von den Schriften bes 

äfigets leicht zu unterfcheiben. In ben 

des Partheygaͤngers findet man häufig‘ 

n von folchen Begebenheiten, mo er ſich 

et 150 Pferden befunden, was er das 

terfireiche ausgeübt, oder wohl gar fur 

gedacht Hat, auch Die kleinſte mit Gefcjids 

chte Patrouille wird er, nebft vielen Klei⸗ 

ft ieh, nicht zu bemerfen vergefen, wovon 

den militairifchen Auffägen großer Feldher⸗ 

hicht Die geritigfte Spur findet, und in biefer Art 

Die Eoinmentarien des Cäfars gefchrieben. Ein 
eller, welcher fie alfo nach 1800 Jahren 

'oman heräbrerdigen will, muß fein Uns 

fehr reiflich überlegen, Ueberhaupt aber 

bey jedem Schriftfteller, welcher die Kriegs⸗ 

tiber der alten Zeiten; beurtheilen will, _ 

ein, «daß er die Sprache, worinn fie gefchries 

iben, ‚vollkommen verftepe, ſich die mühfame 
ichung det werfchiedenen $esarten, „bie öfters 
‚geben. koͤnnen, nicht verdrießen laffe, fer⸗ 

fi er mit den Geundfägen der damaligen 

und : Staatsverfaffung genau bekannt feyn, 

Gt obenhin, ifondern fo tief als möglich in 

je je eindringen, - und. ehe er feine Meynung 
jet, fo.muß er fich. alle mögliche Fälle denken, wie 
Seſchreibung einer Begebenheit nach der damali⸗ 
gen 
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get Kriegsverfaffung ber gefiniden Vernunft ang 
meſſen werben kann, wobey er ‘auf alle Vorurthei 
and Hang zum Sonderbaren Verzicht thun muß. 


Es iſt ſchon Fein vorcheilhaftes Voruxtheil fi 
die. Gründe, wodurch Hr. v. W. ben Werth bi 
Eommentarien des Eäfars verringern will, daß 
auch feine Stelle; welche bemerfenswerth it , au 
Benfelben anführet, und von den Kriegen, als gege 
ben Pompejus, Aftanius, u. a. nicht redet, da 
es gerade gegen dieſe Generals war, wo ung. b 
Commentarlen bes Cäfars, feine hervorſtechende mil 
tairifche Talente vor Augen ftellen, und daf et. dar 
Caͤſar nicht die Gerechtigkeit wiederfahren läffee, we 
che. er jedem anbern General, ber lange Krieg gi 
führet har, ©. 299 zugefteher. Wie es nun de 
Hrn. v. We in diefen Remarquen gelinget, bie G 
ſchichte der Kriege bes Caͤſars herabʒzuwuͤrdigen, mel 
len wie unfern Leſern burch einige Stellen zur ‘Be 
theilung vorlegen, worauf wir uns hier einfchränk 
müffen, ob man gleich Stoff genug zu einem ehen 
ftarfen. Commentarius, als diefes Buch ſelbſt iſ 






leicht darinn finden könnte. 


Wir wollen diejenige Stelle zuerft wählen, som 
inn der Hr. v. W. alle Commentatores auffodert, bei 
Caͤſar zu rechtfertigen fans tirer le diable'par- I 

ueue — Das, duͤnket uns, bätte man zu biefd 

echtfertigung nicht nötbig, und wir koͤnnen ga 
nicht in ber Befchreibunng, welche die Commenta 
sien von dem Feldzug des Edfars gegen ‘die Schivdl 
jer machen, ben Unſinn finden, den der Hr. v. W 
darinn lefen will, S. 20 ſagt / er: Caͤſar habe mie: 
alle Regeln ber Kriegskunſt gehandelt, weil er di 
Drüde bey Genf habe abbrechen laſſen, den . 
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abe ſich Dadurch die einzige Communication mit 
davohen, einer römiſchen Provinz, abgeſchnitten. 

Wenn man die Unſſtaͤnde in Erwaͤgung ziehet, 
vrunter Cäfar dieſes that, fo iſt es unmöglich, in 
dkfem inem Betragen einen Fehler wider bie 
Aegskunft anzutrefien. Denn Eäfar Ponnte ja vors 
ats ſehen, daß, ſebald die Schweizer die Rhorne 

dem Genfer See paßirten, fie gewiß mit 

din groͤßten Theil ihres Heeres gerade auf dieſe 

ke zueileri wirden, und ihn gewiß zwingen wuͤr⸗ 

Daszenige im Angeficht des Feindes mit Vers 

Gefahr zu thun, was er vor Ankunft def 

ereilt und ohne Gefahr verrichten konnte. 

follte aber Cäfar die Kommmmication über 

mit Savoyen erhalten? Gewiß fonnte 

‚mur durch Detachersents bewerkſtelligen, 

Badurch wuͤrde er aber wider Die Regeln ber 

N -und der Kriegsfunf gehandelt haben. 

Be der Schwäche feines Heeres Haufen abs 

en) fie über eine Brüde in ein Sand, wo 

mit einer zehn mal ftärfern Armee ftand, 

der fie mit überlegener Macht angreifs 

‚nen den Paß,nach der Brücke, als ihrem 

Rıcugsort, vertennen konnte, wäre wis 

NE; Kitegsrogeln geweſen, weil die Detaches 

welche. Cäfar über die. Genfer Brücke ſchick⸗ 
dem Feind in die Hände fallen mußten. 

Die MWertheivigungsanftalten, welche Cäfar 

ben Schweizern das Eindringen in Gallien 

ig Truppen zu verwehren, verdienen bie 













ei jedes: Kriegsmannes. Geſchickter 
je. der größte Feldpert nicht anordnen. Um 
Won zu überzeugen, fo fehe man nur auf die 
"Mach; dem Bexicht der Commentarlen 503 
(5. d. Bibt, LIN, B. I.St. € Caͤſar 
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Caͤſar alle Truppen, und wahrfcheinlich auch f 
Lebensmittel, als möglid), aus Savoyen, w 
Schwaͤche feiner Armee ihm ſchlechterdings nic 
laubte, dem fo weit überlegenen Feind das Ei 
gen in diefe Provinz zu vermehren; er ſezte fi 
ber am rechten Ufer der Rhonne, verfperrte 
Schmeizern den Eingang in Gallien durch Ver] 
zungen zmwifchen dem Genfer See und dem 
Aura, warf die Brüde bey Genfab, und 
unterhalb dem Genfer See noch verfchiebene F 
längft der Ronne. Diefe Maaßregeln find t 
AUmſtaͤnden, worinn fi) Cäfar befand, untadelf 
©. 21 fähree Hr. v. W. fort, und fragt 
es möglich gemefen ift, daß die Schweizer be 
Gtellung des Caͤſars, welche wir eben befch 
haben, an das Ufer der Rhonne kommen Ton 
wie die Commentarien fagen, ohne bie Retra 
ments bes Caͤſars erobert zu haben? — „ 
le diable, fagt er, ou je defie le plus habile ( 
mentateur de trouver quelqueprobabilit£. „ @ 
„Denn ‚weder oberhalb vom Genfer See bie 
Maurice, noch unterhalb bis Ecluͤſe, fährt er, 
ift e8 möglich, über den Fluß zu feßen, es 
ten daher auch die Schweizer, als fie nachher! 
die Franchecomtẽ marfchirten, dieſe Verſcha 
gen, worinn Labienus in der Abweſenheit dae 
ſars commandirte, forcgiren. „Es iſt ungemel 
fremdend, daß der V. S. 22 den Sinn der 
mentarien erſt richtig erklaͤret, allein dem ohngec 
wieder davon abgehet, und das, was die Com 
tarien ſagen, von einer uimrechten Seite beleuc 
ſeine erſte Gedanken einen bloßen Einfall, mit 
chem man nicht weit kommen wird, nennef,, I 
doch gerade das iſt, wodurch man am beſten 
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telleserflären kann; denn alles, mas ber Hr. v. 
‚im der Erzählung der Commintarien laͤcherlich 
wird auf einmal dadurch verſchwinden. Exis 

g ift_diefe: „daß man zwar glauben 
Daß Die Schweizer, als fie vergeblich gefus 
onne unterhalb zu paßiren, nachher 
diefen Fluß oberhalb zurückgegangen, 
durch die Franche Comtẽ in Gaiden 
wären; ’’ es fen aber biefes nur ein 
, mit dem man nicht weis kommen 















Daß es aber der Sinn der Eommentarien fen, 
es alle Schwierigkeiten und Einwürfe des 

3 ie aud) ber gefunden Vernunft und Pas 
e angemeffen fen, glauben wir aud) jes 

er Fein Kriegsverftändiger ift, durch Hülfe 
mannifchen Charte begreiflich zu machen, 
chement des Cäfars auf der rechten Sei⸗ 
ne, heiffet e8 in ben Commentarien, ers 
dem Berg Jura bis an den Genfer 
dieſe Berfchanzung, wie Hr. v. W. thüt, 
immenbätgende Linie von 3 deutfchen 
zuftellen, ift fo wenig der Gegend, als 
tere, nach welchen Cäfar feine Feidver⸗ 
gen anlegen lieg, angemeflen. Nach der 
g, welche wir in ben Commientarien von 

9, der bey dem Berg Jura in Gallien fühe 
Fonnte bie Palfage durch ein Fort mig 
Beſatzung 'hinlänglich gefperrt werben, 
von diefem Wege: (Bell. Gall Lib. L 
im et difficile, inter montem Juram 
hodanum, quo vix finguli carri duce- 


‚6ns autern altühimus impendebat ut faci- 
C a le 
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le perpauci prohibere poflent. Hier war alio fen 
ne zufainmenhängende Verſchanzung von 3 Meile 
nöfhig. Ein Feldherr, der fid) feiner Groͤße weri 
ger als Caͤſar bewußt geweſen, würde mit viel Be 
redtſamkeit die Bertheilung feiner Trouppen, us 
dem Feind den Uebergang über die Rhonne zu ver 
hindern, erzähfet haben. Da aber Cifar hierini 
bios nad) folchen Regeln handelte, welche in der al 
sen Kriegskunſt gemohnlid) waren, fo hat er es nich 
noͤthig gefunden, ſich hierbey aufzuhalten., Caͤſan 
hatte, wie aus den Commentarien erhellet, ſein 
Trouppen in verſchanzten Poſten, ſowohl zwiſcher 
dem Berg Jura und der Rhonne, als auch un 
terhalb dieſem Fluß, da, mo ihm der Uebergang nu 
einigermaßen möglich fchien, vertheilee, und mi 
der Meferve eine Centralpefition, um diefen. Do 
ften auf dem fürzeften Weg unterftugen zu fönnen 
genommen. Diefe Maxime war in den alten Krie 
gen richte neues. Denn als die Schweiger den Lie 
bergang uber die Rhonne unterhalb Genf verfuche 
mellten, fo fagen die Commentarien ausdrücklich 
daß fe, allenthalben Widerftand von den Truppe 
des Caͤſars gefunden hätten. Operis munitione, « 
militum concurfu ettelis repulli, (Cap. VIIL) me 
ches aber nicht gefcheben Fonnte, wenn Cäfar all 
fine Truppen hinter einer 3 Meilen langen zuſan 
nienhängenden Verfchanzung vereinzelt hätte. Ci 
far hatte auch in feiner Stellung noch einen beſor 
dern Vortheil durch Abmerfung der Genfer Bruͤo 
erhalten, weil er jezt nur dafelbft einen Pleinen Di 

n efabliren durfte, da er, wenn die Bruͤcke na 

Fiftires haͤtte, ein ſtarkes Detachement zu ihrer Ve 
eheidigung Dafelbft poftiren mußte, welches ihm de 
den wenigen Truppen, fo er dem Seind entgegen Re 
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L , Sn 
J in orte, an ber Vertheidigung anderer Poften ger 
eit haben wurde. 
B die Schweizer oberhalb dem Genfer Eee 
hie Rhonne fezten, in Savoyen eindrungen, und 
6 Brücke ben Genf abgeworfen fanden, un: 
Derfelben überzufegen verfuchten, folget ja 
ch aus den, was die Commentarien da⸗ 
es beiffet: Omnibus rebus ad perfectio- 
paretum diem dicunt, qua die (Fleh e- 
ipam ‚Rhodeni omnes conveniunt — Cie- 
d nuntiatum ellet, eos per provincium 
Savoyen) iter facere conari &c. Ripam 
ai, if Doc) wohl unftreitig von dem obern 
er Mhonne zu verſtehen, denn unterhalb der 
See ftand Cäfar auf der Seite der Schweiz, 
das nicht der Weg nad) Savoyen. Sie 
ten ſich alfo oberhalb dem Genfer See an 
ine, weraus denn ganz nafüwlich felger, daß 
Fuß oberhalb paßiren mußten, um in 
möringen; durch diefe Provinz fonnten 
die Ufer der Rhonne fommen, ohne Die 
ers Des Cäfars anzugreifen und zu er⸗ 
es alles dem Zert ber Kommentaren 
efünden Vernunft fo angemeffen iſt, daß 
ich wundern muß, wie der Hr, v. W. 
Zweifel und Dunkelheit finden kann. 
n erwaͤge aber den Beweis, den der Hr. 
fie ſeine Meynung, daß die Schweizer weder 
unterhalb die Rhone paßiren konnten, 
ird man ihn fehr unzureichend finden. 
fen. Maj. erzaͤhlet uns: er habe zu Genf 
undin feinen Stubentenjahren manchen 
Fitt an'den Ufern der Rhonne, unterhalb bein 
Ser, bis Ecluͤſe, und oberhalb bis Er. 
€3 Mar 
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Maurice, gemacht, und verfichert, daß er den Fluß E 
fo reißend gefunden, daß er weder auf Flößen noch * 
Drachen, noch weniger durch eine Furth zu paßiren 
fen. Iſt denn aber bey Et. Maurice die Quelle der * 
Rhonne, und lieget dieſe nicht noch viele Meilen oberg:r: 
halb? und welcher Fluß bat wohl nicht gegen feine *i 
Quellen Furthen? Iſt es denn hinlänglich, weil Hr. * 
v. W. als Student ein paar Meilen an ber Mhonne u 
geritten ift, zu beweiſen, daß die Commentarien de ;i 
Cäiars falfchlih vorgeben, Rhodanus — nonnuk : 
lis :ocis vado tranfitur, und follte man barum bem '; 
©:rabo Unmahrheiten befchuldigen, der uns biefew ı 
Fluß zwar als einen fehr fehnellen, aber doch bis an; 
den Einfluß des Arar (oder Saone) als ſchifbar, 
und aus biefem Grunde die daran grängende Provin⸗ 
zen als die beften in Gallien beſchreibet. Hierzu 
wird wohl niemand ben Beweis des Hrn. v. W. bins 
reichend finden. Ä . 
. Die Schweizer paßirten alfo unbesweifelt die - 
Rhonne oberhalb Dem Genfer See, rüdten it Savo⸗ 
gen ein, und'verfuchten vergeblich, die Rhonne unters 
halb dem Genfer See zu paßiren und in Gallien eine 
zudringen. Als Cäfar, aus den fruchtiofen Verſu⸗ 
chen der Helvetier die Rhonne zu paßiren, fahe, daß 
die Anftalten, welche er zu Verhinderung des Ueber⸗ 
ganges vorgefehrer hatte, dem Feind aud) noch fer« 
ner denfelben verwehren würden; er auch erfuhr, . 
baß fie einen andern Weg durch die France Comet 
nehmen wollten: fo überließ er dem $abienus das 
Commando, ging für feine Perfon nach der Some 
bardie, warb dafelbft Truppen, und zog die wer 
Legionen, welche daſelbſt jtanden, an fih, um da⸗ 
mit zum Sabienus zu ftoßen, und bie Schweizer auf 
den Fuß zu verfolgen. Waͤre der V. der Commen⸗ 
.. farien 


r% 
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meiner von ben mittelmäßigen Generals gewe⸗ 
fo würde .er mie vieler Weitläuftigfeie die Bes 
ung des Raumes und ber Zeit, nach welchen 
dieſes Project entwarf, erzählet haben. Die 
mgene Kürze aber, welche ein Eigenfhum grofs 
Beifter ift, und worinn ung die Commentarien 
erzählen, giebt dem Hrn. v. W. Anlaß, dar⸗ 
zu fpotten, und falich dieſe Stelle zu erflären. 
far, fagt er, that alles dieſes als ein Blig, und 
| Big mit feinen zufammengesogenen 
gen hinter die Schweizer her.“ Wenn ber Hr. 
B..nur etwas die Umftände, in welchen Caͤſar 
E Beoject entwarf, hätte erwägen wollen: fo 
ie er fich leicht überzeugen, daß Cäfar daſſelbe 
B-safeulivet,, daß es gar nicht nöthig war’, mit 
besppen Souritmäßig zu laufen, um die Schwei⸗ 
inzuholen. Caͤſar war verfichert, baß bie 
deizer nicht die Rhonne unterhalb paßiren konn⸗ 
er fahe aber unbezweifelt voraus, daß fie, fo 
fte in der Dauphine und Savoyen noch etwag 
ven fanden, in biefen Provinzen bleiben, als⸗ 
aber wieder die Rhonne oberhalb dem Genfer 
Maßen, und burch die Schweiz und Franche 
pe in Gallien eindringen würden. Hierzu mußs 
Be: werigfiens acht Wochen Zeit haben, und 
hrauchte Cäfar nicht, zwey Legionen nach der 
gen Verfaſſung zu werben, bie übrigen Trups 
ist ſich zu ziehen, und ben Marfch nad) Gallien 
ke Sombarbie zu vollenden, ohne daß es nöthig 
Kbaß bie Truppen wie die Courirpferde liefen. 
ir fehen gar nicht ab, warum Hr. v. W. 

gern, welche in Savoyen ftanden, Slüs 
mbichte,, und fie über das Metranchement bes 
aus perlber fliegen ie , um durch bie er | 

j . 4 | 
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che Comté in Gallien einzubringen. Wären fie eins x, 
mal über das Retranchement des tabienus geflogen, 5; 
ſo hatten fie gar nicht nörhig, die Franche Come zu: 
berühren, denn fie fonnten durch das Breſſe und) ; 
Bourgogne geben, mo fie eher in bag Saintonge,: y 
wo fie fich nieberlafien wollten, kommen konnten,: ;, 
und hatten alfo nicht nöthig, fich mit dem Dumnosi -, 
tie in Unterhandlung einzulaffen. Da aber bie: , 
Schweizer einmal in Savoyen wären, und keine 
Fluͤgel hatten, fo mußten fie nothwendig wieder über) ; 
die Rhonne zurück durch Die Schweiz, die Verfchans‘ | 
zungen bes. $abienus links laſſend, in bie Franche⸗ 
Comtẽ marfchiren. Alles dieſes erhellet ganz Deuts; 
lich aus dem Tert der Commentarien. Helvetii jam: 
per anguflias et fines Sesuanorum ſues copias! 
transduxerunt et in Feduorum fines pervenerunt, : 
Wie wäre es möglich gewefen, wenn fie nicht einen 
Weg, der, die römifche Verfchanzungen links laſ⸗ 
fend, in die Franche Comté führete, genommen haͤt⸗ 
ten, daß fie zuerft auf Autin fommen konnten? und. 
wie war ces möglich, daß Caͤſar, der Durch das Dre 
fe ging,. die Schweizer an dem linfen Ufer der Saar 
ne, eben da fie durch Das Gebiet der Aeduer geben; 
wollten, finden konnte? Alles dieſes, duͤnket uns, 
zeiget, daß die Commentarien nicht das Ungereimte 
und wider die Regeln der Kriegskunſt laufende in 
der Beſchreibung dieſes Feldzuges enthalten, was 
Hr. v. W. darinn zu finden glaubet. 

Aber das iſt nicht der einzige Fall, worinn bee 
V. der Demarquen, die Commentarien bes Caͤſars 
unrichtig beurtheilet. Wie iftes z. E. möglich, daß 
Hr. v. W,, das Maneupre des Sabinus eines von 
bes Caͤſars Generalen, lächerlich finden Farm, weil er 
einen Ausfall aus feinen Verſchanzungen auf bie, 

. te .. | i - Gallter 


v 
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\ Gallier, melche Athemlos und mit Fafchienen belas 
den gegen feine Berichanzungen anliefen, that, und 
se dadurch zuruͤck ſchlug. Diefes war eine Marine 
bes Caͤſars, welcher er ſich bey Alefia mit dem beiten 
Eerſolg bediente, und welche feine Generals in der 
Schule ben ihm gelerner hatten, eine Marime, die 
W.fo vielen Vorfällen in den alten und neuen Krie⸗ 
! gr einen glücklichen Erfolg gehabt hat. Wer hat 
* säälädherlich gefunden, daß Wallenftein Durch einen 
. Wesel, als Guſtaph Adolph feine Verſchanzungen 
, ER dem alten "Berg bey Nürnberg angrif, den Kos 
won Schweden zuruͤckſchlug. Man bat es nicht 
gefunden, daß die Bayern in dem erfien 
gr BR Freyburg durch einen Ausfall aus ibs 
vw. IS hanzungen ben Angrif ber Franzofen 
fruchtlos machten, ſo wenig als man darüber lach⸗ 
. 8, als ber Ausfall der Ruſſen aus ihren Verſchan⸗ 
. yaaseıt ben Pultawa den Sieg auf ihre Seite brachs 
w.. : Kurz, bie Franzoſen hätten ' vielleicht die 
. lacht bey Malplanquet nicht verlohren, und mäs 
ren bey Turin nicht gefchlagen worden, wenn fie bie 
.Voetheile, welche Ipnen ‚bie Berfchanzungen vers 
, gehörig zu benußen gewußt hätten. 
. Auf Diefe Art leget Hr. 9. W. Die Commentas 
ma Des Caͤſars aus, und gebet nur zu oft über den 
: IE; den er fo zuderfichtlich verbammer, fehr fluͤch⸗ 
| 3. B. S. 28. Les Syiffes, ayant appris 
de Céſar (lequel pourtant ‘ne pouvoit 
Eauque fort präs de ſon arme) tournerent touf 
aoutut et battirent ‚derechef fa Cavallerie, ce quü 
‘ i ce General, de lui faire mettre pied A ter» 
ze; de-renvoyer tous les cheveaux fans excepter le 
fen ;&c.  Ainfi: les Romains ne combattirenf 
" u piedet. psurtant. tuerent enrirgn, 300,008 
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Suifles. Bravo! C£far eft abfent, les Suifles en wen; . 
Jent profiter et C&far fe trouve la; quelle contre+ ; 
diction! Hier ift der Sinn der Commentarien ganz 
verunftaftee und unfennbar gemacht. Man lefe nur: | 
das 22. Kapitel. de Bell. Gall. der Commentarien 
nad), ob eine Stelle barinn zu finden ift, morauß. 
man nur vermuthen fönne, daß die Schmeizer bie . 
Armee bes Caͤſars angegriffen haben, weil er abmes ° 
fend geweſen ift. Vielmehr fagt der Tert die Urfas: : 
hen mit ganz deutlichen Worten: Caͤſar habe bes 
ſchloſſen, fi) den folgenden Tag, ber Verpflegung. - 
wegen, näher an Bibracte zu ziehen. Der Aufbruch 
der Armee wäre durch Weberläufer ben Schweizer‘ 
Binterbracht worden, welche glaubten, Edft | 
ſich aus andern Urfachen zuruͤck, und deshalb daͤtten 
fie befchloffen, die Römer anzugreifen. Hier findet 
man feine Spur, daß Caͤſar füch nicht bey ber Ars 
mee befunden haben folle. Folget denn auch aus 
dem (Lib. I. Cap. 25.) C=far, primum fuo,. dein- 
de omnium remotis equis &c, Daß Caͤſar bie ganje 
Cavallerie en ließ? das war ja nicht möglich, 
fie war zu der Zeit handgemein mit dem Feind, und 
wurde zurücgefchlagen. Das omnium remotis 
equis fann ſich auf nichts anders, als die Pferde ber 
Befehlshaber der Segionen erftredden. Denen ein 
Benfpiel zu geben, ſaß Eäfar ab, und es läßt ſich 
mit Grund vesmurhen, daß bie römifche Cavallerie 
ſich wieder gefeßer habe, und nachdem die Hefvetier 
durch die Infanterie in die Flucht gefchlagen wor⸗ 
den, ein Theil dieſer Cavallerie die fliehenden nieder⸗ 
gehauen. haben Fann. | 
Auch finden wir in mehr als einer Stefle dieſer 
Diemarquen Fehler gegen bie bamalige Kriegaverfafs- 
fung. So iſt es unrecht, wenn Hr. v. W. (S. 46) 
u . faget, 


. 
⸗ 


für Char. 43 


daß die Soldaten vor ber Schlacht mit den 
viern an ber Sambre ſich wider die Ordre des 
is verſchanzet hätten, Im Text (Lib. II. . 9.) 
ausdrüdlich: opere.dimenfo, Hier haͤtte ſich 
DB. an das Amt der Metatores in den romiſchen 
erinnern follen; und der angeführte Ausdruck 
daß den Segionen durch die Metatores ihre 
war zugemefien worden, und baß es keineswe⸗ 
ben Befehl des Cäfars gefchahe. Es hätte 
v. W. in den Commentarien des Cäfars 
koͤnnen, daß drey nach römifcher Art 
Treffen nicht 1000 Schritt (S. 73 ) in der 













’, rechnet er nur 656 roͤmiſche Fuß, welches 
nicht 300 ordinäre Schritte ſeyn, zur Tiefe auf 
a In der Befchreibung, weiche uus Hr. 
u W. von den Tellenen, oder ben Kaften- Raben 
der. Alten giebet, hat er manches, was biefer Mes 
fine nicht eigen war, eingemiſchet. Kein Schrifte 
oder Commentarius hat gefagt, daß die Sol⸗ 
Daten in diefen Mafchinen, von welchen Vegetius 
, pauci collocantur armati, zum Fechten 
if bie Mauern ai jefeßet wurden, tie. Hr. v. W 
(8,216) glaubet. Folard, der fonft den Mafchinen 
‚her, Alten gern größere Vortheile beymiſſet, fager, 
deß ſie nur, um ben Feind hinter den Mauern zu res 
ren, gebraucht wurden. Der ®. — 
noch mit einer Seitenöfnung in ben Kaſten, und, 
—— derfelben bie Soldaten auf bie Mauer befiz 
Das imponuntur in murum des 

= nicht fügen, daß die Soldaten aus den Kaſten 
auf die Mauern geftiegen find, welches wegen ihrer 
— Anzahl auch von keinem Nutzen ſeyn ba 


Et 
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» Mir glauben aus dem, was wir "oben dngefüißg = 
set haben, jeden nachdenfenden Leſer zu überzeugen, 
daß durch Die mehr dreifte als grundliche Herabſetzunge 


\ 


der Commentarien des Caͤſars, Hr. v. W., dem 


Werth derſelben im geringſten nicht verringert hat, 


und daß der Hr. General⸗Major gluͤcklicher geweſen 


iſt, den Turpin als den Caͤſar zu commentiren. 


| 4 
Die neuen militaͤriſchen Schriftſteller, welche in 
dieſen Remarquen kritiſiret werden, ſind Guibert, 


Tielke und andere, Mit Hrn. Tielke iſt der Hr. v. 
RB: nicht zufrieden, wenn er Diejenigen für Poltrons 
haͤlt, weiche fich ben dem Angrif des Pleinen Gewehr⸗ 
fenerg bedienen: die Gruͤnde, fo Dagegen angeführet - 
iverden, (S. 260) find nicht zu verwerfen. Die Ge: 


findung des Schießpulvers in der neuen Stellungss 


) 


Banfen des B. über bie Veränderung, welche bie Er⸗ 


kunſt verurſachet hat, find ſehr richtig. Vielleicht litte 


der Artikel von Vermehrung der Artillerie bey den 


neuern Zeiten am erſten noch eine Einſchraͤnkung. Was 


Hr. v. W. uͤber die Schlacht ben Prag ſaget, iſt le⸗ 


ſenswerth, ob uber der König von Preußen, wenn er 


ſich noch) mehr links in biefer Schlächt gezogen haͤtte; 
um: die Oeſterreicher zu überflügen, nicht um an den 
Feind zu kommen, zwey Defilees hätte paßiren muͤſ⸗ 
ſen, anſtatt er nur eins ben der Schlacht zu paßiren 


haͤtte, das moͤgen Kenner der Gegend beurtheilen. 


Alles, was der V. von der Kriegsgeſchichte in neuern 
Zeiten ſaget, iſt leſenswetth und eine. Frucht feiner 
bepnahe sojährigen militärifchen Atbeiten, wodurch 

fih den eek militaͤriſcher Leſer erwirbt und 
—* erwerb en we “ 


I, 
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1) Von der Gottesgelahrheit. | 








weefe über die Bibel im Volkston. Eine Wochen⸗ 
| R ſchrift von einem Prediger auf dem Lande. Halle 
782 bey Johann Friedrich Doft. ter und arer 
—— ı Alph. 3 Bogen in g. 


a Volkston? Eine herrliche Sache: aber wie wenige 
"Odiriftfteller fennen den Volfsten, und wie ſchwer ift er 
auch zu treffen! So fimpel und faßlich der V. in 
verfbiedenen Stelfen ift, fo Ichhaft und Fräftig fein Styl in 
. stern if, fo ift es doch nichts weniger al3 Volkston. Berils 
dete, durch Lefen gebildete Menfchen, und auch die nicht allents 
: alten, werden ihn noch wohl verſtehn; aber nicht das Wolf. 
Dis Wolf fann nicht faſſen, was ans der ganzen Maffe unb 
he theologiſcher Kenntniffe und Raiſonnements gefchöpft 
z und wenn alled wahr und richtig wäre, was der V. vor⸗ 
tut, fo würden doch noch Jahrhunderte Kingehen , ehe das 
kn foigfindige Unterfuchungen und Beweisarten einfehen 
h fi zu eigen machen Fonnte, 
ab nun noch die Sachen. — Der 8. verſpricht bag 
y eindruͤcliche, ſittlichſchoͤne, troͤſtliche, beyfalls⸗ und 
ungswuͤrdige in den Lehren und Thaten, und in dem 
Jeſu, des Stifters der chriſtlichen Religion, dern 
darzuſtellen, und dadurch das Gefühl der Tugend. und 
mehr in ihm rege zu machen. Wer follte das nicht 
und preiſen; und wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß 
dies von allen Predigern ernſtlicher ſtudirt und betrieben wuͤrde. 
— ſich auch der V. damit beſchaͤftiget, da gewinnt man 
lieb. 


t 
[ 
| WUber mad fol man dazu fagen, daß er fi) in den vorlie⸗ 
P 
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genden Briefen vornaͤmlich angelegen ſeyn läßt, und alle Kunſt 
der Philoſophie, alle Kräfte bes Scharfſinns und ber Beredt⸗ 
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hamkeit aufbietet,, die Wunder Jeſn, und alles wunderbare uhb 'n 
außerordentliche in feiner Perfon gradezu für unwahrſcheinlich ix 
und falfch zu erflärn; und dagegen eine Kinder sund Jugende 2 
geichichte von ihm zu erdichten, woraus erhellen fol, wie er fi 
nad, Geift und Herz auf eine ganz natürliche Weife zu dem r 
großen Mann und zu dem vortreflihen Gittenichrer gebildet .a, 
Babe, der er wirklich geworden ſey? ft feine Behauptung x 
wahr, oder bewirft er Ueberzeugung: fo kann fich fein Leiee % 
nicht enthalten, Jeſum für einen frommen Betrüger zu haf-A: 
gen; nnd fo ift der Werth und das Anfehn der Lehre Jeſu, Po 
vortreflich fie in fih auch feyn mag, nach diefer Aeberzeugung 
für ihn verloren. Wer hingegen diefe Behanptung für falſch 
erkennt, der wird fie haften und verabſcheuen, weil fie ihm feis -, 
nen ficherern Glauben entreifen will, ohne ihm eine andere und. ı 
beſſere Gewißheit zu geben. Geichte und halbdenkende Köpfe : 
aber werden felbft nicht wiſſen, woran fie finds werben im . 
Verwirrung und Zweifel gerathen, und es am Ende gleichguls 
tig dahin geftellt feyn lafien, ob die Lehre Jeſu wozu zu brau⸗ 
hen fey oder nicht. And das wäre denn die ganze, nicht ſehr 
Heilfame Frucht, die der V. mit feinen Briefen geftiftet hätte. 
In der That fcheint es auch eben fol ein Wunder zu ers 
ordern, wenn des V. Hppothefe von der natürlichen Entwicke⸗ 
Iung des Geiſtes und Herzens Jeſu allgemein geglaubt werden _ 
Sollte, als zum Glauben an die Lehre Jeſu vorausgefezt wird. : 
Denn wer kann es für wahrfcheinlich halten, daß der 105 bis 


. ırjährige Knabe, Jeſus, in feiner bürgerlichen Lage, in ber 


Lage feines Wolfe, und bey damaliger herrſchenden Denkungs⸗ 
art, durch natürliche und gelegentliche AUnterweifung, zu ber 
hellen und richtigen Einficht gelangt ſeyn follte, die er nachher _ 
als Mann in feinem Vortrage bewiefen hat, unb fo wie fe 
nur immer ein philoſophiſcher Denfer, der durch den Geift des 


Chriſtenthums recht genährt ift, heut zu Tage zu beweifen im . 


Stande wäre? Die Art, wie das der V. darftellt, ift zwar im⸗ 
wer ſcheinbar, auch Fan der pfochologiiche Forfcher viele Be⸗ 
merkungen des V. benugens aber außerdem, daß fie gar feinen 


hiſtoriſchen Grund hat, ift fie auch dem natürlichen Gange der 


Geele, fo groß man fich auch immer ihre Fahiafeiten vorftellen. 
mag, nicht gemäß; und der V. erlaubt fih barinn viel 
Sprünge, welche die Natur nicht machen fanın. . 
Und wozu fol denn alle diefe Vorftellung für das Wolf? 
Meynt er dadurch ben Eindruck und das Anfehn der Wunder, 
das 
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baseh vernichten will, zu erfegen? Glaubt er, das Wolf werde 
Ovpotheſe und die feinen Kaifonnements, womit er fie zu 
aunterftärgen fucht, verftehen oder unverflanden annehmen ? Kanız 
Mer. den Werth oder Unwerth derfelben urtheilen? Und 
er das Wolf überzeugte, würde es nicht das Kind mit 

Babe ausichütten? Er hat vergeflen, daß er rerſprochen, 
auch für den BVolfsiehrer ganz recht if, er wolle das 

b Warum nicht erflären: find das nicht neue Wie und 

y deren Auflöfungen, wenn fiean das Wolf gebracht 

em follten, ärgere Verwirrungen als jemals veranlaflen 
Schade um feine ſchoͤne Anlagen! Er konnte Volks⸗ 

ch werden, wenn er fie wirflid dazu anwenden 

innere BVortreflichfeit der Lehre Jeſu dem Wolle 

Beiſt und Herz zu bringen, als es leider zu geſchehen 

F anftatt eine Hypotheſe durchzuſetzen und zum Volkston 

die bey ihm felbft noch nicht zu gehbriger Reife ges 


Em. 


ann Heimart Eludius, Paftors in Hildes⸗ 

Ain, Warheit der ehriftlichen Religion, insbefon- 
pe zur Widerlegung der Juden und zum Untere 
ber Profelyten. Bremen 1782. 8.14.28, 


B. Hat einen Proſelyten gehabt, und dieſer Vorfal hat 
‚Gelegenheit gegeben, eine zweckmaͤßigere Behand⸗ 
gr Leite zu entwerfen. Die. Art und Weiſe, mit ihs 
eh‘, unterſcheidet ih fehr von der gewöhnlichen, 
e Einficht, Billigkeit und Beſcheidenheit, ob wir 
äjt der Meynung find, daß der V. die ganze Sache ers 
Wir wollen unfer Urtheil uͤber diefe Schrift kurz 

ffen. 
derft glauben wir, es fey ausnehmend ſchwer und 
einen Wahrheitliebenden Proſelyten zu treffen. Das 
f te Leben der meiften Juden laͤßt fich gröftentheils aus 
“ihrer Lage erflären. Diefe hieraus entflehende ausgefonderte 
Sewohnheit und Lebensart wird ihnen alsdenn ſchwer zu uns 
. erlaffen, wenn fie Ehriften geworden find. Eine günftige Vers 
änderung ‚ihrer äußern Lage, die ist fo fehr gewuͤnſcht wird, 
tbe ohne Zweifel aufihe moraliiches Werhalten, auf das 
igue 
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eigne Nachdenken und die Anwendung ihres Verſtandes üı 
Hgionsangelegenheiten großen Einfluß haben. So lange das 
geſchieht, bat es ficherlich nicht viel mit Proſelyten auf fi 

Was die Abhandlung des V. betrift, fo fcheint er m 
neueren Yufflärungen der philofophifchen Beweiſe über d 
genfchaften Gottes nicht vollftändig genuzt, und die Unze 
fichfeit der natürlichen Keligion zu weit getrieben zu $ 
nie weit, fast er z. B. ©. 19. brachten die Aegypter, 
hen, Römer m fe w. ihre Vernunft in der natürliche 
sion? würdigen wir ihre dahin fchlagende Meynungen 
fie nur für vernünftelnd zu halten? — ja, wir würden 
Dftenbarung nicht einmal zur Erkenntniß der Hauptwa 
ten der reinen Naturreligion gelangt feyn. Wir wol 
Kürze wegen dem V. nur das zu bedenken geben, wie die 
der Offenbarung ohne natürliche Religion fepn würde, | 


Berkleinerung der natürlichen Religion in unfrer Bibl 


ſchon zum oͤftern getadelt worden iſt. 

Die Beweiſe uͤber die Goͤttlichkeit des A. T. ſind nich 
laͤnglich gerechtfertiget: Es laflen fich nicht alle Zweifel 
die Entfhuldigung heben, es koͤnnten Einfchiebicl oper Sa 
fehler ſeyn. Der V. findet zwar die lauterfien und reiı 
Begriffe von Gott, die weifeften Grundfäge der Bitten 
im Moſes, David und Propheten, allein ehe diefed ger 
geglaubt werden fann, muß der £efer über folche und df 
Artifel beruhiget werden, als die find, Verbannung m 
fohlene Ausrottung der Heiden, die, fo wie fie da tft. nid 
Gottes Weisheit und Güte befteben kann, Haß gegen ® 
vieler anderer Umſtaͤnde zu gefchmeigen. 

Auch ſehen wir nicht, mie man noch immer mit ( 
bie Söttlichfeit des neuen Teſtaments unmittelbar auf Bi 
alten gründen kann. Die Apoſtel felbft nennen bdiefei 
Buchitaben und jenes den Geift. B lange aber uoe 
merfort Buchftabe und Geiſt in Verbindung bleiben fol), 


dem Buchflaben in Verhaͤltniß mit dem Geift fo viel. 


räumet wird, fo lange laͤßt' ſich Entfernung von väteı 
Religion -fehr ſchwer gedenfen. Ueberhaupt fieht der 9 
anofpifche Religion ans einem fremden Gefichtäpuncte ar 
fey 3. B. eine Feſtung gegen den Goͤtzendienſt: aber w 
barf ed denn einer folchen Feftung, wenn der Priefter ver 
tig und Jehovah felbft König iftl Wie fann ein erlen 
ann, wie der Be, noch ist fo fchreiben nach ©, 40, |, 
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König Ifraels das Land war fein Land, einen andern 

verehren ein Majeſtaͤtsverbrechen. — Die Priefter 

nd Leviren waren fein Hofſtaat, feine Diener, die Pros 

feine Dertrauten und Miniſter. Die Lade des 

$ war Symbol der gegenwärtigen Gottheit. Vers 

ganze Vol auf Bönendienft, fo folgte ihm bie 

hifwachs, Theuring — auf den Suße nad: 

6 zu ber Zeit, da Sie Menichen glaubten, merkwuͤr⸗ 

Naturbegebenheiten und Erfheinungen wären Of⸗ 

en der Gottheit, da offenbarete fi Bott im Dons 
Erdbeben , brennenden Buſche und Träumen, 44 


Sanen wir aud dee Methode nicht berbſüchter, 
chung von Weiſſagungen auf Epridum, die Im M. 
en feyn ſollen, einen Juden zu beivegen, Chriftunt 
ad zu halten, Taufend und mehrere Jahre iſt 
ich immer unglndlich abgelaufen; und wie folte 
Muh nicht ?_ größtentheifs wird doch nur entfernte Kehn⸗ 
herausgchrat, und felten wdird etwas mehr geleiſtet 
in Eonnen, als relative Wahrfcheinlicfeit, woraus ſich er⸗ 
Hape man nicht ſo Fehr auf Außre Bewelſe zu halten has 
iR konnen jchlecterdings nicht zu alaemeinen Bewei⸗ 
werden, Innere Güte, merklicher Unterfchigb 
fich mehr. Und wie: gut wäre es da, wenn bee 
‚ihedilätider Begriffe, in dem Falle ſich freihde Religl⸗ 
pöte zum chriftlichen Befenntniffe menden wollen, nicht 
genannt würde. Großenthells hat fi der V. durch 
foflepung der getohhnlihen MWeitläuftigfeit und ots 
Ah Sefigiöndbegeiffe im zwerdean Theile feiner Hauptleds 
fiitehtbung ausgezeichnet. Bey der Lehre von den 
it, die der D. vachſtens gegen die Eintärte ber 
er retten till, haben wir den Ginn bes V. nicht ers 
f Kann, — 3. nicht Brit, a 
2 ich der Körper und dennoch al 
idfhch; nanncherlep, ja zufammengeiegt feyn 9 
— 
Aeage und Stellen aus den vermiſchten Schriften 
Vbomgs von Kempis, iwelteg Bandchen. 
Bleslau/ ben £bive 17782. 8 120 Seitin. 


y Mig.d.BÜLLELLSE 9 ohna 
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ind tem erſten Theile in ber gutgemeynten chrifi 
Taͤndeley völlig gleich. 1. 


Predigten Für die Jugend. Neue Sammlung 
Kloſter⸗Bergen gehalten, und herausgegeben 
J. G. Reſewitz. Leipzig in der „engen 
Buchhandlung 1782. ı App. in Mein 9. 


Ir der Vorrede giebt der V. einige Regeln, wie martin‘ 
wahren Geifte des Chriſtenthums predigen fol, welche 


Aefen u und beberziget zu werben verdienen. “Der Predigten ſ 


find vierzehn. Sechſe davon find von dem Hrn. Nefew 
Fänfe von dem Conventual Weller, und drey von dem $ 


Pred. Rethinann. Die beften unb zweckmaͤßigſten Au 


von dem Hrn. Abt, fonderlich die drey erften ic. ‚Hr. we 

iſt in feinem Gange etwas zu ſchwerfaͤllig, und für Juͤngli 
nicht Faflich genug. Dan muß allerdings, wie in der Vor 
bemerkt wird, ftudirende Jünglinge mehr zu fi hinauf ziel 
als Tich zu ifmen herabfäflen.: Aber man muß doch auch % 
eine Art zu denken und zu empfinden bey ihnen vorausſei 
die nur Männern von geübte Nachdenken eigen ift. Ar. Rı 
mann redet zivar mehr‘ zum Herzen, ' wird aber 


wortreich. a 
FE 224 


Sammlungen zum sprüftlichen Magain. "Drit 


Bandes erfies Stud. Zürich und Winter 


1782. 


>) I ‚in dieſem Städte verlieren bie Verſafer biefer ea 
ungen ihre Hauptabſicht, Lavaterifches Epriftenthun 
befördern und auszubreiten, nicht aus dem Geſichte, wien 
mit unter mancher Auffag, in Ermanglung swedmäßiger 2 


träge, eingerückt wird, .ber auf diefen Zweck wenig, oder.fi 


Beziehung zu haben fcheint. Es if der Mühe werth, Ki 
der wichtigern Artikel arzuzeigen, um unfer Urtheil zu recht 
tigen. 1. Don der Allgemeinheit der befondern Re 
Jeſu an feine Jünger, ein Predigtfragmet von Pf. i 


- 






+ 
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RN zu zeigen, daß ſewohl die Vorſchriften, 
rbeilungen —* alle künftigen Bekenner feiner Re⸗ 
iM - Er unterflüzt biefe Behauptung mit ciner 
mıber Evangelien, wo weder aus ihrem Inhalt, 
nenhang das Gegentheil erhellt, da dicie gerades 
Anhängern der Lehre Jeſu und ber Upoftel reten. 
‚erklärt, ſich die Urkunde des Chriftenthums nicht 
wiuß hier auf die Beduͤrfniſſe der Menfchen in 

m, ihre Fähigkeit in der Erfenntnig zu wach⸗ 
jannigfaltige Borerfenntniffe, die zur Grunds 
ehriftlihen Lehre dienen, Furz, man muß auf Zeit, 
n fehem, und wo. göttliche Verheiſſungen vom 
er Natur vorkommen, auch die Kirchenge⸗ 

chen. Wer ſich aller diejer Hülfemittel zum 

h uejprüche Jeſu durchaus nicht bedienen, und 
hl. einen vorm Himmel gefallnen au ung unmittels 
Briefzanfepen will, der ift feiner Urtheilskraft 
‚bey Zefung einer 2000 Jahre alten Urkunde zeigt, 
‚beneiben, . Das N. T. nimmt feine Rüdjicht auf 
XYUL Yapehunderts, und fonnte feine 

ihnen frey, bieies fhäzbare Denkmal für 
Bebürfuife es fordern, zu benugen. Diefe 

was hr jest barin für fie brauchbar, in 


n —— 18, von Joh. Caſpar Haͤfeli. 
erftlih den Sinn der Aufgabe auf feine 
e hagt er, ſieht man, iſt fo beſtimmt, 
chnet —* Beantwortung den abgemeſſen⸗ 
Di na was iR Überhaupt Predigt? nit, 
Br vernünftige, gründliche, erbauliche, moras 
religidfe Predigt? fondern, was macht eis 
;Fig chriftliche Predigtaus? das iR die 
fonderliche Empfehlung für bad, was der S 
‚ehtitliche Predigt nennt, wenn fie nicht. 

nftig, ; erbaufich ift, oder wenn ihre Vorzüge 
nicht ‚in diefer Wernunftmäßigfeit, Gründs 
it zu fegen find. Laßt und denn hoͤren⸗ 
‚einer ſchriftmaͤßig chriſilichen Predigt vers 
Be die in ihrer Anlage und Behandlung, iz 


Mn Or der Uckunde bes Hund, bes 
* Aanor * Torigent! — 
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Sehichte und Lehre Jemn und der Mpofel durchaus cemfepkg ' 
iR; die ſich zur Urkunde verhält, wie ein von Sergen'ges.. 
glaubtes, nachgefprodhenes Zeuoniß ber Augen sund A 
gen. Üle diefe Eigenfhaften Tann eine Predigt haben, und! 
doch für unfre Menfchen und Beiten unbrauchbar feyn. Deine,“ 
wo ſie nur ſchlechtweg Geſchichte der Stiftung des Re 
thums, damals über einige Umftände berfelben ohtaltenlf"! 
Worftellungsarten, Vorſchriften, die den erſten Anfängern Wi! 
Eorftenthums ertheilt wurden, Uneſichten, moburdh fFe ermiin .! 
tert. wurben, Fortſchritt in ihrer Erfenntttig und moralifgek '' 
Werbefferung zu machen, vorlegt, ohne biefe Dinge tm erank 
gehörigen‘ Aufammenhang mit dem Uafang unfrer Sematnife 
gu bringen, ohne fie für uns wichtig und brauchbar zu miadieilr ,; 
ähne den Einfluß einiger diefer Lehren und Worfchriften auf mir -; 
fre Gtöcfeligkeit ins Licht gu fegen: dann iR fe Frepfich ai.“ 
ber Urkunde bes Chriftenthtms übereinftimmend, 1m amd, 
riftmaͤßig chriftlich, aber nicht fo, wie fe fd, ums am . 
ich und nüglich zu ſeyn, um ung weile zur Geligkeit je: . 
tnacen. Der B. geht in der fallhen Präfumtion, bad eine 
Tbriftmägig chriſtůche Predigt in dem eigehtfiißen Worcz 
derftanb auch deswegen bie befte Predigt feyn mäfle, weiter; , 
und behauptet, daß fie den Inhalt der Gefchichte uud der Lehre 
fü vortragen müffe._ Worausgefest, bapı fie BERITHKRLEBEE . 
ichte und Lehre Jeſu aus der Urkunde getren 
Borträgt, denn unfers Ermefens ift er von demymas ber 
fü biefen Inhalt ausglebt, hie und da werfhleben“ —9 x 
ich weder das Lokale einiger Dogmen und Worfdhri h 
indert, noch die‘ blos lokale Werbinbilchfeit detoiffer 
chriften in Betracht gegogen, noch die Brauchbarkeit dert 
Fichte ſelbſt für und ins Licht gefegt, umb der it 
Theil defielben dom Zufaͤlligen abgeſendert. S toiirde 
alles, was nur von Dogmen und Sittenlehren 
lonmt, ohne Auswahi vorgelegt, da ed doch von fo ungleiche 
Dehalt und Einfiuf atıf unfre Gtüchfeligfeit it. - Eine told 
redigt wird feinen Unterſcheid in den im U. T. vorfümmenden . 
Erzählungen, Lehren und Vorſchriften machen, wird Iofany 
Selativiihe und umveränberlie, eidige Wahrheit, Bibel und. | 
Gottes Wort, Nätionalibeen und Leprett des Ehriftentpumd ; 
Antıner vermifchen und verwechſeln, ja dieſen ubthigen Uuter⸗ 
(Bied gat nicht machen, Wepigiele bat uns der . felbfi gl " 
Aug zu geben beliebt, bie dies Hrtfeil dom der Beraatennet 
\ “ 
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hrebigt,) die.er ſchriftmaͤßig chriftlich nennt, betätigen, 
fatt aller. mag folgendes dienen: „Ein Prediger behandelt bie 
x dem durch Jeſus befrepten Beſeßnen Marci V. 1,20, 
pP er ſie nach deB V. Idee folgendermafen behandeln, 
“er fie fariftmäfig chriftlich behandeln wi.) Erſt redt 
and feinem Reiche, vom mächtigen Einfluß Sa⸗ 

er ‚Beifter auf die Menfchen, von dem phufiicen, 

und moraliihen Elend derer, die unter feinem 

m Wenn es noͤthig if, fo beweift er, daß die 
welcher die evangeliihe Geſchichte erwähnt, feine 
Ranfen waren, fondern Webermältigte von dienftbarem 
Sirften der Finfernig u, ſ. w. Dann ſpricht er 

iinen Herrſchaft des Jeſus von Nazareth über 

feine Beifter — — — fo daß det Zuhbrer bie 

nah Haus nehmen fann, Gatan mit. feinen 
boshafter und mächtiger Feind des Menſchenge⸗ 

‚Räuber und Mörder ber Gefündpeit und Ruhe, 

r and Menfchlihfeit: Er kann bas edelfte Gottes⸗ 
‚las ehr entabeln und perwüflen; Jeſus Ehris 

e :änfte Herr dieſes mächtigen und boshafs 

i — fich des @. Dikincign zwiſchen einer 

and einer vernünftigen, gründlichen 

igt vortreſlich anbringen. VL Mein 

von Chrifto. Lavaterifches Chriftens 

z hat für gut befunden, feine ‚Herrihaft 

einem endlichen, Menſchenaͤhnlichen Weſen 

und Biefer Gtattfalter Gottes ift in bie ſichtbare 

ster gefliegen, um ung das Verhaͤltniß / worin 

Meben, ‚u. toiflen zu thun, und feine Reichägefege 

K Einft wird er kommen, fein Megierunges 

nfre Erde geltend ya machen. Unterierfung uns 

pter ift alſo bochſte Borberung bes Chriſtenthums, 

san feiner Regierung, ober Beförderung u 

feinen Reich, Hücfe Würde und herrliches 

n._ Religion if denn das wahre, aͤchte, fürs 

der Politil, eine politischen Verhältniffe 

fi innen gemäß betragen , iſt Weisheit, bes Epris 

Blony und. Epre trachten , und fid auf den Gi⸗ 
Untverfum gebenfharen Groͤbe fingen, sun 
‚Shrißen.. Hauptforderung eines tugenbhaften Ks. 

ine Unterthanen if Interwärhghit and —J 

* fi ie 





> 


54 Kurtze Nachrichten 


Nice genug; daß fie weile, nicht genug, daß fie tugendhaft, 


"glücfelig find. Eie koͤnnen bey alle dem Nebellen feyn, und 


die Herrichaft des Könige über fie nicht anerfennen. Ein 
Antonin, Stanislaus werden ben Hochverrath an ihren Inter 
thanen immer als Verbrechen anfehen und ahnden, wären fie 
auch weiſe, tugendhaft und glüdlih. Dies wäre ber Kern 


Chriftenthums nach Hrn. Lavaters und feiner Anhänger 


flellungsart. Hier ift nicht der Drt, wo eine fo wichtige 
Gtreitigfeit nah Nothdurft unterfucht werden koͤnnte. So 


viel ift gewiß, das Chriſtenthum trägt entweder bie Ehre, Un⸗ 


—— und Liebe, welche Bott zukommt, auf ein endli⸗ 
ches Wefen über, befördert unfruchtbaren, nicht weifer nod 
beffer machenden Glauben ftärfer und dringender, als Meis 
und moralifhe Vollkommenheit, lehrt aus eigennügigen Bewez⸗ 
gründen, ſtatt edler und großer Motive, aut handeln, laͤßt 


Vorzugsſucht und Sinnlichfeit in ihrer Stärke, und gebraucht 
fie zu Triebfedern, in der chriftliben Vollkommenheit Forks 
"Schritt zu machen, oder alles das ift feinem Geifte ſchnurſtracks 
zuwider, ift falſche Zulage und Mißverftand des Inhalts dem, 


Urkunde deſſelben. Wir wollen jezt von den Begriffen von 


u Gott, der Beftimmung der Welt und des Menſchen, die eine 
" gefunde Philoſophie einflößt,. und den vielfältigen Wiberfprüs 


chen, worin dies Glaubensbefenntnig mit ihnen geräth, nichts 
fagen. Die rechte Eintheilung des Weſentlichen und Auf 
feewefentlichen in der Religion: Hokus Pokus neuefler 
Zeit. Ein Ausfall auf Semlern und Steinbart, ber, zur 
Abſicht Hat, beyde Gelehrte in den Verdacht zu’ bringen, daß 


Ge einen heil der Wahrheiten bes Chriſtenthums wegzufchafs 
‘fen gedachten. Es wird vorausgefezt, was erft erwieſen wer⸗ 
den follte, daß Semler und Steinbart wegſchaffen wollen, 
"was fie für einem Theil des Menſchen entbehrlich anſehen. Nun, 


argumentirt der Mann, will Semler dem Volk einen Theil 
der Religion als entbehrlich und unbrauchbar vorftellen, den er 


“ afabenuifche Theologie nennf: und Steinbart will erleuchtete 


Ehriften ebenfalls einen Theil der Neligion wegzuwerfen beres 


"den, der nur für folche, die nad Zeichen und Wunder fragen, 


brauchbar iſt. Dieſe Gelehrte, meynt der V., arbeiten zu 


einem Zweck; der eine will den nemlichen Theil der Religion 
dem Volke entreifen, den der andre bey Gelehrten in Ber 


achtung und Geringfchäzung zu bringen gedenkt. Vortreflich 


„muögefonmen Wie. aber, wenn der argwoͤhniſche Mann ſich 


ierte | 


son, ber Gotteoͤgelahrheit. ss 


?.,Menn diefe. Gelehrten fo einig nicht wären, tie er 
IE denft ?' Wenn Semlet die akademiſche Theologie weit 
‚iwäre, fortihaffen zu wollen, und Steinbart die finns 
je Einffeidung der Lehren dee Chriſtenthums vom 
ihgs. bepbehalten wiſſen wollte? Hätte er bie 
iefer Gelehrten fleifiger gelefen, er würde ſich leicht 
überzeugen fonnen. 
Religionsweisheit ohne Xeligionsgefehichte, 
enheit einer Gteinbartifden Eintheilung des Mens 
St. fagt in feinem Syſteme der Weisheit und 
ehre des Epriftenthums x der Inhalt und das Wer 
fiftenthtums fep die Wahrheit, daß Jeſus die Lehre 
ber Borfehung Gottes, ber Unſterblichkeit der Seele, 
igen Zuftand der Belohnungen der Tugend und der 
Zafters, und die daraus fließende Gittenichre herge⸗ 
ieran haben die Weifern, oder nah Weisheit Fras 
Das übrige ift hiſtoriſche Einkleidung für die, 
m und Munder fragen. Den V. zeigt nun, dag 
Weisheit in Jeſu Seit nicht in diefem Verftand 
und Wundern fragenden Pharifiern entgegen 
und Betärfnig, Wunder zu fehen und glauben zw 
geradelt worden, Das wird Hr. Et. mit der Eins 
9, daß Glaube ohne Wunder noch weniger dürfte 
;en ſeyn, gern zugeben. folgt darans, daß dieſe 
fe, oder nicht getabelte Begierde nach Wundern 
1berfucht fepn würde, daß- fein Fortgang in der 
Wo Bedürfnig um der Wunder toillen zu glauben, 
im fich in Bereitioiligfeit auf vernünftige Brände 
ben verwandelt, möglich feg? ober daß nicht jegt Mes 
die Stele des Glaubens treten koͤnne und müfle? 
ptet ferner, daß alle Weisheit auf Erfahrungen 
im mufle, daf Wunder nichts weiters als feltne Erfah⸗ 
un. Wie stennd nun Wahrheiten giebt, wovon nur 
fehende Erfahrungsbeieife mıbalich find, oder die 
Meg der Erfahrung nur unvollſtaͤndig und nicht ohne 
Falicher Vorftellunger oder Irthuͤmer erfannt wer⸗ 
$ Sind wohl unfre Sinne gefcict, und wuͤrkliche 
füngen von Gott und ber unfichtbaren Welt zw 
„Ge -die Wahrheit, daß ein Gott it, und dap er uns 
berhavpt eine Wahrheit, die einen Gegenſtand einer 
v Efakeins eines ur Weſens abgeben Ehnns 
1205 . + 
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Möflerion ; „ch weis nicht, ob es nicht vielen meiner Weite 
lei aiıch fo geht. Mir ift das Schreiben und Bruten, Ord⸗ 
"lügeln der Menfchen auf diefem Grabe der Berftanbes 
erumg ein techt traurig intreflantes Gchaufpiel, bey dem 
‚manche ernfte Yugenblide verweilen fann. Wenn Bott 
und Religion nicht ift, fo hat der aufgeklaͤrte Menſch 
Her alle feine Sachen, Fünfte, Wiſſenſchaften, 
en ohne Gott, und ohne Rädficht auf Gott, treibt, 
Get erö treiben kann. Er wäre ein Thor, ſich zu ſche⸗ 
SR aber Bott, iſt er, Erkenntniß feiner; Rüdjicht auf 
j 18 den Menfchen allein innigft und dauerhaft ber 





IfB die belachens s nnd beiveingnsrdürdigfte Thorheit, 
‚Ju zappeln, and feine Sachen im volllommenſten 
ktiſchen Atheismus zu treiben, wie alles nım 
und es koͤmmt nur darauf an, ſchlechterbings 

an, wenn etwan ber vergefne Bott ed aut finde, 
thörichten Volke merken zu geben, und deſſen Kluge 
x zu laſſen, fo wirds ihm ſicher gerathen, und et 
Zweifel gleich viel geften, ob die Gottocrgeflenden 
‚größer ‚oder etwas Eleiner Gehirn haben, u. ſ. w. 
ſtenlang ganz leidentlich gehen, aber beſchließts 
ihn bergeſſenden Kluͤglinge anprellen follen — fo 
ind wenn Hochmuth vor dem Zal Fommt, fo 

1 fiebte mir oft aus, als wenn in manden . 

‚Zeit des Anprellens nicht fern wäre von den grofs 

+ Erbe.” R. erRaunte, ald er dies las, fanb 
frommen Gefeufz feinen Stoff in den vorherges 

tt. Sind das die Betrachtungen, die der Aus 

e der menfchlichen Erfenntniß und Gluͤchelig ⸗ 

Jon einfößt? Ep ungefähr wuͤrde ein alter Jude 
n.nom Flor feiner heidniſchen Nachbarn res 

er fih über die naßb Zeit gefreut haben, da 

n aim Über bie Heiden, bie ihn nicht Fenmen, 
im feinen Tempel ehren, ausgiepen werbe. Slöft 
e auch fo menſchenfeindliche Befinnungen ein? 
ber ®,, wie viel ädıte vernünftige Gottesuerehr 

fülhe Denkart woch in ber Welt if, Blendet feik 

1 dab & alle bie nicht zu feinen Begriffen und 

ten Bottesiengnern ober Gottvergefienbeis 

ol eihe Wnmerkumg über eine Kafindigumg 

d R.E. Die Predigten um Br 
5 dig, 
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Bigtfragmente auf den Bag der Barben gefäet von 4... 
Aöfeli werden gegen eine Recenſion in diefer Bibliothek verein 
biget, worinn ihnen der Vorwurf gemacht worden iſt, daß fig , 1 
ein Geles für Weiber feyn, die ihre Phantaſie an dem ſchwaͤtz 
merifchen euer, das barinn lodert, erhielten. „Der R., merkt 
der V. an, würde nicht fo geiprochen haben, wenn er. alle bie.’ 
Männer fennte, die aus Hrn. H**8 Predigten Licht gefchöpftz a 
und ihm dafür gedenkt haben. ’ Wer zweifelt daran, daß bers 
gleiyen Schriften auch wohl unter Wiännern Beyfall finden." 
Es wäre einelunverzeihliche Verlaͤumdung, das weibliche. 8 
. fchlecht für der Schwärmerey allein fähig zu erflären. Es foß 
uns gar nicht wundern, wenn eine Reihe Maͤnner (mie ſich F 
‚ ber V. ausdruͤckt) dem Hr. H. für das Licht, das fie aus biefeh: 3 
Schriften geichöpft zu haben meinen, gedanfet hat, und märeg : 
auch Männer vom Rang und Schriftfteller unter ihnen. ' Denn : 
beyde Vorzüge fichern vor ungereimten, veriwirrten Begrifen 
- von ben Wahrheiten der Religion auf Feine Weiſe, unb a: 
es nicht unmöglich, in einem myſtiſchen Galimatias Licht un ' 
Erbauung zu finden. , 


| Predigten iiber die Seligpreifungen nach Matth. 
V. 1:12. von Joh. Conrad Pfenninger, Paflor . 
am Wanfenhaufe zu Zürich, Lemgo. 1782. ..: 
ie und da mandye gute pfuchologifhe Bemerfung und mans 


che ſchoͤne Sittenlehre. Aber über die behandelten Tene 
zu wenig Licht verbreitet. Der Vortrag zu platt und froſtig· 


ne * 2. 


Der Kirchenbote für Kefigionsfreunde aller Kirchen, 
Deflau und Leipzig, in der Buchhandlung be | 
Gelehrten, Zweytes und drittes Stud. 1782. - 


a8 zweyte Stud ſteht an Mannichfaltigfeit und zum Theil - 
auch an Intreſſe dem erſten nah; dufür iſt aber eine 
beßre Wahl in den Materien beobachtet: Gleichwohl würde ber 
erfte Artikel: Nachricht yon der Armenanftalt der Gemeins 
de zu St. Sulpiz in Paris, befier in einer periodifchen Schrift 
die den Menfchen von Seite ſeines moraliſchen und aͤußerlichen 
Faßands betrachtete, ftehen, als in ‚einer ſolchen, die blos ſei⸗ 
nen 
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ofen Zuftand zu fehildern, zur Abſicht hat. Es if 
wir. diefe Anmerkung auch im dritten Stüde bey fo 
Artikel machen müffen, fo fönnte es feinen, daß die 
fich nun'einmal vorbehalten, ins Gebiet der Sittlich⸗ 
in ſo weit fie nicht unmittelbar kirchliche Religion . 
bat; auszuichweifen, und deswegen keinen Tadel vers 
Allein es ift doch fihtbar, daß fie beſſer thäten, nicht 
ures Feld zu wählen, darin Erfahrungen ımd 
gen uͤber den Zuſtand der Menichheit aufzufuchen, 
men zu fragen. Der zweyte handelt von der Kirs 
den Firchlichen Gebraͤuchen, und ber ſowohl äußern 
‚religiöfen Verfafung der Stadt Müblhaufen. Der 
im wirb dort mit fehr gutem Einfluß auf die Gittern 
Und alle Schulbigen werden ohne Unfehn der Pers 
beftraft:ı (Es if nicht ſchwer zu fehen, daß die 
Ausübung der Kirhendifciplin von der Einfalt der 
E) Einwohner unb ihrem geringen Hang zur Frevden⸗ 
1) 3. Nachrichten aus Pindten in der Schweiz 
Herrenhuter Sekte, die daſelbſt fehr ftark um ſich ges 
I hats Sie hat einen wohlthaͤtigen Einfluß auf den 
Ährer' Anhänger, Wan hat fie umſonſt durch rauhe 
inszurötten geſucht. 4. Nachrichten von Schleſien. 


Hinäre.. 5..Bon den Proteftanten in Rouen. Gie mers 

‚die graufamen Gefege, die unter Louis dem XVL 

worden, befonders durch dad Gefeg, daß bie 

— nicht nach roͤmiſchen Gebraͤuchen geknuͤpft wor⸗ 

fr‘ nichtig gehalten ſeyn follen, fehr hart gebrüdt, 

ten von, ber feligen Fürfin von Yfenburg. 7. Von 

Geſangbuch in Preußen. 8. Mom Lehrer der neum 

mie, ein Nachtrag zu den Nachrichten von Schleſien. 

itiger Konreftor machte feinen Echälern weiß, daß 

” Meformirten neun Saframente annähmen. Ein reformirs 
cer Kuabe beklagte fich darüber, und der Konreftor befam einen 
. m Verweis. Das dritte Gtüd zeichnet ſich durch 
Manwigfaltigfeit und Intrefie des Stofs ans. Doch ift auch 
‚Sehe viel, blos den Menſchen, als ſolchen, Betreffendes, das 
"she mit feinem religisfen Zuftand, un) am wenigſten mit 
Archlicher Religion zufammenhängt, bevsebracht. Hier find 
Die weientlihen Artikel, . Erf einige Ueberbleibſel vom en 
2 9 





co Kurze Nachrichten 


ten Etuͤck. Szenen aus Rom. Beobachtung Über die Bu 
votion des roͤmiſchen Poͤbels. Eine ruͤhrende Erzählung vom‘, 
einem nah Rom wallfarthenden Deutſchen, der bafelbft wit. 
feiner Bamilie beynahe vor Mangel umgelommen. Ein Land 
ſchulmeiſter in Pündten. Der Geiftliche eines Dorfs web; 
zugleich Schulmeifter. Er lehrte bie Töchter ein bisgen Iefeng;., 
aber ’nicht fchreiben, damit fie nicht Liebesbriefe möchten fchreif iu 
ben lernen. Eine Rollekte in Rom für bie durch Erbbehben 
verungluͤckten Städte in Stafien. Sie betrug mehr nicht if ir 
951 Thlr. Jubeß fallen die Privatalmoſen viel reichficher uk. 1, 
sein europäifcher Wilder in Deutfehland. ine fonderbaue ", 
Anekdote von einem fehr rohen wohlhabenden Bauer in Puͤnh 
ten, ber feine Kinder nicht anders als fein Vieh bebandelt ua ., 
erzieht. Zum Charakter der Asmer, Eine Erzählung ie 4 
ler grauſamen Mordthaten, bie ſich zu Rom vom Septembet 
des Jahres 1780 bis zum Monath Junius dei jest. laufenden 
Jahres zugetragen haben, zum Beweiſe des rachgierigen Eh 
rakters der Italiener, und vorzuͤglich der Mömer. Rec. fie 5 
nicht, warum dieſe Erzählung eben im Kirchenboth einen Na. R 
Sefommen Habe, Solche allgemeine Urtheile über Nationen i 
ſtud auferbent, daß fle Menſchenliebe ſehr wenig befördern, 
auch fehr unficher, und oft haben bergleichen Uebelthaten meht a 
in gewiflen fremden, oft wenig bekannten Umfänden ihre h 
wahre Quelle. Vielleicht möchte in Rom die Belinbigkeit bak :' 
polizey und die Leichtigkeit, für Verbrecher fich zu reiten *- 
mehr Schuld .an ſolchen häufigen Mordthaten haben, als en ; 
Befondere Rachgier der römifhen Nation, Kin Datum ge f 
bie gerühmte Aufklärung, das man nicht glauben ſollte. In ı 
nd am eine der vornehmften Städte des gelehrten Deutſch 
tanbs herum (Leipzig vermuthlich) giebt es etliche hundert Per⸗ i 
fonen, die geheimen Willenfchaften ergeben find, Ein Bauer ‘ . 
will‘ einft anf einem Felde Geifter citirt und fogleich em Heer “ 
Vogmeen gefehen babe. Er fagte ſich von biefer Art vin 4 
Magie los, und legte fih auf mehirinifhe Ehymie Ein ! 
andrer, der in Leipzig Gold sund Silberſcheider gemeien , fol." 
vft feine Gehalt, ober einen Geiſt in feiner Geftalt an denen : 
Orten, 6 er Aufficht· Haben wollte , haben ſehen laſſen, übre : 
. Wend-rechtfchaffen und glüdlich gelebt haben, und in einem gus 
ters Alter verfchieben feyn. Die V. bemerken, daß die Erzaͤhe 
ker folder Anekdoten ihr Urtheil wohl zumeilen unter bie Er⸗ R 
Jihlung miſchen / und daß bergleichen Nachrichten wenigſtens 
immer⸗ 
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Umerfinörbigt Data: zur Geſchichte des menſchlichen Geis . 
Ylerdingsiy Die Aufmerkjamteit der B. auf der⸗ 

1 Gpineen des ufherglaubens iR auch nicht zu tabelm, 
ie te Abficht,nipn An Ghuy zu nehmen und zu verbreis 
t Hinzu. öminty_ wovon fie wenigfiens au dieſem Ort 
‚iheinen;« Derfchiebne Zeitungsartikel. Buͤ⸗ 

oil. solider dieſen: einer@nzeige. ber Weberfegung 
digkeiten aus dem Leben des D’Anbigud, bie zw 
erſchienen if. Die B. halten fi befonders 

ent Erzählung von einem Gtummen auf, ber 

1 Begenmwärtige und einen Theil des Bufünftis 

or "Oelebrtehen bieten ihn für feinen wahren 
fondern.fhr ‚einen eingefleifhten Dämon. Er 

rag durch Zeichen verſtaͤndlich zu made, 
‚Grofeniuenntnife allen mitzutheiten, die dass 
waren. n.Er offenbarte bem Rob Heinrichs IV. 





. Der K. bemerkt, daß v’Xubigne ſich 

— kaſtigirten @inbildungskraft verdaͤchtig 

daß die amſta: lichen Erzählungen dieſes Stummen 
genen; gegenwärtigen und kuͤnftigen Dingen wegen 
igkeit der Gebärdenfprache viel: Unbegreifliches 

Sins ’mundertnhaß R. Überhaupt hiete Erzählung des 
eler Aufmerliamkeit wuͤrdigt, und noch fo unges 
ob fleinichtnsahr ſey. Ein allwiffender Stummgebor⸗ 
biefer-Stumme reif jedem, fein Geſchlecht, Waters 
thierungfeiner Vorfahren, die Anjzahl ihrer 

By .fo:gär ihre geheimften @ebanfen anzuzeigen. 
aingereimte Zabel! Und ift nicht offenbar, daß 

ei von Heinrich IVa. Ermordung, dem Krieg 
folgte,.ui, (m. erſt nachber, als alles erfolgt war. 

en worden und Blanben gefunden? denn waͤre es nice 
ch / und uͤberdem Hochverrath geweien, Stande 

archen von einer fo großen und fo dentlich angezeige 

pe. Hicht zu benachrichtigen 9 Unfehlbar mug man bes 
chen des Stummen in ber Folge biefe Deutung ger 
AUnd wie leicht iſt bey fo treflihen Beobachter, 

leute in D’AubignE Haufe waren, ein ſolcher Miß⸗ 

lich Wir Eosamıen zum dritten Etüd ſelbſt. Ern 
een feiginte. Veſcheeizung der Religion u I 

2 as 
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Charakters aller Vblker, die bekunntern Europa's ausge 
men. Aus dem zweyken Theil des Andrographen non F 
de la Bretone. Wir Hätten dergleichen "weitläuftige Mus 
-aus einem ganz. neuen Buche din -dirier ſolchen periodi 
Schrift nicht erwartet, befonders da biefe Befchreibäng 5 
lich unvollfläntig, die Quellen, woraus. fie geichöpft, -ı 
Zweifel von ſehr ungleicher. Beichaffenheit ‚und Zuverlaͤßi 
ſeyn moͤgen. Weberhaupt ift es noch zur Zeit ein fehr gema 
Unternehmen ‚: von der Religion der" gunz unkultivirten: 
Ferichaften Nrachricht geben zu wollen/ da die Mißionare 
zur Zeit die einzigen find, die. im Stande geweſen, besgiel 
‚einzuziehen, ‚unter welchen ed doch bekanntermaßen fo.m 
beilfchende, von Worurtheilen ganz freye, mit einem rei 
Maaß von Beobachtungsgeift verſehene, felbft in ber Phil 
phie und Religion himlaͤnglich bewanderte Männer giebt: 
wenn wir noch fo viel; gute Nachrichten ‚Hätten, bie woir 1 
haben, fo if fich-doch ‘auf dergleichen Kompilationen 'gemel 
lich twenig zu verlaſſen. 2. Sortfegung vom Zuftanbe 
Proteſtanten in Aonen, 3. Don dem kirchlichen Zuſta 
des Herzogthums Wwuͤrtemberg. Viel Ueberfluͤßiges und 
erhebliches. 4. Von Abſchuffung . einiger Seyertage 
Bayern. 5. Die geheime wohlthätige Befellfchaft in M 
hen. Eine: Amftalt. zur Unterfiügung der Hausarmemidi 
Stadt. Diele Gefellfchaft befteht aus 170 Mitgliedern, va 
ter 68 Perfonen von hohem Stande, 10 Geiſtliche, 46 DE 
rial⸗ Perfonen, 36 Bürger und so Ausländer find. Dig: 
nahme vom Jahr 1779 ⸗82 belief fih auf 1977, die Ausg 
fumme auf 2269. fi. 6. Der Liebesbund in Muͤnchen. A 
Anftalt zur Sammlung mildthätiger Beytraͤge und zwedin 
ser Anwendung: derſelben. Die Einnahnie.vom Jahr 1786 
lief. ſich im allem auf 3417 fl., bie Ausgabrfumme auf'748 
7. Nachricht .von einer Bibelgefelifchaft, die in Loni 
Arso errichtet worden. Diefe Gefellichaft macht ſichs 
Geſchaͤft, eine Menge Bibeln unter die Soldaten und Matr 
unentgeltlih auszutheilen, in der Abſicht, dem Verfall 
Srömmigfeit. und Religion unter diefer Klaſſe von: Menf 
dadurch zu fteuren. 8. Etwas vom Eirchlichen Zuſtand 
Strafburg. - 9. Nachricht von Privatarmenanftalten 
Straßburg. 10. Nachricht von dem Aberglauben: in 
wiſſen Gegenden in der Pfalz, namentlich dem Odenw 
Groͤßtentheijs Kächerliche, zum Theil utzerhebliche Anekde 
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Aberglauben des Landvolks in dieſen Gegenden bewei⸗ 

Ein paar dergleichen Beſchichtchen beſonders find für Les 

im Kirchenboth Feine kurzweilige Hiſtorchen ſuchen, zu 

erjäßle: 1x 317. Zinige Anetdoien vermiſchten In⸗ 

fonderd hat und die Erzählung von dem Pfarr ges 

be pivey) angefehne Glieder auf feiner Gemeine mit 

Feine fonberbare Art ausföhnte, 18. Circular 

"on Hay Biſchofs von Rönigsgräg, an die 

Feit feiner Diöces, vom 20. Nov. 1781. Ein Ber 

Für fchägbare, twürdige Männer es unter ber fathos 

chkeit, befonders unter Perfonen von höherm Range 

Barmberzige Samariter in der Schweiz. Bey 

peu geuerssrunft in einem reformirten Dorfe erhielten 

her von ihren katholiſchen Nachbarn nicht allein 

zu Loͤſchung des Brands: fondern auch nachher 

io linterftögung. 20. Ode an-den Kayſer, von 

Nat. Ein wichtiger Procefi durch einen Traum 

Bermuthlic zur Vegänftigung des Glaubens an 

Verzäplt. 23934. Dermifchte Neuigkeiten. Bu 

‚Schweiz ward ein Weib angeklagt, eines Doktors 

Mamens Tihudis Tdchterchen bezaubert zu-haben, 

cht die Bekaantmachung biefed Procefid. Wenig 

zen unfrer Zeitgenoffen, welche die leiten find, 

eeſſe abzuſchaffen. Es fell unweit Frankiurt in 

E Zulius ein Frepmäurer Congreß gehalten. wers 

feit unter den @lietern biefed Ordens in Bezier 

Abſichten und Meinungen: herjuftellen. Webers 

bie Berfaffer ſich nicht ein To weitiäufiges Feld ner 

1, tnbinicht fo viel Unerhebliches der Anzeige würbdis 

efe periodifche Schrift ſcheint im übrigen intreflanter 
zu werden, als der Anfang verſprach. 

Mr. 





‚über die evangelifchen Terte an den Sonns 
gen des ganzen Jahrs zur Beförderung 
En Andacht von Zohann Auguft Hers 
ftorialrach, Inſpector des fürftlichen 

aſtums und Oberprediger an der St. Nico- - 
he in Quedlinburg. Erfter Band, — ar: 
in 


4. Kure Nachrichten 
lin und Stettin, bey Fricdrich Nicolai. 2782. % 
808 Seiten. Zweiter Band, 812 Seiten. . : 


n kennt den V. ſchon aus feinem Handbuch der Ach.⸗ 
gion als einen einſichtsvollen Theologen. Ya bie’, 
Predigten zeigt. er. ſich auch als ein Mann, ber bie Lehren Di. 
Evbangeldums in ihrer lautern Einfalt-von der Kanzet fagiıh 1 
vorzutragen weiß, und da dem Chriſtenvolk gerade das fagk ı 
was ihm zu hören noͤthig und nuͤtzlich iſe; nicht mehr Und nid, 
weniger, als eine aus Menfchen von alleriey Ständen, Räbige 
Peiten, Einfichten und Gemuͤthsgaben beftehende Gemeine. zum. 
rechten Glauben und Leben braucht Echmud der eb 
oder mas fon zu den Gäufelenen mandes berühmten Tarizch 
thetors gehört, muß man bey Hrn: H. nicht fuchen, (weicher 
Suhörer oder Leer von Geſchmack kann dergleichen auch. auf. 
ſtehen?) aber deſto mehr überzeugendes, geſunbes Raifonag 
ment Aber Gott umb göttlidhe Dinge, über Ehrifi Charakec; 
Lehre und Geſchaͤft auf der Welt, mirb man bey ihm Anduie: 
torte Affekten zu erregen, Die Seelen der Leute maͤchtig ge" 
arſchuͤttern, und durch rührende Bilder das ſinuliche Gefühl - 
aufzuwecken, darauf lest er es nie mit feinen an, 
und das fcheint auch nicht des V. Talent zu ſeyn. Being. 
Heben gleichen insgeſamt mehr einem ftillen Haren Bach, dr 
fanft abläuft, und den aus ihm fchöpfenden Wanderer ui” 
als einem ſich hoch aufichivellenden gewaltigen Strom, Dip 
auch den fefteften Damm burchbriht, und alles mit ſich forte" 
reißt. Wenn Hr. H. auch nicht in jeder Predigt has Herz c 
waͤrmt, nie es in Blut fest, ſo findet ber Verſtand def 
denfenden Chriſten doch gewiß in jeder Predigt Nahrnag 
Und wenn der Prediger durch feine Vorſtellungen bey dem, Das 
börer ober Leſer auf wahre Neberzeugung arbeitet, und, fo if 
Menichen dazu beptragen können, Licht der Wahrheit in bie , 
Seelen Hineinbringt, fo teirkt das doch in ber Kolge mehr und 
anhaltender, als alle fluͤchtige, an ſich noch. fo gute Nührunge 
Wie manchem, der geroiffe Predigten höret ober liefet,” wm 
- Habey warm uns Herz. Aber faum bat er ferien Gang zur 
irche hinaus genommen, uber das Buch ans der Hand gelegt - 
fo tft er wieder fo kalt, wie zuvor. Wird er aber zum Wachs 
denfen, zur Ueberzeugung durch die Predigt gebracht, fo Fan" 
man ſich fängere Wirkungen davon verſprechen. Der 9 bat 
in der Vörrede ſeine Morträge ſelbſt eharakteriſirt, un. 

W es 
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Me on feiner Urt zu prediaen überhaupt, : beionbers aber 
⸗den er bey biefem gebrudten Predigten hat, 
ne ben. Wer wird ihm nit benfallen?. Hr. 
kenn wahren Zwoeck chriſtlicher Prediaten, und 
— gearbeitet, vom Seweife, daß feine Eis 
Biblohe Theorie find. 
Predigt ih auch aufpeiälogen und gelefen habey 
unden; Die @achen felbft, bie ber 3. -abhandeits 
Behandlung des Hauptfages, bie herzliche Epras 
Fer mit den Leuten redet, feine Erflärumgen,. oder 
der Begriffe, feine Semeisgrände, feine Ertaͤu⸗ 
"bie Bepfptele und Bleihniffe, Die er. gehörigen 


H daß diefe Pı 8 aud) gewiß bey verftändigen 
ft ichihnen viele wünfhe, großen Rügen ftiften 
beſonders auf wohl unterrichtete Ehriften, 





Sitten find denn auch manche: Fragen beante 
die Biveifel aufgeldſet worden, vom denen der ges 
‚eben nicht beunruhiget wird / bie aber von unſern 

$ imisen pöhern @tänden öfters als fehr wichtig 
werden. In dem můuͤndlichen Vortrage find lie 
‚Hr‘ H. verdient Lob deshalb, baf er dergleis 
berührt, und Wahrheit und Irrthum, die ges 
ben Tolchen Eimwärten- unter einander gemifcht zw 
F äutseinander gefezt hat. Wenn ſolches für fein 
iotitien nicht möthig war, fo mar e6 Für die Leſer, 
füge Hatte, nöthig. Ich denke, es foll dem Werfe 
fen, daß er nur bie chriflihe Sittenlehre pres 
ewornehmften &laubensiehren, worauf ſich dis 
find von ihm mit ihren praftifchen Anwendun⸗ 

“Daß er aber nicht in den gangbaren Cor⸗ 

Matif, fondern aus dem menfchlichen Herzen, aus 
et Shrift/ und der täglichen Erfahrung pretiget; Da 
i igetii ſets in Verbindung mait der natuͤr⸗ 





t; —* er ſolche herrſchende Jrrthoͤmer 
Borkellungen der Chriſten angreift und beſtrei⸗ 
"bestöiden fchäblich werden, weil fie der wahren 
ab Gemätherupe im Wese ſtehen, das, denke 
5.3ibl, LUB.LGL € Pi 
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Geſchichte und Lehre Jeſu und ber Apoſtel durchaus comfonlg * 
its die fich zur Urkunde verhält, wie ein von Herzen“gu⸗ 4 
glaubted, nachgefprochenes Zeugniß der Augen s und Ohrenzeis- x 
gen. Alle diefe Eigenichaften Fann eine Predigt baben, unb. a 
Boch für unfre Menſchen und Zeiten unbrauchbar feyn. Dem “ 
wo fie nur fchlechtweg Geſchichte der Stiftung bes Er 
thums, damals über einige Umſtaͤnde derfelben obwalte Br 
Worftelungsarten, Vorſchriften, die den erſten Anfängern Wi u 
Chriſtenthums ertheilt wurden, Ausfichten, woburd fie ermimis 
tert. wurden, Fortſchritt in ihrer Erfenntnig und moralifcek * 
Werbefferung zu maden, vorlegt, ohne dieſe Dinge in em! 
gehörigen Zuſammenhang mit dem Umfang unfter Keentniffe 2 
au bringen, obne fie für uns wichtig und brauchbar gu 3 
Dhne den Einfluß einiger dieſer Lehren und Vorſchriften auf 
fre Gluͤckſeligkeit ins Licht zu ſetzen: dann if fie frepfich & 
ber Urkunde des Chriſtenthums übereinftimmenb , und af; 
ſchriftmaͤßig chriftlich, aber nicht fo, wie fie fol, ut af 
lehrreich und nüglich gu feun, um ung weile zur Geligkeit je 
machen. Der B. geht in der falihen Präfumtion, daß eine 
ſchriftmaͤßig chriftliche Predigt in dem eigentuchen Wortz - 
verſtand auch deswegen die befte Predigt ſeyn mäfle, weiter, 
iind behauptet, daß fie den Inhalt der Gefchichte. und der —** 
Jeſu vortragen muͤſſe. Vorausgeſezt, daß fie ben Inhalt der 
Gefchichte und Lehre Jeſu aus der Urkunde getreu: und ri 
börträgt, denn unfers Ermefleng ift er von dem, mas ber 
für diefen Inhalt ausgiebt, hie und da verfchteben: ſo 
doch weder das Lofale einiger Dogmen und Vorſchriften da 
fondert, noch die‘ blos lokale MWerbinblichfeit getokffer MB 
hriften in Betracht gezogen, noch die Srauchbarkeit der SA 
fchichte ſelbſt für uns ins Licht geſezt, und ber 
Theil deifelben nom Zufälligen adgefondert: S wuͤrde und 
Alles, was nur von Dogmen und Eittenlehren Im N. T. von 
kommt, ohne Auswahl vorgelegt, da es doch von ſo vnglelchen 
Gehalt und Einfluß auf unfre Sluͤcſeligkeit iſt. Eine folk -. 
—* wird feinen Unterſcheid in den im A. T. pörföümmenden ' 
zaͤhlungen, Lehren und Vorſchriften machen, wird Iofaly , 
Telativiiche und unveränderlice, eidige Wahrheit, Bibel und * 
Gottes Wort, Nationalideen und Lehren des Chritentkumd ; 
. immer vermifchen und verwechſeln, ja blefen nothigen Unterd 
ſchled gar nicht machen. Beyſpiele hat und der B. feige 
Bug zu erben belicht, die dies Urtheil don der Ver@afiengek 
eines 
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je Mrebigt,) die.er ſchriftmaͤßig chriftlih nennt, beftätigen. 
‚aller. mag folgendes bienen: Ein Prediger behandelt bie 
dem durch Jeſus befrepten Befefnen Marci V. ıa0. 

er. ſie nach des WB. Idee folgendermafen behandeln, 

> fie fhriftmäßig chrißlich behandeln wid.) Erf redt 
und feinem Meiche, vom mächtigen Einfluß Sa⸗ 

iner Geifter auf die Menichen, von dem pdvſiſchen, 

en und moralifchen Elend derer, die unter feinem 

u. Wenn es noͤthig if, fo beweißt er, daß die 
delcher die evangelifhe Geſchichte ermähnt, feine 
waren, fondern. Webermältigte von bienftbaren 
Ficten der Finſterniß u. f. m. Dann ſpricht er 

N ion Herrſchaft des Jeſus von Nazareth über 
feine Beifter — — — fo daß der Zuhbrer die 
nach Haus nehmen kann, Catan mit, feinen 
it-ein boshafter und mächtiger Feind des Menichenges 
ein ‚Räuber und Mörder ber Gefundpeit und Ruhe, 
and Menfchlickeit: Er Fann das ebeifte Gottes⸗ 
ich entabeln und verwuͤſen: Icſus Ehris 

änfte Herr dieſes mächtigen und boshafs 

Hier ſis des W. Diftinstign zwiſchen einer 

‚und einer vernünftigen, gründlichen 

igt vortrefid anbringen. VI. Mein 

niß von Chriſto. Lavateriſches Chrifene 

" Bott hat für gut befanden, feine Herrſchaft 

m einem enblichen, Wenſchenaͤhnlichen Weſen 

* dieſer Statthalter Gottes iſt in bie ſichtbare 

ner gefliegen, um ung das Verhaͤltniß/ worin 

N Reben, zu siffen zu thun, und feine Reichögefege 
machen, , Einft wird er kommen, fein Megierungds 





her Politif. Beine politiſchen Werpättnifle 
fib ihnen gemäß betragen, if Weisheit. des Chris 
Ina) Olanz und Ehre trachten , und ſich auf den Bis 
im — zedenkbaren Größe ſchwingen, Sluͤc⸗ 
ee eines —2 ER 
——— — and rn 
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Nicht genug, daß fie weife, nicht genug, baß fie tugenbhafl,  * 
gluͤckſelig find. Sie können bey alle dem Mebellen feyn, mb *' 
die Herrichaft des Königs über fie nicht anerfennen. Ein 
Antonin, Stanislaus werden ben Hochverrath an ihren Unten 
thanen immer als Verbrechen anfehen und ahnden, wären fie -” 
auch weile, tugendhaft und gluͤcklich. Dies wäre der Kern bep © 
‚Chriftenthums nach Hrn. Lavaters und feiner Anhänger Wo e 
flelungsart. Hier iſt nicht ber Ort, wo eine-fo wichtige, * 
Gtreitigfeit nah Nothdurft unterfucht werben kͤnnte. &o 7 
viel ift gewiß, das Chriſtenthum trägt entweder bie Ehre, Uns * 
terwürfigfeit und Liebe, welche Bott zufommt, auf ein enbls-3 
ches Weſen über, befördert unfruchtbaren, nicht meifer ned. 
befler machenden Glauben ftärfer und dringender, als Wei 2 
und moraliihe Wollfommenheit, lehrt aus eigennägigen Beweg⸗ * 
gründen, flatt edler und großer Motive, gut handeln, ‚läßt | 
= Morzugsfuht und Sinnlichkeit in ihrer Stärke, und gebraucht 
fie zu Triebfedern, in ber chriftliben Vollkommenheit Forts x 
"Schritt zu machen, oder alles das if feinem Geifte ſchnurſtracks 
zuwider, ift falihe Zulage und Mifverftand des Inhalts bee, * 
Urkunde deſſelben. Wir wollen jezt von den Begriffen von '; 
Sott, der Beflimmung der Welt und des Meenfchen, die eine 
“ gefunde Philoſophie einflößt, und den vielfältigen Wiberfpris % 
chen, worin dies Glaubensbekenntniß mit ihnen geräth, nichts ' 
'fagen. Die rechte Eintheilung des Wefentlichen und Auf ti 
ferwefentlichen in der Aeligion: Hokus Pokus neneſtet 
Zeit. Ein Ausfall auf Semlern und Steinbart, ber zur \ 
Abſicht hat, beyde Gelehrte in den Verdacht zu: bringen, daß : 
-&e einen Theil der Wahrheiten des Ehriftenthums wegzufchafs t 
fen gebächten. Es wird vorausgefezt, was erft erwieſen wer⸗ 
den ſollte, daß Semler und Steinbart wegſchaffen wollen,“1 
was fie für einem Theil des Menſchen entbehrlich anſehen. Nun, I 
‚ argumentirt der Wann, will Semler dem Volk einen Theil .ı 
der Religion als entbehrlich und unbrauchbar vorfiellen, den er .ı 
' afabemifche Theologie nennt: und Steinbert will erleuchtete 
Ehriften ebenfalls einen Theil der Religion wegzumerfen beres '; 
“den, der nur für ſolche, die nad) Zeichen und Wunder fragen, « 
brauchbar if. Diefe Gelehrte, meynt der V., arbeiten gu : 
‘einem Zweck; der eine will den nemlichen Theil der Religion * 
dem Volke entreifen, den der andre bep Gelehrten in Bers ' 
achtung und Geringichäzung zu bringen gebenft. Wortreflich | 
ausgeſonnen! Wie aber, wenn der argwöhniihe Mann ſich 
oo B irrte ? 


+1 
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Wenn dieſe Belehrten fo einig nicht wären, mie er 
* Wenn Semler die alademiſche Theologie weit 
ire, fortfchaffen zu wollen," und Steinbart die finns 
jche Einfleibung der Lehren dee Chriſtenthums vom 


iefer Gelehrten fleifiger gelefen, er swürde ſich leicht 
iben überzeugen koͤnnen. 
ac an Er ‚ohne ——— 


hums ſey die Wahrheit, daß Jeſus die Lehre 
Vorſehung Gottes, der Unſterblichkeit der Seele, 
Zuſtand der Belohnungen der Tugend und der 
Laſters, und die daraus fließende Sittenlehre herges 
—— haben bie Weifern, oder nach Weisheit Fra⸗ 
Das übrige ift Hiftorifche Einkleidung für die, 


Ü Weisheit in Jeſu Zeit nicht in biefem Verftand 
ih Zeichen und Wundern fragenden Pharifäern entgegen 
und Beduͤrfnit, Wunder zu fehen und alauben zu 

ht gerabelt worden, Das wird Hr. Et. mit der Eins 


+ daß Glaube ohne Wunder noch weniger dürfte 
morben ſeyn, gern zugeben. Folgt daraus, daß dieſe 
‚oder nicht getadelte Begierde nach Wundern 


Bedürfnig um ber Wunder willen zu glaubeny 

fich in Bereitwilligkeit auf vernünftige Brände 
veriwandelt, möglich fey? oder daß nicht jezt Ue⸗ 

jung an die Stelle des Glaubens treten Fönne und müfle? 
behauptet ferner, baf alle Weisheit auf Erfahrungen 
n müfle, daß Wunder nichts weiters als feltne Erfah⸗ 
yn. Wie stennd nun Wahrheiten giebt, wovon nur 
ifchende Erfahrungsbereife mbglich find, ober die 
‚ber Erfahrung nur unvolftändig und nicht ohne 

(9 Falicher Vorfteßunger oder Irthuͤmer erkannt wers 

? Sind woßl unfre Ginne geſchickt, und wuͤrkliche 
Uungen "von Gott und ber unſichtbaren Melt zw 
„fe die Wahrheit, dag ein Bott ift, und bag er uns 
berhaupt eine Wahrheit, die einen Gegenftand einer 

ing eines enden Wefens abgeben koun⸗ 

J 1 





"Haft In der That ift bier nichts als. gerfireute Mac 
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tet 80 Erfahrung und verläft, und nicht reine, nicht bie 

fung des Verſtandes ausbaltende Wahrheit geben fann, war 2 
ſollten wir und da nicht lieber der Leitung bes Verſtaudes (bee ‘f 
freplih auch hie und da von der Erfahrung fin Licht ben = 
Überlpfien? u 

Sritze einer Biechengefchichte für eine —S—— 

din. Freundinnen nehmen auch mit der Geſchichte eher * 
lieb, als beleſne Freunde, wäre auch eine Skitze noch fo feblem; = 










—* 


vom Zaſtande der chriſtlichen Kirche, die oft-Mebenfachen 5 
währen und Hauptfachen weglajlen, on ber, Frömmigkeit ü 
Unfeputd, der erften Ehriften giebt der B. eine übertriebne hl 
brung, nach ber Gewohnheit derer, die ber neuern Ent 
in der Eirchengeſchichte unfundig find. Die Erzählung bon bat 3 
Bereifung des Johannes nad Patmos wird für Factum gerade 
hingegeben. Die Rachrichten von den Verfolgungen ber Ehrlö . 
en heweien, daß der V. die wahre Berichte davon wenig keunt, 
Es ih fonderhar; daß ber V. von der Eutſtehung ber ſogenanni 
ten Pietiften redet, und ber mufifhen Geften, bie auch ’ 
irche in der Kirche auffichten wollten, und ebenfaßs auf pras . 
tiſches Epriftenthum, wenigftens zum Theil, drangen, gar aicht ji 
gebenft. Die deut zu Tage baͤufig eingerifne Verachtung aller, ° 
Beligton bürfte wohl tieferfiegende Quellen haben, als bie" ws 
* 


England am Ende bes: vorigen und zu Eide bes x 

wörtigen Jahrhunderts. herausgefommnen reibenferichri 

Da der B, bey der Bemerfung, daß dei Unglaube heit‘ 

Tag viel Sortgang gewinne, Rill Recht, und nur * 

Rand des Religionsweſens. unfeer Zeit nichts weil 

hat; beweißt, daß er die ſchaͤbbaren Vortheile ber — ⸗ 
lge 













in der Religion und Herſtellung in ihre urfptüngliche 
wenig zu ſchaͤtzen weiß, Der Unglaube IR zwar eine Fo 
falſchen Richtung, die Aufklaͤrung im Werftande x 
Ihn nimmt  Nber ohne Aufklärung kann fie ihre heiffamäk, :- 
Endgwede an ihren Anhängern nur unuplfommen erreihen, ° - 
Nachrichten vom gegenwärtigen Zuſtand in Europa, 
aus dem politifchen Journal, welches monatlich in . 
burg herausgegeben wird, gezogen: mit Anmerfungen . 
gleitet. Cine Probe von dieſen Anmerkungen, Ueber eine 
weittäuftige Auseinanderſetzung des Fortgange ber Wiffenfchafe " 
ten und guten Geſchmacks in Europa, und Einfcränkung des 
derderblichen Lurus an einigen Orten, macht ber Kümerker ToD 
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Sch weis nicht, ob es nicht vielen meiner Rit 
1. Mir iſt das Soreiben mb Bruten, Ord⸗ 


ein recht fraurig intreffantes Schauſpiel, bey dem 

anche ernfte Augendlicke verweilen kann. Wenn @ott 

zund Religion nicht iſt, fo hat der aufgeflärte Menſch 

"Haß er alle feine Sachen, Künfte, Wiſſenſchaften, 

sen ohne Gofty und ohne Rücficht auf Gott, treibt, 

‚ers treiben kann. Er wäre ein Thor, ſich zu fcher 

"aber Gott, ift er, Erfenntnig feiner, Rüdjicht auf 

wa den Menfchen allein innigft und dauerhaft bes 

‚die belachens⸗ und beweinenswuͤrdigſte Thorheit, 

u Jappeln, und feine Sachen im vollfonmenften 

ifhen Atheismus zu treiben, wie ales num 

m und es fommt nur darauf an, fchlechterbings 

af at, wenn etwan der vergefne Bott es aut finde, 

Mhbrichten Volke merken zu geben, unb befien Kluge 

Re zu laſſen, fo wirds ihm ficher gerathen, und eg 

Btoeifel gleich viel gelten, ob die Gottoergeſſenden 
‚größer ‚oder etwas Heiner Behirn haben, u. f. w. 

tlang-ganz leidentlich gehen, aber befcliehte 

ihn vergefienden Kläglinge anpreiien follen — fo 

I" ind wenn Hochmuth vor dem Fall kömmt, fo 

1 fiebte mir oft aus, als wenn in manden 

it des Unprellens nicht fern waͤre von ben grofs 

jefer Erde.” R. erfaunte, ald er dies las, fand 

frontinen Befeufz feinen Stoff in den vorherge⸗ 

Sind das die Betramtungen, bie ber Ans 

fortgangs der menfelichen Erfenntnig und Gluͤcſelig ⸗ 

Ehriften einfößt? &o ungefähr würde ein alter Jude 

tachrihten vom dor feiner heibnifchen Nachbarn rer 

fo Yoliide er fich Über die naßP Zeit gefreut Haben, da 

Meinen Grimm über bie Heiden, bie ihn nicht fenmen, 

in 8 Dempel ehren, ausgießen werde. Floͤßt 

a auch fo menjchenfeindliche Befinnungen ein? 

Bent. der W-, wie viel ächte vernünftige Gottesverche 

Dentart noch in ber Welt iſt. Blendet ſein 

ihn fo, daß & alle bie nicht zu feinen Begriffen und 

Baht Wed eine Bine ‚ober Gottvergegenden 

eine Anmerkung über eine a 9 


»i.6 21 Bigte, 








doſtands betrachtete, ſte 
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digtfragmente auf den Tag der Garben geſaͤet von 5. J. 
Hoaͤfeli werden gegen eine Recenſion in dieſer Bibliothek re 
biget, worinn ihnen ber Vorwurf gemacht worden iſt, daß fe, 
ein Geles für Weiber feyn, die ihre Phantaſie an dem, fchwärg : 
merifchen Feuer, das darinn fobert, erhielten, 7 Der X, merf£ , 
der B. an, würde nicht fo gefprochen haben, wenn er. alle big.) 
Männer fennte, die aus Hrn, Hs Predigten Licht gefhöpfts 
und ihm dafür gedenkt haben. ” Wer zweifelt daran, daß der⸗ 
gleichen Schriften auch wohl unter Maͤnnern Beyfall finden 
Es wire eineiunverzeihliche Verlaͤumdung, das weibliche, On. 
fhlecht für der Schwärmeren allein fähig zu erflären. Es foß 
und gar nicht wundern, wenn eine Reihe Wiänner (wie fid- 


‚ der V. ausdrädt) dem Hr. H. für das Licht, das fle aus diefenk : F 


Schriften gefchöpft zu haben meinen, gedanfet hat, und märem : 
auch Männer vom Rang und Schriftfteller unter ihnen. ' Dim i 
beyde Vorzüge fiihern vor ungereimten, verwirrten Begri 


- son ben Wahrheiten ber Religion auf Feine Weife, unb Ari 


es nicht unmöglich, in einem myſtiſchen Galimatias Licht uhl \ 
Erbauung zu finden. , 


nn 


Predigten aber die Seligpreiſungen nach Matth. 


V. 1:12. von Joh. Conrad Pfenninger, Paſtor 
am Wanfenhaufe zu Zürich, Lemgo. 1782. 7 
ie und da manche gute pſychologiſche Bemerkung und mw - 


che ſchoͤne Sittenlehre. Aber über die behandelten Keite 
gu wenig Licht verbreitet. Der Vortrag zu platt und froftig.. " 


Der Kirchenbote für Refigionsfreunde aller Sich. 
Deffau und Leipzig, in ber Buchhandlung bes ° 
Gelehrten. Zweytes und drittes Stud. 1782. 


as zivente Stud ſteht an Miannichfaltigfeit und zum Theil 
auch an Intreſſe dem erften nach; dafuͤr ift aber eine 


beßre Wahl in den Materien beobachtet: Gleichwohl würde ber 


erfte Artifel: Nachricht yon der Armenanftalt der Gemeins 

de zu St. Sulpiz in Paris, befler in einer periodifchen Schrift 

die den Menfchen von * ſeines moraliſchen und aͤußerlichen 
en, als in einer ſolchen, die blos ſei⸗ 
nen 
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iig ibſen Zuſtand zu ſchildern, „zur Abſicht Hat. Es if 
ba wir dieſe Anmerkung auch im dritten Stuͤde bey fo 
Artikel machen muͤſſen, fo fönnte es ſcheinen, daß die 
fich nun einmal vorbehalten, ins Gebiet der Sittlich⸗ 
in ſo weit fie nicht unmittelbar kirchliche Religion , 
bat, aus juſchweifen, und deswegen feinen Tadel vers 
(ilein es ift doch fichtbar, daß fie beſſer thäten, nicht 
geheures Feld zu wählen, darin Erfahrungen und 
über den Zuſtand der Menichheit aufzufuchen, 
n zu: fragen. Der zweyte handelt von der Kir⸗ 
den firchliegen Gebraͤuchen, und ber ſowohl äußern 
fin religiöfen Werfaflung der Stadt Mühlhaufen. Der 
ih wird dort mit fehr gutem Einfluß auf die Sitten 
7 Ph Schulbigen werben ohne Unfehn der ur 
beſtü (Es iſt nicht. ſchwer zu ſehen, daß die 
der Kirchendifciplin von der Einfalt der 
ber, Eintwohner und ihrem geringen Hang zur Frevden⸗ 
9.) Nachrichten aus Puͤndten in der Schweiz 
herrenhuter Sekte, die bafelbft fehr ſtark um ſich ges 
Sie hat einen twohlthätigen Einfluß auf den 
Anhänger. Man hat fie umfonk durch raue 
‚öfter geſucht. 4 Nachrichten von Schleſien. 
ichensund Schulweſen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
ir woraus, diefe Nachrichten geholt find, angezeigt 
miväre.. Von den Proteftanten in Rouen. Sie wer⸗ 
ieh bie zrauſamen Geſetze, die unter Louis dem XVL. 
dht worden, beſonders durch dad Gefetz, baf bie 
sche nicht nach römiihen Gebäuden geknüpft wor⸗ 
lichtig. gehalten ſeyn follen, fehr hart gebrädt. 
von, der feligen Fürfin von Iſenbutg. 7. Von 
n Gejangbud in Preußen. 8. Vom Lehrer der neun 
te, ein Nachtrag zu den Nachrichten von Ghlefien. 
Itigee- Konreftor machte feinen Schuͤlern weiß, daß 
irten neun Goframente annähmen. Ein reformits 
‚effagte ſich darüber, und der Konreftor befam einen 
n'Berweis. Das dritte Stuͤd zeichnet ſich durch 
jtigfeit und Jutreſſe des Stofs ans. Doc iſt ns 
{a Hlos den Menfhen, als ſolchen, Betreffendes, das 
feinem religibſen Zuſtand, und am wenigſten mit 
"Religion qufammenhängt, bepgebracht, Hier find 
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ten Stuͤck. Szenen aus Rom. Beobachtung über d 
votion des roͤmiſchen Poͤbelts. Eine ruͤhrende Erzählen 
einem nach Rom wallfarthenden Deutſchen, ber bafelb 
feiner Familie beynahe vor Mangel umgekommen. Ein 
ſchulmeiſter in Pündten. Der Geiftliche eines Dori 
zugleich Schulmeifter. Er lehrte bie Löchter ein biegen 
aber nicht fchreiben, damit fie nicht Liebesbriefe möchten. 
ben lernen. Eine Rollefte in Rom für die durch Er 
verungluͤckten Städte in Italien. Sie betrug mehr ah 
osı Thlr. Indeß falten die Privatalmoſen viel reichfiche 
sein europäifcher wilder in Deutichland. Eine fonb 
Anekdote von einem fehr rohen wohlhabenden Bauer in’ 
ten, ber feine Kinder nicht anders als fein Vieh behanbe 
erziebt. Zum Charakter der Roͤmer. Eine Erzähl 
Ier graufamen Mordthaten, die ſich zu Rom vom Gept 
des Jahres 1780 bis zum Monath Junius be jest. lau 
Jahres zugetragen haben, zum Beweiſe des rachgierigen 
rakters der Staliener, unb vorzüglich der Römer. Mer 
nicht, warum diefe Erzählung eben im Kirchenboth einen 
Sefommen babe; Solche allgemeine Urtheile über Na 
find außerdem, baß fle Menſchenkiebe ſehr wenig hefö 
auch fehr unficher, und oft haben bergleichen Uebelthaten 
in gewiſſen fremden , ‘oft wenig bekannten YUmfänber 
roahre Duelle. Vielleicht möchte in Rom bie Gelindigk 
Polizey und bie Leichtigkeit, für Verbrecher fich zu 1 
mehr Schuld. .an ſolchen häufigen Morbthaten Haben, ai 
Befondere Rachgier der roͤmiſchen Natlon. Ein Datum. 
bie gerühmte Aufklärung, das man nicht glauben follte 
nd um eine ber vornehmften Städte bed gelehrten D 
Innds herum (Leipzig vermuthlich) giebt es etliche hunder 
fonen, die geheimen Wiflenfchaften ergeben find, Ein ! 
will’ einft auf einem Welde Geifter citirt und fogleich eim 
Pygmeen gefehen habe. Er fagte ſich von diefer Si 
Magie los, und legte ſich auf mehirinifhe Chymie. 
undrer, der in Leipzig Gold sund Silberſcheider geweſen 
dft feine Geftalt, oder einen Geift in jener Geftalt an 
Drten, 106 er Aufficht' haben wollte, haben ſehen laſſen, 


Gens rechtſchaffen und glädlich gelebt haben, und in eine 


ten ter verfchteben feyn. Die V. bemerken, daß die ( 
ler folder Anekdoten ihr Urtheil wohl zumeilen unter d 
gihtenp milden, und ba} bergleihen Nadricten wen 





feim. “Allerdings Die Yufmerkjamkeit der B. auf bers 
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rierkwoͤrbige Deta zur Geſchichte des menſchlichen Gei⸗ 





S Werglaubens iR auch nicht zu tabelm, 

Ab ſicht/ on An Cchuz zu nehmen und zu verbreis 

—— konmt / wovon ſie wenigſtens au, biefem Fr 
iheinens,« Derfchiebne Zeitungsertifel. Bü 

ih liter dieſen: einer Anzeige der Ueberfegung 

gleiten aus dem Leben des D’Aubigut, bie zu 

erſchienen if. Die B. halten ſich befonders 

t Erzählung von einem Gtummen auf, ber 

N ‚Begenärtige und einen Theil des Bukänftis 

Die a a he für feinen wahren 

My fondern..fie einen eingefleifpten Dämon, & 

deynfich, durch Zeichen verſtaͤndlich zu machen, 

Grofensußenntnifle allen mitzutheilen, bie bars 

eig warette.Er offenbarte deu Tod Heinrichs IV» 

£L halkee Jahr vorher mit den allerfleinften Umfäns 

ibsleuten-im Haufe des d’Aubigne, auch alles was 

olgen wuͤrde. Der R. bemerkt, daß d'Aubigne ſich 

sicht Henhgfam kaftigirten Einbilbungsfraft verbäctig 

die mnftänblichen Erräplungen dieſes Stummen 


—** ‚feiner Vorfahren, bie Anzahl ihrer 

ſo gar ihre gebeimſten Bebanfen anzupeigen. 
ungereimte Fabel! Mob iſt nicht offenbar, daß 
eifiagungiuon Heinrich IV. Ermordung, dem Lrieg, 
fi fm. erſt nachher, als alles erfolgt way. 

und Glauben gefundens denn wäre es nicht 

und überbens Hochwerrath geivefen, Frank 

von einer fo großen und fo bentlich angezeige 

‚nicht zu benachrightigen 9 Unfehlbar nuf man beu 
es Stummen in der Folge diefe Deutung ger 

And: wie leicht iſt bey fo treſlichen Beobachtern, 

te il deaubigne Haufe waren, ein folder Miß⸗ 

L möglit Bir Tommen zum dritten Gtüd felbft. Erf 
wir Jain ſtigitte Veſchreihuag der Beligion —* 
a⸗ 
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Charakters aller Voͤlker, die bekunntern Europa’s ausge 
men. Aus dem zweyten Theil des Andrographen von 

de la Bretone. Wir haͤtten dergleichen weitlaͤuftige Yu 
aus einem ganz neuen Buche in «iner ſolchen perjod 
Schrift nicht erwartet, beſonders da vieſe Beſchreibnug 

lich unvollſtaͤndig, die Quellen, woraus. fie geſchoͤpft 
‚Zweifel von ſehr ungleicher Beſchaffenheit und Zuverlaͤß 
ſeyn moͤgen. Ueberhaupt iſt es noch zur Zeit ein ſehr gem 
Unternehmen ‚: von der Religion der’ gan; unkultivirten: 
Ferichaften Nachricht geben zu wollen, da die Mifionare 
zur Zeit die einzigen find, die im Stande geivefen, desgh 
‚einzuzichen,, unter welchen ed doch bekanntermaßen fo .ı 

bellfchende, von Worurtheilen ganz freye, mit einem zı 
Maaß von Beobachtungsgeift verfehene,' ſelbſt in ber Ph 
phie und Religion‘ Hinlänglich bewanderte Männer giebt. 
wenn wir noch fo viefi gute Nachrichten ‚hätten, die wir 
haben, fo iſt ſich doch auf dergleichen Kompikitiomen gem 
lich wenig zu vertaffen, ' 2. Sortfegung vom Zuftarte 
Proteftanten in Rouen, 3. Von dem kirchlichen Zuſt 
des Herzogthums Wuͤrtemberg. Viel Meberflüfiges nn 
erhebliches. 4. Don Abſchaffung . einiger Feyertag 
Bayern. s. Die gehelime wohlthätige Befellfchaft int 
hen. Eine: Anflalt. zur Unterftügung der Hausarmem! 
Stadt. Diele Gefellfchaft beſteht aus 170 Mitgliedern a 
“ter 68 Perfonen von hohem Stande, zo Geiſtliche, 46 DA 
rial⸗Perſonen, 36 Bürger und 10 Ausländer find. DM 
nahme vom Jahr 1770 » 83 belief fih auf 1977, bie ud 
fumme auf 2269-fl.- 6. Der Liebesbund in Muͤnchen. 

Anftalt zur Sammlung mildthätiger Beytraͤge und zweck 
ser Anwendung: derſelben. Die Einnahnie.vom Jahr 178 
lief⸗ ſich in allem auf 3417 fl, die Ausgabefumme auf: 34 
7. Nachricht .von einer Bibelgefellfcyaft, die in Koi 
A780 errichtet worden. Diefe Gefellihaft macht ſichs 
Geſchaͤft, eine Menge Bibeln unter die Soldaten und Mat 
‚unentgeltlich auszutheilen, in der Abſicht, dem Werfa! 
Froͤmmigkeit und Religion unter diefer Klaffe von Mer 
dadurch zu fteuren. 8. Etwas vom Eirchlichen Zuftar 
Straßburg. - 9, Nachricht von Privatarmenanftalt 
Straßburg. 10. Nachricht von dem Aberglauben is 
wiſſen Gegenden in der Pfalz, namentlidy dem -Odem 
Groͤßtentheils lächerliche, zum Cheil unerhebliche. Anckl 
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— den Aberglauben des Landvolks in dieſen Gegenden bewei⸗ 
Ein paar dergleichen Beſchichtchen beſonders find für Les 
die im Kirchenboth Feine kurzweilige Hiftörchen fuchen, zu 
Ba erzählt. 11917. inige Anekdoten vermifehten In⸗ 
M. Beſonders Hat uns die Erzählung von dem Part: ger 
sy Ber zwey angefehne Glieder aus feiner Gemeine mit 
auf, eine fonderbare Art ausſoͤhnte. 18. Lircular 
"don Hay Biſchofs von Roͤnigsgraͤtz, an die 
, feiner Diöces, vom 20. Nov. 1781. Ein Bes 
was für ſchaͤtzbare, wuͤrdige Männer es unter ber katho⸗ 
MaSeiniichkeit, beſonders unter Perſonen von hoͤherm Range 
<789: Barmherzige Samariter in der Schweiz. Bey 
Seapen Feuersbrunſt in einem reformirten Dorfe erhielten 
RoWlixsohner von ihren Fatholifhen. Nachbarn nicht ‚allein 
en zu Loͤſchung des Brands; fondern auch nachher 
j und Unterfügung. 20. Ode an den Kayſer, von 
Se.’ 'ar. Ein wichtiger Procefi durch einen Traum 
Vermuthlich zur Begünftigung des Glaubens an 
erzählt. 23334. Vermifchte Neuigkeiten. Bu 
‚In ber Schweiz warb ein Weib angeklagt, eines Doftors 
Kr Mebliin Namens Tihudis Toͤchterchen bezautert zu haben, 
verſpricht die Bekanntmachung biefes Proceſſes. Wenig 
bl: dietenigen unirer Zeitgenoffen, ‚weiche die lezten ſind, 
fenproeefle abzufchaften. Es fol unweit Frankfurt in 
des Julius ein Frepmäurer Congreß gehalten. wer⸗ 
Be Eifigfeit unter den Gliehern dieſes Ordens in Bezie⸗ 
| fire Abſichten und Meinungen herzuſtellen. Ueber⸗ 
Wären die Verfaffer ſich nicht ein To weitläufiges Feld ges 
‚ and nicht fo viel Unerhebliches der Anzeige wördis 


ss. Dlefe periodifche Echrift fcheint im übrigen intreflanter 
J zu werden, als der Anfang veriprach. 
j "Mr. u 
** N 


Buebigten über die evangeliſchen Terte an den Sonns 
vi und Feſttagen des ganzen Jahrs zur Befoͤrderung 
ge häuslichen Andacht von Johann Auguft Ders 
6, Conſiſtorialrath, Inſpector des fürftlichen 
7 jannaft ums und Oberprediger an ber St. Nico⸗ 
wAadticche in Quedlinburg. Erfter Band, — Der 
Dr n 
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lin und Stetein, bey Fricdrich Nicolai. 1784 
808 Seiten. Zweijter Band, 812 Seiten. 


kennt den V. ſchon aus feinem Handbuch der 
gion als einen einſichtsvollen Theologen. Ya | 
Predigten zeigt er: ſich auch als ein Mann, der bie Lehren 
Cangeliums in ihrer lautern Einfalt-von der Kanzet-f 
vorzutragen weiß / und da dem Chriſtenvolk gerabe das 
was ihm zu hören noͤthig und nuͤtzlich iſt; nicht mehr Unb 
weniger, als eine aus Menfchen von alleriey Ständen, | 
Seiten, Einfichten und Gemuͤthsgaben beftehende Gemeine 
vechten Glauben und Leben braucht. Schmuck der 
oder was fonf zu den Gaukeleyen manches berühmten Mi 
rhetors gehört, muß man bey Hm, H. nicht fuchen, (mg 
Suhörer oder Lefer von Geſchmack kann dergleichen auch 
fliehen?) aber befto mehr überzeugendes, geſunbes Raif 
ment Aber Gott und göttliche Dinge, über Chriſti Eher 
Lehre und Geſchaͤft auf der Welt, wird man bey ikea 
GStarke Affekten zu erregen, Die Geelen der Leute maͤcht 
erſchuͤttern, und durch rührende Bilder das ſinuliche G 
aufzuwecken, barauf legt er es nie. mit feinen 
und das fcheint auch nicht des M. Talent zu ſeyn. € 
Reden gleichen insgefamt mehr einem ftillen Elaren Bach, 
fanft abläuft, und den aus ihm fchöpfenden Wanderer aim 
als einem fidy Hoch aufichtvellenden gewaltigen Strom/ 
auch den fefteften Damm burchbriht, und alles mit ſich 
reißt. Wenn Hr. H. auch nicht in jeder Predigt has Hei 
wärnit, nie «3 in Blut fest, fo findet der Verſtaub 
denkenden Chriſten bach gewiß in jeder Predigt Nahe 
Und went der Prediger durch feine Borftellungen hey dem 
börer ober Leſer auf wahre Heberzeugung arbeitet, und, 
Menſchen dazu beytragen koͤnnen, List der Wahrheit i 
Seelen Hineinbringt, fo wirft das bach in der Folge mehr 
anhaltender, als alle fluͤchtige, an ſich noch. ſo gute Nührett 
Wie manchem, der gewiſſe Predigten höret oder liefet,” 
Haben warm ums Herz. Aber kaum hat er feinen’ Gang 
Kirche hinaus genommen, uber das Buch aus der Hand gi 
fo ift er wieder fo kalt, wie zuvor. Wird er aber zum A 
denfen, zur Ueberzeugung durch die Predigt gebracht, ſo 
aan fihh längere Wirkungen davon verſprechen. Der © 
‚in der Vorrede feine Morstäge ſelbſt charagkterifirt ,. und 
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feiner Art! za prebigen überhaupt, belenters aber 
Bine Fubern er-bey dieſen gebructen Predigten hat, 
ft ‚gegeben. Wer wird ihm nicht benfallen ?. Hr. 
n wahren Zwed chriflicher Predigten, und 
darnach — gem Vemeie, dap feine Eis 
he bloſe Theorie find. 
Predigt ich auch atheidlagen und geleſen habe / 
unden/ die Sachen felbft, bie ber V. abhandelt / 
Sehondlng des Hauptjades, bie herzliche Sora⸗ 
her mit den Leuten redet, feine Erklaͤrungen, oder 
ti der Begriffe, feine Beweisgruͤnde, ‚feine Ertäus 


ey um den Voktrag-cortereter zu machen, ſiub fo 
ihr, daf diefe Predigten auch gewiß bey verſtaͤndigen 
id ihnen viele wünfhe, großen Rügen fiften 
‚befonders auf wohl: wuterrichtete Chriſten, 

—— — des Verſandes um ben 





"willen ſind denn auch manche‘ Fragen beants 
ide Siveifel aufgeldſet worden, von benen ber ges 
—8* nicht beunruhiget wird, die aber von unſern 
in den bobern Erãnden Öfters als fehr wichtig 
den, In dem mimblihen Wortrage find fie - 
Hr H. ‚verdient Lob deshalb, daß er dergleis 
berührt, und Wahrheit und Irrthum, die ges 
ſolchen Einwürfen- unter einander” gemift wm 
äuseinänder gefejt hat, Weun-folches für fein 
itorilim nicht nothig war, fo mar es für bie Leſer, 
dent hatte / ndthig. Ich denke, es ſoll dem Verf. 
dat er nur bie chriſtliche Sittenlehre pres 
eehmnſten Glaubeusichren, worauf ſich bie 
Find von ihm mit ihren: praktiſchen Anwendun⸗ 
den “Daß er abet nicht in den gangbaren Gors 





Evangetit ſtets in Verbindung mit der ward 

figiön Bringtz' da er lolche herrſchende Irrthoͤmer 
Borfielungen der Chriſten angreift und beſtrei⸗ 

Et beeitinen fchäblich werden, weil fie der wahren 
Rd Gemütherune tm Wege Hafen, das, denke 
31. LILB.LS € id, 
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ich, wird feinen Predigten einen vorzüglichen Werth yor-viefag 
elten und neuen Poſtillen geben. Kleine Nachlabigkeiten | 
Etyt dem V. aufzumutzen, wäre Thorheit. ql 
Beyde Bände enthalten: neım und fechzig. Piebigteg, 
Es wäre fehr überflüßig, den; Inhalt won einer jeden berzufegens 
Neues kann nicht mehr auf die Kanzel gebracht werben zii 
Ind es freylich alte Wahrheiten, worüber andere auch ‚gerebefl 
Sud geichrieben haben. ber die Materien, wovon hie Meg 
iſt, Mind fo gemähtt, daß ſich Feine einzige unndthige darunten 
Endet. Ich will, zur Beſtaͤtigung meines Urtheils, -tigigg 
Mredigten durchgehen. Die VHte über Matth. 13, ag god 
beantwotet die Frage: Warum ift fo viel Boͤſes in. Day 
Wet, da Gott doch im hoͤchſten Grade gut ifky der & 
Pet 1) daß Bott nicht der eigentliche Urheber des 
.2) daß er weile Urfachen habe, daffelbe fo. 
—** bis die beſtimmte Zeit Bömmt,, de Gute⸗ una 
Böfes ‚völliger gefchieden werden kann. ‚Dem. Bemeis def 
erften führt er aus der innerlichen hochſten Guͤte Berta 
für welche Vernunft und Schrift einmuͤthig gleich lante ſpopi 
chen — aus dem Guten, melches wir ſelbſt day Der erſten 
einrichtung unferer Ylatur empfangen haben, . und wel⸗ 
ches jeder Menſch noch izt bey ſeiner Bildung und Geburt 
empfängt — aus den Bemuͤhungen ‚Gottes; das: Yäfg 
zu bindern und das Gute zu befördern — aus der Sey⸗ 
dung Jeſu Chriſti und dem eignen Zeugniß unſers Bertienks 
wie Gott von Rindheit auf geforgt hat, daß wir. vom 
Boͤſen abgezogen und zum Guten bingeführet werden 
möchten — WMogt ihr doch’ heißt es &. 148 folg. bey bay 
zweyten Argument, „anf die groben Gliedmaßen des Körpere, 
oder auf die innere Struktur und mit fo vieler Kunft bereitete 
finnliche Werkzeuges oder quf die hoͤhern Kräfte des Geifted 
hinblicken: fo findet ihr allentHalben bie vortreflichften Anlay 
gen, die nur angewandt und ausgebildet werden bürfen, went 
ihr gute und glücdliche Menſchen nach Gottes Abſicht werbe 
wollt. Kein billig denfender Menfch fann fagen, daß an 
nem Körper die Anlage fo gemacht wäre, daß er durchaus DM 
fes thun, umd fich ſelbſt ind Verderben flürzen müßte, : Keineg 
kann der Wahrheit nach behaupten, Daß feine. natärliche Ds 
higfeiten an fich felbft boſe mären, daß das Vermögen zu ſehen 
zu hoͤren u. ſ. f und der Naturtieb, ſich vermittelt diefer finmy 
lichen Werkzeuge zu belunigen, an ſich etwas unrechtmaͤßiges 
fen 


don der Gottesgelahrheit. 67 


oder zu boͤſen dlungen fhledterbings führe. Und 
iger, Bed Denkens und der Vernunft eine 
Bahe ‚Gottes, durch deren Befig wir mehr Reis und 
Net fündigen erhalten müffen. Mein, Freunde, dieß 
miwir ohne Gottesläferung und ohne die räflichfto 

ucht behaupten, Bey genauer Vetrachtung uns 

‚finden wis wielmehr, daß fie nicht nur alle an ſich 

daß ſie *8 ganz unfhäzbare Gaben unſers 

n ‚Schöpfers Mur alddenn thun wir 

g wit dieſe Gaben Gottes unrecht anwenden. 

3 beften Schöpfers follten wir nit mit des 

pfichfem Danf.erfennen? Nicht daraus mit 

„daß der große Urheber unferer Nutur gut ſeyn 

it 3 fo viel ſchoͤne, nutzbare Anlagen ges 
„Nicht ihn, den frommen Gott, frey fprehem 
sehen, oder Bbſes thun?: O du, der du ſchuell 

i, und feinem Verfahren bey der Schöpfung 

Machjty sunterfuche doch lieber die Sache er recht} 

‚Büfes mit deiner Zunge wiber deinen Rähfteny 

Kleigneft,die Wahrheit, welche du ya bekennen ſchuldig 

india dich fonft in Worten an deinem Schoͤpfer. 

eft;du freplich nicht tun, wenn du feine Bunge und 

itbätte, Aber ift die unge darum ein ſchaͤ⸗ 

und der, Schöpfer Urheber der Sünde, weil er bie 

‚And dir den Mißbrauch derfelben zufieß ?+ (Hätte 

m ibn zu verhindern, alfo Feine Zunge geben follen k 

noch. binzufegen.) Kaunſt du nicht eben dieſelbe 

indndeines Näcften Beſten gebrauchen? Geſchicht 

iwffih/ von dir und andern in unzähligen Züllen® 

It auch Vernunft, um zu überlegen, was du nach 
‚Iprechen folter? und ſteht es nicht in deiner Ges 

‚reden, oder zu fhweigen? Betrochte auf eben dieſe Art 

‚Blieder. deines Leibes, und fiehe zu, ob es ſich nicht 

‚fo. verhält; und ob du je gearündete Urſach zur, 

1g deines böcften Wohlthaͤters antreffen wirſt ?!—= 

une: m Warum gab. mir Gott nicht, noch feinere 

£ fehneder und gemiffer eınpfinden onnten? und 

ten, Berftand, der alles fo völlig durcfchaute, und 

Uifriebe des Herzens fo wohl und ſicher Beherrichte, daß ich 

fehlen ,und nicht fo oft von meinen finnlihen Begiers 
n en, hingeriffien werben dürfte?” wird 
f 6. i & 151 
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©. 151 beantioortet, unb richtig gefagt, „Ber Menſch 5 
fi) am Ende damit, daß ihn Bott zum Menſtchen, uni 
"zum Engel gefchaffen habe. Rom: g, 20. ar." —" 
Sur Beantwortung der :zworen Hauptfrage: „V 
laͤßt Gott das Boſe zu? Warum hat er ed von Unfer 
Welt Her nicht Ichlechterdings gehindert, unb hindert &i 
noch merflicher, als es geſchiehet wendet ber B. im: 
ten Spell die fo treffende Gleichuifreden Jeſu im We 
Chriſtus fagt von ih: „Er ſaͤe Juten Gaamen, : ober ü 
einerley if, er bilde durch feinen Unterricht und Fleif 
Menſchen. Dagegen fänden ſich aber auch MBiberfadi 
Guten, ‚(et benennet fie mit bem allgemeinen Namen 
Catan, Teufel) die nicht nur ſelbſt böfe wären, ſonber 
eigene böfe Brumbfäge und- Gernohnheiten unter guten 
ſchen auszußreiten, und daburch das Gute, welches er, 
dern wollte, zu verhindern ſuchten. Gott laſſe auch Ih 
kraut (diefe boͤſe Menſchen) aufwachſen, und rotte ei 
gewaltſam aus, ‚weil ſonſt ber Waizen (die gutcua 
mit leiden würden u. ſ. w.“ Darans werben denn 
Lehrfaͤtze hergeleitet. 1. Bott zwingt feine veraim 
Geſchoͤpfe nicht zum Guten, er befördert dieſes am 
ſehr kraͤſtige Weiſe; läßt es ihnen aber. frey, ihre gute⸗ 
lagen, Rräfte und die vorhandenen Mirtel und Exil 
rungen entweder gut ober ſchlecht anzuwenden, fe 
entoseder gut oder böfe zu werden. 2. Bott 
Boͤſe zu, weil in diefem Stande der Unvollfommi 
Gutes und Böfes in ſolcher Miſchung und Verbin 
ftehen, daß das erite mit dem lezteren zugleich ge 
" und ausgerottet werben waärbe, wenn der 
Gewalt brauchen wollte. 3. Der weife und gerechte 
ter hat es ſichs vorbehalten, die Scheidung des d 
und Böfen einmal völliger zu veranftalten.: 

In der XI Predigt. über.das Eoangelnim am CA 
Reminiſcere greift Hr. H. zwo falfche Meynungen u 
ſicht der Kraft bes Gebets an; 1. als ſey das Geber 
‚ganz unnäge Befchäftigung, welches gut wiberlegt 
und 2. als fey an demfelben alles zu unferm zeitlichen 
ewigen Glüd gelegen. Ich hätte, zur richtigen Beſtin 
bes. Satzes, das Woͤrtchen: allein gelegen, dazu geſezt. 
wenn das Gebet in einer herrſchenden Richtung bes Gei 
anf Bott beſteht, fo liegt doch alles zu unſerm Gluͤck 
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nicht alles allein daran gelegen. In ber Abbandlung 

tigt der V. deutlich, —A—— — es eine 

iche Meynung, meun man außerlichen 
Ban. das sauptiwerE Im Chriftenchum macht, anbere 

iber nerfäumet, ober fi gar darauf fo vbllig vers 


t ee 
ion zeitlichen Geegen erwartet — oder ſich —* 
‚hen durch. heftiges und anhaltendes Schreyen 
bewegen koͤnne. 


Im erften Theil wird ges 
zu gehöre. Die Keligion forbert von unferer 
das it, fie will nicht durch Annliche emo 
dern auch durch vernuͤnftige Unterſuchung er⸗ 
rg genomunen fepn. — Schon bie erfte Grunds 
Neligton, dag ein Bott fen, if von ſolcher 
da fie,mehr aus dem Verftande, als dur 
{ hung gefucht und angenommen werben muß. # 
Ehe. 11, 13. mÜnfere Sinne Helfen und hierbey 
,, wenn wir nemlich die Werke der Schbpfung 
if der Weltbegebenheiten zum Theil mit eigenen 
n Aber die eigentliche Weberzeuguug entfteht 
tige Gründe, das if, wir glauben nach Biete 
‚Bott; der unfer Erhalter und Regierer — 
& nicht mit Mugen fehen” (S. 442) — Gür 


fichern Nachrichten aufgezeichnet ift, / und 
feloßt. nichts Hat, was unleugbaren Erfahruns 

d — und anderen ſicher er⸗ 
ſoricht. In dieſem Fall muͤſſen wir 


ioen Geſchlchte vargetragen 


—* ‚von einer fo ſehr beglaubigten Verſan 
dieſer glaubwuͤrdiger 
fle an ih fo vortrefih nad unents 


/ 


er \ Kurje Nachrichten 


wir daffelbe um feiner Unentbehrlichkeit und Morfrefi 
willen annehmen, 0b wir gleich die Begebenheiten, auf ı 
fich daſſelbe zum Theil gründet, nicht mit unfern Wagen 
fehen haben, auch bie Erfüllung vieler Verheiſſungen def 
nicht aus eigener Erfahrung fennen, fondern fie erft-i 
Zukunft erwarten. # Dieſen Glauben fordert Bott und 
eigene Gluͤckſeligkeit — Im zweyten Theil werben N 
noch beſondere Folgerungen gezogen. x. Gott verlangt 
uns Zeinen blinden Glauben, fondern gewiffenhafte v 
füchung .deffen , was Wahrheit und Irrthum fep, 
mithin eine auf Gründen beruhende Ueberzeugung. 
Wahrheit wird von dem V. fehr Far gemacht. 2. Bi 
Pruͤfung der Religionslehren nicht Kräfte,- Einſichten umt 
tel genug hat, für den ift es Pflicht, fich der Anweiſung 
‘Leitung anderer verftändiger Chriften zu überlaffen 
wohl mit aller der Vorfichtigkeit, welche eine fo wi 
Angelegenheit billig verdient. „Wer den Weg nach, 
Ort nicht weiß,“ fagt der V., „der muß andere fragen, 
zur dahin fehen, daß er einen guten Führer trift. 3 
Sauptpunften wird es nicht leicht einem Chriften an Su 
weiſung fehlen, wenn er Kräfte und Gelegenheiten ehefl 
braucht. Ueberdem find eben diefe Hauptichren vom | 
Beſchaffenheit, daß fie fich leicht durch ihre Kraft und 
den auten Erfolg bey ihrer reblichen Anwendung an ein 
den Herzen rechtfertigen, und eben dadurch die Eigene: 


zeugung befördern. Und ihr, liebe Zuhörer, befinbet eu 
wenigſten in dem Fall, wo ihr über Mangel des Lichts‘) 


gen habt; da für auch fo viele verfchiedene Mittel zur X 
ferung eurer Erfenntnig vorhanden find. Thut alfo nur, 


ihr fonnt, damit euer Glaube fo wenig als möglich ei 
‚blinder Beyfall feyn möge, Denn je redlicher Ihr bie | 


heit anwendet , defto mehr werdet ihr einfehen, daß f 


‚Bott fey, und befto mehr Urſache finden , ihm zu danken 


er euch zum Ehriftenthum gerufen hat. Erſchweret eu 


ber 3. eure Ueberzeugung nicht durch eigene S 


ſondern ſucht vielmehr in derſelbeñ hier ſchon fo fe 


"werden, alsihr es nach Gottes väterlichen Abfichten 


den ſollt. — „Ich weiß onch,” mit biefer Worfl 


Achließt Hr. 9. feinen gründlichen Vortrag, „ich weil 
‚wenn ich alles aufs forgfältigfte bebenfe, Teinen andern € 


ſichern Weg zu eurer Beruhlgung unter allerley Unftän 
nn { 
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Wals-dch auf Oränden ruhenden Glauben an die Wahr⸗ 


nferer“heiligen Meligion. -Scon viel tauſende haben 

ht, dieſes ihmen beichwerlich ſcheinende Joch ber Melis 

niverfen) und. lieber ihren Weg aufs ungewiſſe fortzus 

ar ihren eigenen Neigungen und Einfällen zu fols 

er unter ihnen allen hat bey einem folchen Vers 

Ruhe: des Gewiffend, Troſt in Miderwärtigteis 

te Hofnung wegen ber. Zukunft gefunden. Es bleibt 

ſehr trauriger Zuſtand, wenn man von beſtaͤndigen 

her getrieben, nirgends feften Juß faflen kann. 

Eimaie auch folhes nicht zu alten Zeiten recht Ichhaft 

wenn wielmehr der. Unglaͤubige zu manden Zeiten 

Sands fiher fortzugehen ſcheint: fo kommen doch 

amd Rage, 10 ers mit Schrecken inne- werden muß, 

habe, woran er fih halten kann; und wo er 

den wird, diefen Glauben zu fennen, ber allein 

md Yeruhigung giebt. : Dagegen bleibts wahr, 

* Selig.find, die. nicht fehen und doch glaus 

ig find fie hier durch ihren Glauben; und dort, 

den das fehen und genisgen werden, mas fie bier 
ben. # 


ebe mich gern noch länger. bey biefen Predigten 

haus gemeinnügigen Yahalt verweilen‘, wenn 

i wegen nicht abbrechen müßte, Das anges 

en Worth diefer Gammtung hinlänglich darlegen. 

fie mit Sicherheit allen, bie zur Beförderung einer 
1 Andacht Predigten leſen wollen, empfehlen, 


Cr. 


Sehtar,. Thaten und Schiefale unfere 
‚von dem Verfaſſer ber tebensgefehichte 
„>, Ein Anhang zu derfeiben. Zürid),. bep 

Geßner, Fuͤbih, und — 8. 1782. 







euhimein: gearbeitet, in ber man nothwendig ſevn 
eoangelfhe Beidichte aus fo manchen Geſichtspunk⸗ 
ichauen, ſie bis auf ihre kleinſten Theile und ges 


a Müciunifen. Bepepecheten ntlant 
Es: “ 


[4 


viel Einſicht entwidelt Hr. Heß die Beweggründe, bie Be 
im jüpifchen Lande feine beftändige Wohnung aufzafchlagen.. 3 
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zu ſinden; überall darin Bufammenhang, Derknuͤrtung zu 
einem großen Ganzen, Hinſicht auf einen merkwuͤrdigen a 
zu entbeden, und ſelbſt die feinſten Faden eines fo -Funpooligk" 
Gewebs, mie der Entwurf zur Einführung des: Chriftenthumf 1 
An-der Welt war, gewahr zu nehmen, Ihm ift num feit » 
. Sahren die Lectüre ber Bibel, befonbers ber Evangelien; 
Kuͤckſicht auf ihren hiſtoriſchen Theil, fo geläufig gewer 
:daß fie ihm immer wichtig, immer, fo zu reden, nen, i 

‚fruchtbar an Wahrheiten ift, die der gemeine Wibellefer: 


h 










„achtet, darüber er leicht wegfchlüpft, bie er nicht fo —— 


und fruchtbar finden kann. Sleichwohl muß R. 
‚ex beym Lefen dieſer und anderer Schriften des wärbigen 5* 
V. den Wunſch nit unterdruͤcken kann, daß Hr. Heß nicht w 
Haͤuſig auf Koſten des Gedankenreichen ausfuͤhriich, auf —* 
des Intereſſe wortreich wuͤrde; daß er nicht.fo off; wo er einen 7 


— 





nt 





Megenftand behandelt, alles daruͤber ſagte, was er glaubt, 
Sich darüber ſagen läßt; und feinem Leſer gar aichts Hinzu 
Senken übrig .ließe., Traͤge Leſer mögen an .einer: ſolchen 

, Göreibart Gefallen finden, die ihnen alles eigene Nachdenen 
wrfpart s aber denfenden Leſern behagt ſie nicht, ir Ge⸗ 
fuͤhl iſt fie eben fo wenig. Denn wie fann ein-Gebanfe feinem ı 











@iemente zerlegt, in feine kleinſten Faden jerfpenmen mitbt . 

Diefer Anhang zum Leben Jeſu enthält Heflerionen Aer ” 
‘De Geſchichte Jeſu, bie ung in 22 Abfchnitten vorgelegt 
ben. -Wie werden, was und im Inhalt derſelben bie: u 
Aufmerkſamkeit zu verdienen geſchienen, bemerlen, und wit 
fern eigenen Gedanken begleiten. 

r. Beleuchtung einiger Umftände in ber 
unſers Herrn aus der juͤdiſchen Staatsgeſchichte. 


Nachdrnck, feine Energie behalten, wenn er in ſeine kleinſie 





E 









bey feinem Aufenthalt in Galilaͤa hatte, und die ihn abhielten, 


Theil mußte, Jeſus einen ruhigen, der Gefahr - pofitifcher- 
—— ‚nicht ausgeſezten Ort, wie Galilaͤa war, 

sem uplag, worauf er feine große Rolle ——ã— 
Wwielte, wählen. Ein ſolcher Ort war Jernſalem und has-Yhr ' 
diſche Land Überhaupt nieht. Theils kounte er ‚vom Meßiat⸗ 
reiche (mas auch darunter zu verſtehen war) mit mehr Slcher⸗ 
verbeit ia einem Lande‘ prebigen, das unter einem: Iäbiihen 


Fe A 
’ 
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miſchen Yrocurators war. Hr. H. legt Je Aatpruͤ⸗ 
das Königreich Yraeld bey, die er aber durc feine 
der Gtaatsfunk, am wenigen durch einen Wufrubr 
2* —*2 die ihn auch nicht gehindert, in 
nehmen mis feiem Landespern zu Reben, ja gar 
"Gegenwart in Galilda Unruhen, bie fonf füon 
ebrochen ſeyn viren vorzubeugen. Es iR, wie 
offenbar, daß nur joͤdiſch gefinnte Anhänger 
pen feine Jünger feloft anfänglich waren, in ihm 
iftigen Bronerben des Aeichs Iſtael ſehen konn⸗ 
if ed außerordentlich if, daß im Wannsalter des 
folde bürftige Vorſtellungen unb juͤdiſche 
‚wieder aufgewärmt werben. IL Ueber die Reis . 
Aeren. Hr. H. macht viel iatreſſante Bemerkun⸗ 
erufalems Flor und Bevblkerung in den Lagen Je⸗ 
rmuthung / daß deſus Jeruialems Unterwuͤrſigleit 
‚Hereichaft als ein aͤchter Jiraelite befeufjt, und 


ie große Lehrer und Erretter der Menſchen war ohue 
Ibex, die dem Juden fo eigenthämlichen eingeſchraͤuk⸗ 
ligen Vorftellungen von Sluͤck und, Wohlkand 


Gewalt, ‚die ihnen eher vortheilhaft a14 Ichäblich 
fh felbft nicht zu regieren wußten, ehrte er der 


fügungen. ., dr. 9. jeigt 

+ haf.es für Jeſum nothivendig geivefen, öftere 
Balilän herum, und zwar opne Buröfungen, unb 
zu thum, weil fein beſtaͤndiger Unfenthalt an einem 
id nady die ganze Nation dahin gezogen haben wuͤr⸗ 
"bie Ruhe des Staats und den Wohlkand der Ras 
ihe Bade. II. Ueber die Lehre und 

3 Seß bemerkt, dat Jeſas bie 

Lin Yarabein «ingekleidet, theils 





i 
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benuzt indeß andere Quellen aufer dem N. D., woraus f 
manches noch beybringen fieße, viel zu wenig, und bringe 6 
gesen meiſtens wohlbefannte Sachen ver, die jeder Leſer ai 
feinem N. 2. wiffen fann. Der Hr. V. beleuchtet die Den 
art der Saddncaͤer, in Anſehung des Eharafters cin, fehr-g 
ang dem zweyten Kapitel des Buchs der Weisheit, wo ein W 
Saddncaͤern in den Tagen Jeſu muthmaßlich aͤhnlicher EM 
rafter entworfen wird. Ob aber die Zuͤge, die er aus 

Ehnrafter des ©. der Schrift vom Zweck Jet erborgt'sd 
ihnen leihet mit eben fo viel Wahrfcheinlichfeit ihnen’zugl 
ſchrieben werben koͤnnen, fteht dabin. Vielleicht it das all 
Hrn. H. Meynung nicht, und er wollte nur eine Sarıre di 
diefen V. ſchreiben. Hr. H. beftreitet die Meynung,. daß 9 
fug einige Dorurtheile der Juden, 3. B. das-f angebliche ) SW 
urtheil von des Satans Macht auf dem Erdboden, beſonder 
über die Daͤmoniſchen ftehen gelaffen habe, und erklärt dig 
jädifchen Begriffe für feine Vorurtheile. N. kann ihm hiel 
nicht beyſtimmen: ob er gleich nicht in Abrede if, daß Yek 
in der That die Beariffe der Juden von der Macht bes Gatall 
für befannt und ausgemacht anzunehmen fcheine, und nie mi 
Mißbilligung davon ſpreche. Dieſe Idee hat einmal in ber I 
Diichen Geiſterlehre das Bürgerrecht erhalten, man mußte fi 
oft berühren, wenn man verftändlich werden wollte. Sie bi 
fireiten, war in jener Zeit eben fo viel m den Augen dei 
meinen Volks, als den Lauf der Sonne und Stilleſtand de 
Erde laͤugnen. Und uͤberdem wuͤrde Jeſus - fich dadrri 
(hätte er auch nur niemals davon geſprochen) des Sadduch 
mus verdaͤchtig gemacht haben, welches er doch auf alle 

vermeiden wollte. VE Lieber die Parabeln. Hr. Kb 
fib allzu weitlaͤuftia über den Bilderſtof im den Parabll 
Jeſu ausgebreitet. Es find ta alles befannte Sachen , bie fl 
jeber wenn er fein N. T. fleißig und aufmerffam fieft, mei 
fen fann, und bie man feinem- Fleiß aufzufuchen überlafft 
fofite.. . VII. Weber verfibiedenes, was zur Bildung di 


. Charakters Jeſu beygetragen.: Des B. Bemühungen, eint 


Theil der Lebensgefchichte Jeſu, von dem wir fo wenig tif 
zu beleuchten, verdient Dank. Daß auch Hr. H. Jeſum ph 
als Menſchen, deffen Charakter fich durch gewöhnliche aͤnſe 
Veranlaſſungen und Umftände gebildet habe, betrachtet, ve 
dient allen Beyfall. Nur ift es fo ſchwer, bey einem fo gän 
lichen Mangel an Nachrichten, diesfalls etwas beträchtlich 

| 
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‚X. kann den Gedanken nicht wahrſcheinlich finden, 
ſich in feinem Privatleben niemals von Galilaͤa 
Sein Abſehen war frepfich nicht, die zerſtreu⸗ 
cher Juden zu lehren, bep denen er gleichwohl mehr 
und Bepfall gefunden haben dürfte, wo ber Plan der 

9 feiner Lehre es fo mit ſich gebracht hätte. 
aber nicht, daß Jeſus die ansländifhen Juben vor 
feines Lehramts befucht, und fich mit ihrer Lehre 
befonnt gemacht haben Tann. Wielleiht wäre 
nd, wenn von Bildung feines Charakters die Rede 
ußerfier Wichtigkeit. Wenn Jefus als Menſch den 
der (befleen) jübifchen Lehrer in feiner Jugend nicht 
h follte er bie Effäer in Negppten u. a. m. in ähns 
bt feines Umgangs nicht eben ſowobl gewuͤrdigt has 
19. glaubt," in Jeſu Parabeln Beweife anzutreffen, 
fe Zuftreifen auf das Land gethan, ſich mit dem Feld⸗ 
Randöfonomie befannt gemacht habe. R. laͤugnet 
e eben fo wenig, ald er: es behaupten möchte, Der 
et ihm eben nicht einfeuchtend. Der Inhalt der 
Jeſu it fehr mannicfaltig. So wie die Parabeln 
er nichts für Jeſu Aufenthalt am Hofe eines Kd⸗ 
[8 etiva des Herodes) beweiſt, fo fheinen auch feine 
vom Gäemann, vom Adern. f. w. für feine erwor⸗ 
ungefenntniffe in der Landoͤkonomie nichts zu bes 
9: zeigt, daß Jeſus die Propheten ftüdiert, und 
arofe Beſtimmung erfannt habe. Ein fehr wich⸗ 
irflinniger Gedanke, der fehr geichidt ifl, die Art, 
die Propheten anführt, und den Gebrauch, den er 
haupt macht, zu erflären. Der Gocinianer erdich⸗ 
Eang Jeſu in ben Himmel vor bem Antritt fei 
witb dadurch überfiäfig. VII. Jeſu Blicke in die 
ft. Der Hr. V. nimmt an, baf bie Verſuchung 
"wahrhaft Cnicht im @efichte) Zugetragen. R. wuͤnſch⸗ 
er Auf die Einwendungen, ‚welche wider bie Vernunft⸗ 
biefer Behanptung gemacht werden Fonnen, Rüdficht 
Hahen möchte, SFr. Zes vertheibigt, den jübifhen 
(den Dämonifhen, weil es auch ber Begrif ber Eos 
9* Jeſu ſelbſt geweſen zu ſeyn ſcheine. Frey⸗ 
Evangeliſten und Jünger Jeſu hierin Feiner ans 
fennung, als ihre Volksverwandten. Dergleihen Ide⸗ 
en damals lange fo fhäblich nicht, Man wußte wenig 


von 
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von allerley Boruiteten, die in ber Folge entſtanden, und ig * 
mit ihnen ſtehen und fallen, z. E. von Hexerey m. d. gl. 71 
fie waren zu Jeſa Zeit der Ausbreitung des Coriftentäumg 1 
eher beförderlih, als hinderlih. Es war eine gemeine Dan L 
nung unter den Juben, daß zu .des Meßias Zeit die — 
Beifter vom Erdboden verbannt werden ſolten. Da Geige. 
Daͤmoniſchen haufenmeis gefund machte, ba fie, oder bie 
monen in ihnen ihn für den Meßias erklärten, und —— - 
su kennen fdienen, fo war bie Babe, die Dämonifhen zu By = 
riren, wenn die jüdifche Volksmeynung richtig war, ein They -; ‚< 
rafter feiner Meßiasſchaft; und bag Zeugniß ber Daͤmouen wg: - ' 
von großem Bericht. War aber diefe Volks meynung ein Bow - 
sirtheil, fo waren diefe Heilungen gemeine Wunder, und Kir - 
‚. Neben der Dämonifchen waren Einfälle verrüdter herſonen 
die freylich zufaͤlliger Weiſe die Wahrheit fagen fonnten, EB . 
iſt fich denn nicht zu verroundern, wenn Jeſus nach feiner Beh . 
‚heit ein Vorurtheil, wie dieſes, geſchont hat. Mieun nur die 
Wahrheit Eingang fand, mochten doch bie Urſachen, die dazu 
halfen, beſchaffen ſeyn, wie ſie wollten. Aber daß die jübls . . 
ſchen Begriffe von teufeliichen Belikungen deswegen 
zu glauben aufgebrungen werben fünnen und ſolen, folgt hier⸗ 
aus gewiß nicht. Wir find an biefe chaldaͤiſchen, rabbiniſchen 
and griechiſchen Meynungen wohl nicht gebunden. TX. ‚Yes 
ber das Betragen Jefu in feinen religiöfen, . bürgerlichen 
. und häuslichen Verhaͤltniſſen. Jeſus verachtete die Obrig⸗ 
Beit und Die Lehrer der Juden nicht , als ſolche; zu feinen Bu 
‚mühungen, die eingeichlichenen Irrlehren und Mißbraͤnche aut⸗ 
zurotten, war er als Iſraelite und Rabbi berechtigt. —— 
‚hatte eine Praͤtenſion auf den Thron Dabide, war aber noch 
nicht zum König Sfrael erflärt, R. hält dieſe Nrätenfign - 
Jeſu anf ben juͤdiſchen Thron, die noch igt fortbauert, für kei - 
- von großen Zuwachs zu Jeſu Größe. Ihm dieſe Srätenfion 
geben, (mm einft im zooojährigen Reiche fie geltend zu machen) 
beißt Croefi thefauris teruncium addere. Jeſus reſpectirie 
‚in der juͤdiſchen Staatsverfaſſung noch immer bie Neberreite " 
der alten Theokratie. Was für Weberrefet. X, Von dem 
' ‚indrud', den feine Lehren und Thaten auf feine Zeitge⸗ 
noffen machten. „Das Lehen, bie Lehre, die Eifaie ef 
beftätigten, daß den Iſraeliten ein Retter und ‚König aus der 
Nachkommenſchaft Davids verheiſſen geweſen, der eine neue 
Zheotrau unter. ihnen aufeigen wilche. Goll apa einem 
politis 
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Beberrfeher die Rede fepn, fo befkrigen fie gewiß 
das — XI. Don Zeſu wundern nnd 
Die fchtöere Materie von Jeſu Wundern iſt 
—S— Leſer wenig, befriedigende Art abgehan⸗ 
weiffagt / Yanfer der Zerſtoͤrumg Jeruſalems, eine 
zum ichte ohne Zweifel) Der Mey 
auch) daß in der That Mattb. 25, und an 
Saga "on einem Weltgerichte, das ihm uͤberge⸗ 
ByFrede: Fa’ aufer der Stelle Met. 6, 14. fcheint ihm 
he? —— beiseifend, daß bie Berftbrung bes jůdi⸗ 
jemals‘ Chrifto oder einer unfichtbaren Sufunft 
brieben werde. Jeſus beſtaͤtigt eine unter den 
fi befarinfe und ihnen gelaͤufige Idee, und behält 


Anngsatt bey. So verhaͤlt es fih auh mit ' 
fi der Auferstehung. XII. Vom Plan und zu- 


‚der ‚göttlichen Sührungen im Gang feiner 

"Kürze Ueberſicht der Begebenheiten Jeſu Ink 

De. 9. hat in’der That fo viel geleiftet, baf daraus 

ben it, wie viel Licht eine fortgefegte Lectäre des 

auch ohne den Gebrauch anderweitiger Hülfemits 

Beruigung ‚anderer Gefhichtsquellen über den 

"der Stiftung des aͤlteſten Chriſtenthums vers 

ion. Allein daß auch andere Hilfsmittel eriorbert 

Nee sim Mknitniß der Donmen and des Itzn 
erſtanhes der Vortraͤge Jeſn Überhaupt zu 

Ba ehe "ars stofes Leſen Hiegn erfordert ee; ’ 


13 —2 ri iedener Zuhße 

. ie Dan een 

onveftor. Zu in bee ds 
Ben Orlfiten zu Dei. 1782. 8. 38 ©. 
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Werr wollten doch mauche Leute reden und ſchreiben, 

BL) die neuen Reformatoren nicht wären: die num. 
feit zehn Jahren in einem paar hundert Startefen seid 
amd befchrieben worden find. Luther, heißt es immer, guy 
feiner Mernung frey heraus; folgte als ein gelehrter. X 
feiner eigenen Einficht, und wußte Gründe für feine Behang 
anzugeben; er ſtellte die Reinigkeit des‘ Chriſtenthums bag, 
ging vom Pabſtthum aus, mit dem er nichts mehr zu 
haben wollte. Die neuen Reformatoren aber halteg 
ihrer wahren Meynung hinterm Berges verftehn das alte, 
fie verwerfen, nicht, baben es auch nie geprüft, fonbern 
bloße unwiſſende Nachbeter neuer ‚angefehener Heterobegen 
längft widerlegt worden; auf Gründe laſſen fie fich nich! 
und haben auch Feine für ihre neue ÜReynungen; fie w 
das Ehriftenthum ſtuͤrzen, und den Naturalismus an 1 
Gtelle fegen, und was das ſchlimmſte ift, fie dringen, ihre 1 
nungen ber Iutberifchen Kirche auf, und laſſen ſich vax 
füttern, —— ihren Lehrbegrif zu haben. Diefe ‚Berglek 
bat Hr. B. aus jenen Skarteken zufammengefchrieben,, 
nochmals öffentlich abgelefen, welches denn auf den geile 
and ungelehrten Poͤbel unter feinen Zuhörern fo ftarfen. 
drud gemacht, daß fie ipn um bie Gekanntmachung fäner 
de gebeten haben. - 

Ich daͤchte, Mangel. an n Sreymättigfeit; ihre. Rep 
ꝓffenherzig zu fagen, koͤnnte man vielen, denen der V. zu 
will eben ‚nicht vorwerfen. Vom VNachbeten theolog 
gehrläge hätte der V. doc auch ganz file ſchweigen 
Durch Nachbeterei jft das Kirchenfyftem Jahrhunberte langı 
ten wotden, und wenn je ein blinder Nachbeter anderer ! 
geneien,, fo iſt er esc Daß Luther nicht cher aus der pi 
hen Kühe ‚ausging, bie man ihn gewaltfam augftieß, wa 
auch wohl nicht gewußt, weniaftens nicht bedacht haben. 
Aufange war es gewiß Lulhers Gedanke nicht; eine neue Kir 
parthey zu ftiften. Aber was ſchwazt fo ein Zelot, alb Dt 
in feinem unverſtaͤndigen blinden. Eifer für vermeinterf 
glaͤubigkeit der Lehre nicht in den Tag Hinein! Wer, wi 
fagt: die neuen vom alten Gpftem abiveihenden Gottesg 
ten verftehen die dlte Thenlogie nicht, . haben fie nicht get 
and gründen ihre Meynungen auf nichts, Muß entivch 
Schriften der Nenern. nicht mit Verftand und Unpartheyli 
gelefen haben, ober ein ganz Rupider Menſch ſeyn , ode 
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ten velche Abſichten durchzuſetzen ſuchen, ober beym 
Volt dem man leicht Staub in die Augen werfen kann, 
‚wollen Ich wuͤnſchte, daß Hr. Voigt 

groß Wohlgefallen an feiner. Rede fanden, 

it man. fig doch Eennete: denn.es ift kaum 

u Menfch don gefundem Berftande ohne Unwilt 

Da mit. qm geichweige fich daran. laber fung 

g& Marht;.ed dem Quedlinburgeſchen Gywnaſium nicht, 
En deflelben nichts gefcheideres zu reden weiß, und 
redet. bat, es daun noch oben brein fagen darf, ex 
‚eusdrüdliches Verlangen draden laflen. .. Ein 
hat dem Schulredner die unverbiente Ehre gethan, 
Namen ein paar Bogen wider ihn zu ſchreiben. 





rt An einen Quedlinburger Schulmonare 
ersuchen mit den. neuen Reformatoren 
vom Schulmeifter zu Gibesn. 1782. 8. 
N. B 1 


gt hat ſich durch die Uawlſſendelt und damiſche Ber 
welche in ſeiner Rede fo ſichtrar iſt, die beiſendg 
ihn bier niieberfährkg ſelbſt zugezogen. Bein 
* ı Schulmeifigr auf die Wase 
fejt. einige Gewiſſensfragen ‚gerichtet, pen 
—8 etwas warn. vor der Stirne werden 
en find fehr wahr und, gut, ‚die der Scqfiu, 
‚Hrn. Voigt zu feiner Belehrung, hat, Über he 
fagb. werden, 9 miot. Er in n 
dend, und der ſturrile ig icht gegen ändere 
Vorftellüngenrzu fehr ab. Ich weiß nicht, wo der 
en Umftänbe , bie es beweiſen follen, dab Hr. Voigz 
Conũſtorialrath Hermes gemeinet gchakk: 
N — von gewiſſen Perfonen ber hi 
Ki &r dem ‚erfteren mit dem Senbichreiben einen 
‚u Mer went id mich in Hra. Hermes tele eg 
BD für fo-eine Firfprache. und Schußfchrift, wer 
. Ben. H. mußte die Anhörung ber Rebe we⸗ 
feon, als die Art, in der.er fi ‚bier geaen 
sertheibigt lieſet. Angenonunen, daß durch 
J die 
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die Voigtfche Rede Funken in ben Zunder fielen und falle fi 
ten, wird das Sendfchreiben fie auslöfchen, ober neues Fe 
anzünden? Indeſſen if ſo viel gewiß: wenn es wahr iR, 1 
Hr. Voigt einen ſo verdienten, gelehrten, rechtichaffenen; g 
mäthigen Mann, wie ber Hr. Eonfiftorialrath‘ Hermes if, | 
durch diefe Rede anfchreärzen wollen, fo hat er boͤchſtaieb 
trächtig und ſchaͤndlich gehandelt. Ein Lehrer der Jugend fol 
ihr nügliche Sachen fagen, und nicht redliche Männer’ ver 
glimpfen. Der Schulmeiſter nennet übrigens noch fonf. 9 
’ men von Perfoneh, bie hier nicht her gehörten. Es wäre 
wünfchen, daß dieler Streit, durch ben nichts ebeld und ge 
befördert wird, geendigt wäre, und die, fo ihn veranlaffet 4 
Ben, follten fich ins Herz ſchaͤmen W 
Rmſ. | 


Mehecht von einem neuen sehrgehäube in va 


sion und in:den Wiſſenſchaften ꝛc. von Ehriftl, 
Gottlieb Berger, Phyſſtto ꝛc. Deſſau un %a 
‚in ber Bu ndlung der * Gelehrten. FB 


1.8. 730 Verſe. 


ie Dedikation if an er. Ereellenz den Herrn Etarewinh 
Baron von Zeblig gerichtet, und betrift die Unterſtuͤte 
der Erfindung und Einführung einer neuen allgemeinen SU 
und Schreibſprache. In der Abhandlung fängt der B. dh 
Kit’ der Drebeinigfeftöfehre an, behauptet, daß zwar bi 
Gchrift felbige bekannt gemacht, daß er aber dennoch fer 
nen nennen koͤnne, weil noch niemand darin fo weil, 
gargen und’ diefe Lehre fo weit ausgedehnt, wie er. — “1 
ift das mehr als allzu wahr: I 
Im 40ſten Verfe fordert er von been, die feine Lehrẽ 
amrichtig halten, eine beſcheidene und gruͤndliche Wiberlegui 
ecenfent hat bas in dem Urtheile über den Lehrbegriff v 
der Aeligion Jeſu gethan, und beziehet fi darauf. V. 
fagt der ®., „da alle umfre Kölfienfchaften die Werke Got 
zam Gegenftande Haben, fo folgt alſo, daß wir das &pftem 
Dreyeinigfeit durchgaͤngig tn allen Wiffenſchaften nicht all 
brauchen konnen, fondern daß es auch das einzige ift, ‘weid 
uns in eine zweckmaͤßige, gründliche, :und wefentliche Erfenfll 
aller Werke Gottes und aller Willenfchaften führen Bann, hi 
€ 
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ge ausgenommen. — Nun Formen umfre Befer ſchon 
iehen, vie das Ding ablaufen werde. B. 77 verweiſet der 
Leſer, die nach Gruͤnden fragen, auf zukuͤnftige Schrif⸗ 
Aber bis dahin hätte eß ja mit dem Lehrgebaͤnde 

ie gehabt, "3, griift eine Selbſtrecenſlon, aus den Bes 
Buchhandlung ber Gelehrten, über das Syſtem 

eit.. Sf im Orunde nichts anderd, als eine wieders 
hlung der unbewieſenen Brillen von der Dreyeinigs 

46. Verfe des aten Hunderts beftätigt der V. der 
Buchs mit dem Urtheile bed Hm. D. Buͤſching, 
Stuͤcke ber woͤchentlichen Nachrichten vom J. 

if ihm faſt alles neu und unbefannt fey,. mas der 

ir, und daß jeder Leſex was neues darin finden 

“ auch das Buch dunkel fen. — Ein Urtheil, 
ichfter Serüfhaltung und Schonung gefagt iſt. 

‚uns aber wicht helfen, vir müffen binzutfun, bie 
bnicht allein neu, fondern unerhbrt irrige ganz uns 
ie Oottfeligfeit und zum.gefeilfchaftlichen Rufen, und 
irrung und Schaden an. Im zten Hundert vom 
wieder eine Gelpftrecenfion über die Antidiluvia⸗ 
Mode mit den Selbftredenfionen iſt nicht uͤbel. 
übergehen wir, nur wollen wir noch anmerfen, 
Borfat;: die allgemeine Sprache auf das Goftem 
jfeit zu gränden, fo unglädlich ſey / daß er damit. 

und und Boden verderben werde, ba fonft in biefer 
"das meifte Oute if. Er fchlägt vor, baf ans als 
Gelehrte gufammenfommen, 5 bis 5 Jahre zus 

‚und ihre Einfichten über die allgemeine 

gen follen. 

A und Worficht bey Siem. Gehäfte, Drud, 
legt Berlagstonten, Belohnung, alles wird genau ab⸗ 
Ip: toben den Mer. der Honigtopf natürlicher Meife 

Düdalus des V. anbelangend, fo wundern wir 

; neiftorbenen Lamberts günfiges Urtheil. Aber 
—— Johannis, die unter der Prefſe iſt, 

th dieder. Bewahre Bott, mas wird 

Goſtem der Ewigkeit und Drepeinigfeit 

ſeyn. Bengels Erklaͤrung wie V wat 

8 einen ganz nenen Weg gehn. Die Vor⸗ 

Monarchie des Teufels, das vabfithum, fen die 

fit des Buchs; das erſte Gtegel, Trompete, unb 

FO BIÖLLELDB. LE © Sach 
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Schale bedeute eine fchredliche Peft, das ate Siegel einen ara 
Samen Krieg — doch unfre Lefer mögen die Zeit abmarten, . 
Wenn Gott dem V. Geſund heit und Kräfte giebt, will & 
bie ganze theoretifhe und praftiiche Arzeneywiſſenſchaft nad 
dem Syſtem der Drepeinigfeit abhandeln, und die Lanbpredigen 
An Yen Stand ſetzen, eben fo ficher kuriren zu koͤnnen, = 
geſchickteſte Arzt. Das wäre denn alfo die allgemeine Dr 
Migseitskur. Wie' der Titel fih zum Inhalte dieſes 
zeime, fehen wır nicht ab. ‚ Aufrichtig rathen wir dem 
er ſete in ſeinem Leben feine Geder weiter an, 


Bm. 


= 


Beantwortung der Frage: iſt die in den lutheriſche— 
Kirchen uͤbliche Gewohnheit, die Kinder zu confir: 
miren oder einzufegnen , vernünftig und nuͤzlich? 


— benzubehalten, oder abzuſchaffen? Sranffu 
und 8eip;ig 1782. 4,Bogem 8. 


Wew. eine Unterſuchung darauf gerichtet iſt, wirkliche Ir 
€ thimer zu verbannen, Nachdenken zu befördern, ode 
VBewohnheiten und Gebraͤuchen zum Beſten der Meuſchen ei 
gmecmägigere Richtung zu geben, fo muß fie allemal -wilfönz 
men ſeyn. Es wird nicht ſchwer zu enticheiden fenn, wie viil 
‚oder wie wenig von allem dieſem fich der Leſer in diefer Abhand 
Yung zu verſprechen habe. Vorlaͤufig koͤnnen wir veriherg 
- daß fie mit einer ausnehmenden-Bitterfeit und einem fehr nk 
ſcheidenden Tone gefchrieben ift, fo daß diefe vorgebliche Unter 
fuhung bes V. ohnmöglich hat ruhig feyn Fonnen, wie fle ei 
hätte fenn Sollen, 
Gleich auf der erften Seite fieht er die „meiften Berk 
he und Eeremonien in den Iutherifchen Kirchen, theild nad 
fuͤr fo abergläubifch, theils fo unvernänftig und disharmaı 
niſch mit gereiuigten Srundfägen, an, bag man ſich wunder 
müfle, wie fie bis auf den heutigen Tag noch Verehrer gefun 
ben haͤtten,“ ohne daß es ihm gefallen hat, dieſe unvernuͤnftig 
——— einem vernuͤnftigen Detail darzulegen. Da 
manche aͤuche, die nun durch die Verjaͤhrung ehrwuͤrbdi 
ge vorden find, einer andern Richtung beduͤrften, kann gewi 
niemand in Abrede ſeyn, der unparthepiſch urtheilet, aber ſi 
Unven 
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ernnftig zu nennen, das kann man-nur alddenn, wenn 
ver Mifbilligung unbefangener Beurtheiler blosſtellen 
Serſtehts der, ®. denn, alles Unebne gerade zu maden? 
ie exfte Anwendung feines Zorns macht er ©. 4 nebens 
Beichte. „Es ſey, fagt er, nichts ſchwerer, als 
"eingewurzeite Irthuͤmer auszurotten, befonders, wenn“ 
davon Nahrung für ihren Ehrgeiz oder Geldbegier⸗ 

7. und doc) behielten wir die Beichte immer ber, da 
inzeAbfolution nichtsbedeutend ſey.“ Wir geben es 

jur dafı jedes Jahrhundert vom merflichen Eigennuge 
ije eines großen Cheils der Geiſtlichen zeuge, aber 

n andre. Stände, und felbft der des V. weniger? 

auf der andern Geite immer Geiftliche gegeben, 

alle diefe vom V. fo allgemein behaupteten Nies 

iten w gagehoben, und mit einer ausnehmenden Uneigens 
die Ausbreitung der Wahrheit und einer verſtaͤn⸗ 
jverehrung geforgt haben? Will es der V. etwan 

daß es größtentheils die meiften von der bey ihm 
jrieenen Elerifep geivefen find, Lie den Grab der Re— 

ur in unfren Zeiten fo hoch gebracht haben ? Hat 
an überaus vielen Orten die Privatbeichte aufges 






—* venn er Scham hat! 
Fommt er auf den eigentlichen Vorwurf ſeiner Ab⸗ 
ng, und unterſucht, 1) ob bie heut zu Tage in den lu⸗ 
Sirpen gebräuchliche Einfegnung der Kinder, mit 
ingeit der Altern chriſtlichen Kirche übereinftimmey 
abgewichen fep, 2) ob der felbft bey den fruͤhern 
it und Gemeinden üblich gewefene Gebrauch hierunter 
‚gegründet gewefen fep, 3) ob bie jezt gewöhnliche 
in einen Grund und Nugen habe, beyzubehalten, 
och die dabey eingefchlicdene Mißbraͤuche am beften 
u feyen? . 
beyden erftern Stuͤce ber Unterfuchung fönnen’ wir , 
henfen, denn aus der Geſchichte der erftern Kirche, die 
lich bie veinere nennet, folgt mit feinem vernuͤnf⸗ 
zrunde, die Nothwendigkeit einer ähnlichen Einrichtung 
m Zeiten, welches aber die Sache des ®. ift; da er die 
it der daben üblich gewefenen Segnung der Kinder für 
& hält. Der V. bedenkt hierbey gar nit, daß bie 
! — gs» Raufe 
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Taufe ganz kleiner Kinder in der erſtern Zeit voͤllig unern 
dc fey vielmehr erwachiene Kinder erfi dazu genommen t 

Wenn hierauf Rilficht genommen wird, telches i 
erraten L. de baptifmo Cap. 18 einſchaͤrft: veniant d 
adoleftunt, veniant dum difeunt, dum quo veniant doc 
tur; fiant Chriftiani, quum Chriftum noffe patueri 
Yuia feftinat innocens ztas ad, remiffionem peccatorum' 
norint petere falutem, ut petenti. dediffe videaris? ſo 
kreylich die Art der Einfegnung, fo wie fie jezt gerähntich 
nicht in der Art noͤthig. Das mag genug feyn, ung mit, 
V. über Sachen einzulaſſen, die nicht unmittelbar zum Ji 
gehoͤren, ob wir ihm gleich andre Unrichtigfeiten über "U 
dergaben u, ſ. m. zu Gemuͤthe fuͤhren koͤnnten. Alfo u 
zur Sache. 

Die Gründe, die man für die Sonfirmation habe, fast 
geyen folgende: 

nz) Weil die Kinder ihren Taufbund feyerlich ernen 
und dadurch ihre Pathen, die bey ihrer Taufe ſich gleich 
verbuͤrgt, von ihrer Verbindlichkeit losſprechen. 2) Weil 
Kinder dadurch Glieder der chriſtlichen Gemeinde wuͤrl 
3) Weil ſie dadurch faͤhig gemacht würden; das Mendmod 
genießen.“ 

Wir wollen hierzu gleich ſeine Widerleaungen, ſo 
wir ſie aus ſeiner nicht wohl geordneten Abhandlung u 
ſigen Wiederhotungen fammien koͤnnen, hinzufügen, und 
denn unfer Urtheil faͤllen. 

„Es ſey nicht nothig, daß noch eine beſondere Senbl 
willkuͤhrlich eingefuͤhrt wuͤrde, wodurch nur bag erlangt wä 
was durch die Taufe bereits erlangt if. Sich öffentlich. 
erwachfenen Zahren für diefe oder jene Gemeinde erkloͤ— 
beige verbunden ſeyn, ſich m ein Kirchenregifter immatril 
zen laflen, welche unfelige Hierarchie alles Unheil und Ung 
über den Erdboden verbreitet ‚habe. Wäre ein Kind gut, 
terrichtet, fo mäfle ed von dem Rinde abhängen, cbes i 
oder jene Religion erwählen wolle. Deffentliche Schulpro 
ſeyen beſſer als die öffentlichen Proben der Geſchicklichkeit 
der Eonfirmation, Da den Predigern in Preußen verhe 
fey, vom Abendmahl auszufchließen, fo trieben fie izt mit 
Confirmation ihren Muthwillen, da es doch offenbar fepr 
die Kinder wegen ber Einfegnung au den meiften Orten 
einem Unterridte beſchwert warden, ber für ſie und den S 

n 
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Weifige. Folgen habe. Bey biefen Umſtaͤnben fen es bie 
bt eines jeden Patrioten, (daß ſich doch ein jeber ardelie: 
Rot nennet, der feinen Beruf dazu hat?) an der Abhels 
F Dieter Mißbraͤuche zu arbeiten.” 
Nun höre man feine Eluge Verbefierung! „Da bie Kins 
Erg bis zum 1I8ten Jahre aufgehalten. würden, wo⸗ 
FiVie Sehen Gehen Fahre und Kräfte dem Dienſt der Eitern 
"Staats entzogen werden y weil, wenn fie nicht in 
wären, fie zu Haufe auswendig. lernen 
a wodurch Gewerbe, Aderbau und Nabrungsgeſchaͤfte 
fo follten (von nun an) die Kinder bis Ins ı2te Jabr 
RB Wahrheiten der Religion Iermen 5. Exrbfünde, Ges 
86 Jeſu, Dreyeinigkeit, Gnabenwirfumgen des heiligen, 
Mbiößten den Kindern his ins zgte Jahr nom ben Prebigerw 
bier Vrtdigt gelehret werden. Hätten die Kinder alsdenn 
Guicht genug Kortfchritte gemacht , ſo muͤßten fle doch eins 
Be werden, denn wenn vollflommme Erkenntniß zur Eins 
Ahthig waͤre, wie koͤnnten die gelitten werben, bie ihre 
Be vergeſſen hätten? Dies würde aber eine herrliche 
Mion ſeyn, die die rach sund herrichfüchtige, ndßige Pre⸗ 
Kpottreflich benugen wuͤrden. Alſo, fchlieft er, müßte es 
a und Kindern frey Reben, ob. fie bie Eonfirmation beobs, 
ofen ober nicht.“ 
D. hängt augenſcheinlich zu ſehr an bad Wort Ein⸗ 
jy welches er aber zum Ungluͤck nicht zu, verſtehen fcheint, 
5*— ganz widerſinnige Begriffe verbinden mag. Er 
‚Rt laͤugnen, daß Kinder uͤberhaupt, anterrichtet wer⸗ 
m; warum ſollen fie denn. nun nicht ber Öffentlichen, 
ihrer Eitern blos geftellet, zur Fuͤhrung eines chriftlis, 
ter Lebenswandels noch einmal ermahnet, unb fie alds 
ts dem Wunſche ihres künftigen Wohlergehens entlafler 
T denn etwas anders ift doch wohl die Einfegnung nicht, 
We gleich aus dem V. nicht haben herausbringen koͤnnen, 
Paz ich ‚nach. verworrenen Begriffen unter Einfegnung eis 
| gedenken mag. Und wenn denn der. Unterricht ig et⸗ 
|; als der V. fagt, in Mufterien, zehn Geboten, und 
Hypotheſen beſtanden hat, ſo kann eine oͤffentliche 
Eng über das, was eigentlich Chriſtenthum iſt, wohl vom 
— geiabelt werden. Haͤtte der B. das ges. 
debacht, was wirkliches Chriſtenthum iſt, fo würde en 
a emveiſen Einfalls ur haben, daß die Eonfirmas 
3 tion 
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tion dazu diene, Kinder an eine gewiſſe Gemeinde zu feffelı 
und Gewiſſenszwang einzuführen. Was thut denn die du 
Anhaͤnglichkeit an eine gewifle Societaͤt Schaden ?- kann ben 
nicht demohngeachtet Verſchiedenheit der Erfenntnif und be 
Borftellungen ftatt finden, ohne gerade die Aufern öffentliche 
Verbindungen mit einer Societaͤt aufzugeben ? Welcher unfla 
nige Menfh Fann fihs nur träumen laflen, daß durch d 
Eonfirmation die’Grenzlinie der Erfenntnig und Religiogg 
Übungen gezogen ſey? Aber man merkt es dem V. an, baf € 
entweder gar feine Erfenntnif som eigentlihen vernünftige 
Unterrichte habe, oder mit einem einaenommenen Gemüt 
habe fchreiben- wollen, und denn fcheint dem, der ein frübe 
Auge hat, alles dunfel. Daß die Prediger Muthwillen mei 
der Einfegnung trieben , ift wohl nur gefließenttiche Läfterung 
weil ficb ja ein jeder bey den Worgefezten eines jeden Prediger 
befchweren fünnte; fo wie die politifche Projektmacherey sie 
chermaßen übel angebracht ift, dafı durch einige Stunden Unter 
richt bey dem Prediger in der Woche die beften Kräfte. und Jaht 
dem Dienfte bes Staats und der Eltern entzonen würden, Wa 
kann dem Staate, wenn nicht anders in dbemfelben alles finan, 
mäßig behandelt werden foll, an ein paar Stunden ber Wodk 
abgehen, was er nicht unweit mehr an moraliſchem beſſern Be: 
halten und vernünftigen Erfenntnifle feiner Bürger wieder g 
wonne? Stünde es endlich, denn wir find der Beantworten 
gen diefed Gefchmieres uberdrüßig, in dem Willen der Eitex 
‘and ihrer Kinder, fich einfegnen zu wollen oder nichtz wer fiel 
denn nicht, zu welchen moralifchen Unorbnungen dies auger 
ſcheinliche Veranlaſſung gaͤbe? 

Zulezt koͤnnen wir nicht anders, als das für Urtheile eine 
haͤmiſchen und übelgefinnten Gemuͤths halten, wenn er fo haͤn 
fig auf müßige, rach sund herrfihfüchtige Prediger ihmält, av 
glaubt, daß die Prediger die Confirmation als ein fo gute 
accidens anfähen, daß fie den Gebrauch immer als heilfaın as 
preifen würden, um für ihren Geldbeutel (durch fo eine Kein 
rei?) mehr zu ſorgen, als fuͤr das Heil ihrer Heerde. 


Das Buch für Traurige von C. F. Sintenis, Zwei 
ter Theil, Wittenberg und. Zerbft, 1782, $ 
31 ‘Bogen. 1 
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Sanen muͤſſen wir von dieſem zweeten und lezten Theile 
eben das fagen; was wir vom erſten gefagt haben. Das 
jen ‚nach Prumf und Antithefen tff wnausfehlih. Der 
trige tınd Befümmerte druͤct fi ganz anders aus. 
i des Verfaffers Werk gar nicht. Gratt des 

in ir unfern Lefern nur die Paraphrafe unfres 
dem Liede; Nun ruhen alle Wälder — vorlegen. 

pt anf der 308« ©. unter der, Rubrik: Abendlied. 


fie Welt). bie mich ben Tag entzüct, verſinkt in 
ſchwarze Zuͤlle 
Mitternacht. Tieffeyerliche Todtenſtille 
ht, und jedes holdre Kind der Finr 
icht den Schauern der Natur. 
gener-Lefer wird dieſen Vers ſchoͤn ſinden, im 
verfinfen — tieffeyerlich — holdre — ents 
ern — Im Winter kann es nicht einmahl 
erden. Voch eins, aus eben dieſem Liebe: 
Schatten der Natur — durch flille Schöpfer, 
n macht, durch Zähren 
Leidenden geweiht zu Leınpel und Altaͤren — 
% euch entheiligt Fed der Boͤſewicht, 
nd. fchlepp£. zum morgenden Gericht . 
m. Geit die unſchun ſchon, verführt in duͤſtren 
Er Einfiebeleyen 
I Die Zärtlihfeit, beträgt, beraubt, übt Moͤrdereyen 
m Brüt't Rache gegen feines Zeindes Haus 
mind. Vaterlandsverderben, aus. 
eibfeber zut Belohnung. wer das verſteht : 


N. 


ch. Nic. Höns, Cavlarıs zu Robach, von ihm 
"felbft verfertigtes Gebetbuch, fo wie es Ehriften 
innihrem mit Gott ftehenden Verbhaͤltniß nörhig 
a und die verſchiedenen Beduͤrfniſſe des 
enfchlichen Lebens erfordern. Schleuſingen, 
gedruckt mit Müllerſchen Schriften. 16 


in 8. 
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owohl ber Soldeiemue, ala unnoͤthige Zuſatz auf dem Titel 

erwecken nicht das beſte Vorurtheil fuͤx dieſes Gebetbuch 
Jaudeſſen muͤſſen wir dennoch ſagen, daß es nicht unter bie 
Claſſe der ganz ſchlechten Gebetbuͤcher gehört, die die mechani⸗ E 
fche Andacht bes gemeinen Beters mit myſtiſchen, allegorifchem, Yı 
prientalifchen, biblifch ſeyn follenden Sormein, unterhalten, bag 
denen er platterdings nichts denkt, ohne 8 felbR zu —— 
weil er von Jugend an, ſie zu hoͤren gewoͤhnt iſt. 
ſpricht aus den meiſten Gebeten die Sprache eines geräßrteng: 
gum Gebet. überfließenden Herzens. Der V. haſcht zwar auch 
guwellen nach biblifchen Redensarten, aber wehr zum Aufputz ! 
als zur Einkleidung des ganzen Gebets. Gefallen hat es wos „ 
auch, daß er in ben vielen Commmmniongebeten, wie es 
zoohnlich in Gebeten diefer Art zu geichehen pflegt, feinen — 
municanten nicht fo ſehr von Hunger und Durſt ſchwatzen, 
hernach nicht anders als einen Gaſt, der von einer ——ã—, 4 
Mahlzeit kommt, mit.innrem Widerſpruch feines Gefühle, auf " 
eine cäpernaitifhe und unbiblifche Art, für. die Speiſung unh 
Kränkung mit dem Leibe und Blute des Herrn, anf allen Seu 
gen danken läßt, ſondern das heilige Abendmahl zur Erwedlung :: 
einer zweckmaͤßigen, nicht himärifchen Andacht, zur fruchtbaren. | 
ı Erinnerung des Todes Jeſu, zu Stärkung unfers barauf ge - 
gründeten Glaubens und Vertrauens zu Gott, zur Apſheite⸗ 
rung unfrer Hofnung und zu Erweckung heiliger Eutfchliefungen: .. 
nuzt. Ein Gebet in Noͤthen und Trübfalen, fängt man aber 
auch nicht mit dem Gedanken an: „Du haft die beften Einſich⸗ 
gen in alle Mittel’meiner wahren Gluͤckſeligkeit, und bie Leiden - ; 
welche du mir zuſchickſt, find nichts anders, als Befoͤrderungs 
mittel derfelben ac. 4 Der leidende Chriſt fchüttet vorher. few - 
Herz in den Schoos feines himmlifchen Vaters aus, dann rt 
fühlt er fich Teichter, und beruhigt fich durch bie Erinnerung ". 
baß feine: Leiden ihm nicht ohne Gott begegnen, und daß der, 
bey deren Zulaſſung die weifeften und wohlthätigften Abſichten 
haben werde, wenn fie auch gleich erſt in der Folge ſich aufflä« 
ven follten. Noch fucht der V. auch was befonders in gewiſſen 
aufammengefesten Wortbildungen, als Anbetungsthron, Hei⸗ 
landskraft, Gottesaug, Alinachtsfchug u. f. w. In dem 
Worbereitungsgebet zur Privatcommunion floßen wir. noch auf 
folgende Stelle: „Das Grab Joſephs empfing den gefegnetem. 
Leichnam Jeſu; aber ed blieb dennoch ein Grab. Wirkt dus 
Soriki Leichnam noch vor deinem Sterben genießen 3. ſo „wirft 

be 
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du fein Srab eines Tobten, ſondern der Temdel des lebendigen 

werden.“ Wo ſagt denn die Schrift je, daß wir im heil. 

enbmahı Eprifti-Leichnam zu genießen befommen? Nur fo, 

it Bihlifch, daf wir Brod geniefen, von dem Chriſtus fügte, 

fein Leib fep- Und wer nicht ſchon vorher, um ja bie 

"Sprache bepaubehalten, eit Tempel Jefu tar, wire 

ch nicht erſt durch die Communion auf dem Kranken⸗ 

eben. Die Verſe, womit jedes Gebet angefangen und 

wird, find, einige gute Liderſtrophen ausgenommen, 
chnehends fhlcht. & 











e Beförderung und Unterhaltung ber 
Andacht durch Hebung im Gebet beym 
g und Beſchluß des Tages, -von Karl Lud⸗ 
onrad, Kön. Preußl. Hofprebiger. Vera 
82. bey Himburg. gr. 8. 5 Bogen, 


Morgen / unb Abendgebete find für Denfende gut, and 
"Auhang von Spruͤchen der Bibel zur Ermunterung 
und Gottfeligfeit wohl gewählt, ob wir gleich am 

fen den Ausdruck beftimmter wünfchten. j 
aber vermiffen wir den eigentlichen Geift der mens 
Defonomie Gottes. Wir mögen annehmen, 
in Mefias unſre Sünden zugerechnet, und Strafe 
mommen; oder wir mögen glauben, daß Gott zu 
15 feiner innendfihen Liebe die Mißhandlungen feines 
Juden zugelaffen : fo bleibt das Leiden Jeſu doch 
größte Troſt eines Chriſten und bie ftärffte Ermuns 
Gotiſellgkeit. In der Defonomie des N. B. werben 
ffolger Jeſu als feine Angehörige, ald feine Glieder ans 
ei, And nehmen Theil an der Liebe und an dem Wohlge⸗ 
gegen feinen Sohn, und allen Geligfeiten deſſel⸗ 
werden Kinder Gottes Joh. 1, za. und Miterben 
1.8, 7. Ein ımgerathener Sohn wird wegen ber 
Vaters begnabiget, obgleich diefer nicht um 
n feines Sohns willen gegeiffelt worden iſt. Voll 
fe Liebe zu Jefn, warmen Danfs, freudiger Hofnung 
has Her eines Ehriften, und dies äußert Nic) fonders 
Sehe. Ein Mufer nn In don Dantae 
R [2 






08 Kurze Nachrichten 


bete des Paulus Epheſ. 1, 3⸗7. Mit Recht erinnert ſich am 
Sage des Herrn der Beter der Schoͤpfung: aber warum nicht“ 
auch der Auferftehung feines Heilandes. Diefe if der Brunf. 
von der Wahrheit unfrer fo feligen Religion; und die erſten 
Chriſten wurden durch dieſelbe in ſolche Freude gefezt, daß fie. 
den Tag deſſelben zur woͤchentlichen Feyer derſelben einfeztei. 
Dieie Fever, eine Thatſache bey ıhrer Entftehung angefangen 
und durch achtzehn Jahrhunderte ununterbrochen fortgefeilg" 
macht alle Zweifel laͤcherlich, und iſt noch an jedem em Sonn 
die Zreude eines Chriſten. 


Der Prediger an dem Kranfenbette feiner Zahorn 
oder Regeln und Muſter fuͤr angehende Gen 
zu einer gefegneten Führung ihres Amts. - Bon 
Ehriftian Wilhelm Demler, Fuͤrſtl. Sächf. Kom - 

ſiſtorialrath, Superintendent und Oberpfatret in 
Jena, der Erfurt. Akademie Mitglied. ze 
Jena, bey Kroͤkers. 1782. gr. 8. 2 yb i7 
gen und 5 Bogen Vorrede. 


De der Verfaſſer den vielen Umgang, ben er mit Kranken. 
gehabt, umftändlich erzählet; auch wohl andere damit 
verfnüpfte Umftände anführet: fo ift gar nicht zu bewundern, 
daß der vierte Theil voll geworden, und er noch den fünften 
perfpridt. Der V. bleibt fich allezeit gleich, wir beziehen und. 
auf die Kecenfion voriger Theile: die Lefung derfelben fan 
Jungen Predigern nüzlich werden. Gut wär ed, wenn der V. 
ſich fürzer -faßte. In der Vorrede handelt er die Hinderniſſe 
ab, welche die Anverwandten in Bearbeitung des Kranken dem 
Prediger machen. 
Rf. 


—29 Rechtsgelahrheit. 


Gottlob Euſebius Oeltzens Anleitung zur gerichtll⸗ 
chen Praris uͤberhaupt, und insbeſondere zu dem 
Civilproceß. Jena 1782. 546 S. in ß. 

Dieſe 


v 


r . 
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Anleitung jur Praris fchränkt ſich zwar allein auf bie 
‚gerichtlihe Praris ein , allein unerachtet der ®. felbft die 
der. wilkuͤhrlichen @erihtsbarfeit zur gerichtlichen 
8 rechnet, fo wird doch von dieſen fehr wenig gefagt, umb 
nur ber Procef, und auch diefer mehr praßtifch 

ich abgehandelt. In den Worbereitungsiehren giebt 

ine Fuxze Theorie-der Praris; das Hauptwerk aber 

“zwen Abſchnitte, 1. von ber gerichtlichen Praris 

mo von den unterfchiedenen Vorträgen überhauptz 

Regiftraturen, Bittihreiben, Präfentationsfchreis 

olmacten, Gyndicaten, Gamınlen, Ordnen und YAufbes 

der Acten, Actenverzeichnifien, Uctenprotocollen, ges 

Büchern u. f. iv. gehandelt wird; 3. praktiſche Lehre 

hen Civilproceſſes, wo nah Vorausſchickung einiger 

‚Brundfäge der ganze Proceß durch alle feine Theile 

Ereeution durchgeführt, und mit’ guten Formularien 

m iften Fillen erläutert wird. Die Ausführung vom 

in den vorbereitenden Theil, in den Beweistheil 

entiheidenden Theil abgefonbert, und bey dem Bes 

verden mit einiger Unbequemlichkeit alle Beweisarten 

7 unter ten Titein von ber Antretung, von der Forts 

nd von der Ausführung. des Beweiſes abgehandelt: 

ie, es. billigen , daß der V. manche Lehren des Pros 

in den Pandecten oder anderswo weitlaͤuftig abe 

den / 3 ©. von ber Tuͤchtigkeit der Zeugen, Ber 

"der Urfanden, tind bergl, ganz übergangen, ober kurz 

gt bat, fo ungerne fehen wir, daß andere wichtige 

38. von Terminen und Eitationsgefuchen, von 

orfam ber Partheien und deſſen Folgen, von den Pos 

"babe vorfommenden Eiden, von Additionalbe⸗ 

fein, von Abhbr der Zeugen zum ewigen Gedaͤchtuitz 
‘Hl. entweder nur kurz berührt, ober ganz mit Stils - 

en ubergangen worden find. In ber Haupfache felbft 

dieſe Anleitung fehr gut, und größtentheifs deutlich - 

jtig: abgefaßt; nur find, wie bey ben meiften fächfifhen 

jelehtten, zu. ſehr ſaͤchſiſche Obfernangen und Geſetze ges 

[8 daß Mich ein nicht fächfifcher Rechtslehrer diefer Ans 

fhietlih zu Webungen mit Gtubirenden bedienen Font: 

der ®. gerichtsablebnende und proceßhinbernde Eins 
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bete des Paulus Epheſ. 1,3:7. Mit Recht erin 
Kıac des Herrn der Beter ber Schöpfung : aber ı 
ach der Auferftehung feines Heilandes. Diele i 
von der Wahrheit unfrer fo feligen Religion; u 
Ehriften wurden durch diefelbe in folche Freude 
den Tag deflelben zur wöchentlichen Fever der 
Dieie Fever, eıne Thatiahe bey ıhrer Entfich 
und durch achtzehn Jahrhunderte umunterk: 
macht alle Zweifel lacherlich/ und if us “ 

bie Freude eines Chriſten. 


Der Prediger an dem Krankenbette 
ober Kegeln und Mufter fir an: 
zu einer gefegneten Führung if 
Ehriftian Wilhelm Deniler, & 
ſiſtorialrath, Superintendent ı 
Jena, der Erfurt. Akademie M 
Jena, bey Krikers. 1782. gr. 
gen und 5 Bogen Vorrede. 


NDa ter Verkaſſer den vielen Ums. 
EB achabt, umitändlich eraählet; 
ste Umtände anführet: fo ir 
werze Theil vol geworden, 
Bi 8. bleibt fib allez. 
Theile: 
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der V. mancherlen Dinge, welde gar ein Gegenſtand 
Beweiſes find, z. B. auf mas geflaat, welche Einreden e 
gengefejt, woruͤber Beweis erfannt worden u. dergl. in die 
weisartikel einruͤcken laßt. Ochreibart und Sprache dei 
find ſehr aut, und daher fein Werk ein ſchaͤzbarer Beytra 
Verbeſſerung der juriftifhen Sorache. Wahrſcheinlich h 
wir von ihm ein gleiches Werk uͤber die außerordentliche 
ceſſe zu erwarten. 


Johann Heinrich Chriſtian von. Selchov 
| echtsfälle, enthaltend Öutachten und Entf 
dungen, ‚vorzüglich aus dem teufchen Staats 
Privatrecht. Erſter Band. Lemgo 1782. 248 
in 4. 


. CR 
$ er V. liefert Hier 24 Gutachten und Entichetdungen, 
che größtentheilg das deutfche Staats s und. Privat 
betreffen. Der wichtigfte Fall it ohne Zweifel der erſte, 
der ein Informatiogutachten über die. angefonnene Defbh 
chiſche Steuerpflichtigkeit der aus der Heichslandvogte 
ber » uud Lliederfchwaben Zehenden, Gülten und 
ziehenden unmittelbaren Neichsflände, (oder vielmehr R 
ſtaͤnde) enthält, in welchem ganz für bie Kraisſtaͤnde ein 
den, und die Erbittung gewillführter Nusträge vorgeſchl 
wird Nunmehr ift bekanntlich diefe Sache durch einen 
gleich, nad melchem tie Kraisftände gegen Entſagung au 
Dominialfteuer sooooo Gulden an Deiterreich bezahlen, : 
gelegt. Nicht weniger wichtig iſt ber Zall von Keftitutiot 
Stadt Brucfal- ex capite amneltiz nad dem Weſtphaͤli 
Frieden, Die Inwohner diefer Stadt murben im J. 1623 w 
dem Feind geleifteten Beyſtands fir Rebellen und aller & 
rechte, Gerechtigfeiten, Güter, Renten u. dergl. für ver 
erflärts fie Sonnen aber’ nach dieſem Gutachten, ohne da 
nen eine Verjährung entgegenſtuͤnde, auf Neftitution ' 
Mechte, Güter, Renten u, ſ. w., nicht aber auf 
der Nutzungen Flaaen. 
Die Übrigen Fälle find weniger, und .befonbers Nr 
X. XXI. gar nicht intereflant. Bev einigen andern, Bi 
ber Nr. X. X. u. ſ. m. wird bie Ausführung wegen erı 
geinder Geſchichtser zehlung für ‚ben. Leſer beynahe ganz 
bri 
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nähe; „Nr XD und XII. find Privatgutahtin, mit 
® angebuprneım adelichen Wappen betätigt... Nr. XV. 
‚unferer, Empfindung nach, nicht gebrudt werden ſoden. 









zur populären Rechtsgelehrſamkeit. Exs 
Bandes Drites Stud. Nürnberg. Seite 
#392.  - 


ft der Beſchluß der Abhandlung von der Nechts« 
ehrfamkeit Überhaupt; cb der Unterfchied des Ges 
chts vom der Obfervanz damit richtig angegeben fen, 
fi er ftillichmeigenden Erklärung bes Beiczues 
in einem ftillfchweigend eingegangenen Mertrag 
giums oder einer Berellichaft ich gründe, zwei⸗ 
Lejtere ift immer nur das, was in vorfommenden 
achtet wird, und Bann’ felbft von gefchriebenen Ge⸗ 
gelagk iverden; iſt die Obſervanz wider das Geſez, fo et⸗ 
fie niemals Regtskraſt, bis fie Gewohnheitsrecht wirds 
wider, fondern neben einem Geſez eingeführt, fo ges 
unter bie Normen, nach welchen der Richter ents 
je. Der zu Erläuterung des Gewohnheitsrechts Geite 
te Fall iſt ganz unrichtig, benn nach dem gemeinen 
jeber im funfzehnten Jahr feines Alters ein Teſta⸗ 
m; folglich iſt hiezu / wann beſondere Geſetze nichts 
‚Alter verotbnen, Seine beſondere Gewohnheit nöthigs 
"287 gegebenen Beyſpiel wird offenbar Gewohnpeitds 
der Verjährung verwechfelt. 
VI Don der Ausflucht des nicht empfangenen 
Die firengen Vorfchriften des roͤmiſchen Mechts 
pe Ausſtucht find fehr deutlich und ganz richtig vorge⸗ 
ch hätternoch weiters ausgeführt zu werden verdient, 
ber aus: den Geſetzen di canoniſcher Rechts von der 
fnglirrig Hergeleiteten allgemeinen Praris heut zu Tag 
t auch nach Verfluß zwever Jahre zugelafien, der 
Ibuer, wwenn cr den Beweis der Nichtbepaplung übernimant, 
jet gehört, und fogar- der Beweis durch Eideszufchiebung 
m werde, 
1 XV, Won den Cautelen oder Vorfichtsregeln, 
ein‘ Gläubiger in Anfehung feiner ausgelehnten 
zu beobachten hat, Es iſt nur von folhen Worfichtse 
reseln 


* 
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segeln bie Rede, welche nach ſchon ausgelichenem Gelde | 
beobachten find, und hier wird bie Huuptregel aufgefu 
Beine erhebliche Veränderung, die in Anfehung der Güte 
“ und’ übrigen Dermögensumftände des Schuldners oder 
der perfönlichen Verhaͤltniſſe deflelben, oder audy in feine: 
Sebensart fich ereignet, darf dem Gläubiger gleichgüft 
feyn, und durch mehrere treffende Bepfpiele erläutert. 1 


Nr. XVUL Etwas über .das SCtum Macedonienm 
Ein luſtiger Auffaz, welcher hauptfächlich von den Kunftgri 
durch welche man öfters biefem Gele auszutveichen I 
handelt. N u y 


Nr. XIX, Ueber das Studium und den Beruf al 
Yechtsgelehrten. IR eine Necenfion über M. Königs Echriß 
welche den Titel hat: Leber das akademifche Studium mb 
akademifche Ceben; ein Lehrbuch für Jünglinge, fo ei. 

Univerfitäten gehen wollen, und bereits dafelbft find; und 
enthält viele gute Bemerkungen über das Angenehme * 
Anangenehme des juriſtiſchen Studiums. 

‚ In 


.. F 


Georg Steph. Wi; efand Opuscula in quibus varia 
juris romaniGermanici in primis Saxonici —* 


menta explicantur. Lipf. 1782. 306 S. 8. 












a ber Difputationshandel in Deutfchland in fo falchie. 
Berfafiung ift, dag, man aar oft eine Differtation odet. 
Progtamm nicht ohne die größte Truhe und Koften erhalten 
Fann: fo iſt ed ung. allegeit angenehm, wann die fämtliche kleint 
Schriften eines DB. aefammelt werden. Die gegenmärtige 
Sammlung enthält folgende Stüde von entſchledenem Werthe? 
1) Obfervationes iuris romani et faxonici, teren Inhalt 
wir, weil ed zuviel Raum einnehmen würde, nicht genand® 
anzeigen fünnen. 2) Programmata: de iure Germanieo 
melius excolendo ; de fenfu atque applicatione L. 2. C. de 
refc, vendit,. De concurfu creditorum obzrati debitoris 
vice fungente. De repudio ob metum mali matrimonil, 
De confiliis eorum, qui ius romanum ex Germanja proferi. 
bendum efle exiftimant. De conditione {puriorum recte 
zflimanda, 3, Zwey Orationen. Pro iure germanico unt 
di 


S 
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re Principum Saxoniae erga academiam Vitem- 
dem. | 


Oz. 


— juridieo — hiftoricarum fpecimina 
enati Caroli Baronis de Senkenberg. Giſ- 
apid Fr. Krieger 1-82. 70 ©. 8. 


fe drey Abhandlungen eines anaehenden Schriftſtellers 
baben unſern ganzen Beyfall. Der V. ift ein würdiger 
des berühmten Reichehofraths von Senkenberg, und 
aus dieſer Probe zu fchließen, den Ruhm des Eenfenbergis 
8 nicht untergehen lafien. In der erften Abhaud⸗ 
vied die deſtrittene Materie von der fervitus altius tollendi 
Raber gelegt: der DB. führt die verfchiedene Meynuugen 
a Begriff dieſer Dienftbarfeit an, prüft fie und ertlaͤrt 
Mich für die Dagenftecherifche. Vermoͤge diefer ift fer- 
akius tollendi das Recht, ein Stockwerk auf meines 
ars Dans zu fenen. Die Einwürfe aegen diefe Erfläs 
perden gut widerlegt. Wermuthlich aber ift dem B. uns _ 
‚ geivefen. was Sammer inf. opusc. ©. 68. zur Beſtaͤ⸗ 
elben Erklaͤrung angefuͤhrt hat. Die zweyte Medi⸗ 
aterſucht, wo im Concurs der Deponent zu collociren 
Dache wicht mehr vorhanden iſt? Auch hier erzähle 
torderſt anderer Juriſten Meynungen. Die ſeinige 
in: Bann die deponirte Sache noch erifirt: fo kaͤnn 
werden, wann fich der Deponent auch gleich Zinfen 
* laſſen. Iſt die Sache aber nicht mehr vorhan⸗ 
ib bas depoſitum iſt regulare (das heiſt, ber Depofis 
ur verbunden, daſſelbe individnum, was er bekommen 
a reſtituiren:) fo wird er in die erſte Rlaſſe, gleich hin⸗ 
e Leichenkoſten geſezt. Der ©. gruͤndet ſich darauf 
in der L. 7. $. 2. depoſ heiſt: ſolet primo loco ratio 
depoſitariorùm, und ante privilegia depoſitariorum 
abetur. Wann das depoſitum hingegen irreaular iſt: 
ort der Deponent hinter die vierte “und vor. die, fünfte 
‘Wofern er ſich feine Zinſen hat verfprechen laflen, (und 
Hem Fall verficht der V. dieL. 24. de reb. audt. iud. 
poſt privilegia potiorem caufam, eorum effe placuit, 
æunias apud menſom depofuerunt); in die fünfte, 
wann 
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. » „ 
wann Binfen verfprochen find. Recenſ. muß hiebey aumeffen 
daß ſchon Beuther in f. tradtat de jur. prelationis G. 197 
u. f. f. die Meynung, ein Deponent werde, wenn die Sache nich 
mehr vorhanden ift, in die erfte Claſſe gefezt, meitlänftig zu en 
teilen gefucht habe. Wein die Schwierigkeit ift, daß auf die 
Weiſe dem Deponenten ein ſtillſchweigendes privilegirtes Pfanb 
recht zuſtuͤnde, und es iſt nicht zu glauben, daß dieſes in dei 
Pandecten fonft nirgends follte bemerkt fepm Daher glauhel 
andere (wie Carpzop) mit mehr Grund, die. L» 7. depof. 
von dem Falle zu erklären, waun bie deponirte Sache noch 6 
iſt, oder (wie Mara und Leyſer), das Gefez fen auf die einge 
fchränfen, die.bey den nummulariis deponiren, Und dies 
auch aus der L. 8. depof. offenbar, wo es heift: idque pröptäg 
neceſſarium ufum argentarlorum ex utilitate publica rec&® 
ptum eſt. Allein, wird man fagen, wie ift mit diefer Mes 
nung L. 24: de reb, audt. iud. zu vereinigen? Die An 
giebt Hubert diſſ. I, de argentar. vet. cap. 4 $: 4 in OR 
richs diff. Belg. Vol, a. Tom. 1. p. 48. fg. In ber dritte 
Meditation beichäftiget fich der V. mit der Unterfuchung bei 
Namensunterſchriften des Eoftniger Friedenſchluſſes. Die-mell 
gen diefer Namen find offenbar höchft eorrumpirt. Der 
ftellt fie folgendergeftalt her: Hermannus: Conftantienfis Epi 
fcopus.: Hermannus Monafterienfis Epifcopus. Henricu. 
curienfis eletus. Thitelmus Augienfis Abbas. Godefik 
dus Imperialis aulae Cancellarius, Otto Dux Bavariae, F 
dericus Dux Sueriae, filius nofter. Bertoldus Dux Z» 
singenfis. Bertoldus Marchio Iftriae. Hermannus. Ma 
ghio Veronenfis,. Comes Henricus de Dietfe, Dux Spole 
tenſis. Comes Theopoldus de Lechseemund. Comes Lu 
dovicus frater Cancellarii de Helfenftein. Rodulfus Cime 
zarius. Wernerus de Bolandia. Cuno de Munz | 
Gonradus Pincerna. Fuͤr einen beſſern Eorreetor muß in Iw 
kunft geforget werden. Dann Yiefe Bogen wimmeln ven ben 
groͤbſten Drudfehlern. 

Oz, 


Juriſtiſcher Almanach auf das Jahr 1782. Gießen, 
bey Johann Chriftian Krieger. 212 Seiten 8, 


a die Kinder Und Belletriften, Mufen und Literatoren, Tom 
kuͤnſtler und Theologen, Aerzto, und ber Himmel weiß, 
wei 
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Kalle mehr ihre eigie Aknanache haben: fo war es unbil⸗ 
* —— Juriſten leer ausgingen. Dieſem Mangel if nun 
mörflgen Alcanach abgehoifen. Er enthält einen 

\ wo Matt der, Heiligen bey jedem Tage ein Nechtes 
der au demſeiben Tage farb, und jedem Mo⸗ 

ttenbild eines jejtlebenden Juriſten vorneiext iſt. 

findet hier die Schattenbifder Böhmers, Buͤchners, 
Gatzerts, Heltfelds, Aöpfners, Jaups, Roche, 
ihrtets); Scheldemantels und Seichows. - Weber 
Bilderiniöhte Ladater den- Kopf gewaltig fchüts 

‚folgen Auffäge: Weber die Mannheimiſche Preise 
tderingrde, . Bon ben Rechten mehrmals entehrs 

r. Kann ein gefchwängertes Brauenzimmer- 

‚von ihrem Verfuͤhrer noch als Ehefrau fordern? 
Driefwechiel aweyer Zreunde, den Bergumſtutz bey 
‚Dofis gegen hie Egelofigfeit, pofittich und 

Kara eine Notbjncht an einem Linde 

f, oberinod’hänger, begangen werben? Phans 

v —— iunger Doctoren. Beantwortung 

ger 06 Eine Fran, welche ihrem Dann oͤfters ehelich 
sffen fönne, von welchem Bepichtaf ſie ſchwanger 

ih Wörtchen zum Beſten der unglädlihen Hur⸗ 

ähledene, die Sürteprudertz betreffende Keflerionen. 







—* miehr Rubriken enthalten. Wielleiht hat 
"das Fünftige Jahr aufgehoben. Im der Vor⸗ 
Heraisgtber nochmals um auswärtige Beytraͤ⸗ 

7 daher diesmal ganz ohne Unterfügung geblier 

ermurklich ) um die Gcpattenbilder noch einmal zu 
thätige Berleger auch In der Oftermeile 1782 
n beeühmner Aechtsgelehrten mit 12 


— findet Hier dieſelbe Köpfe, bie im Alma⸗ 

dad Leben biefer Juriften aus Weldlichs neuer 

phien gendmuien. Doc’ find die Verzeichniſſe der 
ind’da vollſtandiger als bey Wei! 





Or. 
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S. A. Tißot — Abhandlung von den N 
ihren Krankheiten. - Aus dem Franzoͤſiſchen 
(er von 8. A. Weber aus Hellbronn, d. A. 

D. Erſter Band, Winterthur und- Seipiig,, 
Heinrich Steiner und Compagnie 1782 in ge; 


Ein Atphaber und 16 Bogen, ohne die zo Ge 
- Worrede des Verfaſſers und des Weberfeße 
Zweiter Band, Ein Alphabet und 17 Bogen 


gie giebt in feiner Vorrede die geringe einge von: 
„venbefchwerben in der Vorwelt, und die. Schwierigkeit 
erkennen/ .ald die Ürfachen an, warum die alten Kr 
Grervenfranfpeiten nicht fo gut gefannt und fo viel von Ihe 
gefagt haben, als die neuern ; hierauf beſtimmt er... 7. 
feine Vorgänger in der Kenntniß und Heilart ber Me 
Eranfheiten gekommen find, Die Welegenheit, bie er 5 
oft Nervenfranfeiten zu fehen, und feine aufmerfiamen 
terfuchungen überzeugten ihn von der Wichtigkeit diefeg | 
heiten. Schon im Jahr ay59.dahte der B.. en bied 
und enttvarf den Man dazu; 1769 war ſein Manucript fer 
und zu dieſer Zeit. veranlaßten ihn einige beſondere Um 
bag Kapitel von der fallenden Sucht zuerk zu endigen, 
einftweiten (im Jahr 1770) abdruden zu laflen, Während i 
Zeit endigte. T. deu anatomuichen Theil des ganzen -| 
speicher auch fonleich zum Draf,. kam: allein er konnte 
einer Unpäglichfeit und wegen der Zunahme feiher * 
Geſchäfte das Werk nicht u rbrochen fortſetzen, doc 
er es ſeit 1972 nie aus dem BGeſicht verlohren, und es wi 
. einer Menaey. fowohl eigener ,. als fremden Erfahrungen) 
reichert, einine Artikel. mehr entwidelt, auch neue hinzuactham) 
. bingegen ſchreibt er Diefeni langen Stillelienen. auch 3* 
lachen zu, daß viele Artikel nicht an ibrer aͤchten Stelle 
gericht iind, andere nicht aut zufammen hängen, oder mit 
derbotungen beſchwert iind. Hierauf legt er den Plan WE 
Sunzen vor, und giebt die Gruͤnde a warum et periäiedes 


w td. 
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wände abgebanbelt, und ſich daruͤber ausgebreitet. Nun 
die Worrebe des Ueberfegerd; dieſer iſt überzeugt, daß 
Dollmetibung durch eine längere Zönerung des Abdruck⸗ 
wonnen haben würde; allein die Betrachtung, dag das 
m. ‚geihwindeften Heberfeger por dem lanafamen 
Yeinräumt, bewdg ihn zum jeitlihern Aorud, 
abre,. halb falfhe Betrachtung hat ihn zu feinem 
yeil verführt, denn feine Dollmetihung iſt allers 
und,oft anverſtaͤndlich, das Publ:Fum ivird doch 
annifche Weberiegung lieber kaufen.) Der Ues 
at die ‚Einrichtung der Urſchrift einigermafen abgeäns 
t die Tßotiſche Hypotheſe von der Wirfungsart der 
Bd was ihr,angehört, zurüdgelafien, und fie für den 
‚aufgeipabrt ; hingegen hat er biefem erſten Band 
je) Kapitel der Pathologie beygefuͤgt, und noch 
Heinen anatomifhen Unhang vermehrt. Er bes 










—* 



















‚sein Original in einem tadelhaften Licht zu zeinen, 
den Ueberfeger, fit aller möglichen Hütfgmittel zu bedie⸗ 
jiefem Stüc feiner ebefegung einen Vorzug vor dem 
felbft berfcafen Tonnten, Doc hat er viele Cube 

ht verihaffen Fönnen, und einige zu ſpaͤt erhalten. 
L.diefes Tifiotifchen Werks enthält einen alle 
if von dem Inhalt und feiner Wichtigkeit. 
jt. von. dem Urfprung der £ierven überhaupt. 
„bier von dem Bebirn, dem Fleinen Gehirn, dem 
te „den Hirnhäuten und den Blutaefäßen des 
-auf.giebt er die alaemeine Eintheitung der Ner⸗ 
unfer ®. den Pervenfaft annimmt, und alfo die 
mer. als, hole Röhren behandelt, fo hätte er wohl 
‚andere und, jeiner Hnpothefe angemeflenere Definitiom 
ven, als daß bie Nerven kleine weile Saiten u. ſ. 

Das. Kapırel II Artifel I handelt von der ana» 
Seſchichte ‚der Nerver. Galen hat die Nerven 
Heben, als man e6 von feinem Jahrhundert ermars 
ibm) His zu Ende des 18ten Jahrhunderte, hat 
jeruing ‚ter Nerven faft feinen Zuwachs erhalten. 
bt fie,nicht fo aut als Galen. Euſtach Hat ihn 


bet, und. faft.jo viel geleiftet, als man heut zu Tage 
= * 82 weiß, 
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weiß: weil aber feine Arbeiten 150 Jahre außer Gebrauch 
"ren, fo kann man nah dem Balen gleith den Willie fe 
Zwanzig Jahr nach diefen gab Vieußen fein Werk über die Nerre 
heraus, das T. auch jezt noch für das vollfiänbigfte Nerdenß 
ſtem erklärt; hierauf giebt T. (aber allzu kurz und tert 
dankbar) die Berdienfte eines Monro, Haller, Huber, 
Aſch, Mekel, Lobitein, Kruͤger und Camper in der Wi 
venlehre an, alödenn befchreibt er die Aneſtomoſen, die. 
und die Geflechte der Nerven, und endlich giebt er'eiwe be 
firte Befchreibung der Gehirnnerven. Das Kapitel IV ha 
von den Rüdenmarksnerven, und Kapitel V von den 
‘ven der innern Eingeweide. Go viel Mühe T. auch 
dieſen Theil feineg Werks gewendet haben niag, fo wird. be? 
jeder Zeraliederer oft Fehler und Luͤcken finden, bie dieſemn fe 
in jeder Ruͤckſicht wichtigen Werk unanftändig find; freptiäßh } 
T. verfchiedene Echriften nicht nutzen fünnen, aber doch ft 
T. dem Rec. ſich auch allzu fehr an.die Beſchreibung der 
tomiter im vorigen oder im Anfange unfers Jahrhundert 
halten, und die neuern oft zu nachläßig benuzt zu baden. 
les dies hier mit Zeugniflen zu belegen, würde für 

‚zu viel Raum einnehmen; wer T. Nervenlehre bios mit Ha 
‚cerebri nervorumqgue anatome repetita Lipf. 1782 *** 
will, wird des Rec. Meynung alsbald beypflichten. uvſer⸗ 
Vorzug befteht in der anatomiſchen Altern &efchichte der. 
ven, in welcher Rec. mit Vergnügen die Beleſenheit und 
lehrſamkeit des V. wiedergefunden hat. Unſer Ueberienet 9 
nm einige Lücen diefes anatomifchen Theile ausgutätien, 
And dankbarem Andenfen an den Benfall, weichen det 
'ewigte Neubauer feinen Bemühungen gab, einen Tareif 
Anhang bepaefügt, ber eın Theil eines von dem V. unternomif 
menen anatomifchen Handbuchs if, welchen er des Aufbi 
rens werth achtete. Dieſes Fragment ſoll eigentlich die TE 
tifche Beſchreibung des Gehirns und Darſtellung der Gefl 
nerven ergänzen, und erfüllt auch diefen Endzweck; ** 
würde er dem Leſer mehr genuzt haben, wenn ihn der V. ẽ 
beütſcot, und als Noten.über den Tert an gehörige Orte ul 
 theitt hätte: allerdings wäre es aber alddenn auch. nöthig 
weren, die Tißotiſchen Luͤcken und Fehler In dieſem anatol 
fen Theil alenthalpen vollzufüllen und zu berichtigen. Zu Tl 
fer fhönen, obgleich mühfamen That, fcheint der Meberiegh 
Tee Luſt gehabt zu haben, und doch hätte er dadurch fe 
Bu Ver 
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fen, ‚einen glänzenten und ächten Vorzug erworben. 
'onimt Tifjot zur Phpfiologie der Nerven und 
der Wirkungsart der Lierven; er unterfucht erſt 
u der Nerven, und theilt im erſten Artikel die’ 
er Meynungen über dle Natur ‚der Nerven 
„sippocrates glaubte thierifhe Lebensgeifter in 
aber bald nad ihm daten fich einige, deren Nas 
bis Auf uns, gefommen, tie Nerven ald Gais 
schon Galen von diefer Lehre, ald von einem- 
Dur, Gechzehn Jahrhunderte blieb der Ner⸗ 
Anfehn, bis Argenterins bie alte Weynung von ven 
Rerpenfträngen wieder erneuerte, aber auch fehr wenig 
jer fand. im 17, ud-ıgten Sahrbundert hoben zwar 
Hate, 3. €. Bagliv, Bidlov, Littre, das Soſtem von. 
zum zweytenmal aus dem Gtaub, würde es, 
dagegen war, in Wergeffenbeit gerathen ſeyn, 
hE ihm weue Kräfte verliehen Hätte. Heut zu 
08 Stahlifche Syſtem Faß im gänzlichen Verfall, 
fo no einen Theil feiner Mepnungen annehs 
1 bod) die Feitigfeit der’ Nerven. Im zweyten 
T. zu zeigen, daß die Nerven ihre Wirkungen, 
Schwingungen wie Saiten verrichten. Ran 
inzen menfchlichen Leib, ja in feinem einzigen arz⸗ 
irgend ein Bepfpiel von Fafern aufzuweiſen, 
artig, oder dicht und etivas fang find, die eine 
19 haben, und deren Schwingungen in der thicrifchen 
18 einigen Nutzen hätten. X. erinnert ſich nicht, 
nd aus der Analogie irgendwo gelefen zu haben. 
btungen der Eingeweide werben verwi ttelſt einer, 
fonderten Feuchtigkeit volljogen. 3) Die Nerven, 
tem unter allen Fiebern find feiner Anfpannung, 
fähig, weil, wenn man einen Nerven entzwey⸗ 
’ die bevden Enden nie von einander entfernen. 
nian diefer Zufammenziebung feinen feften Yunft ans 
1.5) weil die allermindeflen Unfpannungen Zudun? 
ihmmungen verurfachen würden, und weil 6) fie faſt 
‚befeftiget und in das Zellgewebe oder in die Schei⸗ 
zen eingeferfert find. Auch eine zitterndc, dem. 
ite Ähnliche, Bervegung der’ Nerven if nicht möge, 
ie. Nexven an ihren Gpigen nicht angeheftet, nicht, 
fee und. nicht ‚geipannt find ; weil die Mevenfneich 
— .63 [nr an! 
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2. piele — noch) angeben möchte, jo zwing 


ur 


"gung der Sternenfafern, wenn ‚mich j 
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ite — ke den Ton 
n ‚den 

" yerändett. Co aern Rec, ale iegrähen Gränke, 
ang der Vergleibung der Saiten mit den Nerven der 


lioteit der Nervenihiwingungen beruimimt; ud 


Nothwendige allzuweitlan zu werden, d 
zn Leler auf das Buch feIbft ee 3 

ethei eo alle Waffen A feiten a 
Km —* al von neu 





Art. ward 
Pr —— er ar 
u — geht. ‘Es if 
LA 
das € i fein Subereitimgs ein Aus 
Fer) dom — bie allerfhafiichtia 
wunasFunde feinen Ausfondgringstanat," 


ganze Gehirn verteilt Arh in Merven, und man 
— der allerbeputfanifter Analogie ſchlleßen, dal 

'rchen fenen, die den im. Sehien jübereiteren Ne 
' zumal da fie duch das dem Maas des dahin’ 







vn Mlühige Weien, denn die 
tende Blutsefäfe in ihre Deden und in 
fhiedenen Falern von einander trennende 
be. Much daf De Metvenfein bep ihren Urfrung 
“ Ien Fafern aufanmmengefegt find, hribt für ihren 
Bau; denn Die Vertheilung deffelben hätte 7A 
‚als Saiten. wären, erf, ſo nie fe nöthig wat, 
geſchehen fonnen, und welchen Endjwnedt ke te die Bert 














ährem Hrfprung at bis an das En 
zen, das ſic —* en 
- wicht vereinihen darf? Die Monroiiche Erfahr 
welcher Die Wiedervernarbung ber beyden en 
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hen Mensen, die Wirkung des Nerven nicht wieder berelit s 
Ferfolge auf die Imterbitbungen der Nerven; die vom Haller 
gegen dies Soſtem aufaefteten Werfuhe unb Erfahruns 
Funds werfchiedene Veobachtungen anderer Schriftſtellerz 
nähert, freiten gegen den faitichten Bau der Nerven 
führt auch eine von andern noch nicht gemachte Geob⸗ 

Fat bie viek entfcheiber: man fhmeibe das Ricdenmark 
fo wohl die Nerven uber dem Schnitt als uns 
beim Schnitt anf eine völlig gleiche Art; veizt man aber eis 
Ey ine welchen. fich Nerven vertheilen, die aber dem 

t jebem ‚fo wird man ihn- noch eben fe empfinbfids . 
Minden, reist man hernach auch einen Theit, in wel⸗ 
‚Mer amtee den Schnitt gehen, fo wird man nicht 
Einpfinduug wahrnehmen; dies zeigt, daß Die ers 
mit dem -Gchien noch eine Verbindung unterhaiten, welche 
im verlonten daben. Hierauf fucht T. den Einwurf des 
gen die aus ben Mnterbindungen der Nerven gezoge⸗ 
‚entkräften. Im vierten Artikel bemeißt ber 

i * nicht vermitteift ihrer Decken wirken, 
Nerven weder an dem Ort, wo fie den Einbrud ers 
an dem, wo ih die Empfindung: äußert, Decen 
bie Hirnhinite, ‚deren Sortierung bie Nervendeden 
1 empfiadlich ſind, und weil 3) zufolge des Mon⸗ 
Den Berfuchs Mohnſaftstinktut auf -den Grein des Huͤft⸗ 
Minen Frofchns. gegoflen, feine von den Wirkungen bers 
‚bie fie allezeit an alte den Plägen, wo fie bie Ner⸗ 
inbebedft findet, zu machen pflegt. Diefe Gründe 
das Suftem um; das bie Bewegungekraft dem feſten 
Nerven (der Röhre) und das Gefühl dem — 

iftern) zuſchreibt, und das einen 

te) zum Urheder hat (P. Starke hat in feiner 
theoretico- practica de tetano dies &pflem vom 
befeftinen geiucht, Rec. zweifelt aber, ob mit mehr 
“ald ber Berühmte erfie Erbauer) · Eie widerlegen auch 
the. und Robinfonifche Gpkem Der fünfte 


fter die Bewegungen im Gehirn In die Theile 
und das Gefühl der Theile in das Gehirn Icio 
en. %. widerlegt mit ben Gründen eines Monro unb 
bern bie Hnpothefe von ben Nervenarterien und den Ner⸗ 
BNMER DE Lienen ô von eur 
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Yabensgeiftern, wovon die eine Art für die Bewegung, bie it 
bere- für. die Empfindung befiimmt wären, alsdenn bag 8 
ſtem, daß es eꝛaene Nerven für die Bewegung und ‚mieber 

fuͤr die Empfindung gebe. Der fechfte Artikel Handelt 
der Natur der Lebensgeiſter. T. geht alle Meynungen 
Schriftſteller hiſtoriſch durch, zeigt ihre Falſchheit und tritt 
lich der von Eglinger zuerſt vorgetragenen und von Saller er 
wickelten Meynung bey, daß die Lebensgeiſter nicht als ein 
dem nehmlichen Stoff, wie die fluͤßige Maſſe, aus der ſie 
vorgekommen, zuſammenseſezt, ſondern bios als eine biß 


den möglichften., Grad verduͤnnte Feuchtigkeit 55— 
Im ſiebenten Artickel beantwortet T. noch einige * 
de? 













fe gegen die Lebensgeiſter. Im achten und neunten 
del findet man ‚ein raifonnirendes Verzeichniß der 
über die Nerven, er erzählt die Verſuche Galens, 
va, Petits, Martins, Uſolicellis, von Bruns, —* 
Zimmermanns und Hallers, zugleich theilt er auch die Bor 
ſuche mit, die Haller in verſchiedenen Eingeweiden, 4:E: Ma“; ä 
gen, Gebärmutter, bie-oft der Sitz der Nervenfranfpeit Fink? 5 ; 
‚ angeftele hat, und brinat- auch einige Beobachtungen ‚bey, word‘ 
aus man die ‚durch: Dpium- bewirften Veränderungen (eben 
ann. Der zehnte Artickel enthaͤlt die Wirkungen der Gifte 
T. fchalter bier nach Boerhaavs Beyſpiel diefe Materie ni 
weil die Gifte auf die Nerven wirfen, und dadurch, ſo wie * 
obigen Verſuche, die Eigenſchaften und Verrichtungen der 

ven offenbar machen, -ald auch, weil fie ſehr oft Utſachen — 
langwierigen Nervenübeln abgeben. T. glaubt, daß alle Gift 
wenn man die abrechnet, die durch ihre Stipticitaͤt ſchoͤdlich 
find, vermittelſt eines ſcharfen Principiums, das bey einigem 
fir, bey, andern ſehr Aüchtig ift, wirken; hier unterſucht e&-: 
aber nicht diefe Berfchiebenheit, fondern er betrachtet nur 7% 
Wirkungen des. Reizes, den ſie machen. Er giebt. ſechs Wech 
an, wodurch. ihr Meiz auf dem Körper wirfen fann, 1) durche 
bad Athemholen, auf die verfchiedenen heile der Gchleimwi. 
baut, wohin er den. Geruch einiger Blumen, einige ebumiider: 
Dämpfe, Moffetten u. f. to. rechnet, und verfchiebene 

rungen dgvon erzählt. 2) Durch die Schweißloͤcher, z. E. Kam: 
thariteny eingeriebenes Duedfilher, Arſenik u. d. gl. .3): Duxder, 
Wunden, 3: E. Schlangenbiſſe, vergiftete Pfeile. 4) Durch a6‘ 
Hinunterfchluden,. z. E. Schirling, Kirfchiorbere, Wolfékirſche. 
35) Durd Slpftiere - 6) Dur Einfprigungen in den Eier 
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gen nım in die Gefaͤße, oder in bie Hoͤhlungen des Un⸗ 
ibz, -pber in bie Defnungen ber Eingeweide überhaupt ger 
Hierauf geht T. auf die Verſuche an Thieren aber, die 
. M. genager Kenntnig ber Wirfungsart verſchiedener Gifte 
Kelt Hat, fchränft fih aber nur auf die Verſuche Sprös 
‚, Madden, Mortimers und Langrifdy ein. Nun folgt 
fen Berdeutichung die Pathologie der Nerven, weil der 
vfeger. die bier im Driginal'eingeräften Artidel, ben 11ten 
Bllixung der Nervenwirkung, ızten von Nervenknoten, 
a gon Mervendeden, 14ten von Nervenverrichtungen, von 
75 Leädenfhaften, Muffelbewegung, Ernährung und Abs 
kung, bem dritten Band als einen Unbang bepgefügt bat. 
rd Urſache zu biefer Abänderung der Ordnung 
Rigset, weil er glaubte, daß fie practiſchen Nerzten minder 
Ra ſeyn würde, als die Pathologie, iſt allerdings zu uns 
K, um ihn von einer allzudreiften Behandlung der Tißo⸗ 
ea Orbuung loszufprechen, er reißt allerdings unndtbig:rz 
ei Gfleb aus ber Kette, und hängt es ale Berloque an; 
wtin-Webelftand, der auffallend ift.. T. hat Recht, wenn 
] der Horrede fügt: die Wirfungsart der Nerven. wird 
Frentich nie vollfommen befannt werden, da fie ein Mecha⸗ 
m iR, der nie ganz finnlich für uns wird, und Kenntnif- 
tellen (oder boch unfichtbaren) Dingen fordert, 
B Arlangen, wir in Biefem Leben uns nicht ohne Unge⸗ 
ſchmeiſheln fünnen. Unſere Eeele if fich ſelbſt -ein 
zeſie wärbe aufhören, es zu feyn, wenn fie ung ihre. 
$ durch die Neryven befannt machen fünnte Eis 
Meuere Echriftſteller haben uns in verſchiedenen Dunkel⸗ 
mein neues Licht aufgeftedt, es würde aber ungerecht 
ehe großen Kann Tißot mit biefem Licht zu beleurbten, 
alet nutzen fonnte, Kapitel VI von.den Rrant, 
der Lerven felbft. Artikel J. Verzeichniß der ver 
Meynungen über die Nervenkrankheiten. Unfer 
and berichtiget bie Meynungen Galens, Hofmanns, 
Rloͤkhofs, Pommes, Boerhaaves, Whytts, Hills, 
—* Alten (eigentlich, wie ber Ueberſetzer mit Recht ber 
Purcel) als den erſten an, der ausdruͤcklich den Unter⸗ 
Aer Urſachen und der Heilmethode angegeben. Vorzuͤg⸗ 
wacht T. wichtige Einwuͤrſe gegen Pommes Syftem, auch 
leberſetzer thut in den Anmerkungen gerechte und ſiegreiche 
bis. auf die Pommiſche Wertheidigungsichrift gegen biefe 
. . 6 g Tißon:' 
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—* in den Theilen, die beyde umgeben“ 


.*. Menge vorraͤthig ſeyn. Einlenchtend und lehrreich 


kann; anch ‚giebt er viele Umſtaͤnde any die anf bie 





2) Rranfieiten der —— 
5 Verſtopfungen in ben. Nercen 



















haben acch fein Merkmaal, wodurch wir die 
weran bie Nerven leiden, untericheiben koͤmmen, 
möffen, um tnd'bey dieſer Unterſuchung fortzubelfeny 4 
Beſchaffenheit ber andern Fafern und Gäfte auf: * 
bei, Nerven und ihrer Geiſter ſchließen. T. zeizt· 
den Zufaͤllen dee verſchicdenen / Lebensalters / der vᷣ 
Geſchlechter, der Gegenden, der Nahrungsmittel, Yes 
." geiten, der Krankheiten ſelbſt, daß Atonie und Erfeiaiig 
MNervenfafern mit; den Nerpenfrantheiten in feinem WR 
ftebe, uud daß bey Neromfranfheiten die Lchensgeifiiiig 
feriht ſevn fünmen hingegen koͤnnen auch die ensgegeii 
Fehler in dinfelben ſtatt Haben und Nervenübel erzengäige 
j bedoelßt er genen pommen, daß dieſe urfache wit " 
bdaͤuſis ſey. Hierauf zeigt T., daß auch die Schärik.if 
vendafte Fehler im Senſorium und :aerichledene veizel 
chen in verfchiebenen andern Theilen Mervenkrankheif 
bringen, bei. welchen die erſchlaffende Methode gute Boah 


er Tann}. €. die Eindroͤce der Empfindung sicht 6 
liefern, ſich ‚nicht gehörig beivenen, oder ta” nicht * 


wie eine verſtaͤrkte ober geſchwaͤchle Meizbarfelt der 
die Thaͤtigkeit der Nerven und der reizenden urſachen 


einen Einflußhaben. Hierauf kommt er auf De | 
der⸗Moren, Pie von einem Druck auf die Nervendecen 
flle umgebenhen Körper, über von einer allzur grobeg 


vit ,von einem Znfammenleben der Waͤnde oder voii 


Geeinien bh Bervenjfi arpepen Tan Die Wert 
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von ner ſolchen Beſchaffenheit feyn, daß fle bie Bewer 
in einem. Theil zuläßt, und nut in den aubern hindert. 
# IL. Krankheiten der Nervendecken; dieſe fünnen, wie 
Boerhaave bemerkt, an verfbiedenen Krankheiten, bie 
lzweh Elafien, nehmlich den Druck und das Anfreilen bringen 
+» En Entzündungen, Rothlaͤufen, Pulsaderbruͤchen, 
Ring, Brand u. ſ. w. leiden. T. führt hierüber die Zeugniſ⸗ 
, Tarin, Morgagni, Chefolden, Camper u. f. w. an. 
ten, welche eben ſolche Deden, wie die Nerven 
tz’ ÜaRd Auch eben den Zufällen unterworfen. Auch giebt 
* ude an, unter welchen ſich dieſe Krankheitsurſa⸗ 
nwitben läßt. Nun handelt unſer V. von den Feh⸗ 
» denjenigen Rörpern, weldye die Nerven ums 
p & Geſchwuͤlſte in der Nachbarſchaft des Nerven, 
im Unterleib, Uebermaas am Bett. Von flars 
ſwachen Yierven. Starke Nerven nennt T. ſolche, 


— gehoͤrig leiſten, ohne durch Urſachen zer⸗ 
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deren Eindrud fie wasgefezt find, z E. durch abs 
Witterung, fcharfe Speiſen; im Gegentheil heißt er 
Nerven. Man muß ſich aber hüten, das Wort 
“yon der Wirkung auf die Urſache -äberzutragen; 
*825. ind nicht ſchlaffe Nerven, man darf alfo nicht 
Aheiten, bey welchen man eine Beweglichkeit des Ner⸗ 
_ er mit tonifchen Mitteln heilen wollen. 

(delicateffe) der Nerven, wie Whptt ipricht, oder 
it der Nerven möchten bie fchidlichflen Namen fols 
even fenn, die durch dig leichteften Urfachen affichrt 
a. C. will, daß man ſolche Krankheiten, worinn auf 
als auf bie Weichlichfeit der Nerven zu fehen if, eis 
"Ylerwentrantheiten, (maladies des nerfs primi- 
id ſolche, 100 die Nerven ohne eben einc wibernatürliche 
eit zu Haben, von einer Aranfheitsurfache ober von 
Fehiern in dem ſechs nicht natürlichen Dingen gereizt 
\ mittelbare Nervenkrankheiten (maladies des nerfe 

) nennen folle. 

Der zweyte Band dieſer Verdeutſchunag fängt mit dem 
‚VL an. Von den phpfifchen Urſachen der Nerven⸗ 
—*X ſowohl den praͤdiſponirenden, als denen die 
für dlefelben beffimmen (determinantes). T. be 
wt we in ber Folge abgehandelten Gegenftände nicht als 
us prͤbiſponirende, fonbern auch als gelegentliche Urſa⸗ 
‚gen, 
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3) find bey allzuſchlaffen Jaſern des peu, alijn⸗ 
Muffeln und’ empfindlichen Nerven ſcaͤdlich. Nafch⸗ 
Zuder iſt bey beweglichen Nerven ungeſund. Der 
h des Weins iſt eine Urſache zur Entſtehung und Vers 
der Nervenüibel, fo and die gebrannten Waſſer, 
änfe und der Kafe, Art. IV. Dom Schlafen 
ben, Bewegung und Ruhe. Alles Nebermaf iſt 
Urt. V. Vom Abgang des Rörpers ind deſſen 
Starker Soeichelverluſt veranlaft und vermehrt 
bei. Art. VL. Von der'monatlichen Reinigung. 
Teiht Nervenfranffeiten, ben jungen Leuten, ehe: 
5 bey ſchwachlichen Perfonen, fo oft fie wieberfömmty 
szlich zuruͤckbleibt, wenn fie von Natur aufhört, und 
fe gt reuhlich fließt. Unſer V. warnt, daß man nicht 
& jungen Franenjimmern, wenn fle kraͤnklich find, bie 
u erzwingen fuche; es giebt viele, die nicht pletha⸗ 
jet vur ſchwaͤchlich findy und die man umbringen 
man ihre Reiniaung erzwingen wollte. Befons 
ia handelt T. den Zeitpunft der aufhörenden Reis 
Art. VI. Don der Volbfütigkelt und Blut⸗ 
VIEL Don der Schwangeifchaft, dem Wochen» 
1J Saugen und dem weißen Fluß. Es iſt eine ge⸗ 
Derheit, allen nervenſiechen Frauenzimmern die Ede 
pegmittel anzurathen, jümal wenn fie noch nicht 
"haben, Die Schwangerſchaft ift eine fruchtbare‘ 
 Merveribeiowerben, durch bie Reizung ber Gebaͤr⸗ 
hiftelft des eingefaugten männlichen Saamens und 
Abe ur den ibr angehörigen Theilen kaum merklichen 
setgehenden Veränderungen, durch bie Voublütigkeit, 
fen Drei auf die Eingemeide im Unterleib, durch das 
igbaftiserden diefes Druds, zumal wenn Ad auch ber 
ey von der Ausdehnung der Gebärmutter und ber Bewe⸗ 
je8 Kindes damit vereiniget, und durch die verderbte Wers 
and’ Gelüfte. Zudungen bev Schwangern find oft obne 
len Folgen. Hierauf giebt der V. die fhon durch bie 
erfchait geſchwaͤchte Nerden, bie Furcht ben der Nie⸗ 
ty die Schmerzen, die Anftrengungen zur Geburtsarbeit, 
achheit von der Gehurtsreinigung, vom Fieber, Faſten 
der Schlafloſigkeit, die Httliben Urfachen, 4. E. Freu⸗ 
beider, Unruhe, die im Körper zu der Zeit vorgehenben 
Werungen, bie beftändige Ausduͤnſtung, das Milfieber 
uns 
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wechanifch reisenden Dingen rechnet T. die: Wuͤrmer, Blaͤ⸗ 
en, Gallenfteine, Zahnen, auch den Unebruch ter Weis—⸗ 
yägae, Beinauswüchie, Eeihwülfte aller Art (warum nicht 
Imodeniplittern, irgend ein Drud auf die Hirnbaut u.ſ. w.) 
wof ‚wendet ſich der V. zu der widernatuͤrlichen Empfind⸗ 
it einiger Theile, vorzüglich des Magens, bie angebohreg 
ser eine zufällige Veranlaſſung haben, oder von einer 
aithergegangen Derlegung herkommen kann, Eine Vers. 
in einem innern Theil des Leibes kann anch ſehr 
uhäufälle veranlaflen. Hierauf erzählt T. die Wirkun⸗ 
Arzaneymittel auf die Nerven; er merkt fehr vor⸗ 
und mit Met an, daß auch bie gelindeften Abfuͤhrungs⸗ 
KL wenn das Nerdenſyſtem fich ſchon in der äußerften Bemegs 
DR befindet, und Abfuͤhrungen die Urſache nicht wegfchaffen 
Bir oft die ühelfte Wirfungen haben. T. und feine Dollmets 
Aigen durch die Erfahrung, daß auch die in Nervenfranks 
ulichen Mineralwaſſer (auch Bäder) oft Schaden tun. 
iſt bey dem Gebrauch der Ausführungsmittel in der 
wie.und: Hnpochondrie große Vorficht noͤthig, fie erregem 
Ie.gefährlichften Zufälle. Reizende Klyſtiere, auch andre 
uichäbliche Mittel, 3 €. Salpeter, Kropfſchwam, fluͤch⸗ 
Malie, geiftige Potionen haben mandımal ſchwere Zufaͤlle 
„Much. dußerliche Mittel koͤnnen Nervenäbel veranfafs 
€. Blofenpflafter. ( Rec. ſah einmal von der Einſpruͤz⸗ 
En Myorrhenoͤls in ein Bruſtgeſchwuͤr einen Blutfturz 
Det. -Bebärmutter mit Kraͤmpfen in den Füßen erfolgen, 
Meile :mit Quittenfchleim eingeſpruͤzt, und eine Bilſenſaa⸗ 
ip: bob bas Uebel.) Gelegentlih warnt T. auch gegen 
anpftabak. Artikel XL Aeußere Derlegungen, „er €. 
Bopen , die fich bis in die innern Theile erfireden, 
ve. Nerden u. f. w., bloße ſchmerzhafte Ericätteruns 
“ L'heym Ausziehen eines Zahns, bloße Stellungen ober 
‚Die den Nervenäften einen Zwang anthun, oder fie drüfs 
N getoiffe Bewegungen, 3 .E. das Fahren in Schiffen, 
‚und in einer Kutiche, innen Nervenzufaͤlle erzeugen. 
. Don der Electricitaͤt und dem Magnetismus, 
*8 "Burger, lehrarmer Artife.) Artikel XIII. Don hiz- 
—F iten. Ein zufaͤlliges Fieber, das in keiner Be⸗ 
N “auf Nervenkrankheiten fieht, und mitten in der beten 
meheit angreift, kann bie Nerven fo ſtark reizen, baf die 
yenjmfälle beträchtlicher werben als die ——— ‚Dit 
inter⸗ 
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hinterlaͤßt eim Fieber auch die Nerven in kraͤnklichen Umflaͤ 
Bu den Ziebern, die am gewiſſeſten Anordnungen in dem. 

denſyſtem mach fich ziehen, zählt T. Fieber mit fymptomati 
Schlaffucht oder Irrereden, wahre bögartige Sieber, di 
Principium der Nervenfraft angreifen, und Ausichlagefi 
Der Drud, den die Nerven von der Geichwulft eines en! 
deten Theils leiden, fann auch Tervenzufälle wirken; aud 
wvollkommene Krifen, und bie Entblüfung der Gebärme t 
vorhergegangene Zerſtoͤrung ihres Schleims, während des 
‘vers, erzeugen Nervenübel. Die icharfe Feuchtigkeit im A 
huſten giebt auch eine Urfache zu Nervenfranfheiten ab, “ 
XIV. Don chronifchen Krankheiten. Hieher rechnet T. 
Krankheiten. der verdauenden Werkzeuge, die Berftopfunge 
den Eingeweiden, aber nur, in fofern fie die Verdauung 
- Kindern, und die Blutmaſſe verdicken, (ald Berftopfungen! 
den fie allein nicht, und bfter erzeugen ſelbſt die Nervenkt 
Heiten- Berftopfungen) ; eingeſaugter Eitervenusgift, chron 
Hautkrankheiten, Scharbock und Gicht. Kap. IX. Von 
moralifchen Urfächen der Krankheiten. Die Werven hi 
von den Wirkungen der Seele mehr, als vom Körper, 
dem T. kurz die Entftehungsart und bie Mannigfaltigkei 
den Wirkungen der Leidenſchaften erklaͤrt, ſo handelt er im 
tikel J. von den Wirkungen einer ſtarken Anſtrengung 
Geiſtes und der Einbidungskraft, weil die Geiftetauß 
gung ſich bey allen Leidenſchaften befindet, fo die Seele 

lange Zeit an einen Begenftand Heften, toben er ſich auf 
ne Schrift von den Krankheiten ber Gelehrten beruft. T. 
Bürch Beyſpiele, daß eine bloße, Vermehrung der Thaͤtigku 
den Gefäßen,: die durch irgend eine Finbildung oder Ki 
ſchaft im Trieb koͤmmt, als ein toniſches Mittel wirkt 

daß eine ſtarke Wirkung Auf das Senſoriuin den Lauf deh 1 
venfafts wieder herftellen, und beflen Hinderniffe megräu 
kann. Hierauf erzählt T. die Wirkungen einer ſtark gett 
nen Einbildungskraft, und erflärt aus ihnen verfchlebene : 
fallende Thatfachen, z. E. die Todesfälle in einem prophegli 
Augenblick, die Heilung durch Angehängfel, Beſchwoͤrung 
Markichrever, die Weiffagungsfraft, ben’ Fanatiemusy 

Hereten, die Befpenfter, die Wunderfuren, wo gelegel! 
auch Gaßner feine Abfertigung erhält, die Verftärtung 
Seelenkraͤfte in verfchiedenen Krankheiten u. ſ. w. Artike 
von den wirkungen der Leldenfdyaften, Artikel IL \ 
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Sende, T. glaubt, daß bey dem Tod aus fi 
0, wovon er auch ein Bepfpiel an Thieren erzaͤhit das 
weine, Emmpfindungswerfzeug durch eine allzuftarke Thatig⸗ 
üealptlf werde. Von der Sofnung; von ber Liebe, 
3 au von der Liebe zum Gpiel, zur Ehre; und zu 
Lader, Act redet; gelegentlich zeigt er auch / daß eine Liehs 
Wigung, "bie durch ihren dargealtenen Begenftan, erregt 
das erflorbene Gefühl für ale andre Leidenfhaften 
t. Don der Sehnſucht; vom Haß, Neid 
Dom zorne ſehr weitläuftig und voller Er⸗ 
ir welche bie fürchterlichen Zolgen dieſer Leidenſchaft 
„Von der Traurigfelt. Von der Detzweifes 
om Aiitleiden. Don Furcht und Schreden. Die 
und, tödtlichten Leidenihaften; gelegentlich ere 
ich viele Folgen, die Jolche Leute an ihrem Kbi 
ficheinbilden, Gefpenfter gefehen zu haben, ' 
1 ur als Heweite anſehen. Von der Schans 
ihaftigteit und Schuͤchternheit. Dom Zochmui 
öitelkeit. Unjer B. hätte aus Zimmermann, Wi 
üdert feine Abhandlung fehr bereichern und lehr⸗ 
 fönnen. Dom Lachen, . Für die Urſache, wars 
ge.nicht Sachen, hält T., weil fi das Gefuͤhl des 
nicht in ihre Vorftellung miſcht; Caltin fe lachen 
a.Fügeln.) an vernacläßiget das Lachen als 
[zur Gelundpeit; T. hat fich daB durch Kügeln er⸗ 
ehr als einmal mit gluͤclichen Erfolg bey Lin⸗ 
ie rachitiich werden wolten, er empflehlt ee au 
in den Eingeweiden und Unthätigfeit der fer 
IV.Don den Urfachen, warum fih die 
‚am häufigften einfinden. 16 Ste'wide 
ieht I. folgende an: eine reelle Ausartu— 
mbeitz -ald eine Haupturſache biefer Aısdry 
Ausbreitung der Menussende, bie ſowohl 
‚als auch durch ihre Gegenmittel den Nerven 
iabıng des Lurus, bie Vervielfältigung der fiy 
ex und Künftler, der Mangel der Leibesübung, 
AP ‚Jungen Leuten, „die Verolelfältigung der Leis 
eiir Die vermehrte Yuftrengung des Geiftes und unthaͤ⸗ 
ea Kbrpers, den hänfigern Gebraud der warınen Ges 
Und der gewürzbaftern, fettern ynd hikigern Nahrungs 
bie mangelhafte Keantniß der Werpenkranffeiten, und 
45. 2161. Uil. B. I. St. 2 ’ die 
































2. ne Kurze Rachtichten 


‚die gewbhuliche uafhigkeit fie von andern Krankheiten — 
ſcheiden, bie Afteraͤrzte und die Menge von feilen Geheimn 
‚aus Speciſiken. (Die Siegwarte, Burgheime u. f. w. ver! 
* das Nervenfyſtem unferer jungen Leſewelt.) Kap. X. 
‚Tonfenfüs, (warum brauchte der Weberfeger nicht lieber d 
ne deutſche Wort Mitleidenheit v) Art. L Begrifdes Confi 
Zuerſt giebt der V. eine. kurze Geſchichte der Mitleide 
‚Die Mitleidenpeit im eigentlichen Verſtande hängt nus 
NMerven ab, denn die andre Arten find mehr Verändern 
‚Merbreitungen und Verfegungen von Krankheiten. - $h 
Dom Confenfüs des Gehirns und der andern Theil 
Ropfs. Das Gehirn fieht mit dem ganzen Körper in 
benpeit, boch ift es mit denjenigen Theilen, bie am meifke 
Nerven verfehen find, und deren Verrichtungen durch bie 
letzungen auch beträchtlicher leiden, durch eine engere @ 
denheit verbunden; biefer allgemeine Conſenſus iſt nach T 
der Grund des beſondern, der nur unter den Theilen Rat 
‚bet, deren Nerven ſchon an ihrem Urfprung mit einanb 
Verbindung ſtehen. FR. beantwortet auch die Frage: m 
nicht unter allen Cheilen din Eonfenfus ftatt finde, von I 
der Urfprung ihrer Nerven es wahrfcheinlich macht, daß 
Hatt finden follte* Jeder Conſenſus hat feinen natürlichen: 
gen. T. raͤth die Eintheilung ber Mitleibenpeit in die € 
' Br bie das Organ, oder der Sitz der Urfache des Uche 
Organ hervorbringt, wo bie Zufaͤlle wahrgenommee 
ben, und in die leidende, die man an dieſem leztern O 
wahrnimmt. Hierauf wendet fi unfer V. zu den vor 
a Beyſpielen des Eonfenfus, er handelt alfo vom Ca 
bes Bopfs, der Augen, der Ohren, der Llaſe, 
Zunge und dei Zaͤhne, der Lippen, der —— dei 
his überhaupt, des Schlandes und des ; 
L Dom Confenfüs der Brut und der Lunge. Art 
"Dom Conſenſus des Unterleibs, des Magent und der 
daͤrme, des Gekroͤſes, der Leber, der Nieren der 6 
gaͤnge, der Zeugungsglieder. Artikel V. Vom Conſe 
der Haut. T. handelt dieſe beſondern Mitleidenheiten 
lehrreich ab, und belegt feine Ausfprüche mit vielen nad 
lichen, eigenen und fremden Wahrnehmungen. Der ©, 1 
auch einige Anmerkungemmit, um tonfenfuelle Krankheiten 
den felbftftändigen zu unterſcheiden; der Practifer kann ve 
then, daß irgend eine Frankheit confenfuell iR, wenn der A 
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‚feines, Beivegliches Nervenvſtem hat, wenn plbilich und 
fine Fenntlicoe Urfache in einem Theile, der immer wohl 
eine Verlegung Äußert, und wenn man zugleich einen 

R n andern Theile entdedts eine aufmerffame Uns 

er zufälligen. Urſachen, der nachfolgenden Zufaͤlle 
‚juftandes vor, und während der Krankheit, 

jeilmittel trägt auch viel zur Unterkbeis 

ten beo. Nun fpricht der V. von ber 

" Spmpathie, auch etwas von ber Php 

SH einer Note geftht T., daß ihm Bie'beutihe 
unbefannt jep Kl!” in der That eih defitticher 
ben.engen Gränzen feiner Wißhegierde und Unbanfbars 
das Land, welches feine Verdienſte fo uneigennägig 

DARd welches unter feinen Afrzten Männer verehrt, die 
Dals Vßot, ‚oder unter gleich günfigen Umfänden 
‚den, 8. B. Zimmermann, Aoffmann, Hens⸗ 

n, Baldinget, Lentin, Weilard, Medicus 


heiten ‚bey, die ihnen gugekhrieben werden konnen, 
ſaris glierdings wichtigen Einfiyf; haken ann. 
Don den Verfegungen auf die Nerven, der 
‚ber, Erifis, in. den Nervenkrankheiten. Ein 

1 das; im. der gewoͤhnlichen Praris allzu ſehr 
pird;: Exrubitht in Nerpenl igen nennt T. 
ler, Umtaͤnde, die ſich dem winden 
urface-twiderfegen, und dieſe Umftände koͤnnen 
nrofen, Dünne und Schärfe der Siſte berus 

en Berbiung, allzu großer Anfülung der Bes 


caufheiten. konnen ae: nötigen Ausführungen 

‚ausgenommen, wie auch die fpecifiichen Mittel, 

sals nach. der Coction ſtatt finden. Gleichheit, 

nd Weichheit im Pulſe if bie ficherke ‚Anzeige 

sen, Eoctions; Wahre Verſetzungen in. Nerven⸗ 

fegen auch eine Materie voraus, bie.aber in Ner⸗ 

unbeträchtlih genug ift, wm_gar wicht, oder 

had) ‚einer fehr genauen Unterfuchung wahrgenommen 

oft iſt dieſe Materie auch zu fein, als daß fie ſich 

worftelig machen koͤnnte. Hierauf führt T. viele 

zuen ber Schriftſteller Fi die dig Perfegungen af 
[) 


ie 


116 Kurze Nachrichten. . 


die Nerven beftätigen, und hiermit ſchließt unfer liche 
den zweyten Band. Die Wichtigkeit der Schrift, die 
dings für jezt der einzige Eoder über die Nervenkrankheit 
macht diefe weitläuftige Anzeige verzeiblich , und biefe 
Liuftigfeit zwang den Rec., nichts mehr, alg einen vollf 
gen Auszug zu geben, und alle hie und da zu 
Einwuͤrfe zuruͤck zu behalten, weil er hoft, daß billige Lehe 
einem fo weitſchichtigem Werk über -eine noch bunfle unb 
genug erfannte Materie kleine Fehler und Ueberſehun 
Verirrungen nicht feyerlich gerochen haben mollen. I 
. ben kr dieſem Vßotiſchen Werk noch eine Verd 


)® A ©. 


Abhandlung über die Rerven und deren Rear 
son Heren Tißot —. Deutfch berausgeg 
von. J. Eh. Gottlieb Ackermann. — 
Fr. Jacobaͤer und Sohn. 1781 in 8. —* 
Bandes erſter Theil auf 373. Seiten, * 
Vorrede. Der zweyte Theil auf 273. Des 
‚ten Bandes erſter und zweyter Theil auf 757‘ 


ie $rageı weicher von beyden Verdeutſchungen Ver-W 
gebuͤhre? möchte, wenn man blos auf bie Tren 
—— Raͤckſicht nimmt, allerdings für bie Ackerin 
ſche entſchieden werden, die ihrem Original ungieich tl 
geblieben, keine Veraͤnderung in der Ordnung ber Kapli 
macht, und auch ſelbſt die Gedanken ber Urſchrift deus 
und fließender verdeutſcht hat. Man ſieht der weberiſcha 
derſetzung an, daß ſie aus der Hand eines Mannes von 
Fähigkeiten und vieler Geiſteswaͤrme koͤmmt; freylich teäg 
beſonders der erfte Theil, viele Spuren von Flächtigfeit, 4 
mächtigen Veränderungen und Einfchiebfeln; die Eilfert 
nach der Druckpreſſe hat ihr vermuthlich bie vielen Ueberd 
fehler und Vergehungen gegen bie Reinigkeit unfcer € 
he zugezogen, indeflen geieinnt fie twieder viel durch ihre 7) 
digkeit. Rec. ſieht fich verpflichtet, einige Zeugniſſe von den 
lern der Weberifchen Ueberſetzung zu geben ; er giebt diejen 
die fi ihm bey der erften Durchficht darboten, denn bie MB 
fegung von Wort zu Wort mit bem Driginal'zu verglel 
müßte das Werk nicht fo voluminös ſeyn. $. 133 des «ei 
Ba; 


\ 
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3 Mt: — — gabs Aerzte, bie ſich verdnuthlich 
Zleine, die aber doch bey Lebensgeiftern vors 
Alkloe Fee, u. f. w. im Driginal Reht petitelfe, 

. 138 if die ganze Stelle vom 


im Original c| — @aucune fonction; Weber 
‘Sans Eleirten Derrichtungen beladen; Ackerinann 


he Verrichtung haben. $. 150 iR untauglich 
Irucfehler, aber daß eben dieſe Röhrchen den Zus 
Saft ins Gehien führen, que ces tuyaux chäri- 


de prepar£ dans le cerveau, if wohl ein Ueberſez⸗ 
' fat daß eben diefe Röhren einen im Gehirn 
Saft führen $ 152 Note 40 (im Original 
yite des nerfs & 1a molle epinlere Seftigtcet 
im Rückenmark überjegt, es heift, wie es auch 
hat, daf die Nerven mit dem Auͤckenmark 
t ausmachen. Im yten $ int 65 

die Worte: Un vice dans Pirritabilitt mu 
pour eviter toute erreur, sils agiffent für 
ies \mufeulaires, un vice de receptivite dans 
dont la reaction eft necefläire pour que laction 
uife fon eſſect, ein Sehler der Keizbarkeit 
fafer, nehmlich wenn ſich in der Xeceprivität, 
5 deren Begenwirkung vonnöthen iſt / um 
gen der FIerven zu bringen, ein Sehler fins 
v die Nerven auf andre Theile, als die 
wirken follten! Der Ueberfeger zroeifelt felbft, 
des Drigiwals getroffen. Ackermann übers 
in der Reizbarkeit der Muſkeln, ober, 
nt zu vermeiden, wenn die Yietven u. 

heile, als auf die muffelartigen, wirken, ein 
IeR Neceptivirät in den Cheifen, deren Begenwirs 
ft, Koenn die Wirfung der Nerven Ihre wir⸗ 
il Im zweyten Band Geite 389 überfeit 
t, In dem er Ihn toll macht. IB. hat feine 
& mie vielen Anmerkungen vermeprt, die T. Aus⸗ 
Hermeitern, theils mit Erfahrungen belegen, und 
tigen, oft aber blos auch launichte Einfäle 
itäten des ueberſeters enthalten. #. hat nur in 
"Band, aben wenige, Unmerfungen beygebracht, 

6 106 practif Rob. - Em. 
9 Ver⸗ 
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Verſuch üͤber die Theorie und Anwendung der mel 

' einifchen Elektricitaͤt, von Tiberius Cav 
Aus dem Engliſchen. Mebft einer Kupfe 
Kali Weidmanns Erben und Reich 1782. © 
gr. 8.84 Seiten. 


Die feine Schrift iſt wirffich Kersten, Die die er 
an Kranken verſuchen wollen, unentbehrlich. Der 
beſchreibt nicht nur mit einer ganz beſondern Deutlichkeit 
verſchiedenen Arten zu elektriſiren überhaupt, fondern x 
auch insbefondere, welche davon bey jeder Art Krankhei 
und mit welchen practifchen Vortheilen fie, angenommen 'meg] 
den muͤſſe, Er ift mit Lover überzeugt, daß die ſtarken GA 
ge, die man gemeiniglich den Kranfen ohne Unterfchieb HB 
bringt, eine von den Haupturfachen find, warum biefes srohil 
Hülfsmittel fo oft unwirffam, ia wohl gar fchädlich 

ift, und ſchraͤnkt fie daher fehr vernänftig auf nur wenige 

le ein: da er hingegen von der Anwendung der gelindern 

de, aus Erfahrung, ein großer Lobredner ift, und fie faft in 
mer mit Nutzen verfucht ba. Er zeigt, wie man ohne viel 
Umftände ade Grade derſelben hervorbringen, und wie man. 
auf mancherley Weife abändern kann, ba fie dann oft auff 
eine Manier etwas leiftet, was fie auf Feine andre than fommig 
Er erklaͤrt alle Wirkungen der Eleftricität von einem Sei 
urd leugnet, daß fie auf chymiſche Weile, wie andre Kenediig 
in den Körper wirke, und daß bie elektrifche Materie eine Cie 
re, ober etwas Laugenhaftes enthalte. Das Reſultat, was bei 
V. ſelbſt (S. 83) aus feinen Beobachtungen sieht, deſteht Inf 
Golgenden: „Bloßes Elektriſiren, es mag nun pofltiw_obed 
negativ ſeyn, vermehrt gemeiniglich bie geroohnliche Anzahl 
Pulsſchlaͤge ohngefähr um ein Gechstheil. Diefe Wirkur 
Sen gefunden Perfonen faft gänzlich allgemein, und erfolgt 
oft auch bey Kranfen. So wird dadurch auch ſtets bie 
liche Ausduͤnſtung, und insgemein auch die Abſonderung U 
Säfte, in den Drüfen befördert. Man hat das Giektrifiren Key 
verſchiedenen Kranfheiten heilfam befunden, und nur ſelteß 
Has es üble Wirkungen hervorgebracht. Ya, man kann 

daß es nie üble Folgen gehabt habe, wenn es gehbrig iſt 

belt worden. Die Krankheiten, bey welchen man es am dien 
lichſten befunden hat, find diejenigen, welche von Vernoym 
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und Krantkheiten der Nerven entſtehn. Hingegen bat es 
hen ober, verflärkten natürlichen dibgaͤngen weniger 
ofte geleiftet 5. dit unnatärlihen Abgänge aber, bie im ge⸗ 
Köryer gar nicht vorhanden find, 3. ©. die Chränens 
1 forte, find. inggemein dadurch geheilet worden. Endlich 
| man beiierft, daß der Bebraud. verfchiebener Grade der 
feität auch fehr verſchiedene Wirkungen bervorbringt, daß 
& ein. gem Elektrificen verfciebene Kranfpeiten 





gelefen werden, wer über Die mebichnifhen Wirkuns 
'trieität urtheilen, ober fie bey Kranken anwenden 
mthalten wir und einer ausführlichen Unzeige ihres 
nhalts „fo fehr fie ſolchen Abrigens verdiente. 6 


jes Pathologiae medicinalis auftore H. 


bio, ed. altera in Germanis, 'Lipfiae, 


2 Kurje Nachrichten 
ſurk ind bad ganze Buch zum Unterricht für Anfänger viel # 


unverftändfih und unbequem. Hierinnen if bie Grunerfäi 
Anleituug allen andern ‚ohnftreittg vorzuziehen. 


Neue Betrachtungen über Das Verfahren bey v0 
Inoculation der Blattern aus dem Sranzöfifehen 
dee Herrn Gatti, König. Franz. Arztes 
Prof. auf der Univerfi taͤt zu Piſa. Mit eig 

Vorrede und ‚einigen Beobachtungen herausge⸗ 
ben von D. E. G. Wagler. Zwote Au 

| Bremen, bey Kramer. 1782. 8.2248. ?® 


23 
1) 







' u. "27 


Sr ein, bloper Abdeue der Hamburger Ausgabe 177» * . 
Hr. 


Bibliothek der alten Aerzte in —E 
Auszügen, Zweyter Theil. Unaͤchte Ra dei 
Hippokrates, Thueydides von der Peft in A 

| Ariftoteles, Tpeophrafl, Machfolger des 

tes, überſezt und mit ben nöthigften An f 

verepend von D. E. ©. Gruner. 1782. # * 
ſtark. a: 


Day weitem ben groͤßten Tbheil dieſes Bande fänen Ge 
| aͤchte Hippofratiiche Schriften aus, welche der: B. wu 
ber eben fo. geordret hat, wie die ächte im erſten Theile: wf 
diefe folgt dann die angezeigte Beichreibung vom Thu 
die in die Arzneykunde einfchlggenbe Theile der Schriften 
Kriftoteleg und Theophrafts, und die vornemfich von Galen all 
Oribas aufbewahrte Brucftäde der Schriften einiger Sch 
mid fruͤhen Nachfolger des großen Hippokrates, nemfich - 
Euriphon, Diocles von Cariſte, Ptaxragoras und Chryfipp⸗ 


dasß der V. nun die erſte Per iode geendigt hat, tinb’im ft 
heile zu der zwenten, von ber Stifung ber „alt 











—* auf den aftepindes übergehen wird: Mi 
fem Theile ein fepr vollftändiges afpfa r Rehier 
beyde erſte Theile verefute. "Die Vitten, die wir bey Marc 
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erſten Theils an den W. "gethäm haben, find wir auch hier 

higt, wieder holen; an elnigen; Stellen ſchies und die 

Wwenigtens (fr ungeäbte Leſer, zwepbeutig. oder 

an andern nicht anſtaͤndig genug, wo es doch 

Teicht getwefen wäre, So lieſt man z. &. S 434. den unar⸗ 
m Ausdrud Arfchfdiegel; & 191. Kefegt, To S. 189. axı- 

ro: mit ungefegt überlegt; an andern Etelen ſcheint ung 

D. den Sinn der Urrhrift nicht getroffen, öber es in der 





dung’ verfehlt zu haben; wir mollen einige Bene 
anführen: G. 175 wird die Stelle: H & xoAn 
Ne Taf ıbobur mugeym, dw er Ty vanarı n Imeie 
fra, 3 Ümigupgaumrag R Uxegyuxnrag, musgn de ravsa To 
2 # xodn x. 7. A. fo uͤberſezt: Galle und Schleim ers 
ankheiten/ wann der Körper davon (mann fie) zu trofs 
gu feucht; jun warm oder gu falt wird (werben); fo 
eye erde mit feuergelbeg (gallichter) Urin; fo 
deutſch, wann es ©. 125. heißt; darzu geben 
Eranf, Arbeit, Berwundungen, Geruch, Hören, 
ib Beyichlaf, Wärme umd Kälte, Gelegenheit, wann 
"größerer und geringerer Menge genoffen werden; 
fügte morQenru. So iR ©. 185. QAeyua Aruxor 
ünd irnbeftimms mit Geſchwulſt aͤberſezt; warum 
b weiße Geſchuiſt ? EmAnr ueyer heift große, niche 
S. 106. überfegt, verhärtere Milz wenn auch 
ich nicht für unfere Meberfegung wäre, fo hätte . 
Bufäimmenhang zeigen füllen, daß fein Schrifte 
von dem andern unterfcheide, wann fie auch zumeis 
fen." Tlns Aumageregor heißt: erreicht, nicht, 
©. 288. glaubt, zertheilt; wann fein Schriftfteller 
gem will, fo ſagt er dimxu; er fagt nichts won den 
ie‘ gegen den werhärteren Mitz empfohlen. werden 3 
tr emAnros. ©, 198. wird Quuare bios 
feoholätften' iberfejts" wie fol fie nn der bes Grieciichen 
E efer von andern Geſchwuͤlten wnterfcheiden, don 
10 fehe abweichen? ⸗7 überfezt. der ®. 
langtoierigen Schmerzen. KAnıdes iſt bep ihm das 
be Gegend um den Hals, ein andermal S. a92 die Ger 
4 bie Brut, Flecen von diefer Art koͤnnte ber mit als 
mich ariechifchee Literatur fo eifrig beihäftigte Her⸗ 
etrons meht Miftrengting leicht von feinem Rate 


ur =; 





Auch 
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Auch barin Fonnen wir dem Ueb. nicht Veufimmen; 
er Gäge und Heilarten, welche nach. beſſern Einfichten her 
Zage als unrichtig verworfen werben, ganz hinmwegläßt, 
wie wir es an einigen Stellen bemerkt zu haben glauben, | 
wenn gleich in ihrer Art viel beflere Meynung bafür in 
Cert ſelbſt einfchiebt; ſchwaͤchere Leſer, die mit zu vielem | 
urthell an ıhrem Altvater hängen, und. das Schiefe und Fa 
in einigen feiner und feiner Nachfolger Lehren nicht zu beur 
len wagen oder wiflen, fünnten durch berichtigenbe und a 
zende Anmerkungen unter dem Texte gewarnt werden; 
Leſern, die weiter fehen, bie den Gang der menschlichen Ka 
niffe überhaupt, die Schritte, welche die Heilfunft vor 
und zuruͤck gemacht bat, den Einfluß, den Philofophie n 
dere Wiflenfchaften barauf gehabt Haben, überihauen, Die 
fehichte der Kunft in ihrem ganzen Zufammenhange, bie I 
fungsarten der Alten, die einfache und zubereitete Arzuͤeym 
deren fie fich bebienteh, Kennen lernen wollen, und zu foh 
Leſern macht fich boch der eb. auch Hofnung, —e— 
gewis kein Gefallen, wenn ſie ihre alte Lehrer ſo 

und gerade bie Stellen in ber Ueberſetzung nicht finden, bie 
nen das meifte Licht geben koͤnnten; bie gehen dann frag 
wenn ihnen anders der immer mehr einreiffende Mangel 
hinreichenden Kenntniffen ber alten Sprachen ben Zugang 
ſtattet, zur Quelle ſelbſt. 

em: 


"r 
' “ D 4 


Etwas über und twiber. den tollen budebn 
burg. 1782. 


oraus kommt die auefuͤhrliche Beſchreibung dei pe 

Mittels wider den fallen Hundsbiß, wie -fie vom I 
Öbercollegium medicum zu Berlin ift mitgetheilet we 
Hierauf zwey Briefe aus dem hanndvriſchen Magazins: c 
von Ehrenfried, der andere von Dehne. Bepyde machen. 
wuͤrfe über die ungereimte Zufammenfegung bes Kitt 
Wirklich Haben wir auch eine! anfpachifche Verorbnung vor ı 
wo das Nittel befannt gemacht wird, mit Hinweglaflung, 
Ebenbolzes, des gefeilten Bleyes, des Ebereſchen Schwan 
Es feinen alfo bier ſchon dieſe Briefe genuͤtzet wprben 
feyn. Uesrigens werben in beyden Briefen Häufige * 
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fer und Beyfpiele angeführt, daß die Kraft der Ravwuͤrmer 
ee den tollen Hunbsbiß ſchon lang befannt geweſen fey. — 
18 Herfömmliches, baf fi gemeiniglich an den Gas 
fo durd ein Eolleginm öffentlich bekannt gemacht wers 
ley Ausftelungen machen laffen. 
% 


h über das Blut, von G. Leviſon, König. 
Profefior, D. d. A. ©. und Arzt am 
medical Alylum in London. Aus dem 
hen. — Mit Königl, Preußl. und Char⸗ 
Freyheit. "Berlin und Stettin, Nico⸗ 
1782. in 8. 5 Bogen. 


eine Schrift iR größtentheils ſpeculativiſch, und wird 
rigen am meiften intereffiren, welche ‚die von wilſon 

auf die-Bahn gebrachte Meynung, daf das Blut 

fen, und die vor Hendy und andern dagegen gemachten 
Ährer Yufmerkfamfeit gewürdiget haben. Doch hat 
‚den weit wictigern, in Deutfchland befanntern unb 
Üpraktiihen Sewſoniſchen Bemerkungen über das Blut 

ger die roten Blutkuͤgeichen betreffend ımb Etwas vom 
hinzugefügt; Wir wollen den Hauptinhalt kuͤrzlich 


Abfehnitt, Don felten, flüßigen und dunſtar⸗ 
Hr. will hauptſaͤcich aus der Schwere und 
nden Kraft der Theilchen die Brundanlage der thies 
mie erklären, und ſucht alles hervor, um biefen 

ee toohL nichts als Einfall iR, zu unterflägen. Er 
‚Rräfte „zwey entgegengefezte Yttractionen, oder 
‚Reaction, woburd ber ganze Körper in Bervegung 

ih erhalten werde. Vermoͤge der Attraction des Zus 
* Theile vermehrt fich die Feſtigkeit eines Kor 


(Wenn die Wenden; aller Theilhen eines Koͤr⸗ 
iu einen Gchwerpunft außer ihm, gleich groß iſt ; fo 
allefamt dahin dringen , ohne daß dadurch ihr Zufams 

8 unter einander verändert wuͤrde, swenm biefer I 
no 
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noch fo Hinge wäre. Wiederum, wenn die Schwere t 
ziehenden Kraft der Theilchen nicht entgegenmwirkt, ob fie 
diefe leztere weit überwöge: fo kann fie fo gar bag Bufaı 
hängen derfelben durch den Druck vermehren, anftatt’c# } 
mindern. Und wenn endlich die Theilchen eipes fluͤßigen 
pers im Schwerpunkte der Erde zuſammenkaͤmen: voür! 
dann zum feften Körper werden? und würden fie bag; 
fie es dann nicht durch ihre Schwere geworden? Es fe 
alfo noch vie! genauere Beftimmungen nöthig zu ſeyn, eb 
fagen fann, bie anziehende Kraft made die Körper fe 
Schwere hingegen fie fluͤßig. Und mas geivinnen wir m 
hen Grundſaͤtzen aus dem geheimen Gefezbuche der Nratu 
wir. nicht aufs genauefte beſtimmt wiffen Fonnen? Wo f 
wir’ uns getrauen, fie anzuwenden.) ‚Die beftändig we 
weiſe Bewegung derer. (der) Planeten, oder. die zwey ve 
denen Attractionen bringen die ſtaͤndige Verwanblur 
fuͤßigen in fefte, der feften in fluͤßige, und diefer in dunft 
Theile, und fo umgefehrf hervor. So finden wir,. daß 
Körper, welche feft find, fo lange fie im Innern der 
borgen liegen, ſich in der Atmofphäre in Fluͤßige verwa 
wenn fie in Geftalt der Dünfte ausgehaucht werden, w 
bey denen (den) meiften Säuren zc. fehr merfbar if. 2 
teles — fcheint, dieſen Saz zu lehren, wenn er vom’ bei 
Efementen — ald Dingen fpricht, bie fich beftändig Ei 
Andre verwandeln, Die Neuern behaupten ebendaſſelb 
fie es ſchon mit andern Worten ausdruͤcken, wenn fie | 
daß die verſchiedenen Eigenſchaften der Körper ihren m 
der verfchiebenen Verbindung ihrer kleinen Grundtheife ft 
fen haben. (Nicht alle, aber viele Eigenfchaften haben’ 
nen zu danken. Inzwiſchen, wenn dieſer Gap bie DA 
des B. nur mit andern Worten ausbrüdt, fo wär ed; | 
und, gut gewefen, ihn fo zu laſſen. Denn fo verſteht 
ihn beſſer, als wenn ihn der V. zu Gunſten feiner Theorit 
den Centralkraͤften der Planeten herleitet, die feine Mer 
eher verdunfeln, als erläufern. Diefer Zwang ber S 
zum Dienfte der Theorie, hat dem R. oft die Meynung t 
dunfel gemacht, wo er die befannteften Sachen vorträgt). 
thierifchen Körper werben nun auch durch eine Keitänbig 
zwar unfichtbare Beinegung eines jeden Theile beftänbig 
fefte Theile in fluͤßige, dieſe in dunftartige, und fo umg 
verwandelt. “Diele drey Principia fließen beſtaͤndig in en 
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Is. and werden immerwaͤhrend verwandelt, und find in ber 
sanfter einander gemifcht. Es if eine Vermiſchung, in 
w bie: Natur, fo zu fügen, ihr Vergnügen findet, Gieß ift 
mubilefophiich ausgedrüdt), und wodurch fie befländig 
Hab. zerſtoͤret. Vielleicht iſt Nichts einfach in der Natur, 
bin. 2. Auch wirfen biefe Gegenftände, welche einfach ers 
Sag weber auf den- Körper noch auf bie Seele in dem _ 
ah fe: zuſammengeſezt thun.“ C Heißt dies in fo ho⸗ 
abe; oder ſo ftark, fo möchten doch der Ausnahmen 
jrerg. ſeyn, als der Beweiſe). „D. Fordyce bemerkt, 
miſchungen der Arznepmittel gemeiniglich fo wohl: heils 
ı ale vwirffamer in ihren: Operationen find,” (Sie fünns 
hir au deſto unheilfamer feyn, je wirklamer fie wären). 
s erzählt, er- habe gefunden, daß 15 Bran Jalappe 
1 Ipecacuanne vermischt, wirffamer geweien find, ala 
te Quantität Jalappe allein.“ u. ſ. w. (Wie viel 
— die Bermifchnng ſolcher einfachen Begenkinde 
gen berfeiben geſchwaͤcht werben," konnte Hrn. L. 
Abelenat feyn). Ä 
Öeyter Abfchnitt. Don! "der Aion ynd Reaction. 
ı uns jemand verficherte, daß zu jeder. Einpfindung nicht 
indrud der Gegenſtaͤnde in unfre Sinwe, fondern auch 
der vorſtellenden Kraft, Aufmerkfamfeit, Un⸗ 
ac. erfobert werde; daß einerlep Dinge auf vers 
a audı auf einerley Thiere in.verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
biebentlich wirken, je nachdem fie die Eindruͤcke berfeht 
ledentlich annehmen; und. daß efenfals alle Wirkun⸗ 
i enden Kräfte dieſelben ans Bch ſelbſe wirkſam 
: sach. ihrer Verſchiedenheit auch verſchredene Be⸗ 
derrorbriugen muͤffen; fo: wuͤrben, zumal in Deutſch⸗ 
wenige Philoſophen etwas dagegen Uinzuisenden haben, 
Bu ‚nee, Beweiſe fordern. Miles, wat Hr: A. im ges 
n Abſchuitte lehrt, läuft hierauf hinaus; nur daß 
} Wirkungen Action und Reaction, nennt, und 
"wird die Suche "dunkler und fcheint neuer, als fie if. 
ker Ausdrucke Reaction verbindet man:ben Begriff einer 
wirfung bes leitenden. Körpers, in den, aber in ihn wirkte, 
hie findet ſich doch in vielen Fällen nicht, bie: der V. aus 
werion erklären will. Wenn wir ſehen ober hören follenz 
B: Allerdings die Seele auf die Eindrüde merken, und fie 
en: allein die Chaͤtigkeit (Miitwirfung) der vorſtel⸗ 


len⸗ 
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enden Kraft it feine Zuruͤckwirkung ber Seele in dad 
ober in den Schall. Ehen fo thut es der Deutlichkeit A 
wenn der ®. fast, daß mir unfre erſten Ideen durch Ye 
erhalten, daß alle aͤußere Gegenftände auf unfre Sinne ! 
ren, to alle Menfchen wirken fagen, und daß fefbft du 
tabilität nichts anders, als die Reaction empfindlicher 
gegen eine Mefiftenz fey, und dergleichen. „Wir bemühe 
fagt.er, die Dinge, welche une refiftiren, zu begreiffes 
auf fie zuruͤckzuwirken⸗ verhielten wir ung blos leibenb, 
zu reagiren, fo koͤnnten wir feine Ideen haben.“ Hit 
V. diefe gefuchten, nicht gut paflenden Ausdrüde weggı 
amd nur fchlechthin gefagt: Wir bemühen und, die Ding 
in uns wirken, zu begreiffen, durch. Thätigkeit = 
Vorſtellungskraft; denn verhielten wir ung blos leidend, 
ſelbſtthaͤtig dabey zu handeln, ſo fünnten wir feine 
haben: fo verftünde dieß ein jeder, tind wuͤrde es zugebe 
eine ſehr bekannte Wahrheit. - Thaͤtigkeit oder Mitwuͤ 
ſtatt Reaction, und Eindruͤcke ſtatt Keſiſtenz, waͤren! 
woͤhnlichen Ausdruͤcke geweſen, die den Vortrag des * 
allem Scheine der Paradorie und Neuerungsſucht in 
Wörtern befrepet hätten. 

Dritter Abfehnitt,. Dom Leben. „ Körper, weil 
genfchaften befigen , durch die fie ſich von Todten uͤnterſeh 
nennt Hr. L. lebendig. Diefe Eigenfchaften find erftlich 
bewegung. Todte Körper bewegen fib nur, wann fie 
flogen werden: Lebendige befinen eine beftändige innerer! 
gung in fich ſelbſt, ohne daß. die anftoßende Urfache mM 
m.’ (Merkbar? Gie-müßten ſich ohne anftoflenbe.t 
bewegen, wenn bie Entgegenfekung richtia ſeyn fol. KEN 
todte Körper bewegen ſich nicht auch durch unmerfbare‘. 
fende Kräfte, z. E. die magnetifchen, electrifchen, und 
die Himmelsförper, Wie viele Lebendige werden nicht 
fehr merkbare auftoffende Urſachen bewegt? z. E gereizte 
keln. Und wo iſt es denn bewieſen⸗ daß ein todter Körpei 
durch den Stoß eines andern in. Bewegung geſezt wirt 
babey bios leidend verhafte; daß bie Kraft des Erften | 
übergehe und nicht feine eigne. ihn felbftthätia bewege? : 
Waſſer, Gallert und Blut von der Kälte nerinnt, wer win 
fcheiden, ob ed ohne oder durch Selbſtthaͤtigkeit dieſer MR 
geſchehe, wenn er nicht wenigſtens die Grundkraͤfte der 
rien und die Art ihrer Wuͤrkung in einander viel beſſer wi 
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ie alle? Der Begriff von Selbſtthaͤtigkeit und bios Teis 
hen Veränderungen muß, wenn man ihn bey ber Erfiäs 
ver Naturbegebenheiten, befonders bes Thierreichs, ans 
m,wil, mit großer Behutfamkeit gebraucht werden). Die 
nfchaft lebendiger Körper ift bie übereinftimmige 

mg ber Theile zur Erhaltung ber vollfommenften Korts 
des Banjen;. wohin nach Hrn. L. bie Agimilation frems 
ublanzen zu heilen ihrer Art; die Reſiſtenz und Reaction 
Plche, die mit Serftörung drohen, und bie beftändige 
publung der feiten in fluͤßige und diefer in bunftartige Theile 
& Es iſt wahr, daß alle diefe Erfcheinungen durch thies 
imd organifche Kräfte bewerfflelliget werben koͤnnen. 
WS aber nicht alle chemifche, phyſtſche und mechanifche 
& im todten, unorganifirten und nicht thierifchen Materien 
Bafchinen befannt find, fo kann feine van diefen Eigens 
j einzeln genommen für ein entfcheidenbes Merkmal von 
belebter Weſen angenommen werden. a, wo 
"agleich Organifation und Ginnfichfeit in einer Mas 
koldene find, koͤnnen ſelbſt alle diefe Eigenfchaften zus 
Fepesommen, fie nicht zum Range lebendiger Weſen erbös 
der, welcher das Blut gern lebendig machen moͤch⸗ 

ki. diefe Ieztern mit Stillſchweigen übergehn, wenn er bie 
ften lebendiger Körper herrechnen fol.) 9.2. 
Au) Hauptklaſſen bes Lebens an. Zuerſt das Leben 
(Wir andern nennen es das Leben eines 
Ganzen, eines Thiers, einer Pflanze.) Dann, 
feiner — an abgefondert som Ganzen betrachtet. 
von dieſem fehen wir nicht, mit welchem Scheine von 
Br ‘andern als finnlichen, ober wenigſtens organifirs 
gefchrieben werden kͤnne. Da Hr. L. die Hun⸗ 
E-Yaraborie, daß das Blut und alle thierifche Saͤfte le 
Bien, wider den allgemeinen Redegebrauch vertheibigen 
„ fo Hätte er Hier die Eigenfchaften des Lebens thierifcher 
I, wenn fie vom Ganzen getrennt find, genau beſtimmen 
L) Drittens, der Wille oder die Seele. (Dieſe foll 
ne dritte Battung des Lebens ſeyn? Rec. kann fich dabey 
anders gebenden, als das Leben eines Thiers, in fo fern 
bdurch finnkiche, oder allenfalls bios durch Worftellungss 
äußert: denn der V. wird doch wohl nicht Willen und 
für einerley, oder den Willen für die einzige Kraft bes 
Thiere Halten. Diefes dritte Leben gehört alfo zur ers 
ſten 
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ſten Klaſſe. Es iſt als thierilches Lehen eines ſelbfitaͤ 
ganzen Thiers, dem blos orgauifchen einer ſelbſtſtaͤr 
Pflanze contradiftinguirt. Ueber die Geejg. ar fih der 
gar feltfam aus. „Daß die Geele ihre ungen, D 
Schließen, u. f. w. durch Bewegung verzichte, fann Rü 
bezweifeln, weil Denfen bie beftändige Vorſtellung derer. 
iſt, die wir durch Gegenflände erhalten, haben, durch 
Bilder wir denken, und welche Bilder wir beſtaͤndig ig 1 
Einbildungskgaft, gleichfam von einem Orte zum «ai 
bewegen, indem wir einige vergleichen, und zwifchen a 
einen Unterichieb finden. (Was hätte ein Philoſoph ni 
les Hierbey zu erinnern!) D. Hunter hat geſagt, ‚da 
Schwangerſchaft nicht durch eine mechaniſche Kraft ge| 
(Sollten dies nicht mehrere in England:auch fagen?) 4 
hauptet daher, daß es eine Wirkung bes Lebens fey, * 
Gehäprmütter ausdehnt, und den Mutterkuchen bithet, © 
Frucht ernährt, (Eine Wirkung des Lebens ift eine 
folcher Kräfte, die Hug in einem lebendigen Körper. fh 
den, in einem todten aber dinwegfallen, und in blos ne 
ſchen und phyſiſchen Körpern gar nicht eriftiren. Nach k 
Begriffe nennt Zunter und alle Welt Zeugung, Schw⸗ 
ſchaft u. ſ. w. mit Recht Wirkungen des Lebens, ober: 
henskraͤfte. Aber diefer richtige Nahme erklärt die- 
und nur der, wer ung die Erklärung giebt, welche 
find, und wie fie ihre Wirkungen heroorbringen, wird 
was mehr fagen, als andre Nahmen. Bisher haben. 
über nur Hppotheien gehabt, Alles, was Hr. 2. im 
waͤrtigen Abfchnitte von fo maychen, Erſcheinungen in 
erzählt, die Feine blos mechanifche Erflärung leiden, if 
diefem obigen Begriffe der Lebensfräfte, ausgemachte . 
heit; nach jebem anbdernz- z. E. wenn bie Lebensgeiſter vi 
bensfraft ſeyn follen, iſt es Hypotheſe, d. i. i. ein Velen 
daß wir nicht wiflen, was Lebenskraft ſey. 
Vierter Abfchmite. Dom‘ Leben des Blute 
geben beſteht in Bervegung ; der Tod in Rube. Die s 
lichſten Materien find die fluͤßigen: alfo haben die fluͤß 
Theile die größte Lebenskraft; und darum hat das Blut 
und. fan eben ſowohl als ein Mufkel lebendig genennt 
den.“ (Diefes Elingt nicht anders, als ob H. 2. Lebe: 
Beroegung fchlechterbigng verwirrte: aber es liegt doch f 
Fählich mur gm Vortrage. Das Sehen, fagt er, be 
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gung. Geſezt dies: fo warb doch oben umſtaͤndlich davon 
et, was für Bensegungen das fepn müßten, die vom Leben 
a. €Ee folten GSeltfibewegungen cines felbftthärigen 
an ſeyn, die zur Erhaltung und Vollkommenheit deflelben 
aaftimmen, und fi) durch Aßimilation, Action und Res 
PA der feften in flüßige 2c. Theile offenbarten. 

glichften Materien in dieſem Derftande alfo moͤgen 
ehfte Lebenskraft bejizen , und nun wäre bann die Frage: 
k Bdßigen Theile organifcher und thierifcher Körper in 
m Derftande die beweglichften find? Daß es ber ©. 
anch fo nemeint habe, erhellt daraus, weil er b eſonders 
melſen ſucht, daß die flügigen Theile, und vorzüglich das 
ı kben ſolche Selbſtbewegung und Aßimilationskraͤfte, Re⸗ 
Mic. wie, wo nicht ganze Thiere, doch abgeſonderte Glied⸗ 
ww derſelhen, befi igen. Uber nun diefer Beweis! „Das 
b,hhlt ſich aus eigner Kraft im lebendigen Körper fluͤßig; 
wlayet. von ber Berüprung der Luft, wenn es aus dem 
we. hotumt, durch eben eine folche Reizbarfeit, wie fich ein 
kf:von einem Reize zufammenzieht ; es afimilirt verſchie⸗ 
Nebeumngemittel zu thieriſchen Saͤften; es reſiſtirt und 
it gegen alle fremde Körper, die es zerſtoͤren wollen, und 
en in dunftartige u. ſ. w. und ſolche Kräfte ber 
iſchen Säfte überhaupt: alfo Haben fie und das 
aͤfte.“ Daß nun bas Blut dieſes Alles ſelbſt⸗ 
* „und daß feine Gerinnung von feiner Reizbar⸗ 
= heterogene Luft berrühre, das ift nun freylich 














; aber wicht erwielen, und ohne Beweis fo puras 
zu behaupten, führt: zu leerem Wortftreite. „Das 
‚deine. Eigenfchaft des Lebens baduch, daß es fich 

igkeit erhaͤlt, fo lanh es in den Gefäßen bleibt.“ 
a Beweife, die niemand leugnen wird, ‚daß das Blut 
m; bern bes lebendigen Körpers flüßig bleibe. Dieſes 
Be un gewiß noch nicht, daß feine Flußigfeit von feiner 
NRksätigfeit, und nicht von andern Eigenichaften herruͤh⸗ 
reiche der beiondern Verbindungen ‚, Umftänden und Ver⸗ 
Wien, :tuotin es ſich in einem lebendigen Körper befindet, 
hreiben Wären. ‚Wem, fagt der V., „ wenn wir. fogar 
widaS es anßerhalb den Gefäßen Eigenichaften des Lebens 
b dade; fo’hwerden jene wohl um fo mehr von feiner eig⸗ 
Isbeisößraft hexruͤhren.“ Ob nun gleich dies nicht folgte, 
— doch gelten: :abar: was für. Eignifihaften des Lebens 
g.5. 361. MU.B.lLer 3 hat 





. 
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hat ed denn außer den Gefäßen an fih? Antwort: Eh 
Reizbarkeit, wovon ed gerinnet. ft aber dad, wovon 
rinnet, Meizbarfeit? fo wie es Reizbarfeit iſt, wovon 
Muffel zufammenzieht? Hiervon muß Hr. L. ohne: $ 
aberzeugt fenn: denn er fügt blos: „Das Blut wid: 
vermöge feiner Lebenstraft, indem es feine Theile. 
menzieht, fo wie ein gereizter Meuffel.” Da aber der‘ 
der Neizbarfeit, den alle Aerzte feit Hallern anerfanntı 
nur in organifirten und finnlichen,, nur in der Muffı 
nicht aber im fluͤßigen Meterien ftatt finder: fo muß dh 
andre Eigenfchaft des Bluts fenn, welher Hr. 2. den N 
der Reizbarfeit beylegt, als die in den Muffelfafern ı 
und von diefer blos willführlichen und von einer geringen 
Tichfeit hergenommenen Benennung derfelben kann alfı 
Schluß gemacht werden, daß fie eine Lebenskraft ſey, Y 
die Muffelreizbarkeit if. Das Leben des Bluts if de 
Hypotheſe, und diefe Hypotheſe verwirret die Begriffe 1 
ohne Nutzen. Denn was daraus für die Lehre vom Ade 
folgen fol, „3. E. daß man nicht zu viel Blut abzapfen 
weil mit Jedem Pfunde deſſelben ein Pfund Leben verlore 
ne, das wird auch folgen, wenn das Blut eine todte 9 
ift, die zur Erhaltung der Oefundheit eines Thiers in 
deftimmten Menge im "Körper umlanfen muß. — ' 
Zweifel gegen die Meynung vom Leben des Bluts mög 
DB. und unfre Leſer überlegen. Wir werden, um nic 
laͤuftig zu feyn, die Beantivortung der zum Theil fehr 
lichen Einwuͤrfe, welche der D. Hendy biefer-Paradorie't 
Hunters entgegengeſezt bat, und bie Hr. L. ziemlich lei 
-fertiget, nicht berühren. Nur das einzige mag richt t 
nert bleiben, daß es fehr befrembend fey, wenn Hr. 
pten will, „ed koͤnne aus der Drganifation einer Materie 
nicht Leben entfpringen, wenn diefed nicht fchon in de 
ftandtheilen der Draanifation waͤre; da bekanntlich ſelbſt 
Chemie, Phyſik and Meganik blos. aus ser Art der Zufaı 
fegung der Materien neue’ Kräfte und Eigenfchaften de 
per entfpringen, wozu jeder Theil derfelben an fick unfäßi 
Sünfter Abfchnitt. Dom Aderlaſſen. Der DB, 
deutlich, daß das oͤftere Blutlaſſen nicht. ſowohl eime 
Vollbluͤtigkeit, als vielmehr eine -Merderbnif . des Blut 
aller Säfte, und eine allgemeine Schwäche nach ſich 
Und ob er dies gleich: ans feinen Grimdſaͤtzen zu erflären 
, —. Zn vn DE PP 
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iſt es doch auch unabhaͤngig von dieſen, eine erkannte Wahr⸗ 
Auch dag iſt wohl gegründet, daß die Speckhaut nicht 
er die Nothwendigkeit des wiederholten Blutlaſſens anzeige, 
Sechſter Abſchnitt. Von den rorhen Blutkuͤgelchen. 
B. hält es für. wahrſcheinlich, daß die Knochen von den ro⸗ 
Kügelsden ihren Urfprung haben, fo wie die Faſera des 
nom der Enmphe und dom Blutwaſſer. Er ſtellt fi die 
m auf eine andre Art vor, als gemeiniglich geſchieht, 
bt, daß die Vertiefungen der Knochen, die man für 
vom den Muffeln und Adern hält, vielmehr ſchon 
Enefiehen für diefe Theile ausgeböbft ſeyn, und fi 
Bacsibume auch fernerhin fo ausbilden. Die Erzeus 
bes Sandes und der Steine hält er für einen Fehler im 
fehtion, und bringt davon Gründe bey, die allerdings 
m werden verdienen, weil daraus maucherley praftie 
ungen hergeleitet werden koͤnnen. 


je W. 













4) Schöne Wiſſenſchaften. 


ſtaliers Gedichte nebft Oden aus bem Ho— 
- Swente vermehrte und verbefferte Auflage. 
1782..8. 16 Bogen, 


erfte Ansgabe diefer Gedichte vom Jahre 1774 ıft jchon 
zaften Band biefer Bidliothek S. 123 angezeigt, 
n ihigen Ausgäbe beziehet ſich, was die alten 
ichte bei fürzlic darauf. Von dem vermehrt, 
ſert fann er aber kaum etwas befimmen; da er die 
icht -bep ber Hand but. Das Gedicht an mein 

iſt im dieſer Ausgabe mit dem Yahre- 1775 beieiche 
dem Gedichte auf den Stephans Thurm in Wien 
Jahr 17895 bey. den Gedichte der Prater wird der 
Verſchoͤnerung gedacht: dieſe drey Stuͤcke gehören alfo 
ig zur Vermehrung, Vormals waren nur zwoͤlf Oden 
joraz uͤbetſezt, izt find deren ſiebzehu. Unſere Leſer 

es dem Recenſenten erlauden, ſib bey den leztern etwas 
J 3:3: zu 
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zu vertoeilen, um zu beweifen, daß er kein blinder Nach 
bes vorigen Recenſenten ſey. Wäre ber Herr. Maſtalie 
ner von unfern Alltagedichtern, fo twürden wir nicht ein ? 
zu erinnern haben, wir würden. ihn ermuntern, "auf der! 
fortzufchreiten:: $ aber hier ift ein ganz anderer Fall, ein eige 
niger Liebhaber fan auch nicht bas geringfte Fleckgen an f 
Schönen vertragen, und eben fo wuͤnſcht Recenfent durch 
Einfälle, die möglichfte Schönheit bey der Fünftigen dritten 
Inge völlig dargeftellet zu fehen. Zur Sache: Wir wollen’ 
bie 13te Ode aus ben zweyten Buche vor ung nehmen: 


Ille es nefafto te pofuit die, 
Quicunque primum, et facrilega .mamu . 
Produxit arbos, in nepotum 
Perniciem opprobriumque pagt, 


Der thats an einem ſchwarzen, vertborfnen Tag, 
Der dich unfeelger Baum Kit verruchter Hand 
Zu feined Dorfes ewger Schande 
Und zu ber Enfel Verderben pflanzte. 


Die Ueberſetzung hat offenbar zu wenig und zu viel. Su me 
das hier fehr nachdruͤckliche er, ille et, ift übergangen, ebe 
wie primum. Zu viel: Horaz nennt den Tag nur nefal 
dafür flünde nun in der Heberfegung das Wort verworfen 
aber warum ſchwarz dabey ? Arbos fagt Horaz ohne Bern 
und in der Ueberſetzung heißt ed: unfeelger Baum ; 
ſchlechtweg, der Heberfeger, ewge Schande, und follte —* 
Hora recht im Ernſte ein Dorf heißen? 


Ilum et parentis crediderim foi 

Fregilfe cervicem. et penetralia 
Sparfiffe no@turno cruore J 
Hofpitis: ille venena Colchicæ 


Et quicquid usquam concipitur nefas, 
Tractavit: agro qui ſtatuit meo 
Te trifte lignum, ze caduchm 
In Domini caput Immerenäis. ° 


Der ward an feinem Bater zum Moͤrder, der 
Stieß einem Gaſt im Schlafe den Stahl durchs 8 
Daß Blut von allen Waͤnden ſprizte, 
Ja der hat colchiſches Gift gemiſchet, 
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Unp tauſend Laſter ſchwaͤrzten die Seele dem, 
Der. dic fü meinem Garten verfeget hat, 

8 Du trauriger verwuͤnſchter Stamm, 

r Wollteſt den ſchuldloſen Herrn zerſchmettern! 


"3 Siix-unmegläßliche crediderim ift boch in der Ucberfehung 
jen, fo wie das fehr nachdruͤcliche penetralia, welches 

dur Wände ausgedriidt werden kann; uud wie 
Ad Blut von allen Wänden fpeigen? caducum fehlt in 

fegung, und verwuͤnſcht iit ein Einſchiebſel mehbes 
h Gert nicht anzutreffen ifte Mecenfent, der bis Ins zeſte 
nicht ohne ‚feinen _Horaz ſpazleren gehen Fornte, Tennt 
alle die gerügten Schwierigkeiten, er weiß, wie gar eft-fie 

unäberfteiglich finds; aber gerade von einem Moftalier for⸗ 
Yet ion teren Ueberfeigung, * ° - 
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€ a sung ie & eifopfanes, "aus dem 
Frie Dr: fe £. Mena, zu finden in Wien 
' ine, 1782..6 Dog. in. 


ter Befannten Behichte fepny 
cher, tz :als beym Euripides ud 
bfigpt; Konnte wohl der Werfafiet 79 
eligeg an hie Perfon eines Purgantius 

ong —9— verichwenben? Ms Poſſe Hat das ganze 
Burganfiye und Conimona dennoch weder Saft 
jol ‚es, doch nicht etwa fepn? Admet liegt 
ant; Yurgantins fagt: die ganze Obers 
trage feine Lrautart, ihr dickgeſchwolle⸗ 
rjart, ‚deren ‚Rraff, er. nicht ſchon vergebens 
erfur allein Eonne helfen. Von der Alceſte 
D,f&aubervoler Anblid Y alles Gefuͤhls bes 
fie die ſchͤne Beine von fich, und läßt und einen 
ihres foniglichen Wadens erblicken. O Schade, daß ihn 
ein männnfices Auge ganz fehen fol! — Ganz 


— Sb. 
2 33 Sha⸗ 
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Shafefpears Richard ber zweyte; ein Trauer 
für die deutſche Schaubühne ; von Dite von G 
. mingen, Reichsfreyherrn. Mannheim, in 
Schwaniſchen Buchhandlung. 1782. 53 Be 
Pier ruͤhrenden Situationen nnd vieler. meifterhaften | 
I vwegen, die ganz ihres Urhebers würdig find, verdient 
ſhakſpeariſche Trauerfpiel immer noch vorzügliche Aufierl 
keit, wenn ed gleich zu den anerkannten Meiſterſtuͤcken bes. 
fen Dichters. nicht mit gehört. So wie es aus bes legten. 
den kam, wird ed freplich die Voritellung auf der Bühne 
erſchweren; auch fonnte die Länge und Bielheit mancher ! 
nen leicht, für unfer heutiges Publifum ermüdend werden. 
Gluͤck aͤlſo, daß die Umarbeitung oder Abfürzung vieh 
in die Hände eines Mannes von geläutertem Geſchmack und 
‚nen Talpgtere. fiel, ‚har Nicht gleich. ſo manchen armfeligen. 
aͤndrern, GShafgipeares Arbeit verſtuͤnpert / ſondern igw 
meiſten eigenthümfihen Schönheiten gefdffen, "auch u} 
ung des Banzen ntöht-Benommen, fordern ſie-vielmehr 
centrirt, und dadurd, gewiflermaffen verftärkt hat. Del 
‚log hat an Natur. und Wahrheit fchr badıırch‘ gewonnes⸗ 
"&E meifteng. nicht woͤrtliche Heberfehtung bed Hrigindid)foR 
freyer, nachgebildeter Ausbrud der Gedanken if. Hie da 
mußte dadurch freylich das underfeinbare Gepräge ber ſhah 
riſchen Sprache etwas leiden.’ Der Plan hat mehr Ariorbi 
und unmittelbaren Zufanımenhang erhalten; und auch g 
mußte manche durch einzelne Schönheiten fchäzbare Ce 
rücbleiben; fo daß der Zuſchauer, der dtefe Umarbeitun 
der Bühne hat vorftellen fehen, immer’ doch wohl thun. 
das ganze Stuͤck in feinein Shakſpeare nachzuleſen; eine X 
re, die dann nicht bloffe Wiederholung, fondern mit Wi 
‚neuen, vielfachern Vergnuͤgens begleitet fegn wird 


Miltons Allegro und Penferofo ; für feine Freu: 
überfezt von 0. H. von Gemmingeng; Ma 

. heim, in der Schwanifchen Buchhandlu 
MDCCLXXXU, m. 8.2 B. in gr, 8, 
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Nie Originale diefer beyden Gedichte find bekannt, und vers 
„I bienen unftreitig unter Miltons Fleinern Gedichten den 
ken Rang; auch haben fie den allgemeinen Benfall der Na⸗ 
a, den ihnen die Hänbelifche Muſik noch mehr beftätiat hat. _ 
ı einer profaifchen Ueberſetzung aber mußten dieſe beyden Ges 
hie unvermeidlich verlieren, weil ihr eigenthuͤmlicher Werth 
m heil mit. von dem Bau und Bange der Verſte abhängt, 
zne Eindringlichkeit und Verfinnfihung der darin enthaltes 
n.poetifchen Bilder, und zum Ausdruck des ganzen, frohen 
Bihwermütbigen Charafters gewiß nicht wenig beytragen. 
eh; der Hr. von G. überiezte für feine Freunde; und dieſen 
w 6 sinlleicht mehr um das Subject als um das Kolorit dies 
t beuda frefiichen Geſellſchaftsſtuͤke zu tyun. Da indeß ber 
Arnd. iefer Ueberſetzung öffentlicher Verlag geworden ift;- fa 
nahen. wir und dadurch entſchuldigt, wenn wir hier dieſe Er⸗ 
mmg machen, und einige andre hinzufuͤgen, welche den 
Kan betreffen, und vielleicht bey einem zweyten Abdruck benuzt 
(even fünnen. & 3. And if et give thee honour dur, iſt 
Wis „Benni ih dich, wie billig, ehre, 4 fondern, „wenn 
blich mir gehörigen Eifer ehre.“ E. d. admit me ofthy 
— nicht: „laß mich zu deinen Gelagen,“ fondern, nimm 
„in deine Schaar, dein Gefolge. ©. so, Then zo come 
t of forrow, ift überfezt: komm dann u... f. Es 
Nabe auf das Beer und muß beiflen: Dann laß 
kommen, u. ſ. f. So auch gleich darauf, und biete mir, 
und laß mich — — bieten, d. i. den Morgen bes 
a, Ed. „bey Reihen von Ulmbaͤumen“ beſſer: Reihen 
Uibaͤumen 2c. vorbey. — €. d. v. 73. „Die Berge, 
ren duͤrrem Scheitel u. ſ. f.“ Das Bild tes Originals 
rund ſtarker· Mountains, on whofe barren breaſt &c. 
a many a feat, „fo wancher Sage, ’! vielmehr: fo 
—* Begebenheit. ©. 14. Goblin iſt Kobold. €. d. 
‚Or if. in one night, in einer einzigen Nacht, durch alle 
Acht überfest. €. d. V. 123. while both contend,: nicht: 
Ibrend daß zwey, fondern + während daß bepde ringen, näms 
4 Wis und Waffen. B. 124. whom all commend, „um 
Khe 0 e buhlen; „ viehmehr: bie von allen ‚gepriefen wird. 
‚241. with giddy cunning, ift nicht: mit verfehmizter 
beſonnenheit, ſondern: mit ſchwindelnder Kunfl. Im Pens 
poſd V. 10. ſteht wohl durch einen Druckſehler: der für die 
beftändigen Diener. . Der Ginn leidet aber fehr dadurch. 
en 4 3. 16. 
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V. 16. ſtaid wisdom’s hue, iſt nit: y ber Weisheit & 
Farbe“ fondern: der ernften Weisheit Farbe. B.’35. af 
ftole of eyprefs lawn wird dur eine Stole von Zobel £ 
Fest, das iſt es wohl fchwerlich; fonderh vielmehr: ein ſch 
zes cypreſſenfarbiges Gewand. V. 79 u. 80. 
Where glowing embers through: the room 
Teach light to counterfeit the gloom. 

ift nicht richtig, und dem fchönen Bilde gemaͤß genng aben 
„wo en der übrig gebliebenen glimmenden Aſche das 
die Finſterniß nachahmt.“ Vielmehr: „Wo nlimmende 9 
dad Licht des Zimmers Finſterniß nachbilden lehrt.“ B. gi 
ber thrice great Hermes ber bekannte Hermes Trismegi 
den man in dem Ausdrude: der uͤbergroße Hermes, 1 
fchwerlih ahnden möchte. E. d. iR to un/pbere the fprl 
Plato, nicht: zu folgen Plato's Geift, fendeen, ihn fe 
Ephäre zu entloden. V. 102. the dufkind lage ift woh 
hart durch gekothurnte Bühne gegeben; lieber, den Ko 
auf der Bühne. V. 103. f. ıft wieder der Sinn verfehlt. 
raife Mufeus from his bower, ift nicht: den Mufäus in 
ner Laube reizen, fondern, ihn aus feiner einfamen Wohn 
hervorrufen. V. 113. it ring and glafs, Ring und Spie 
©. 150. find minute drops nicht minutenweife fallende, 
bern einzelne, Feine Zropfen. V. ısı. wird breathe von’ 
vorheraehenden let regiert, und der Sinn ift: laß fanfte 9 
atmen, d. i. fich hören laflen, — Manche andere und gi 
gere Verſtoſſungen laſſen wir unbemerft, und wuͤnſchten 
noch überhaupt, daß die Sprache der Ueberſetzung durch bie 
mühımg fie-gedrungen und poetifch au machen, nicht fo oft 
ber gewöhnlichen Wortfüaung möchte abgewichen fern. # 
gens ift das Driginal der Neberſetzung zur Seite gedruckt, 
des fehr ſauber, und mit acht voh Hrn. Robell gläctich rad! 
‚ Bignetten und einem Titelfupfer verziert. 

Se 


Scpe be Vega, sefing , und Paftor Richter; Ä 
Anefdote aus ber Unterwelt. Leipzig, bey B 
kopf, 1782. 2% Bogen in klein 4. 


De Veranlaffung diefer Fleinen Schrift war, dem 8 
richte zufolge, ein literarifches Gefpräch uͤber die Fr 
be 
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Re einiger Schriftſteller, worin ein Spanier das Genie 
z großen Zandesmanns, Lope de Vega, rühmte, ber die 
ne allein mit nahe drittehalbtanfend Stuͤcken beſchenkt haͤt⸗ 
Bin Deutider glaubte, auch feine Nation habe aͤhnlich 
bare Gchriftfteler aufzuweilen, ‚und ba ex kurz porber in 
». fon unbedeutenden Schrift von einem gewiflen Kichter 
a, der von 1590 bis 1634 Paftor Primarius zu Borfig 
Wa; und während dieſer Zeit an die ſechs tauſend Predig⸗ 
wefertigt habe, fo .fezte er nicht nur biefen im Schere 
Aoperwutgegen, fondern verfprach auch, naͤchſtens ein Ger 
GAS, ber Unterwelt zwifchen biefen: bepben Männern zu 
mieten, Blos feinem Wunfche zufolge unterzog fich der 
M. anterzeichnete V. gegenwärtiger Arbeit, und gab, ba 
Bi der gute Paftor Richter unmöglich allein den großen 
Wenfzuwiegen vermochte, ihm noch einen Gegner ap Le 
nit dem fich zu meflen wohl die größten Schriftſteller je: 
Wetton fich nicht ſchaͤmen dürften. Der Schatten des lez⸗ 
Alp: eben erft in Elyſium angelangt; und wird von ben 
Ka Seiſtern fwudig- and vertraut ‚begrüßt. Nur Lope 
. en allgemeinen Beyfall für Beleidigung feiner felbft, 
Hand einer Ehre, die ausfchliefiungeweife ihm zukom⸗ 
Tucſri ing waͤhlte ſich die naͤchſte Laube an Lope's ſei⸗ 
Aufenthalt; dieſer fuͤhlte die Vorzuͤge ſeines ver⸗ 
Nebenbubiers um fo viel ſchmerzlicher; nach wenig 
eä-furbte er jenen ſelbſt auf, und ließ ſich in das hier ge: 
:Beipräch mit ihm ein, worin er ihn über feine Ans 
auf fo viel Rahm befragt, die feinigen dagegen ans 

t nnd fje für weit gültiger hält, vornehwilich aber ſich auf 
"Menge feiner Werfe beruft, in der es ihm, wie er 

Mi feiner ‚gleich gethan bat. Leſſing ‚aber führt ihn 
1,MRaun herbey, der in eben dem Zeitraum, worin Lope 
kw nd in weis minderer Friſt, als dieſer, nicht weniger als 
taufend Predigten fchrieb, eine Meuge andrer CSchriftän 
Ihm gegen die Fanatifer feiner Zeit und über verfchichne 
iſche Gegenſtaͤnde ungerechnet. Lope will zwar anfings 
Me Richtigkeit der Parallete zwiſchen Predigten und Schau⸗ 
Im nicht zugeben, laͤßt fich aber bach eines beflern belehren, 
me füch für überwunden, umarmt Lelingen, und erklaͤpt 
feiner. Freuudſchaft, feiner Achtung, feiner Nachbarfchaft, 
fett, wenn er will, des Vortritts werth. „O fill, ftil 
Diefem, antwortet Leſſing, hier, wo, dem. Simmel 1 
J35 Dank, 









\ 


138 — Kurze Nachrichten J 


Dank, noch nicht das Vorurtheil⸗ von Rang ind Daͤrd 
eingefchlichen hat!“ — — Wenn man die Einſchraͤul 
bedenkt, unter welchen: der V. dieſen Dialog -fchreiben 1 
ber, feiner erften Abficht nach, auds nur blos eine hanb| 
fihe Plaiſanterie ſeyn follte : ſo darf man ihn fraglich 
ganz nach ber Strenge beurtheilen, nicht das Unbehäff 
ganzen Erfindung, noch das "Unverträgliche in der Wa 
Werfonen, noch das Schwankende in dem eigentlichen 
der Untetredbung, der bald bloße Fruchtbarkeit des Ede 
lers, bald ber innere Werth feiner Arbeiten if, ihm alle 
Laſt legen.⸗Vielmehr iſt bey einem fo beicränften Wirl 
krene die Ausführang dan V. ganz gut gelungen. .: Mu 
ten tote doch, gewoͤnſcht, daß er fichider Nothwendigkel 
Aberheben fönnen, Affſings Verdienſte durch ihn ſelbſe 
len: zu laſſen; denn, feiner nergängigen. Erklärung unge 
it doch ſeine Rede S. 9, mehr als Aufrichtigkelt ein 
Schatten, und auch unter diefen.zu eitel.und prahleriidl 
ſo mehr, ba ſolch ehr Kon dem Ehärafter des unfteg 
Mannes eben. fo et a ats ver Kon falfcher, bh 
ſoer Beſcheidenheit. | | 2 5 26 
—* 


| Sonifge Opa ber Seafiener. Zam Gebralt 
die deutſche Bühne herausgegeben von % 
Bor. - Erfter - ‚Theil, eipzig , ‚bey * 

u 1981. 13 Bogen in 8. Zweyter Theil, 
1782. 14 Bogen i in 8. F 


Vom hatte ber num ſchon ver ſtorbene V. dieſer 
V mancherley Anfprüche auf bie Nachſicht der Kritikz 
iſt er in ber Vorrede offenherzig genng, gu bekennen, da 
eine Verbindung mit dem damaligen Nnternehmer des 
ſchen Theaters in Dresden zu diefen Arbeiten genoͤthigt 
Daß er fie drucken, und in einer Sammlung drucken ließ, 
daruͤber rechtfertigt er ſich mit der Beſorgniß fehlerhafte 
ſchriften und Abdruͤcke, woburch dieſe Waare im Umſatze 
mal noch leichter werden mußte. uebrigens weiß man, ve 
wenigem Belange faſt alle Subjekte italieniſcher Operetten 
und daß man es ihnen ſchon zum Verdienſt anrechnen 
wenn ſie nur nicht durchaus geſunde Vernunft und Mer 
ve 
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beleidigen Daß bey einer folhen Bearbeitung ber 
“hier findet, wo alles der ſchon vorhandnen 

ati au Rythmus und Soibenmaaß und 

img gar oft beleidigt werden muͤſſen, ſteht nun ſchon 
u erwarten. Im Ganzen hat man doch immer 
mit diefem Verf. fürlieb zu nehmen; benn er 

in Beſtreben, dem lahmen, bürks 

IT aufzupeifen, ift überall fihtbar, wenn es gleich” 

N gelaniget Im erſten Bande find enthaltens 
jerinädchen z 3, Der eiferfüchtige Ehemann; 

er, ober: As nicht.die eine, fo ifs-dud) 

im" zweyten Bande: 1. Der Glüdswechfel, 

atur in ihren Kinderne =, Armide, ein ernits 
glet Das Herbſtabentheuer, oder: Wer 


Gr. 


Br : Beletrifen un und Belleti nen fürs 
Mlieten, ben Peter. Fobſt Edien 
igl. Hefuchbaͤndler und Vuch⸗ 
CF Bogen in 8. 


zum Almanach der Belietriſten und Belle⸗ 
Sir’der-Oftermefie 1782. Zu finden 
“ "Sitehen ıı Bogen 8 


— Kirchen s und Ketſeralmanachs, aber 
















Berhaͤltniß, und werth des Schidtale 

"Denn wegwerfen wird jeher Mann von: ge⸗ 

—* fe und zum Theil bäbifche Gewaͤſche, 

irgend ein jünger ſchwaͤrmeriſcher Student ſeyn 

ichte vedhfs gelernt, mit-den fonenannten fchönen 
beſſer anjuwendende Zeit verderbt hat, und 

frech genug iſt, uͤber Maͤnuet, deren Verdienſte 

von der Nation verehrt werben, Spott und Geifer 
Gleich die Vorrede Fündigt ben Mann im voraus 

in dem Almanach felbft bald den Poſſenreiſſer, bald 
pel, bald den Verlaͤumder fpielt. Zum Beweiſe des 
dürften wir und von den im Kalender zur Geite ber 
ion, befblicen MWettergroppezepungen ein paar Proͤbchen 
N B geben. 
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geben. Bon allen aber wimmelts an Beweiſen is 
betifhen Berzeichniß der Tagesnamen im Kalend 
ihnen bengefügten Eharafterifirung.- Unter diefeu 
mandye, die man hier zuerft fennen lernt,'und die 
son dem ®. ſcheinen aufgenommen zu feyn, weil 
und fein Burſchenmuͤthiein an ihnen kuͤhlen will. 
3 8. der Artikel, Braun, ©. 7, mit folgenden ' 
Sich Tag und Nacht auf den Bierbänten umhı 
ſich aus einem Lande in das andre zu bettefn, über: 
bintommt, Leute belägen.und betrügen, mag bec 
Reben feyn, und Hr. Braun mögen ſich recht we 
finden! ! — Ehen fa glänzen die Namen Brun 
ger, Conzius, Dietrich, Gbdice, (zwev.Halli 
teny) Zafe, Aeinze; u. bergl., die zum Theil ar 
beffer wegfommen. Am ärgften gebt es über gi 
Magiſter Kindleb’n ber, von dem verfhichne aͤrger 
ten erzählt werden. So wird auch ber verftorbene | 
log gar er hoplich parentirt, „Def lobredner 
Artitel Meißner; 1 Was-nan'ihte förkitit, Geikt 
dern, wird überall mit "Bepfal- and Bernäge 
Unter dem Artikel Wezel wird beflen:garige neulich 

liche Fehde mit Dr. Platner-ergäplt- oder vielm 
Gewaͤſch darüber gem, 


. Ja ber Beylase werben: * Nur: 
se nachgeholt, “a L Y 
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Wir wuͤnſchten wirklich, da Hr. R. unter die wenigen € 
fteller gehört, welche muſikaliſche Eritifche Werke fchreibe 


“nen, daß er mehr auf feine Lefer, ald.auf fich felbft ſehen 


Es hilft nicht, wenn er jich gleich auf feine Empfindung 


“wenn er gleich die Veranlagung mancher von feinen hier 


ferten mufifaliihen Stuͤcken erzählt. Die Erzählung ka 
möglich den Leſer in eben die Einpfindung ſetzen, welche 
tor gehabt hat. 

Zu Ende dieſes Bandes fagt der V. daß die wrimm 
tion, die ſich bisher gemeldet haben, bey weiten noch ni 
Druck⸗ und Papierkoſten bezahlen, und er muͤſſe daher, 
er dieſe Arbeit auch babe, fe fo lange einſtellen, bie ſich m 
Kunftfreunde dafür interefiren. Wir ‚wänfchen vom f 
daß ſich dieſe finden mögen. Indeſſen koͤnnte durch ei 
niger koſtbaren Druck und Papier, und durch Auslaflung 
wenig intreflanten Lieder, der Preis wohffeiler gemacht n 
Alsdenn ‚finden ſich vieleicht mehr Liebhaber. J— 


u . . Vz. 





.. " Fe 
6) Romane. 


Die ' beften Werke der Frau Marie Riccol 
Zweyter Band. Leipzig. 1782, 8. 35 B 
gter Band. 1782. 33 Bogen, 


F ie Schreibfeligfeit der. Frau Riccoboni ift Befannf, 

Werfe betragen im Original nicht mehr als ſechsv 
und wenn, fie ſich nur Fürger hätte faſſen koͤnnen, fo würde 
fie der Jefebegierigen Welt ohne Bedenfen anrathen, und 
wohl unfern Töchtern "erlauben, denn der Sttten iſt rů 
geſchonet und alles anſtoͤßige vermieden. Die ueberſi 
wenn wir hin und wieder einige kleine Stellen ausuehm 
das kan auch dem Beſten widerfahren, ift getren und gut 
diefes war ed, was wir Fürzlich davon zu Sagen hatten, 31 
diejenigen, die es angeht; das Buch doch Ton ‚gelefen unl 
ihrer Einſicht beurtheilt haben. 


r 
t 
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Wer Vorkefer aın Toilette der Frauenzimmer, 
“*Zweyter und lezter Theil, Wien, 1782. 8. 
38 Bogen. 


as wir vom erften Theile gefagt Haben, gilt auch von dies 

fen. Anſtbhiges finden wir nichts darinnen, aber bie 
hflen ſich ärgern, daß fie eine und dieſelbe Geſchichte, 

‚de fon drey bis viermal gelefen haben, hier auch wieder 

t ſinden: nun — es ift ja andy eine Sammlung und 

tbnnen ja von ein und demſelben Brode ein Stuͤck 

Das Titelkupfer iſt das Anftöpigfte im ganzen 

denn warlih muß der Vorlefer fehr ehrenvert feyu, ber 

x im Bette liegenden Damme, welhe den wallenden Buſen 

t auf das ehrbarfte entblößt hat, ohne Bewegung fe 

terleſen kann. Recenſent getraute ſich das nicht. 


©. 













7) Weltweisheit. 


und Wahrheit, oder Rickweiß fuͤr die 
n auf das allgemeine Principium der Er⸗ 

iß u. few. von einem unbek. Ph. (Im 
Bfifchen par un Phi... Inc.) Aus dem 
en überſezt von Darchias Claudius, 
In Breslau 1782. gr. 8. 


ALVIlten Bandes lten Gtüde biefer Bibl. ex 130: 
das Franzöfiihe Original diefes Buche angezeigt, wid 
ausführlichen Auszug gewiefen worden / daß bie 
Philstophie diefes Werks ihrem Wortoerftande nach 

MM. Es’ ift aber ganz natürlih, daß man’ von einem 
ler, der uns alle menfchlihe Wifenfhaften.für unbe 


ausgiebb; und fie für unzulaͤnglich erftärt, fobern 

1, ‚da er etwas beſſers liefere, und da feine neue Prilos 
verftimolich ſey, als die Philvfophie„ die er zu verach⸗ 
die Miae giebt, - Denn. fonft iR umwerſtändliches Zeug 
feomagen, 
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fütwagen, and den Beuten-weiß machen, es fey tiefe X 
darunter, etwas fehr leichtes, aber. auch etwas fehı 
ſchmacktes. 

Indeſſen giebt es in unſerm erleuchteten acht 
Jahrhunderte fehr viele Leute, welche gerade fo etwas hat 
fen, was fie nicht recht verfteh Dies ‚erwedte fo vieh 
"fall den vielen geheimen Theoldgien, geheimen Philoſophi 
heimen Chymien, geheimen Medicinen, geheimen Magi 
heimen Erſcheinungen, geheimen Wundern, und x 
Schnurrpfeifſchen mehr find, womit die großen Kinder 
Leuten dieſer Art iñ denn auch ein Buch, wie das 
reurs et de la Verite: fehr willkommen geweſen, denn bs 
secht halbdunkel, baß fie glauben koͤnnen,, bie Gẽſpenſ 
in ihrem Gehirn ſpuken, ſaͤhen ſie im Buche. 

Es giebt aber auch andere. Leute, denen daran , 
ft, daß große Kinder Gchnurrpfeifen haben, mit & 
fpielen-Fonnen. Diefe forgen, daß von Zeit zu Zeit die 
ftändlichften Bücher aller Art herausfommen, die ben, 
einer geheimen Weisheit haben; und deren Erfdjeinung 4 
Leſer nicht begreifen, welche der Meynung find; die, 
Vernunft fey allenthalben gleich ftarf ausgebreitet. . 
Bücher voll anſcheinender Geheimniſſe thun, fobald. fie 
gelefen werden, eben dad, mas bey den Mönchen, bei 

bey den Jefuiten, das täglich anbefohlene ſtuͤndliche vie 
br Stellen aus afcetiiben Schriften tyut. Die Aũfmi 
keit der Menſchen wird auf Einen dunkeln Gegenſtaub 
gerichtet, und von allen denen, die ihren Geiſt aufklaͤre 
nen, abgezogen. Auf -diefe Art: wird ihnen ber Verſtan 
dem Hausgefluͤgel die Flügel, gelaͤhmt, und fo find | 
leichter zufammenzubalten, woran den feuten qu. etas 
zu ſeyn ſcheint. 

Zu dieſer Klaſſe gehoͤrt denn ſicherlich auch das 
des Efreurs.et.de la Verité. Das eigentliche Geheime, 
fem Buche moͤchte nur für fehr wenige fenn. Es möcht 
an nichts andere ‚beftehen, als daß einige gute Freunl 
einem Ende der Welt bis and andere ſich etwas zu. fag 
ben, welches fie öffentlich, aber nur in einer blos ihne 
Kändlihen Sprache thun. Daß die Wörter dieſer gel 
Sprache von Wörtern hergenommen find, die in landuͤb 
Verſtande philofophifche Begriffe bedeuten, thut an fich: 
‚zur Güde). bat aber den Vortheil, dag, je eifriger bi 
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Sortern ger ehehmen Eprade Arten von philofophifdien 

9 zu Erzioingen fuchen, deſto weniger gerathen fte auf bie 

be Pebeüting, und fo bleibt das Gchemniß defto eher 

wenigen guten Freunden, welches gerabe das ift, 

ten. Daß Äbrigens einem Theil ber Lefer durch 

nach geheimer Philoſophie der Verftand ein: wer 

“toird, daran möchte den guten Freunden vieleicht 

Stelfeicht dicl’gelegen feyn, nachdem fie ſich etwan um 
Thiere wenig oder viel befimmern mögen. 

"Matthias Claudius, genannt Asus, iſt dem 

tf@lande defannt, daß er als Homme de Lettres 

beck in vergnuͤgter Selbſthehaglichkeit fein Leben zu⸗ 

hiöge diefer Gelbfbehaglichfeit mag er ziieilen, 

kb in der Chat ganz gut fehen fann, oft nicht über 

"fehen. Es iR aber in der That ein gefäßrliches 

lan. ih das Nichtüberbienafefehen angewöhnit, 

Font hald dahin, daß man giaubt, das menſchli⸗ 

weiche fit Über die Naſe. In man einmel bie 

Aftb. af if der Telbigen, jegt ohnedem faft ummobitdr per 

Menen Pogif nicht recht fe, fo macht ınan einen Brngichtüß, 

die Nafe als den Ort, wohin ber Menſch chen 

ücyt denn mit feinen beyden Augen, die Gpike 

fu fehen. Es ift-aber aus der leibinen Geſchichte 






hy was Bieies Beftreben jouſt fhon für Wirkung gebabt, 


r leidigen Phpfiologie if erwiefen, daß, ob es gleich 
en wirflich gegeben ift, fehr viel weiter als über 
feiner Nufe zu.fehen, dennoch gerade die Spitze feis 

ie feinen. eigenen Augen verbprgen worden if. 
be guten Asmus etwas Ähnlihes begegnet fern 
"einigermafen aus dem zu fehen, was er in der More 
jefer 53 von allen Wiſſenſchaften ſagt. Sie 
dt der Mühe werth zu fenn, und darum, 
, müffe man fo ein Ding von geheimer Weisheit fur 
der DB. des Buchs des Erreurs et de la Verite ans 
fheinet, Andern Math weiß er nicht. Er fagt: 
Bir Menfchen geben doch wie im Dunfeln, find doc verle⸗ 
uns, und fonnen und nicht Helfen, und die Verfuche 
ehrten, es zu thun, find nur broblofe Kuͤnſte. Auch 
Gefühl eigner Zitflofigreit zu allen Seiten das 
h m wirklich großer Mienfchen gewefen — Diefe 
€ Behauptung iſt eın arger Beweis, daß der gute Asmus 
lg! d. 301. LUB. 1. St. 8 diesmal 
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diesmal wirklich nicht weiter als feine Naſe geſehen .hat,-b 
af eine tüchtige, derbe Unmahrheit. Befcheiden find große 
‚schen zwar immer geiwefen, und haben nicht mit imag 
‚Hülfsmitteln geprahlt, wo fie feine wirkiichen Hülfsmitte 
‚Bonnten. Dies thun nur. die Leute, welche:große Geheimr 
.befigen vorgeben. Wahre große Menfchen find eben despaf 
weil fte in den fritifchften Umftänden niemals fich für huͤlß 
ten, fondern Hülfsmittel finden, wo Eleine Seelen feine‘, 
mittel zu finden glauben, und find groß, weil fie ſowohl de 
ren Werth ber Hilfsmittel, als ihre rechte Anwendung. 
Da Asnmus in feiner Dunfelpeit und Verlegenheiß 
nig Hülfe von der Belehrfamfeit erwartet, fo Läßt'fich ei 
‚ achteng daß er. auch bei den Schriften der Gelehrten Feing 
ſuchen wird. Er fagt: „Unſre Buͤcherſchreiberey if 
Selbſtbeduͤrfniß, eine Kunft, auf der Maultrommel | 
‚and bas Publicum tanzt. Der gute Usmus ſieht ‚abe 
‚nicht Böer ‚feine Naſe, indem er dief in diefer, No 
‚Denn. die oe dicken Bände des Buchs des Erreuss , 
. Veritd "gehören. an ſich zur Buͤcherſchreiberey, sie d 
‚dere Vuͤcher, aber gerade diefe zwey Bände find mid 
Selbſtbeduͤrfniß geichrieben, als irgend andere Bänke, 
man wuß fi auf herumreifende Mufifanten gar nicht 
„ben, wens man nicht merft, daß bier auf einer nenen. 
‚‚rommel eine ſehr wenig vetänderte Melodie zum g 
Rasen: für das Publicum aufgefpielt wird. Ja. vgl 
miehr iſt, es bleibt nicht beym Yufipielen, der Ph... Ine 
. bad Publicam am Seilchen und tanzt ihm 8 
nachtanze! . . 4 
Judeſſen mad auch die Geheimniſſe der guten # 
jeyn mögen, welche zu ihrem Gelbftbediirfnifle das Buch d 
ıreuts et de la Verlte haben entftehen laffen, fo muß md 
. guten Asmus die Gerechtigfeit widerfahren laſſen, daß. 
nicht3 davon argwohnt. Er geht ganz fchlecht und recht 
zu Werke. Das Buch hat fo etwas, dabey ihm wohl ij 
darum gefällt ed ihm, ob ers gleich nicht verftcht. Da 
„immer hingehen, denn warum foll Asmus in feinem War 
auf feinem Stedenpferdbe nicht herumreiten, To viel « 
Huch dag er das Buch nicht verfteht, und doch davon ug 
(Vorrede ©. 4.) „Außer dem Eindrud von Superioritd 
Sicherheit finde er darignen einen reinen Willen, eme- 
wöhnliche Milde und Hoheit der Gefinnung, und Ruh 
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wehiſeyn in fich." — Un dies laäßt ſich begreifen. 
‚wenn un ſich das in umbra cognitionis ludere anc 
x eben die Wirkung als das ludere in uribre 
So wohlbehaglich beydes anfänglich ſeyn mag, fo 
längerer Fortbauer diefes den Leib, und jes 
„und. die Urtheilungsfraft, fo daß man anfängt, 
"zu netheilen, bie man nur halb verfteht, und ends 
‚en urtheilen will, von denen man weiß, daß man 
„verfteht, und darin finden will, was einem ges 

„ Alas poor Yorik! 
au 5 dieſes Buch, das er nicht verſteht, doch 
anti ſimmt, iſt ein wenig zu arg. Der Verfafs 
utlich Er meine oft etwas anders, als er füge, 
‚anftreitig iſt. Asmus fagt ſelbſt, man muͤſſe dem 
Worten verflehen; und doch unternimmt er 
loß nach den Worten zu. äberfegen? Das iſt 
;.ift ein falto mortale, den die ercentrifhen Leute 
‚Sheinen, bey dem fie aber, wenn fie ihn ein wer 
mächen; doch unfanft auf die Nafe fallen. &s iſt 
jal fo, wer etwas nicht verfteht, kann und foll e& 
gen. Mer etwas mit bem Burhe des Erreur et 
u ſchaffen Haben will, muß es franzoͤſiſch leſen, es 
einmal ein deutſcher Ueberſetzer befommen, der das 
Zett iſt für jemand, der von der wahren Ab⸗ 
\ des Buche nur einigen Sinn hat, die Ueber⸗ 
belldjen Asmus das pndelnärrifchfte Ding unter 
Denn es iſt weder die oftenfible, noch bie geheime 
bed Buchs in diefer Meberfegung wieder zu finden, 
iR etwas einer Bedeutung ähnliches darin, welches, 
wäre, bier die wahre Bedeutung des Drigis 
jaften / hie feltfamften Mißverſtaͤndniſſe an dew 


ift uch fo viel wahr, baß'der großen enge der 
‚ die nur etwas unverflänbliches haben wollen, 


Minen und fnnen, und werden eben fo wenig 
Behand beransiriagen, wenn fe- das Origie 


—* wirklich irgendwo geſchehen IR, anzurathen 
beſen voaer a Bes onen ve verſchioſſen — 
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V. 16. aid wisdom’s hue, if nicht: „der Weidheit'e 
Karbe  fondern: der ernften Weisheit Farbe. V. 35. al 
ftole of eyprefs lawn wird durch eine Stole von Zobel I 
fest, das ift es wohl fchwerlich; fonderh vielmehr: ein ſch 
zes cuprefienfarbiges Gewand. V. 79 u. 80. 
Where glowing embers through. the room 
Teach light to counterfeit the gloom.- 
iſt nicht richtig, und dem ſchoͤnen Bilde gemäß genug uber 
„wo en der übrig gebliebenen glimmenden Aſche das 
bie Finſterniß nachahmt.“ Vielmehr: „Wo alimmende 1 
das Licht des Zimmers Finſterniß nachbilden lehrt.“ WE. A 
der thrice great Hermes der befannte Hermes Trismegli 
den man in dem Ausdrude: ber Übergrofle Hermes, 1 
fchwerlich ahnden möchte. E. d. ift to unfpbere the fpin 
Plato, nit: zu folgeri Plato's Geiſt, fondeen, ihn fi 
Ephäre zu entloden. V. 102. the bufkind flage ift wei 
bart durch gekothurnte Bühne gegeten; lieber, den Koll 
anf der Bühne. V. 103. f. ıft wieder der Sinn verfehlt. 
raife Mufzus from his bower, ift nit: den Mufäus in 
ner Laube reizen, fondern, ihn aus feiner einfamen Wohr 
hervorrufen. V. 113. ift ring and g/afs, Ring und Spk 
©. 150. find minute drops wicht minutenweiſe fallende, 
dern einzelne, Eleine Zropfen. V. ısı. wird breathe von 
vorhergehenden let reaiert, und der Sinn ift: laß fanfte 9 
athmen, d. i. fib hoͤren laſſen. — Manche andere und g 
gere Verſtoſſungen laſſen wir unbemerkt, und wuͤnſchten 
noch überhaupt,’ daß die Sprache der Ueberſetzung durch dis 
mühımg fie gedrungen und poetifch zu machen, nicht fo oft 
ber gewöhnlichen Bortfünung mücte abgewichen ſeyn. # 
gens iſt das Original ber Meberfegung zur Seite gedruckt, 
des fehr fanber, und mit acht voh Hrn. Robell gluͤcklich rad 
‚ Bignetten und einem Kitelfupfer verziert. 
Sr. 


Lepe de Vega, Aing ‚ und Paftor Richter; 
Anekdote aus der Unterwelt. Leipzig, bey B 
fopf, 1782. 2% Bogen in klein 4. 


ie Veranlaſſung diefer Fleinen Schrift war, dem 8 
richte zufolge, ein literarifches Geſpraͤch über die Ai 
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sit einiger Schriftſteller, worin ein Spanier das Genie 
großen Landesmanns, Lope de Vega, ruͤhmte, ber: die 
me allein mit nahe drittehalbtanfend Stuͤcken beſchenkt häts 
‚Ein Deutfer glaubte, auch feine Nation habe ahnlich 
btbiare Schriftfteller aufzuweifen, und ba ex Eur vorher in 
r.fon® unbedeutenden Schrift von einenr gewiſſen Kichter 
ſen, der von 1590 bis 1634 Paſtor Primarius zu Goͤrlitz 
wien; und während dieſer Zeit an dic ſechs tauſend Predig⸗ 
werfertigt habe, fo ‚feste er nicht nur dieſen im Serie 
rCope eutgegen, ſondern verſprach auch, naͤchſtens ein Ges 
Ki; ber Unterwelt zwiſchen dieſen beyden Maͤnnern zu 
lefſen. Blos feinem Wunſche zufolge unterzog ſich ber 
‚OR: amterzeichnete V. gegenwaͤrtiger Arbeit, und gab, be 
wi der gute Paſtor Richter unmöglich allein den großen 
An amfjitwiegen vermochte, ihm noch einen Gegner an Leis 
Kuwait dem fich zu meflen wohl die größten Schriftſteller je⸗ 
Nation fich nicht ſchaͤmen dürften. Der Schatten des Icy 
Kipeben erft in Elyſium angelangt'y und wird von den 
Wing@eiftern forodig. und vertrant begruͤßt. Nur Lope 
hai dieſen allgemeinen Beyfall "für Belcidigung feiner felbfl, 
* Haub einer Ehre, die ausſchliefſungsweiſe ihm zukom⸗ 
. Leffing wählte fih die nächfte Laube an Lope's feis 
j Aufenthalt ; diefer fühlte. die Vorzuͤge feined vers 
Nebenbuhiers um fo viel ſchmerzlicher; nach wenig 
fuchte er jenen ſelbſt auf, und ließ ſich in bag hier ge: 
2 Seſpraͤch mit Ihm ein, worin er ihn über feine Ans 
auf fo viel Ruhm befragt, die felnigen dagegen ans 
kt umd fje für weit gültiger hält, vornehulich aber ſich auf 
Y große‘ Menge feiner Werfe beruft, in der es ihm, mie er 
‚feiner gleich gethan bat. Leſſing aber Führt ibn 
Ve. Mann herbey, der in eben dem Zeitraum, worin Lope 
#4 anb in weis minderer Friſt, als dieier, nicht weniger als 
bitaufend Predigten ſchrieb, eine Meuge, andrer Schriftän 
sim gegen die Fanatifer feiner Zeit und über verfchichne 
pingifche -Begenftände ungerechnet. Lope will zivar anfängs 
de Richtigkeit der Parallete zwiſchen Predigten und Schau⸗ 
Wen nicht zugeben, laͤßt fich aber dach eines beſſern befebren, 
opt fich für überwunden , umarmt Leflingen, und erklaͤpt 
: feiner, Freuudſchaft, feiner Achtung, feiner Nachbarichait, 
hfelby wenn er will, des Vortritts werth. „O fill, ſtill 
Bien, antwortet Lefling, bier, wo, dem Simmel ſey 
Ss Dank, 










\ 
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Dank, noch nicht das Vorurtheil von Rang unb Daͤrt 
eingefchlichen hat! 4 — — Wenn man die Einſchraͤn 
bedenft, unter welchen der V. dieſen Dialog ſchreiben 
ber, feiner erſten Abſicht nach, auch nur bloß eine hand 
liche Plaiſanterie ſeyn ſollteſo darf man ihn freylid 
ganz nach der Strenge beurtheilen, nicht das Unbehuͤtf 
ganzen Erfindung, noch das Unvertraͤgliche im ber :&ı 
Derfonen, noch das Schwankende in dem: eigentlichen \ 
der Unterredung, ber bald: bloße Fruchtbarkeit des Sch 
lers, bald der mnere: Werth feiner Arbeiten iſt, ihm all 
Laſt legert.: » Vielmehr: it bey:einem fo befchränften Wir 
Freife bie Ausfüsrasg den V. ganz gut Jelungen, .: Me 
ten fie doch gemlillcht,, daß er fichider Nothwenbigkei 
uͤberheben koͤnnen, Aeligs Verdienſte durch ihn ſelbſt 
len· zu laſſen; denn‘, feiner vorgaͤngigen. Erklaͤrung unge 
iſt doch ſeine Rede⸗/Se9, ‚mehr als Aufrichtigfeltich 
Schatten, und anuch unter dieſen zu eitel und pruhlerifd 
fo: mehr, ba ſolch ein Ton dem Charakter des unſten 
Mannes eben- ſo fremd war, ale ver Kon falfcher m 
wer Beſcheidenheit. 72 *45 


Senf Opa der Jialener Am Gebrärft 
.„ Die deutſche Buͤhne herausgegeben von. 
"Bor. : Erfter: Theil, Leipzig, bey HU 

u 1781. 13 Bögen in 8. Zweyter Theil, « 

" 1782. 14 Bogen i in 8. 


reylich hatte’ ber nun ſchon verſtorbene V. bieſet 
mancherley Anſpruͤche auf die Nachſicht der Kriti 
Her in ber Vorrede offenherzig genug, zu kefennen, v 
feine Verbindung mit dem damaligen Nnternehmer bei 
ſchen Theaters In Dresden zu biefen Arbeiten genöthigt 
Daß er fie drucken, und in einer Sammlung druden ließ, 
daruͤber rehtfertigt er fich mit der Beſorgniß fehlerhaft 
ſchriften und Abdruͤcke, wodurch "diefe Waare im Umſatze 
mal noch leichter werden mußte: uebrigens weiß man, vi 
wenigem Velange faſt alle Subjekte italleniſcher Operette 
und daß man es ihnen ſchon zum Verdienſt anrechnen 
.werm ſie nur nicht durchaus geſunde Vernunft und me 
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beleidigen. Daß bey einer ſolchen Bearbeitung der 
wie man ſie hier findet, wo alles der ſthon vorhanduen 


ME untergelegt iſt, auch Rythmus und Spibenmaag und 


4 gar oft beleidigt werden muͤſen, Reht nun fon 

#8 zu- erwarten. Im Gängen hat man do immer 
fächer - mit diefem Verf. fürfieb zu nehmen;. denn er 
ohne Anlage, und fein Beftreben, dem lahmen, bürke 

auf zuhelfen, ift überal fihtbar, wenn es gleich” 

I gelang: Im eriten Bande find enthalten 

Die Wäfchermäöchen; 2, Der eiferfüchtige Ehemann; 
peumeiſter, oder: Iſts nicht.die one, fo ifts-Dadh 

&° Im Zwepten Bande: 1. Der Glüdsmwechfel, 
ker Nature im ihren-Kinderns 4. Armide, ein ernr 
Ya 3, Das Aerbftabentheuer;,. oder: ‚Ber 


&, der. Belletriften und WBelletriftinnen fürs 

"7782. Ulieten, bey Peter. Johſt Edlen 

tab; Koͤnigl. Hofbuhhändier und Buche 
164° Bogen in 8. 


zum Almanad) der Beletriften und Belle 
EIn der Oſtermeſſe 1782.- Zu finden 
ze Buchläden: 1* Bogen 8; s - 


gebire des Kirchen ⸗ und Refirafmanaht . aber 

ftnif, and werth des Schidlals 

Den wehwerfen wird jeher Mann von ʒu⸗ 

bas ſHele und zum Theii buͤbiſche Gewätdie, 

er irgend ein jünger ſchwaͤrmeriſcher Student ſeyn 

18 rechts gelernt, mit den forenannten fchönen 

it die beffer anjum endende Zeit verderbt hat, und 

d frech genug iſt, über Maͤnuer, deren Verdienſte 

‚Theil von der Nation verehrt werben, &pott und Geifar 
Gleich die Vorrebe Fündigt den Mann im voraus 

dem Almanach felbft bald den Poffenreifler, bald 

pel, bald den Merläumber fpielt. Zum Beweiſe des 

wm dürften wir ung von den im Kalender zur Geite der 
begpdlichen MWetterprophezeyungen ein paar Pröbchen 

> B geben; 
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geben. Bon allen aber wimmeltd an. Beweiſen in dem af 
betiſchen Verzeichniß der Tagesnamen .im Kalender, 
ihnen beygefuͤgten Charakteriſirung. Unter dieſen Namen 
manche, bie man hier zuerſt kennen lernt, and die blog da 
von dem V. ſcheinen aufgenommen zu feynz--weil er ſie Fe 
und fein Burfhenmäthlein an ihnen, kuͤhlen will. Se 
z. B. ber Artikel, Braun, ©. 7, mit folgenden Wo 

n Eich Tag und Nacht auf den Bierbaͤnken umher zu ih 
fih aus einem Lande in das andre zu bettein, überall, wo 
binfommt, Leute belägen-und betruͤgen, mag doch ein 
Reben ſeyn, una Hr. Braun mögen ſich recht wohl b 
fiuben! " — -..Ehen fo glänzen die Namen Yrumbey,, 
ger, Conzius,: Dietrich, Goͤdicke, Ce Delliiche. Hio 
ten, ) Haſe, Heinze, u, dergl., die zum ir. audy nichh 
beffer wegfommen. Am ärgften gebt es über ingp., 
Magiſter Kindleb’n ber, von dem verfchiedne ärgerliche 

ten erzählt werden. So wird auch der verftorbene Geheimn 


log gar exhanlich parentirt. „Defln lobredneriſcher * 







Artikel Meißn u Was don ihm Eörtntre, heißt 684 
dern, wird en mit "Bepfal: unb Vergnügen 
Unter dem Artikel Wesel wird deſſen ganze neuliche unheie] 
liche Fehde mit Dr. Platner erzaͤhlt, oder vielmeht ‚u. 
Sewaͤſch daruͤber gemacht. 
SE PR, Br 
In ber Beplage werben na einige m Kamen und jpu 
de nachgeholt, als in dem Briefe eines andern an den 
 Belletriftenalmanache. . Einige ſeynſollende Berichtigun 
duͤrfen indeß -:Renen. erichtigungen, 4. AB. ‚Die. falfche 4 
Rate. ©. 7, daß Eſchenburg ein Trauerjpiel Ehlotar * 
Yabe, : So beißt auch des Prof. Fledius ‚Kraugripie 2 
‚eben ,. fondern Medon⸗ Docd.das ift sielleicht .ein 
fehler, deren es fonſt in diefem Buchs, heflen ganze 
xigentlich Drudfehler: iſt, wenige ober gar feine al sieht. : 
„gs:ift auf fo gutem: Papier, mit.fo fanbrer Swrift — 
daß es Schande und, Sünde iſt, mit ſolchem ſchlecten 
ſchmiere fo gutes Papier au verderben. 
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Schöne Kuͤnſte. Muſit. 


Alſches Kunſtmagazin von Johann Friedrich 

Erſter Band. ıtes bis ates Stud, 

lin, 1782. Im Verlage des Verfaſſers. Im 
Quartformate. 


Künfte und Wiſſenſchaften ihr Magazin haben, fo 
iter es auch wohl billig die Muſik haben, und Hr. Keis 
aus mehr als einer Urſach der Mann, der es ihr 
bfrten fönnte. Was dieſes Magazin vor andern Ars 
ſich nacht, find die charakteriſtiſchen Gtüde aus als 
uEomponiften, die alle in ihrer Art vortreflich find. 
feelerierhebendes Vergnügen, diefe große Werfe grofs. 
wieder zu feben und zu hoͤren, und man it Hrn. K. 
ſuldis / daß er fie wieder befanhıt gemacht hat; 
edenken, ber vielen fhbnen Erläuterungen, die er beys 
Weniger And uns in der That die Kompofitionen 
ter und zum Theil nicht vielbedeutender Lieder geweſen, 
zum Theil fonft ſhon componirt geweſen find, und deren 
abgebrudte Terte, in ein mufikalifches Magazin, 
ügehören moͤthten · j 
je Abhandlungen enthalten gute und zum Theil ſtark 
ebanfen. Wir müflen aber im ber That geftehen, daß 
einem gewiſſen deelamatoriſchen Ton manche Sachen wies 
ie. nicht fo ganz richtig find. Es iſt leicht, auf den 
Einer Zeit zu ſchelten, denn der Geſchmack jeder Zeit 
‚gehabt. Es kaͤme nur darauf an, etwas beſſeres 
ae weit über ben in Gpielerep verfunfenen Ges 
8 Zeitalter wegfähe. Mit den algemeinen Rai⸗ 
über die Kuͤnſte ifts auch eine eigne Sache. Man 
IR. Bat verfehiebene Grundfäge Aarf empfunden, die 
befannt und gefagt find, und in denfelben pflichtet 
‚gern bey, Mber er hat and verſchiedene, bie Ihm 
So viel man aus feinen Abhandlungen ficht, em⸗ 
ie mehr ſtark, als deutlich. Aber nur durch deutli⸗ 
ung kann ber Leſer mitempfinden. Ohne dieſelbe 
‚der Lefer kalt, wenn der Schriſtſteller noch fo warm ift. 
Wir 
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Wir wuͤnſchten wirklich, da Hr. R. unter die wenigen Schrift 
fteller gehört, welche mufifalifche Eritifche Werke fchreiben koͤn 
nen, daß er mehr auf feine Lefer, als. auf fich ſelbſt ſehen wollte 
Es hilft nicht, wenn er fich gleich anf feine Empfindung beruft; 
wenn er gleich bie Veranlagung mancher von feinen hier. g 
ferten mufifaliichen Stüden erzählt. Die Erzählung fann q 
möglich den Lefer in eben die Einpfindung feßen, welche der 
tor gehabt bat. 
Zu Ende diefes Bandes fagt der V. daß die hra 
tion, die ſich bisher gemeldet haben, bey weiten noch nicht 
Druck⸗ und Papierkoſten bezahlen, und er muͤſſe daher, fo | 
er diefe Arbeit auch babe, fie ſo Jange einftellen, bis fich meheh 
Runftfreunde dafür interefiren. Mir -wänfchen von 
daß fich diefe finden mögen. Indeſſen koͤnnte durch etwas m 
niger koſtbaren Druck und Papier, und durch Auslaffung bern 
Wenig  intreflanten Lieder, der Preis wohlfeiler gemacht neNen 
Alsdenn ‚Anden ſich vielleicht mehr Liebhaber. N, 


. Vz. 
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. Die beften Werke der Frau Marie Riccol 
Zweyter Band, Leipzig. 1782. 8. 35 Dogm 
gter Band, 1782. 33 Bogen. ; 









« 2 
F ie Schreibſeligkeit der Frau Niccoboni iſt bekannt, AR! 

Werke betragen im Original nicht mehr als ſechs B 
und wenn, fie ſich nur kuͤrzer hätte faffen fönnen, fo wuͤrden WE 
fie der. lefebegierigen Welt ohne Bedenfen aurathen, und ap 
wohl unfern Töchtern 'erlauben, denn der Shten ift N: } 
geichonet und alles anſtoͤßige vermieden. Die Uebe 
wenn wir hin und wieder einige kleine Stellen ausnehmen =. 
das fan auch dem Beſten widerfahren, iſt getren und gut; u 
dieſes war es, was wir kuͤrzlich davon zu ſagen hatten, zu 
dieienigen, die es angeh das Buch doch ſchon gelefen und 
ihrer Einficht beurtheilt haben. 
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Ver Vorkefer aın Toilette der Frauenziminer, 
"Zweyter und lezter zus Wien, 1782. 8. 
38% Bogen. — 


at wir vom erſten Theile geſagt haben, gilt auch von die⸗ 
Anſtͤtliges finden wir nichts darinnen, aber die 

t wmöflen fi a gern, daß fie eine und die ſeibe Geſchichte, 
e fhon drep bis viermal gelefen haben, hier auch wieder 
It, finden: nun — es ift ja auch eine Sammlung und 
fer fonnen ja von ein und demfelben Grode ein Stuͤc 
Mn Das Titelkupfer ift das Anftögigfte im ganzen 
denn warlich muß der Vorlefer.fehr ehrenveft ſeyn, der 
æ in Bette liegenden Dame, welche ben wallenden Bufen 
* aicht anf das ehrbarfte entbloͤßt hat, ohne Bewegung % 

fen kann. Recenſent getraute ſich dag nicht. 


©. 















7) Weltweisheit. 


ner und Wahrheit, oder Ruͤckweiß für die 
m auf das allgemeine Principium der Ers 
u. f. w. von einem unbek. Ph. (Im 
ſchen par un Phi...Inc.) Aus dem 
chen überfezt von Matthias Claudius, 
‚in Breslau 1782. gr. 8: 


ALVllten Bandes lten Stuͤcke biefer Bibl. ©. 130, 
Bus franzöfiihe Driginal biefes Buchs angezeigt, wid 
je ausführlichen Auszug gewieſen ‚worden; daß die 
Philo ſophie diefes Werks ihrem Mortverftande nach 

N. Es-ift aber ganz matürlih, daf man- von einem 
ler, der uns alle menſchliche Willenfchaften.für unbes 
ausgiedt und fie für unzulänglich. erftärt, fobern 
daß er etwas beſſers liefere, und daß feine neue Philos 
‚to verſtandlich fen, als die Philofophien die er zu verach⸗ 
die Mine giebt, - Denn- fonft iR unverſtaͤndliches Zeug 

- ſchwatzen, 
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ſchwatzen, und den Beuten-weiß. mächen, es fey tiefe WR 
darunter, ‘etwas fehr leichtes, aber auch etwas ſehr 
ſchmacktes. 

Indeſſen giebt es in unferm erleuchteten achtʒz 
Sjahrhunberte fehr viele Leute, welche gerade fo etwas habı 
fen, was fie nicht recht verftehen. Dies ‚erwedte fo viele 
fali den vielen geheimen Theologien, geheimen Philoſophie 
heimen Ehymien, geheimen Mebicinen, geheimen Magie, 
Heimen Erfheinungen , geheimen. Wundern, und wi 
Schnurrpfeifchen mehr find, womit die großen Kinder. i 
Leuten biefer. Axt .ift. denn auch ein Buch, wie dag 
reurs et de la Verite; fehe wilfömmen gewefen, benn b 
seht halbdunkel, baß fie glauben koͤnnen,, die Gẽſpenſſ 
in ihrem Gehirn ſpuken, ſaͤhen ſie im Buche. 

Es giebt aber auch andere: Leute, denen daran 
ift, daß große .Kinder Gchnurrpfeifen haben, mit her 
ſpielen koͤnnen. Diefe forgen, daß von Zeit zu Zeit die ı 
ftändlichften Bücher aller Art herausfommen, die den € 
einer geheimen Weisheit haben; und deren Eridjeinung fi 
Leſer nicht begreifen, welche der Meynung find; die $ 
Vernunft ſey allenrhafben gleich flarf ausgebreitet. , 
Bücher voll anfcheinender Geheimniſſe thun, ſobald fie 
gelefen werden, eben das, maß bey den Mönchen, beft 
bey den Jefuiten, bas täglich anbefohlene ftündliche Med 
über Stellen aus afcetiihen Schriften thut. Die Adfıny 
keit der Menfchen wird auf Einen dunfeln Gegenftand 
gerishtet, und von allen denen, die ihren Geift aufflärei 
wen, abgezogen. Auf dieſe Art wirb ihnen der Verſtand 
dem Hausgeflügel die Flügel, gelähmt, und fo ſind ü 
leichter zufammeltzuhalten, woran den feuten qu. etras g 
zu ſeyn ſcheint. 

Zu dieſer Klaſſe gehoͤrt denn ſicherlich auch das 
des Efreurs.et.de la Verité. Das eigentliche Geheime ü 
fem Buche moͤcbte nur für fehr wenige fen. Es möchte 
An nichts anders beſtehen, als daß einige gute Freund 
einem Ende der Welt bis and andere ſich etwas zu. ſage 
den, welches fie öffentlich, aber nur in einer blos ihner 
Rändlihen Sprache thun. Daß die Wörter biefer geb 
Sprache von Wörtern hergenommen find,. bie. in Sandiib] 
Verſtande philoſophiſche Beariffe bedeuten, thut an fich 
zur Sacht, hat aber den Vortheil, bag, je eifriger DIR 
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Sortern der hebeimen Sprache Arten vom philofophifdien 
egriffen zu zbingen ſuchen, defto weniger gerathen ſie auf die 
Bebenting, und fo bleibt das Geheimniß deſto eher 
eh wenigen guten Freunden, weiches gerabe das ift, 
often. Daß Abrigens einem Theil der Lefer durch 
nach geheimer Philofepbie der Verftand ein wes 
daran mbchte den guten Freunden vieleicht 
diel gelegen ſeyn, nachdem fie ſich etwan um 
e wenig oder viel bekuͤmmern mögen. 

atthias Claudius, genanht Asmus, if bein 
if@lände befannt, daß er ald Homme de Lettres 
ck in pergnägter Gelbfitehaglichkeit fein Leben zus 
ß —9 — dieſer Selbſtbehaglichteit mag er zuweilen, 
in’ der Chat ganz gut fehen kann, oft nicht Über 
eben. SEs “iR aber in der That ein gefährliches 
nah N das Nichtüberbienafkfehen angewähnt, 
fontmt Bafd dahin, daß man glaubt, das fmeitfchlis 
ide über die Naſe. IM man etimal bis 
m in der Teldigen, jet ohnedem faſt ummobifdr des 
Bogif niet recht fe, fo macht man einen Crngfctüß, 
die Nafe als den Ort, wohin ber Menſch ſehen 
fiat denn mit feinen beyden Augen, die Gpike 
Ju fehen. Es iſt. aber aus ber feibisen Geſchichte 
Das diejes Veftreben ſouſt fhon für Wirkung gebaht, 
fer leidigen Phyſiologie ift erwiefen, daß, ob es gleich 
fäyen wirklich gegeben ift, ſehr viel weiter als über 
feiner Nafe zu.fehen, dennoch gerade die Epige ftir 

feien.eigenen Augen verbergen worden ff. 
Auten Asmus etwas Ähnliches begegnet ſevn 
jermüfen aus dem zu fehen, was er in der Vor⸗ 
tberfegung von allen Wiflenfchaften ſagt. Sie 
dr (hipt der Mühe werth zu feun, und darumy 
miffe man fo ein Ding von geheimer Weisdeit fs 
Eder B. des Buchs des Erreurs et de la Verit& ans 
fheinet. Andern Math weiß er nicht. Er fügt: 
Menfchen gehen doc wie im Dunkeln, find doc verle⸗ 
Ans, und fonnen uns nicht helfen, und die Verfuche 
rien, es zu thun, ſind nur brodloſe Kuͤnſte. Auch 
"Gefühl Agner Zuͤlfloſigkeit zu allen Zeiten das 
eben wirklich großer Menſchen gewefen — Diele 
Behauptung if ein arger Beweis, daß der gute Asmus 
g.d. Bb.LULB,. 1, St. 8 diesmal 
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diesmal wirklich nicht weiter als feine Naſe gefehen hat, de 
ajß eine tüchtige, derbe Unwahrheit. Befcheiden find große 
ſchen zwar immer geweien, und haben nicht mit imagt 
Huͤlfsmitteln geprahlt, wo fie feine wirkfichen Hülfsmittel 
‚Bonnten. Dies thun nur. die Leute, welche:große Geheimni 
‚befigen vorgeben. Wahre große Menſchen find eben deshalb 
weil fie in den kritiſchſten Umfländen niemals fich für Hülfle 
‚ten, fondern Hülfsmittel finden, wo Eleine Seelen feine f 
mittel zu finden glauben, und find groß, weil fie ſowohl den 
ren Werth ber Hülfsmittel, ald ihre rechte Anwendung N 
Da Asmus in feiner Dunfelheit und Verlegenheiß 
nig Hülfe von der Betehrfamfeit erwartet, ſo laͤßt ſich * 
achtemn daß er. auch bei den Schriften der Gelehrten 
ſuchen wird. Er ſagt: „Unſre Buͤcherſchreiberey iR, 
Selhſtbeduͤrfniß, eine Kunft, auf der Maultrommel Me 4 
‚und bag Publicum tanzt. Der gute Asmus ſieht 
nicht üAber feine Naſe, indem er dieß in dieſer Dorn 
Denn die zwer dicken Bände des Buchs des Erreurs .€ 
. Verith gehören an fih zur Bücherfchreiberen,. wie ı 
‚bene-Bücer, aber gerade diefe zwey Bände find mef 
Selbſtbeduͤrfniß geſchrieben, ais irgend andere Bände, 
man wuß fi auf heramreifende Mufifanten gar nicht 
. ben, wenn man nicht merkt, daß hier auf einer neuen f 
trommel eine ſehr wenig veraͤnderte Melodie zum 1 
Cavzen für das Publicum aufgefpielt wird. Ja nf 
. mehr iſt, es bleibt nicht beym Aufſpielen, der Ph... Ine.. 
. bas Publicum am Seilchen und tanzt ihm vory 2 
nachtanze! 
Indeſſen was auch die Geheimniſſe der guten 4 
ſeyn mögen, welche zu ihrem Gelbftbediirfniffe dag Buch d 
ıreurs et de la Verlt& haben entftehen laffen, fo mug ma 
‚ guten Asmus die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, day 
nichts davon argwohnt. Er geht ganz fchlecht und recht. 
zu Werke. Das Buch hat fo etwas, dabey ihm wohl ifk 
darum gefällt es ihm, ob ers gleich nicht verfteht. Dad 
„immer hingehen, denn warum foll Asmus in feinem War 
auf feinem Steckenpferde nicht herumreiten, To viel ar 
Huch daß er das Buch nicht verfteht, und doch davon urf 
(Vorrede ©. 4.) „Außer dem Eindrud von Superioritä 
Sicherheit finde er darinnen einen reinen Willen, emen 
woͤhnliche Milde und Hoheit der Befinnung, und Au 


von der Weltweisheit. 47 


Wohlſeyn in ſich.“ — Uuc dies läßt ſich begreifen. 
‚wenn tan jic das in umbra cognitionis luderẽ an@& 
at es eben. die Wirkung als das ludere in usibre 
© &o mohlbehaglich bepdes anfänglich ſeyn mag, fo 
en längerer Fortdauer biefes den Leib, und jes 
ind. die Urtheilungskraft, fo daß man anfängt, 
"zw uetheilen, bie man nur halb verfteht, und ends 
urtheilen will, von denen man weiß, daß man 
erſteht, und darin finden till, was einem ges 
Alas poor Yorik! u 
£ Asmus dieſes Buch, das er nicht verfteht, doch 
y immty, ift ein wenig zu arg. Der Verfafs 
utlich?. Er meine oft etwas anders, als er ſage, 
unftreitig if. Asmus fagt felbft, man müfle den 
(‚den Worten verfehen; und doch unternimmt er 
bloß nach den Worten zu uͤberſetzen ? Das iſt 
jt ein falto mortale, den die ercentrifhen Leute 
in fcheinen, bey dem fie aber, wenn fie ihn ein we⸗ 
mächen; doch unfanft auf die Nafe falen. Es ift 
fo, wer ‚etwas nicht verfteht, kann und foll es 
b Wer etwas mit dem Vuche des Erreur et 
te zu Schaffen haben will, muß es franzoͤſiſch lefen, es . 
enn einmal ein deutfcher Ueborſetzer befommen, der das 
de. Zezt if für jemand, der von ber wahren Ab⸗ 
benitung des Buchs nur einigen Sinn hat, die Ueber⸗ 
Peßtlidieh'Ysmus das pubelnäreikhfle Ding unter 
Denn es iſt weder die oftenfible, noch bie geheime 
‚be8 Buchs in diefer Meberfegung wieder zu finden, 
‚etwas einer Bedeutung ähnliches darinn, welches, 
id) inäre, hier die wahre Bedeutung des Drigis 
halten/ bie feltfamften Mißverſtaͤndniſſe an den 
würde, . \ 
en iſt auch fo viel wahr, daß der großen Menge der 
‚ die nur etwas unverfändfiches haben wollen, 
;üng immer gar rillfommen fenn wird, denn fie 
fintien und finnen, und werden eben fo wenig 
ſerſtand herausbriagen, wenn fie — bas ‚Origie 


itten 

Anbehte doch den einfaͤttigen deutſchen Lelerm, 
enlich wieklich irgendwo geſchehen If, , anzurathen 
deſem Bde aA verſchloſſen — 
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rfurcht und Demuth vorbeyzugehen, im Gefaͤhl ifter 
— in Hofnung, die hinter dem Gewoͤlk her 
ſchimmernde Strahlen — in vollem Glanze zu 
—— u Durch einen ſolchen Rath koͤnnte man Leute, u 
nar halb einfältig find, zu ganzen Narren machen, bi 
hinter dem Gewoͤlke hervorfchlmmernde Strahlen ja | 
einbilben, wenn fie nichts als den Schein einer Trank 
durch eine Halbzugemachte Blendlaterne fehen. Es iſt gar ı 
abzufehen, warum man bey "ben Buche des Erreurs et 
Verite eine fo ungewöhnliche Ehrfurcht und Demuth ben 
ſollte. Der Apoſtel agte zu einem frommen Dann & 
der Bibel las: Verfteheft du auch, was du Tiefeftt " 
was von ber Bibel gilt, ſoll doch wohl noch mehr vom ı 
des Erreurs et de la Verite gelten. Ein Buch iſt nur in k 
ehrwuͤrdig, als es nuͤzliche Wahrheiten verſtaͤndlicher ſagt. 
aber unverſtaͤndliche Buͤcher mit Ehrfurcht und 
der Unverktänblichfeit fortlieſet, iſt auf dem geraden 
Schwaͤrmer und Phantaft zu werden, der zulezt voll 
ben ungeheuren Riefen anftaunt, det nichts als eine alte 
dernde mudi⸗ it, die der wind umdreht. 

IBM, * 


GSonhif Saniuel Seeinbarts philoſophiſche 
haltungen zur weitern Aufklärung ber Er 
keitslehre. Erſtes Heft, welches allgemeine 
ftätigunigen feines Spftenis gegen die Einw 
gerörter Gegner enchaͤlt. Zuͤllichau, 1782. 
der Wanfenhaus + und Frommanniſchen Bi 
handlung. 9% Bogen in 8. 2 


Ss dem Plan / den fi der 2, zu dieſer Schrift gem 
und in der Vorrede dargelegt hat, läßt ſich vieles. X 
‚ten, da& ‚zu weiterem Nachdenken und zur Berichtigung u 
der unbeflimmten Ideen gereihen kann. WudF bat die | 
wie er feinen Schülern die Dogmatik nach eben biefer Vor 
diſtoriſch vortraͤgt, viel eigenes und vorzuͤglichet. In bu 
erſten Hefte ſind 3 Unterhaltungen. In der erſten 

Vorſichtigkeitsregeln, welche bey Ceſung theol 

Streitſchriften zu beobachten wären; bie wahr und ir 
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ud von ihm aut ve Setachen feines ots recht 
qoewandt werben. der zweyten charakteriſirt er big 
Aedenen Gattungen feiner Begner, und dag Interd 
das fie bey Beftreitung feines Syftems haben: worin 
gäle * vorfommen , - der Mühe werth 
Br ſtreitſchriften, die in ſolchem Ton abges 
int Hi jw’fefen, Res. will nur einiges davon auszeliinen, 
fe s6.ift die ſeht gegründete Anmerkung: daß freulich ·viel 
he Ausdrücde und Zormeln,. weiche unbeſtimmt und 
nifung unterworfen find, durch darunter gefhobene 
fe Definitionen von verfänbigen Theologen richtig 
erden Ennen und erklärt worden find. Der. große 
Ehriften aber behalte diefe Definitionen nicht, fons 
bey den Ideen und Bildern ſtehen, melde jene 
und Formeln zuerſt an die Hand gäben. Er bleike 
Auy. in. feiner verworrenen (oft unrichtigen and uns 
Erfenntnif, fondern werde aub ſogar durch jene 
ilte. Erklärungen oft nur noch mehr barin erhals 
€ wahr.ift das nad der Erfahrung! Warum verläßt 
alfo nicht: gemipbeutgte und ber Mifdeutung unters 
jeln, und giebt ihm beflimmtere gn die Hand, bie 
uf richtige Begriffe leiten?) &, 65 wird mit 
fe, daß nicht ale Menſchen eine ausfchiveifende 
it haben, auch nicht jede Ginnlichkeit an ſich aus- 
die dafuͤr geachtet oder ausgegeben wird. S. 108 
ng beherziget zu werden, baf das gemeine 
durch, finnliche. Ruͤhrungen erwedt werden müfle, 
‚aber. nicht ungebauet gelaflen werden bärfe, indem 
Rührungen bewirkte Thaͤtigkeit immer von deu 
iffen in feinem Verſtande abhänge, ob fie eine 
gerabe, gute ober ſcwaͤdliche Richtung befomme, 4 
tige. Punkt erwartet no immer eine überlegte 
Unterfuchung; wie und auf welche Art und wie 
don dem, was auf deflen Moralität und Gluͤd⸗ 
ren Einfluß hat, Hare Erkenntniſſe zur Richtung 
Kräfte und Chätigfeiten beygebracht werben 
en.). Sole und Ähnliche Bemerkungen hal 
blos, iweng es ihm etwa fheinen follte, der 

h bey Widerlegumg feiner Gegner, befonders bey 
Böttinger, Recenſenten zu lange auf. Die dritte Unters 
heine ;kurae Antwort auf das fo betitelte Schrein 
f i 8%: be 
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ben: die Weisheit an Steinbart. — Gewiß wird man 
Er folgenden Stüden manche gute Aufflürung und Beran 
fang zum Nachdenken erwarten konnen. ; 
. | Ems \ ; 

Die Oekonomie ber Natur. Erſtes Heſt: ucher 
Menſchen und fein Schickſal nach dem Tode. >: 
lin 2982. 63 Seiten in 8. * 


Zweyres Heft: Etwas über die Beſtimmung 
Menſchengeſchlechts. Mit dem Innhalte! 
"Hefte, 44 Seiten. 


m Philofoph, gutaefinnt für das Wohl und für bie, 
higung und Aufflärung der Menſchen; ein 9 
Kopf, der geiſtreich denft, und bis auf. einige kleine 
heiten im Ausdrude fehr ant fhreibt, theilt in diefen 
. dem Publikum feine Einfichten in die geheimere Hecon: 
Natur mit, die ihm das Licht feiner Vernunft gervährer MM 
und bey allen dieſen Vorzuͤgen vermuthet doch Rec., 
wenig Beyfall finden werde, und kann fih and ſelbſt 
überzeugen, daß er ihn verdiene, J 
Erſtes Heft: Ueber den Menſchen und ſein 
nach dem Tode. Die Natur laͤßt alle ihre Weſen 
reiffen und welken. Dies thut ſie durch den Umlauf 
Cheile in feſten, wodurch die fluͤßigen gelaͤutert imd 
werden. So nun im Menſchen der Nervenſaft, der im 
Tinge gaͤhrt, im Manne gelaͤutert, und im Greiſe reif m 
Wenn ber Nervenfaft reif ift, fo welft der Körper und Mi 
ie die Traube bed Weinſtocks. Jener hingegen wird im 
fihtbaren Deconomie der Natur zu weiterm Gebrauche angen 
bet. Durch Eireulation in immer feiner. werdenden Candlenw 
er ım Menſchen abgefondert. Im Tode zeht er in die Luft. M 
Die Luft wird mit feinen Eandlen verfehen feyn, die nach 
Höhe zu, wo fie dünner wird, feiner werden, deren. 
heit mit der Entfernung von der Erde zunimmf” Die 
keiten, bie in diefen Canaͤlen, wie in Haarröhrden, vonr⸗ 
fem Ende gegen das engere aufſteigen, werden, je böhft 
kommen, deſto feiner, und verlieren fich aus ben oberften LI 
Ä bungen der Luftcanaͤle in jenen Aether, der bie srofen vn 
zroik 
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Üben Meirförpern ausfällt. Mlles, was Dimpfe, Spis 
Meißt, Hat feine Schwere, fondern feigt in dic Hohess 

‚der Mervenfaft, ben alfo die Luft Als einen urindfen 

jer er ift, in ſich zieht. Hier wird er in den Laft⸗ 
Luftflüßigfeiten vereinigt, höher fleigen, veie 

ind ganz oben in den Wether übergehn, Die 

"der Geele (han muß fich diefelbe wohl als ein At⸗ 

Rerboenſaft⸗ dedenken, die mitgeht, wo er bleibt) 

ver‘ Vernuſchung mit den Luftfläfigfeiten nichts. Es 

HE die Mäffe von Nervenfaft, bie unfer Ich ausmacht, 

Eder Seele gleich, ob die Partifel a oder b ihr eine Idee 

Bon ber Hülle, bie fie einſchloß, entladen, kann fie 

imge' Ausdehnung geben, deren unſer Epiritus rähig 

nee Heller und freyer, und nun läßt ſich auf die Art 

er Mach dem Tode ſchließen. Warum aber offens 

{ hinterlaſſenen Freunden durchaus niemals ihr 

Sie kann nicht. Als Spiritus ohne Schwere 

denfaft'nur in die Hbhe fleigen, nicht aber unters 

I Die abgefchisdene Geele müßte der Eirculafion bes 

durch das ſie percipirt, eine Richtung herabwaͤrts ges 

it die Erfchütterung durch die feinen Lufteanaͤle bis 

langte. Eine Sache, die unmoͤglich iſt, da das Luft⸗ 

ig herabwaͤrts circuliren, als bad Waſſer Berg⸗ 

Datum alfo werden bie Abseſchiedenen nıchts 

hören lafſen, ba es hingegen fehr leicht moͤglich 

von uns Eenſationen haben kdunen u. f. w. — 

führt Net. aus bem erften Hefte als den hinreis 

ö an, warum er weder glaubt, daß der V. Beys 

werde, noch baf er ihn verdiene. Wie wahr iſts, 

t8 50 feltfana gedacht werben kann, was nicht ein Phis 

behaupten Fonneı 

45 zUseyte Zeft: Ueber bie Beftimmung des Mens 

Dlechts, ſchweift eben. fo über die Grenzen bes gemeis 

erſtandes hinaus. Die Luft hat Bewohner, die 

dem Gelege, Aſcenſion, aufwärts, ald bie Erdbe⸗ 

Geſehe ber Schwere, niederwaͤrts dringen, 

das große Magazin, aus dem bie geifigen Flui⸗ 

‚Luftreich geliefert werden. Durch den Mechanismus, 

ben nennen, werden fie zubereitet in Pflanzen und 

Über die Exrdmaffe if nicht unerfhöpflih. Es wird 
ſeyn/ wie viel Geift bie gi in einer beftimmten et 
J für 
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für das Luftreich liefern kann, mithin auch, wie viel Gtofg 
Venſchlichem Viervenfafte, und wie viel Zeit erfhert wird, ve 
zu entwideln, wenn jedesmal fo und fo viel Millionen Die 
ſchen auf ber Erbe leben. Hernac wird dann bie. Dauer 
Wänichengefchlechts belimmt ſeyn. Wenn der Mechani 
bes Thierlebens fortbauren fol, fo wirb Wärme erfobert,, 3 > 
mit er aber nicht etwa von einem Ueberfluſſe der Wärme Pe 
fo muͤſſen die Jahrszeiten mit Sommer und Winter abweq⸗ 
Die: Jahrszeiten haben ihren Grund in ber ſchiefen Lage 
Erdare gegen die Sonne. Die Ekliptik ſchneidet naͤmlich 
Aequator in einem gewiſſen Winkel, und der wird inmier fi 
ner. Yu 400 000 Jahren wird fie fich mit dem Aequator 
einigen. Dann haben die Jahrszeiten ein Ende. Diet 2 
ſtirbt. Der Umlauf der Erde wird vielleicht dann. ad 
Mevolution Teiden. Alſo: 400 ooo “jahre find das h 
ter der Menfchheit „ und diefe Zeit wird wohl — 28 
in der Erde enthaltenen Stoff zu entwickeln. 
. viel Jahrtauſende nach einander aus dem naͤmlichhen € 
Geiſt entwidelt: fo wird diefer Geiſt gewiß nicht —* 
dern beſſer werden. Er wird aber beſſer, wenn er feine wi 

Die Menſchheit im Ganzen waͤchſt alſo allmaͤhlich, obgleich a 
zelne Nationen in Barbarey zuruͤck ſinken. Daß die Me 
noch Kinder find, beiveifen ihre Handlungen. Jezt MW 
Menſchbeit erfi, wie ein Kind von zwey Jahren. le 
Ah noch fehr ausbilden. Der Plan dazu ift biefer:: En 
umier Herz gebefiert werden: dann wird der Verſtand aud i 
die Reihe kommen. tofes fing die Berbeflerung des Den 
an, aber nur aus dem Groͤbſten. Er gab und bie zehn 
bote. Chriftus that den awenten Schritt zur aa 
Herzens. Er lehrte-ung Bott und Menichen lieben. So 
izt die Sachen der Menſchheit. An die Erleuchtugg des Hi 
Randes Kat die Natur noch nicht die Hand gelegt. da 
ſcheint ſich zur Beſſeruns anzulaſſen — 


Rec, enthaͤlt ſich, gegen ſolche Eingebungen * 
machen. Einen einzigen ‚Zweifel fann er nicht verheelen; 
die ganze Schrift dem V. ein. Ernft ſey? Sur Ironie 
Kon sur ige paſend. zum Erpfe nicht der Inhalt. 
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8) Mathematik. 


be der Arithmetik, Geometrie und Tri⸗ 

ie, nebjt ihrer Anwendung auf praftifche 

nungen, das Feldmeſſen und die Markfcheides 

ſi. Bon Ge. Sim. Klügel, Prof. der Mas 

oe Helmſtaͤdt. Berlin und Stettin, Frie⸗ 
teolai, 156 Octavſ. 


dritte Hauptftüc ber von Hrn. II. ausgearbeiteten Ens 

eu ie, zum Gebrauche bey Vorlefungen beſonders abs 
dazu auch allerdings fehr dienlich, da es bie nöthigflen 
vorträgt und ihrem weitläuftigen Nutzen anzeigt. 

zu wuͤnſchen, daß alle Gtubirende wenigftens fo viel 
Wiſſenſchaften lernten. Wer weiter gehn wily iſt 
reitet, die Buͤcher zu brauchen, die er hier anges 


Lw. 


Sulhhers Ki Entwurf der Geographie, 
nomie und Chronologie. Mit einer Kupfer 
Berfin und Stralfund, bey, Gottlieb Au- 
ange. 1782. 114 Bogen ing. 


fel, Sulzer war von 1747 bis 1757 Profeifor der Mas 
tatif am Joachimsthaliſchen Gymnaſium zu Berlin 

jte während diefer Zeit, zum Behuf feines Unterrichts in 
ie, Aftronomie und Ehronologie, feinen Zuhörern kurze 
die Beder zu bietiren, aus denen famt einigen bazu ges 
n mündlichen Erflärungen der darzu nöthigen Zeiche 
has Manufeript entftanden ift, das der Verleger von eis 


ehemaligen Schüler des fel. Mannes an fich gebracht hat, 

und hiermit dem Vublieum mittheilt. Daß Sulzer 30 Jahre 

Beit gehabt habe, feine Arbeit:in Drud zu geben, und es 

dethan habe; daß er vermutlich! feine Mrfache gehabt has 

mäfle,. warum er es nicht thata, * das er manche eo 
mi [2 
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für das Luftreich liefern kann, mithin auch, wie viel Gtof-y 
Venſchlichem Vervenfafte, und wie viel Zeit erfbhert wird, if 
zu entwideln, wenn jedesmal fo und fo viel Millionen Kim 
ſcben auf der Erbe leben. Hernach wird dann die Dauer 
Qenſchengeſchlechts befimmt ſeyn. Wenn ber Mecani 
des Thierlebens fortkauren fol, fo wirb Wärme erfodert., 9 
mit er aber nicht etwa von einem leberflufle der Wärme 
fo muͤſſen die Yahrszeiten mit Sommer und Winter abw 
Die Aahrszeiten haben ihren Grund in ber fchiefen Lage N 
Erdire gegen die Sonne. Die Ekliptik fchneidet wärst De 
Aequator in einem gewiſſen Winfel, und ber wirb inınier. 
ner. In 400 000 Jahren wird fie fich mit dem Aequater 
einigen. Dann haben die Jahrszeiten ein Ende. Die 
ſtirbt. Der Umlauf der Erde wird vielleicht dann audı | 
Mevofution leiden. Alfo: 400 ooo jahre find bag 
ter der Menfchheit » und diefe Zeit wird wohl hinzeicheny 3 
in der Erde enthaltenen Stoff zn entwideln. "Kenn. 

viel Jahrtauſende nach einander aus dem nämlichen 4 

Geiſt entroidelt: fo wird diefer Geift gewiß nicht fchlechter, Jul 
dern beffer werden. Er wirb aber befler, wenn er feiner ı 
Die Menfchheit im Ganzen wäcft alfo allmählich, obgleich all 
zelne Nationen in Barbarey zurüd finfen. Daß die M 
noch Kinder find, beweiſen ihre Handlungen. Jezt MR. 
Menſchbeit erfi, wie ein Kind von zwey Jahren. Ele: 
fh noch fehr ausbilden. Der Plan dazu if diefer: Erf, 
unier Herz gebefiert werben; dann wird der Verſtand anb,Mi 
bie Reihe fommen. Yiiofes fing die Berbeflerung bes Dei 
an, aber nur aus dem Gröbften. Er gab uns bie zehn 
bote. Chriftus that den zwenten Schritt zur Befferung 
Herzens. Er lehrte-ung Bott und Menſchen lieben. So 
üt die Sachen ber Menfchbeit. An die Erleuchtung dei: 
ſtandes hat die Natur noch nicht die Hand gelegt. Das de 
ſcheint fich zur Beſſeruns anzulaſſen — 


ec. enthaͤtt ſich, gegen ſolche Eingebungen Einwuͤkt 




















4— machen. Einen einzigen Zweifel kann er nicht verheelen 





game Scqhrift dem DB. ein. Ernſt ſey? Zar Ixonie 
a aigt — zum Erpie nicht der Inhalt, | * 
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8) Mathematik. 


ide der Arithmetik, Geometrie und Tri⸗ 

e, nebſt ihrer Anwendung auf praftifche 

gen, das Feldmeflen und die Marffcheides 

Bon Ge. Sim. Klügel, Prof. der Mas 

tt. zu Helmftäde. Berlin und Stettin, Fries 
eh Nicolai, 156 Octavſ. 


dritte Hauptſtuͤck der von Hrn. RI. ausgearbeiteten Ens 
päbie, zum Gebrauche bey Vorlefungen beſonders abs 
dazu auch allerdings fehr dienfich, da es bie nöthigfen 
faplich vorträgt und ihren-weitläuftigen Nuten anzeigt. 
zu wünfcen, daf alle Studirende wenigſtens fo viel 
m Wiſſenſchaften lernten, Wer weiter gehn till, in 
reitet, die Bücher zu brauchen, die er bier anges 


Ev. 


d. Suljers kurzer Entwurf der Geographie, 
ſronomie und Chronologie. Mit einer Kupfer- 
Berlin und Stralfund, bey, Gortlieb Au= 
Lange. 1782. 114 Bogen ing. 


fel, Sulger war von 1747 bis 1757 Profeflor ber Ra⸗ 

matif am Joachimsthaliſchen Gymnafum zu Berlin 

te: während dieſer Zeit, zum Behuf feines Unterrichts im . 

\ Aronomie und Ehronologie, feinen Zuhörern kurze 

hin.bie Feder zu dietiren, aus denen ſamt einigen dazu ges 

nen mündlichen Erflärungen der darzu nöthigen Zeich⸗ 

> Manufeript entftanden ift, das der Verleger von eis 

ligen Schüler des fel. Mannes an fih gebracht bat, 

’ am Vublicum mittheilt. Daß Sulzer 30 Jahre 

gehabt habe, feine Urbeit in Drud zu geben, und es 

habe; daß er vermuthlichh feine Urſache gehabt has 

«mare eb mi ejaka, unb daR eu: mandhe. 
5 
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für das Luftreich liefern kann, mithin auch, wie viel Stoff 
Venſchlichem Nervenſafte, und wie viel Zeit erfdbert wirb, | 
zu entwideln, wenn jedesmal fo and fo viel Billionen M 
- ben auf der Erde leben. . Herma wird dann, die-Dauer | 
sichensefhlechts beRimmt: feyn. Wenn der Mechanig 
bes Thierlebens fortdauren foll, fo wird Wärme erfgpert,, | 
mit er aber nicht etwa von einem Ueberfluſſe der Wärme By 
fo müffen die Tahrszeiten mit Sommer und Winter abıse ie 
Die Jahrszeiten haben ihren Grund in der fchiefen Lage | 
. Erdare genen die Sonne. Die Ekliptik fchneidet nämlich.) 
Aequator in einem gewiſſen Winfel, und der wird iauniar, fi 
ner. In 400 ooo Jahren wird fie fich mit dem Aequator 4 
einigen, "Dann haben die Jahreszeiten ein Ende. Mie 
ſtirbt. Der Umlauf. der Erde wird vielleicht dann andy 
Mevplution leiden. Alſo: 400 ooo “jahre find das 
ter der Menfchbeit „ und diefe Zeit wird wohl Ko. 







in der Erde enthaltenen Stoff zu entwideln. "Nenn, 
viel Jahrtausende nach einander aus dem nämlichen 
Geiſt entwidelt: fo wird diefer Geift gewiß nicht fchlechter,äf 
bern befler werden. Er wirb aber befler, wenn er feiner m 
Die Menfchheit im Sanzen waͤchſt alfo allmählich, obglekh.d 
zelne Nationen in Barbarey zuruͤck finfen. Daß die Dem 
noch Kinder find, beiweifen ihre Handlungen. Jezt .i®, 
Menſchbeit erfi, wie ein Kind von zwey Jahren. Bleu 
fih noch fehr ausbilden. Der Plan dazu if dieſer: Er. 
unier Herz gebeflert werbenz dann wird der Verſtand au; 
die Keihe fommen. Yiiofes fing die Verbeflerung des Hech 
an, aber nur aus dem Groͤbſten. Er gab uns bie zehn] 
bote. Chriftus that den swenten Schritt zur VBeflerung | 
Herzens. Er lehrte / uns Bott und Menichen lieben. So 
it die Sachen ber Menichheit. An die Erleuchtugg des 
ſtandes hat die Natur noch nicht die Hand gelegt; Dr 
fcheint fich zur Beſſeruns anzulaſſen ⸗ 


Ree. enthaͤlt ſich, gegen ſolche Eingebungen Enke 
machen. Einen einzigen ‚Bweifel kann er nicht verheelen 

Bie ganze Schrift dem V. ein. Ernft ſey? Zur —* 
Ton sur nigt paſſnd zum Enke nicht der Inpalt. " 
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8) Mathematik. 


jrlnde der Arithmetik, Geometrie und Tris 
trie, nebjt ihrer Anwendung auf praktifche 
gen, das Feldmeſſen und die Markfcheides 
Bon Ge. Sim. Klügel, Prof. der Ma: 
zu Helmftädt. Berlin und Stettin, Fries 
Nicolai. 156 Octavſ. 


18 dritte Hauptftück der von Hrn, RI. ausgearbeiteten Ens 
äbie, zum Gebrauche bey Vorlefungen beſonders abs 

u auch allerdings fehr dienlich, da es die nöthigften 

¶ vorträgt und ihren mweitläuftigen Nugen anzeigt. 

Bart zu wünfchen, daß alle Studirende wenigftens fo viel 
7 Wiflenfchaften lernten, Wer weiter gehn will, iſt 
bereitet, die Bücher zu brauchen, die er hier anges 


Lw. 


3. Sulgers kurzer Entwurf der Geographie, 
fiestiomie und Chronologie. Mit einer Kupfer 
Berlin und Seralfund, bey, Gortlieb Au: 
Lange. 1782. 11% Bogen ing. 


‚fel, Sulzer war von 1747 bis 1757 Profeſſor der Mas 
it am Joachimsthaliſchen Gymnaſium zu Berlin 
während biefer Zeit, zum Behuf feines Unterrichts in . 
hie, Atronomie und Ehronologie, feinen Zuhörern kurze 
die. Feder zu bietiren, aus denen famt einigen dazu ges 
mündlichen Erflärungen ‚der darzu nöthigen Zeich⸗ 
das Manufeript entftanden ift, das der Verleger von eis 
Schüler des fel. Mannes an ſich gebracht hat, 


and blenmit-bem Vublicum mittheilt. Daß Sulzer 30 Jahre 
‚Beit gehabt habe, feine Arbeit in Drud zu geben, und es 
lt gethan habe; daf er vermuthlich feine Urſache gehabt has 
maſſe/ warum er es nicht khaki, * daß er manche — 

5 


. % . 
154 Kurze Nachrichten * 
kommene Stellen, fonberlich in der Geographie⸗ gewiß ni 
(würde haben abdruden laften, wie fie bier erfcheinen — 
altes fcheint dabey nicht in Bebacht genommen worden zu 
Was von der Figur und Größe der Erde geſagt wird, ift g 
mangelbaft, da fcheint der Eöncipiente nichts von den Erfi 
gen- und mündlichen Zufägen feines Lehrers nachgefthrieh 
haben. Der Umfreiß der Erde wird 6868, und der Durı 
fer 2187 deutfche Meilen angegeben. Inzwiſchen wolle 
damit dem Werfchen feinen Nutzen zum Unterricht jungen 
sicht völlig abſprechen: allenthalben fhimmert bie lich 
Deutlichkeit des aufgeflärten Mannes. hervor, , Am brı 
fien fcheint ung der Unterricht von der Aſtronomie zu 


wie ex aud ber weikäuftighe | 4 
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9) Naturlehre und Naturgefchicht 
Die Sundflurh mit forſchendem Auge betrachtit 
Aufflärung ber Naturgefchichte, von Friet 
Wilhelm Sad, koͤnigl. Hof⸗ und Criminal 


Fert animus” cauſas tantarum exponerer 
Luc... Mit Küpfern und einer Karte, WBref 
bey Wilhelm Gottlieb Som, vB. 1 zug 
ſeiten. - 3: 


itel und Motto erklaͤren die Abſicht bes V. Er mi 
Suͤndfluth nach Maßgabe des moſaiſchen Berichtes 
der von ihr hinterlaſſenen Effeete auf unſrer Erbfläche, -au 
tuͤrlichen Geſetzen erflären — alfo die Glaubwuͤrdigkel 
Dffenbahrung Aber dieſen Punkt retten, und die Merkwi 
keiten und Solgen biefer großen Ereiguif, ohne Wunder: 
zunehmen, bey welchen man frenlich der Nachforſchung 
hoben ift, begreiflich machen. Ueher die mofaifche Suͤn 
iſt Schon fp viel getraͤumt und erbichtet worden, daß wir d 
manden verdenken Fonnen, wenn er: nicht viel Zutrauen 
ner neuen Hypotheſe diefer Art mitbringt." Um deswillen 
fen wir eobraus: verſichern, daß bes V. Erfläruingsan 
I 4— BE . 
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neötstges ald eine Ehimäregiberichen zu werben, fondern aller⸗ 
Wings die Aufmerkſamkelt und Prüfung der Naturforſcher ver⸗ 


den "Der B. geht damit auf, daß er die sorhandenen Meynun⸗ 
der Gelehrten uͤber die Suͤndfluth claſſificirt und muſtert. 
je leugnen geradezu die phyſiſche Moͤglichkeit, daß die ganze 
l, Land und Meer, in ber angegebnen Hohe von einer 
i habe überberft werben fönnen, weil das Wafler des Oceans 
weil es überdedt ſeyn follte, in feiner Ruhe bleiben maß 
vierzigtägiger Regen noch tveniger dieſes bewuͤrken kann. 
jabende Theil hingegen beruft ſich auf Wunder, aber 
verfchiebenem Mes. Deswegen zeigt der B., daß in 
— der moſaiſchen Erzaͤhlung kein nethwendiger Grund 
unmittelbare Anftalten Gottes zu dieſer Ueberſchwemmung 
* en; ‚Gott koͤnne fie dem Noah vorausgeſagt haben, 
ee aehrere Dinge vorausfagte, deren Künftigfeit er vorher 
Söhne fie eben felbft zu wirken; die ganze moralifhe Ans 
wbeng der Suͤndflathsgeſchichte fey vielleicht ein Werk des 
* oder Moſe; wenigſtens laſſe ſich die angegebne Reue, 
m geſchaffen zu haben, bey Bott nicht denken; die Ras 
e ſey zu der Äbſicht, das Menichengefchlecht zu vernichs 
nie su groß, zu fireng und zu langwierig geweſen, und 
‚gabe Wort die Mbficht, das Lafer auszurotten, dadurch 
ehfinal erreicht. Eben fo wenia lägen in der Thatſache 
—* Merkmahle, die auf ein Wunderwerk fi ſchließen ließen: 
*— mäffe nur die Ueberſchwemmung nicht groͤßer annehmen, 
fe in den Tertesworten befchrieben ſey. Noch andere nehs 
en gleichfals die Richtigkeit der Sache an, wollen fie aber auf 
‚natäclichen Weg erklären. Dergleichen thaten Burnet, 
1% vorftellete, die Erde babe urfprünglic als eine Hchifus 
4 oceanifche Gewaͤſſer wie in einer Buͤchſe verfchloflen, 
Eder Sonnenhitze aber zerriffen, die Suͤndfluth von ſich ge: 
| —J und Whiſton, welcher annahm, daß der große Komet 
Ed 1680, deffen von Newton auf 375 Jahr beſtimmte Periode 
ich in das Jahr der Suͤndfluth einfalt, folche verurſacht 
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Der lezte bat das Verdienſt, daß er zuerft den Kometen 
Ufache dee Suͤndfluth angab, fehlte aber in dem, was er 
| ich den Kometen würfen ließ; er ließ ihn zwifchen Mond 
ui: Erde durchaehen, und durch feine anziehende Kraft bie 
Erde In eine eyfürmige Geftalt und das Waſſer des Oceans herz 
unfsbehen, und, ‚bie Erde mit feinem Echweif überfgmemnen. 

on 
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Bon allem diefen zeigt nun der V. die Unmöglichkeit, - 
aber, mau koͤnne bie Whiſtonſche Theorie bepbehalten, u 
befler benugen. Denn ohne einen von auſſen Fommenden 
laſſe ſich das Raͤthſel von ber Suͤndfluth Ichlechterbings nid 
Ibien, ein Drud von auffen aber koͤnne durch nichts, ald 
einen Weltförper verurfacht werben ; folglich fey ber . 
der einzige, der dies gethan haben koͤnne. Zu dem Ende 
ſucht der. V. zuforderſt die hiſtoriſche Wahrheit der Guͤn 
Er nimmt an, daß Moſes ſeine Nachricht aus einem von 
ſelbſt in Hieroglyphen verfaßten Tagebuch genommen hah 
Moſes in Aegypten babe kennen lernen, wohin ed Di 
der Enfel Noah, gebracht habe. . Nur muͤſſe man nich 
ben, daß bie Fluth die ganze Erdfugel, als eine Schaafe d 
gen. habe, als welches der Stelle Hiob 38, 8⸗11. auf 
der V. überhaupt viel baut, entgegen fey, fondern das S— 
fey aus dem Meere geftiegen, babe das bewohnte Lanb | 
das Bedeu des Oceans folglich ausgeleert, und ſey ba 
feiner Zeit wieder zurüdgeflogen. Ueberdem aber fey 7 
vermuthen daß eine fo große Kraft als zur Suͤndfluth 
war, ſonſt feine Wirkungen als die Vertilgung bes Meı 
geſchlechts gehabt haben follte, als worzu ohnedem keint 
von einem Jahr noͤthig geweſen ſey. Wenn wir demnaq 
auf der Erde Zeichen und Ueberbleibſel einer gewaltthaͤtig 
handlung fänden, fo Fonnten wir annehmen, daß auch 
Folgen der nehmlichen Kraft wären, die bie Suͤndfluth her 
bracht habe. Um nun diefe aufzuſuchen, findet der V. fi 
big, vorher die nermuthliche urſpruͤngliche Geſtalt der 
fehzufegen, um daraus ihre nachherigen Veränderungen 
kennen. Er Rellt fich die Geburt der Erde unter dem Bi 
nes Gedimentes oder Präcipitatd aus. der Atmoſphaͤre 
nach welcher Vorausſetzung denn dad Meer urfprüngfidg 
ften Theile überzogen habe — (oder die Erde ein wahrer | 
geweſen fey) und mit diefer Beftalt nehme denn auch bie ı 
ſche E&xhöpfungsgefchichte den Anfang. Unter dem Waffe 
bildeten ſich, vieleicht Jahrtaufende hindurch, Kalk s Ma 
Kreide s und Mergelberge aus niedergelegten Meerſche 
ſollten biefe fich über das Wafler empor heben, und diefe 
in die niedrigen Orte fammien; fo mußte ein innrer Died 
mus Hierzu thätig werben — und hierzu hätten denn 
der ganzen Erdkugel gleichvertheilten vulcanifchen Materi 
würkt: allein eben deswegen hätten bie durch fie empor⸗ 
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ge tnd Juſeln Über die ganze Erdläche glelch vers 
erden, und in der Nähe des diecuators am Häufigften 
Wi Das ift aber nicht, das fefte Land iſt größtentheils 
Fre nördliche Halbfugel gedrängt, fo daß ſich das Land der 
iii Heniiiphäre gegen das ber nördlichen; wie 1 zu 4 vers 
end eine Bemwalt, die wohl feine andre feyn Fann, 

te Sündflurh hervorbrachte, muß dieſe urfprünglis 

ind’ @leichheib des feften Landes geſtoͤrt haben. 

nt Horb; daß die wenigen Länder, die jenſeits bed 
fiegen, &ine Feilfdrmige Figur haben, welches zu ers 

daß fie einem Drude widerftanden haben müffen, 

Land unter der Linie Hirfweggefchoben. Natuͤr⸗ 

ber V. auch hierbey ber auf dem ganzen Erdboden 

f verfteinten Meeresbruth und ber in den nördlichen 
faben Hon Europa und Amerika gefundenen merkwuͤrdigen 
Bon Elephanten, Nas und Einhörnern, Flußpferden, 

amd andern daſelbſt nie einheimifch geweſenen Thies 
Monumente eitter großen Erbueränderimg gedenken. 

der Sündfluth zu erklären, hat man verfchiedene 

ren Feiner befriedigend ift. Zu fagen, dergleichen 

in der Fluth Ihren Tod gefunden, und wären 

in die Länder getragen worden, wo man fie gefuris 

it nicht an; denn da mußten fie verweien und ihre 

f man hat aber Gerippe in völligem Zuſam⸗ 

elind natürlichen Lage ihrer Theile gefunden. Buͤffon, 

&, hie ale Planeten, dur einen Ausfluß der brens 


Artv eiften'cbgedäglt und für bie neugefchafnen Thiere, . 
Mnehrerer Erfältung erft bie märmeren Gegenden gefucht 
Ewohnbar gerorden ſey, und fo wären denn von je⸗ 
an ihre Reſte an den Orten ihrer urfpränglichen 
geblieben. Der V. aber zeigt, wie wir glau⸗ 
hend, Die Unftatthaftigfeit der Guͤfonſchen Hypo⸗ 
Zuſti nahm an: bie Erde habe ihre Are und Pole 
7 die igigen Polarkänder wären ehemals Länder des 
Eröftrichs geivefen. Dargegen erinnert der V., daß 
Auf >eitier fünftlichen Kugel jeden Zirkel ihrer Oder⸗ 
be zum Yeguätor und jeden Punct berfelben zum Pol machen 
hie, daß gehe über bey einem Planeten nicht an, wo die Mrs 
ganzen Körper einen phyſicaliſchen Zuſammenhang 
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diesmal it nicht weiter als feine Naſe geſehen hat, be 
aiſt eine tüchtige, derbe Unwahrheit. Befcheiden find große 
‚fchen zwar immer gewefen, und haben nicht mit imaginäg 
Huͤlfsmitteln geprahlt, wo fie feine wirklichen Hilfsmittel gel 
konnten. Dies thun nur bie Leute, welde:grofe —— 
beſitzen vorgeben. Wahre große Menſchen find eben deshalb gg 
weil fie in den fritifchften Umftänden niemals fich für h 
ten, fondern Hülfsmittel finden, wo Fleine Seelen feine Hal 
mittel zu finden glauben, und find groß, weil fie ſowohl den.n 
ren Werth ber Hilfsmittel, als ihre rechte Anwendung fen 
Da Asmus in feiner Dunfelheit und Verfegenheit jo 
nig Huͤlfe von der Gelehrſamkeit erwartet, fo laͤßtſich 5 | 
‚achten daß er, auch bei den Schriften der Belehrten Feine. Hi 
ſuchen wird. Er tagt: „Unſre Buͤcherſchreiberey iR. 
Selbſtbeduͤrfniß, eine Kunſt, auf der Maultrommel N; 
und das Publicum tanzt. Der gute Asmus ficht.c 
‚nicht gber feine Nafe, indem er dieg in diefer. wa 
„Denn. bie zen dicken Baͤnde des Buchs des Erreuss © " 
. Veritd gehören an fi zur Bücherfchreiberen, . wie ale. 
‚dere Bücher, aber gerade dieſe zwey Bände: find mehr 
Selbſtbeduͤrfniß geſchrieben, ais irgend andere Bände, r 
man wuß ſich auf herumreiſende Muſikanten gar nicht 
. ben, wenn man nicht merkt, daß hier auf einer neuen | 
trommel eine ſehr wenig veraͤnderte Melodie zum w gi 
Tavzen für das Publicum aufgefpielt wird. Ja wa u 
. mehr ift, es bleibt nicht beym Aufipielen, der Ph... Inc... J 
das Yublicam am Seilchen und tanzt ihm vor, Wei 
nachtanze! 
Jnbefien was auch die Geheimniſſe der guten Freich 
ey mögen, welche zu ihrem Selbſtbedoͤrfniſſe dag Buch de .s 
yreurs et de la Verlte haben entitehen Iaffen, fo muß man 
‚ guten Asmus die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß “4 
nichtd davon argwohnt. Er geht ganz fchlecht und recht & 
zu Werke. Das Buch hat fo etwas, dabey ihm wohl if; 
darum gefällt es ihm, ob ers gleich nicht verſteht. Das im 
„immer hingehen, denn warum fol Asmus in feinem Mank 
auf feinem Stedenpferde nicht herumreiten, To viel er 
Auch daß er das Buch nicht verſteht, und doch davon ur 
(Vorrede ©. 4.) „Außer dem Eindrud von Superiorität je 
Sicherheit finde er darignen einen reinen willen, eine unge‘ 
wöhnliche Niilde und Hoheit der Gefinnung, und Auhe - 
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phlfeyn in ſich.“ — Auch bie läßt fih begreifen. 
wenn man fi das in umbra cognitionis Iudere ang®& 
»thutıed eben" bie Wirkung als das ludere in usibre 
xci. So wohlbehaglich beydes anfänglich feyn mag, fo 
LA.) ‚längerer Fortdauer biefes den Leib, und jes 
und. die Urtheilungskraft, fo daß man anfänpt, 
"am urtbeilen, bie man nur halb verfteht, und end⸗ 
naen urtbeilen will, von denen man teiß, daß man 
‚perfteht, und darin finden til, was einem’ ger 
. Alas poor Yorikf . 
Asmus dieſes Buch, bad er nicht verfteht, doch 
i nafernimmt, iſt ein wenig zu arg. Der Verfafs 
deutlich: Er meine oft etwas anders, als er ſage, 
auch unftreitig if. Asmus fagt felbt, man muͤſſe dem 
ja ben Worten verflehen; und doch unternimmt er 
jüch bloß nach den Worten zu, überfeßen? Das iſt 
ein falto mortale, den die ercentrifchen Leute 
in Scheinen, bey dem fie aber, wenn fie ihn ein wer 
mächen; doc unfanft anf die Naſe falen. Ss ift 
al foy wer etwas nicht verſteht, fann und fol es 
fegen. Wer etwas mit dem Buche des Erreur et 
su ſchaffen Haben wi, muß es franzoͤſiſch leſen, es 
euldenn einmal ein deuticher Ueberſetzer befommen, der das 
„Seat iR für jemand, der von der wahren Ab⸗ 
en bes Bachs nur einigen Sinn hat, die Ueber⸗ 
ehtlichen Asmus das pudelnaͤrriſchſte Ding unter 
Ina’: Denn es iſt weder bie oftenfible, noch bie geheime 
wäh Id Buchs in bieier Meberiegung wieder zu Ruben, 
‚etwas einer Bedeutung ähnliches darinn, welches, 
 Melich wäre, hier die wahre Bedeutung bes Drigis 
pl Hatten ; die feltfamften Mifverkändniffe an den 
wingen würde. . B 
el auch fo viel wahr, baß' der großen Menge der 
t die nur etwas unveränbliches haben wollen, 
Wbetfigng immer gar ıhillfommen fepn wird, denn fie 
le Annen und finnen, und werden eben fo wenig 
A beransbringen,, wenn fie — bas Orisi⸗ 
n-nbehte doch ben einfäftigen deutſchen Leferm, 
nei wirklich irgendwo gefchehen IR, anzuratden 
Hefe Sage s en verſchloſſen — 
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rfurcht und Demuth vorbenzugehen, im Geräßt ihrer 
Bf und in Hofnu Bi die hinter dem Gewoͤlk ber. 
ſchimmernde Strahlen d nlaleinſt in vollem Glanze zu 
bliden.” Durch einen ſolchen Kath koͤnnte man Leute, m 
nar halb einfältig find, zu ganzen Narren machen, die 
Yinter dem Gewoͤlke hervorſchimmernde Strahlen jaf 
einbilben, wenn fle nichts ald den Schein einer Thrani⸗ 
durch eine halbzugemachte Blendlaterne ſehen. Es iſt garı 
abzuſehen, warum man bey dem Buche des Erreurs ei d 
Verit& eine fo ungewöhnliche Khrfurcht und Demuth beim 
ſollte. Der Apofel 'fagte zu einem frommen Mann, ve 
der Bibel las: Verſteheſt du auch, was du Tiefefkt " 
was von der Bibel gift, foll doch wohl noch mehr Dom 8 
des Erreurs et de la Verite gelten. Ein Buch iſt nur in fe 
ehrwuͤrdig, als ed nuͤzliche Wahrheiten verftändlicher. —* | 
‚aber, underftändlihe Bücher mit Ehrfurcht und D 
der Unverſtaͤndlichkeit fortliefet, it auf dem geraden 
Schwaͤrmer und Phantaft zu werden, der zulezt voll 
den ungeheuren Riefen anftaunt, det nichts ald eine alte! 
pernde mahie iR die die der Wind umdreht. | 





Sonhif Saniuel Seelnbarts pöitfopfifihe, IM 
haltungen zur weitern Aufklärung ber Oh 
keitslehre. Erſtes Hefe, welches allgemeines 

ſtaͤtigungen feines Syſtems gegen bie Eirrol 

gelehrter Gegner enthaͤlt. Züllihau, 1782 

der Wanfenhaus + und Frommanniſchen " 
bandlung, 9% Bogen in 8. 


® dem Plan, den fi der V. zu dieſer Särikt dem 
und in der Vorrede dargelegt hat, läßt ſich vieles ern 
‚ten, das zu weiterem Nachdenken und zur Berichtigung u 
er unbeflimmten Ideen gereichen fann. Audy hat bie | 
wie er feinen Schülern die Dogmatik nach eben biefer Bon 
hiſtoriſch vortraͤgt, viel eigenes und vorzügliches. In bie 
erſten Hefte find 3 Unterhaltungen. In der erften In: 
Dorfichtigfeitsregeln ; welche bey Lefung theologii 
Steeitfchriften zu beobachten wären; ; bie wahr und „rec 
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und von · ihm auf die Gegenichriften feines Gpftems recht, 
ngeivanbt werden. In der zweyten charafterifict er 
sedenen Gattungen feiner Begner, und das nters 
das fie bey Beftreitung feines Syftems haben: worin 
side kungen vorkommen, die es der Mühe werth 
&r pofemifche Streitſchriften, die in foldeun Ton abge 
Gib, ju leſen. Rec. will nur einiges davon ausjeidimen. 
1 86-48 die ſeht gegründete Anmerkung; daß frexlich viel 
Mflde Ausbrüde und Formeln ,. tele unbeftiymt und 
Rißdentung unterworfen find, durch darunter gefhobene 
Antere Definitionen von. verflänbigen Theologen richtig 
$ werben Ehnnen und erklärt worden find. Der. große 
ı bee Ehriften aber behalte diefe Definitionen nicht, fons 
Weiße bey den Ideen und Bißdern fiehen, melde jene 
de unb Formeln zuerſt an die Hand gäben, Er bleibe 
mug. in feiner vertworrenen (oft untichtigen and üns 
) Erfenntniß, fondern werde auch ſogar durch. jene 
Fiheilte Erklärungen oft nur noch mehr barin erhals 
Bie wahr ift das nach der Erfahrung! Warum verläft 
alfo nicht gemißdeutete und der Mißdeutung unters 
m Botmeln, und giebt ihm beftimmtere gn die Hand, die 
beju: auf richtige Begriffe leiten?) &. 65 wird mit 
ie Bemerft, dag nicht alle Menſchen eine ausiciweifende 
haben, auch nicht jede Siunlichkeit an ſich aus- 
‚fen, bie dafuͤr geachtet oder ausgegeben wird. ©. 103 
‚Anınerkung beherziget zu werben, baf das gemeine 
& durch, finnlihe Rührungen erwect werden müfle, 
‚aber nicht ungebauet gelafien werden dürfe, indem 
jene. Rührungen bewirkte Thaͤtigkeit immer von dew 
antniffeu, in. feinem Verſtande abhänge, ob fie eine 
E gerade, gute ober fchäbliche Richtung befomme, 4 
Punkt erwartet noch immer eine überlegte 
p Unterfuhung; wie uub auf welche Art und wie 
Wolfe von dem, was auf deſſen Moralität und Glid; 
‚wahren Einfluß hat, klare Erfenntnifie zur Richtung 
rs Bas und Chätigfeiten beugebracht werben 
Hand )Solche und ähnliche Bemerkungen hals 
u Refer ſchadlos, wenn es ihm etwa fcheinen follte, der 
PA MWiderlegung feiner Gegner, beſonders bey 
















ü Mecenfenten zu lange auf. Die dritte Unters 
Bine hung dormore auf das ſo deiteũe Sci 
° N . 
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für das Zuftreich liefern fan, mithin auch, wie viel Gtof- 
Venſchlichem Vrervenfafte, und wie viel Zeit erfdhert wird, if 
zu entwideln, wenn jedesmal fo und fo viel Millionen 
ſchen auf der Erde leben. Hernach wird dann die Dauer 
Binichengefchlechts befimmt feyn. Wenn der Mechani 
bed Thierlebens fortbauren fol, fo wird Wärme erfobert., 
mit er aber nicht etwa von einem Ueberfluſſe der Wärme Bag 
fo muͤſſen die Jahrszeiten mit Sommer unb Winter abwe 
Die Aahrszeiten haben ihren Grund in ber fchiefen Lage Di 
Erdare genen die Sonne. Die Ekliptik ſchneidet nämlich di 
Aequator in einem gewilten Winkel, und der wird immer fi 
ner. Ju 400 000 Jahren wird fie fich mit dem Aequator⁊ 
einigen. Dann haben die Jahrszeiten ein Ende. Diet 
ſtirbt. Der Umlauf der Erde wird vielleicht dann auch 
NRevolution leiden. Alſo: 400 ooo Jahre find das 
ter der Menſchheit, und dieſe Zeit wird wohl hinreichen/ 2 
in der Erde enthaltenen Stoff zn entwideln. "Wenn, 
viel Jahrtaufende nach einander aus dem naͤmlichen | 
Geift entwickelt: fo wird diefer Geiſt gewiß nicht fchlechter, 

dern befler werden. Er wird aber befler, wenn er feiner % 
Die Menſchheit im Ganzen waͤchſt alſo allmählich, obgleich ang 
zelne Nationen in Barbarey zuruͤck ſinken. Daß die M 
noch Finder find, beiwveifen ihre Handlungen. Jezt iR. 
Menſchbeit erfi, wie ein Kind von zwey Jahren. ie, 
ſich noch fehr ausbilden. Der Plan dazu if dieſer: Erf. 
umier Herz gebeflert werbens dann wird ber Berftand' and, 
bie Reihe fommen. Yiiofes fing die Berbeflerung des 
an, aber nur aus dem Groͤbſten. Er gab uns bie zehn 
bote. Chriftus that den zwevten Schritt zur Beſſerung 
Herzens. Er lehrte-ung Bott und Menfchen lieben. Eo fi 
it die Sachen der Menfchbeit. An bie Erleuchtung des 
Randes hat die Natur noch nicht die Hand gelegt. Das 
ſcheint fich zur Beſſerung anzulaſſen — 


Rec. enthaͤlt ſich, gegen ſolche Eingebungen Einiwuͤrfe 
machen. Einen einzigen ‚Zweifel kann er nicht verheelen: 
die ganze Schrift dem V. ein. Ernft ſey? Zur Ironie Eh 
Kon gar nicht peſſend: zum Eipfe nicht ber Inpalt. " 
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8) Mathematik. 


gsgruͤnde der Arithmetik, Geometrie und Tri⸗ 
homelrie, nebſt ihrer Anwendung auf prabktiſche 
ingen, das Feldmeſſen und die Markſcheide⸗ 
Von Ge. Sim. Klügel, Prof. der Ma: 
zu Helmftädt. Berlin und Stettin, Fries 

eh Nicolai, 156 Octavſ. 


16 dritte Hauptftüct der von Hrn. RI. ausgearbeiteten Ens 
päbie, zum Gebrauche bey Vorlefungen befonders abs 
dazu auch allerdings fehr dienlich, da es die nöthiaften 

4 vorträgt und ihren weitläuftigen Nutzen anzeigt. 
zu wuͤnſchen, daß alle Studirende wenigftens fo viel 
ejen Wiffenichaften lernten, Mer weiter gehn will, ift 

füh vorbereitet, die Bücher zu brauchen, die er hier anges 


Lw. 


Sulzers kurzer Entwurf der Geographie, 
nomie und Chronologie. Mit einer Kupfer 

Berfin und Stralfund, bey Gottlieb Au- 
uft Lange. 1782. 114 Bogen ing. 


fel, Sulzer war von 1747 bis 1757 Profeffor der Mas 
if am Joachimsthaliſchen Gymnafium zu Berlin 
ite während diefer Zeit, zum Behuf feines Unterrichts im 
ie, Aſtronomie und Ehronologie, feinen Zuhörern kurze 
die Geber zu bietiren, aus denen famt einigen bazu ges 
mündlichen Erklärungen der darzu noͤthigen Zeich⸗ 
das Manufeript entftanden ift, das der Verleger von eis 
ehemaligen Schüler des fel. Mannes an fich gebracht hat, 
und hiermit dem Vublicum mittheilt. Daß Sulzer 30 Jahre 
Iang: Zeit gehabt habe, feine Arbeit:in Druck zu geben, und es 
‚gethan habe; daß er vermuthlichi feine Urſache gehabt has 
maſſe, warum er es nicht that . * daß er manche u 
Ze 5 
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kommene Stellen, ſonderlich in der Geographie, gewiß nicht 
würde haben abdruden faflen, wie fie hier erfcheinen — bie 
alles fcheint dabey nicht in Bebacht genommen worden zu fege 
Was von der Figur und Größe der Erde gefagt wird, iſt gar A 
mangelbaft, da fcheint ber Eöncipiente nichts von den Erf 
gen. und mündlichen Zufägen feines Lehrers nachgefthrieben | 
haben. Der Umfreiß der Erde wird 6868, und der Durhiiuf 
fer 2187 deutfche Meilen angegeben. Inzwiſchen wollen ich 
damit dem Werfchen feinen Nutzen zum Unterricht junger Men 
nicht vdllig abſprechen: allenthalben fhimmert Die lichtich 
Deutlichkeit des aufgeklaͤrten Mannes hervor, , Am brauch 
ften fcheint ung der Unterricht von der Aſtronomie zu feya, 
wie er auch der weitlaͤuftigſte iſt. on j J 
u. AB 
IJ Be | 
—— — —— —— —— 


9) Naturlehre und Naturgeſchichte 
Die Suͤndfluth mit forſchendem Auge betcadhtit.'je 
Aufklaͤrung der Naturgefchichte, von Friedrich 
Wilhelin Sack, Fönigl. Hof: und Ba 
Fert animus” caufas tantarum exponere rert 
Luc. Mit Kupfern und einer Karte. Breflau; 
ber Wilhelm Gottlieb Korn, 1782. 114 De 
feiten. HE a een de 


Br yo und Motto erflären die Abſicht bes V. Er mg’ W 
Suͤndfluth nah Maßgabe des mofaischen Berichtes 
ber von ihr Hinterlaffenen Effeete auf unſrer Erdflaͤche, aus U 
tuͤrlichen Geſetzen erflären — alfo die Glaubwuͤrdigkein Wei 
Dffenbahrung uͤber diefen Punkt retten, und bie Merkwuͤrbdiſ 
Feiten und Solgen biefer großen Ereigniß, ohne Wunder 

zunehmen, ‘bey welchen man frenlich ‚der Nacforichung AM 
hoben iſt, Segreiflich machen. Ueher die mofaifche Suͤndſici 
iſt ſchon fp viel getraͤumt und erdichtet: worden, daß’ wir es wi® 
manden verdenken koͤnnen, wenn er: nicht viel Zutrauen zuðe 
‚ner neuen Hypotheqſe dieſer Art mitbringt. Um deswillen ml 
fen wir zum: vbraus verſichern, daß bes V. Erklaͤruͤngsart fe 
diee nesw 
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xetweges ald eine Ehimäregiberichen zu werben, fondern allers 
® "die äfiertfaintelt und Prüfung der Naturforſcher vers 


Bi acht damit aus, baf er die vorhandenen Meynun⸗ 
Gelehrten über die Suͤndfluth claffifieirt und muſtert. 

ige leniguieni geradezu die phufliche Möglichkeit, daß die ganze 
el, Latıd und Meer, in der angegebnen Höhe von einer 

jübe berdecktt werden Fönnen, weil das Waffer des Dceans 
weil ’es'überdedt ſevn follte, in feiner Ruhe bleiben muß 

b ser zigtägiger Regen noch tveniger dieſes bewuͤrken kann. 
hende Theil hingegen beruft fib auf Wunder, aber 

wi verfhiedenem Meg. Deswegen zeigt der B., daß in 

der mofeiihen Erzählung fein ngthwendiger Grund 
attelbare Anftalten Gottes zu diefer Ueberſchwemmung 

‚Gott fonne fie dem Noah vorausgefagt haben, 

ichrere Dinge vorausfagte, deren Künftigfeit er vorher 

fie eben ſelbſt zu wuͤrken; die ganze moralifhe Uns 

ng der Gündfuthsgefchicte fey vieleicht ein Werk des 
h ober Mofe; weniaſtens laffe fich die angegebne Reue, 
geſchaffen zu haben, bey Bott nicht denfen; die Ka 

Fery gut der Moficht, das Menſchengeſchlecht zu vernich⸗ 

u groß / zu ſtreng und zu langwierig geweſen, und 
Bott hie Abſicht, das Lafter auszurotten, dadurch 
nmal erreicht. Eben fo wenig lägen in der Thatſache 
Merfinahfe, die auf ein Wunderwerk ſchließen Tiefen: 

fe nur die Ueberſchwemmung ‘nicht gröfer annchmen, 

den Tertesworten befchrieben fey. Noch andere nehs 

als die Nichtigfeit der Sache any wollen fie aber auf 
natürfihen Weg erklären. Dergleihen thaten Burnet, 

fi vorftellete, die Erde habe urfprünglich als eine Hchlfus 
)oceanifche Gewaͤſſer wie in einer Buͤchſe verfchloffen, 
"Sonnenhige aber zerriſſen, die Suͤndfluth von ſich ger 
amd Whifton, welher annahm, daß der große Komet 
"16804. deifeni von Newton auf 575 Jahr beſtimmte Periode 
) in das Jahr der Suͤndfluth einfällt, folhe verurfacht 
Der lezte hat das Verbienft, daß er zuerft den Kometen 
der’ Suͤndfluth angab, fehlte aber in dem, was er 

der Kometen würfen ließ; er Tieß ihn zwiſchen Mond 
‚Erde durchachen, und durch feine anziehende Kraft bie 
meine eyförmige Geftalt und das Waſſer des Oceans hers 
und, ji Erbe mit feinem Schweif Äberiämemnen, 
om 
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Von allem diefen zeigt nun ber V. die Unmoͤglichkeit, glanl 
aber, mau Eönne die Whiſtonſche Theorie bepbehalten, und ay 
beffer benugen. Denn ohne einen von auſſen Fommenden Dry 
laſſe ich das Raͤthſel von ber Suͤndfluth fchlechterbings ‚nicht am 
löfen, ein Drud von auflen aber koͤnne durch nichts, ale 
einen Weltförper verurfacht werden; folglich fen der Fam 
der einzige, der die? getban haben koͤnne. Zu dem Ende gi 
ſucht der. V. zuförberft die hiſtoriſche Wahrheit der Suͤndſ 
Er nimmt an, daß Mofes feine Nachricht aus einem von 

felbit in Hieroglyphen verfaßten Tagebuch genommen baby 
Moſes in Aegypten ‚babe Eennen lernen, wohin es Mizreh 
der Enfel Noah, gebracht habe. . Nur. muͤſſe mas nicht 

ben, daß die Fluth die ganze Erdkugel, als eine Schaale 
gen habe, als welches der Stelle Hiob 38, gsır. aufm 
der BV. überhaupt viel baut, entgegen fey, fondern bag Ger 
fey aus bem Meere geftiegen, babe das beivohnte Land 

das Becken des Oceans folglich ausgeleert, und ſey EA 
feiner Zeit wieder zurücdgeflogen. Ueberdem aber fey nik 
vermuthen, daß eine fo große Kraft als zur Suͤndfluth * 















war, ſonſt keine Wuͤrkungen als die Vertilgung des M 
geſchlechts gehabt haben ſollte, als worzu ohnedem keine 
von einem Jahr noͤthig geweſen ſey. Wenn wir berunach & 
auf der Erde Zeichen und Ueberbleibfel einer gewaltthaͤtigen MA 
handlung fänden, fo Fonnten wir annehmen, dag auch Ki 
Folgen der nehmlichen Kraft wären, die die Suͤndfluth h 

draht Habe. Um nun diefe aufzufuchen, findet der V. für 
thig, vorher bie vermuthliche urfprüngliche Geſtalt der, Ca 
feftzufegen, um daraus ihre nachherigen Veränderungen zu c 
Fennen. Er ſtellt fich die Geburt der Erde unter dem Bilde e⸗ 
nes Sedimentes oder Präcipitats aus. der Atmoſphaͤre vr 





nach welcher Borausfegung denn das Meer urfprünglic bie 
ften Theile überzogen habe — (oder bie Erde ein wahrer 
geweien fen) und mit biefer Beftalt nehme denn auch bie u. 
Ihe Schöpfungsgefchichte den Anfang. Inter dem Waſſe 
bildeten ſich, vieleicht Jahrtaufende hindurch, Kalk⸗Marmop 
Kreide s und Mergelberge aus niedergelegten Meerfchagiegt 
ſollten dieſe fich über dad Wafler empor heben, und biefe® 
in die niedrigen Orte ſammlen; fo mußte ein innrer Me 
mus hierzu thätig werden — und hierzu hätten denn bie y 
der ganzen Erbfugel gleichvertheilten vulcanifhen Materien ® 
würft: allein eben deswegen hätten bie durch ſie ergporgetch 
benei 
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und Infeln über die ganze Erdfläche gleich vers 

j, und in der Nähe des Lequators am häuflgften 

€ Das ift aber nicht, das fefte Land iſt größtentheils 

Hörblihe Halbtagel gedrängt, fo daß ſich das Land der 

n Hemifppäre gegen das der nördlichen, wie x zu 4 vers 

end eine Gwalt, bie ‘wohl feine andre fen ann, 

fo die Süröfurh hervorbrachte, muß diefe urfprünglis 

ing Und’ Gleichheid des feften Landes geſtoͤrt haben. 

it Holy daß die wenigen Länder, die jenfeits det 

8 fiegen, eine Feilförmige Figur Haben, welches zu ers 

daß fie einen Druce widerſtanden haben muͤſſen, 

Land Inter der Linie hinweggeſchoben. Natuͤr⸗ 

V. aud bierbep ber anf dem ganzen Erbboden 

teinten Meeresbruth und der in den nörblichen 

m Europa und Amerifa gefundenen merkwuͤrdigen 

von Elephanten, Nas und Einhoͤrnern, Fluppferden, 

‚imd andern daſelbſt nie einheimiſch geweſenen Thies 

Monumente’ einer großen Erbveränderımg gedenken. 

der Sündfinth zu erflären, hat man verfchiedene 

fren Feiner. befriedigend if. Fu fagen, bergleichen 

tten in der Fluth ihren Tod gefunden, und wären 

in die Länder getragen worden, wo man fle gefun⸗ 

geht nicht ati; denn da mußten fie vermefen und ihre 

L in hat aber Gerippe in völligem Zufams 

d natürlihen Lage ihrer Theile gefunden. Buͤffon, 

de, vie alle Planeten, burch einen Nusfluß der brens 

Sonnenmaterie entftehen läft, nimmit an, daß fie gegen 
A eiften’abgekäpft und für bie neugefchafnen hier, , 

n Erkältung erft die wärmeren Gegenden gefucht 

ohnbar geworden ſey, und fo wären denn von jer 

her, ihre Reſte an den Orten ihrer urfprünglichen 

fh jurücgebtieben. Der V. aber zeigt, wie wir alas 

nleunhtend, die Anftatthaftigfeit der Buͤffonſchen Hypo⸗ 

Don Zuſti nahm an: bie Erde habe ihre Are umb Pole 

y die igigen Polarländer wären ehemals Länder des 

firichs gehvefen. Dargegen erinnert der V., dag 

anf ’einer Fünftlichen Kugel jeden Zirkel ihrer Oder⸗ 

füm Heauatortind jeden Punct derfelben zum Pot machen 

aß gehe Aber bey einem Planeten nicht an, wo die Are 

ganzen Körper einen phyſicaliſchen Zuſammenhang 


Seine 
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Seine eigne Meynung bereitet der V. durch Zelt 
defſen vor, was, in Anſehung diefer angenommenen eb: 
sale dei Suͤndfluth, Thatſache iſt, befchreipt. aus dem Z 
der die. meiſten davon in dem f, Cabinette zu Paris in 4 
hatte, umftändlich, die in Siberien, am Ohio, in Engla 
ſelbſt in Deutfchland gefundenen -Gerippe, Zähne und Ki 
von ‚unleugbar ſuͤdlaͤndiſchen, ober. gar verlohren gesp 
Khierarten, fo dag man aus den Nordländern bereite m 
fenbein unter ber Erde gefunden habe, gls vieleicht all 
Indien lebende. Elefanten geben woͤrden; zeigt aus ihrer. 
und Menge, daß diefe Thiere in: dieſen ändern einheine 
weſen fenn müflen, und aus ihrer Yage, daß fie lebendig, 
ben worden ; fezt baranf.ans Moſe folgende Data der 
Authsgeſchichte feft: daß die Sündflurh:-aus dem Me 
Brunnen der Ziefe) herauf aufs Land getreten; daß. big 
in-40 Sagen, bı8 auf :die angemerfte Höhe von ı5 Eis 
die Berge geſtiegen, mit Einſchluß diefer 40 Tage, I5 
verblieben, oder doch nicht merklich geſunken und dann 
von 200 Tagen und drüber wieder zuruͤckgetreten * 
fen ſey. Da nun alſo die Fluth in einer Zeit, die ſich 
Zeit des Abflufleg wie‘ zu 8 verhalte, eine — 
reicht, ſo folge daraus, daß das Gewaͤſſer durch eine yon 
drüdende, Gewalt herauf nedrüdt worden ſey. Denn ba 
fer, das, feiner natürlichen Trägheit gemäß, nur die er 
Orte ſuche, feige hier aus dem Becken bes Meer in, 
and fo geſchwind, daß es ſich in den: Vorlanden über; & 
‚anhäufte, und erft nach und nach Zeit gewann, ſich u 
len, und endlich zuruͤck zu fließen. Der Berg, den es 15 H 
immergirte, war nur der hoͤchſte unter ben Bergen, bie 
Noah Horizonte lagen; den fah er, wie er ſeinem Auge 
nach 15 Ellen hervorſtacht, ſah ihn-nac 24 Stunden überf 
und ald dag Waſſer noch 24 Stunden anwuchs, fchloß er:P 
daß es ı5 Ellen Über den Berg ſtehen muͤſſe. Diefen 9 
gen Drud von vulcanifhen Materien in dem innern te 
herleiten zu. wollen, ſey bey weitem nicht hinreichend, fi 
muͤſſe außer dem Waſſer in ber daffelbe.nmaebenden Eu 
Atmoiphäre. geiucht werben. Dieſe muͤſſe von einer an 
‚mofphäre eines andern Weltkoͤrpers beruͤhrt und gleich) 
quetſcht worden feyn. Wenn man nun annehme, daß € 
‚ met mit feinem Wequator an den Suͤdpol der Exde..g 
babe, fo mülle alles Wafler der füdlichen Halbkugel, uͤ 
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Eanäie, ı heraus auf.bas fere Land ber 
‚4 ſeyn, daß es, bevm Hiob am 
wie ang — Weil Gott nach, der 


den, ‚vielleicht. die Erde bey dem 
ji x ö ihrem Schwung um 






ivieer;benm Hiob d t wie in Wins 
Ali ‚der, * A die Atmo ⸗ 
‚von. * angeſiogenen Weltkoͤrpers, bie 


et, wie, —— eine Zeits 
üdgehaften.habe; eben 
— heute ze. (U 


so Mag ibergebende Berübruns and 
. Pe 1000 map 
i —— dorber fliegenden 
in vierzigtaͤglges Steigen des. auase⸗ 
a * bewirken, und es uͤber hundert Tage 
Br sie fönng yon Darüber- hat und ber 
befriedigenbes)fagen,fönnen.) " Mein ,. :fäpet 
rohe Kraft, die den Deean ausgeleeret, als 
Erdboden verbreitet hat, wird es. wohl 
n gen, Würfung t haben bewenden laſſen. 
ſeln ruhten ſeit ihren, Entſtehung auf unterirdi⸗ 
te en Caberuen Der nehmliche Drud mußte fie 
Tosoreden und mit dem Strobme forsicieben. Iin 
mußte dies die Gegenden des Aequators betreffen, die 
ei Gewalt des Waſſers und der Luft ausgeſezt waren, 
ie den großen fie dewohtienden Thieren nach Nord: 
pen und. Aſien hingedraͤngt und wieder von 
nach und nach erſezt wurden· Daher fomme nun 
A Geftalt der jüblichen Spien von Afrika und 
ar um.den.8os) & B und ben 290? bar 
oe löße von Land iſt, fo glaubt der V., dap 
ier angeftogen, habe. ‚So fonnten Canada, Bri⸗ 
ranfreich, „Deutfchlandy. Siberien erſt entflanden, 
—— Tyrol, Savohen — mit Bergen bedect 
fepn., ‚So. fonnten Elefanten und Einhörner tebendig 
amd nah Canada, Quedlinburg und Burgtouna vers 
den, ſeyn — Eben dadurch mußte das Becken ber 
sand. erweitert, und dagegen das Wailer des 
" abe 
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noͤrdlichen Halbkugel vermindert werben. Da unſer Da 
Leben und Gefundheit von dem Fluidum abdange, in we⸗ 
wir lebens fo meynt der V. ferner, ob wicht dieſe Queth 
‘der Atmofphäre die Abnahme der Lebensjahre nach ber' € 
‚Mt verurfacht babe? Auch die fehiefe Lage der Erbad 
der B. geneigt, aus dem Stoß des Kometen zu 'efiören; j 
der er glaubt, daß fie ſich gegen den Begrif eines urfpriing! 
Zuſtandes auflehne; ment, daß dadurch Noah auf ein 
‘eineh üngemohnten Winter verfejt worden ſey, erkluͤrt 
‘den göttlichen Troſt an ihn — es Toll forthin nicht a 
Sommer und Winter, Froſt und Age; mb m eynt 
dieſer Sechfel vor der Suͤubftuth richt Fate gehabt —* J 
bie Bahn des Kometen kann ſich durch dieſen Vorfall geh 
haben — und ſo werde die Verſicherung Gottes begte 
daß dergleichen Kataſtrophe nicht wiederkommen ſolle. 
imals der Komet juſt die Linie der Erdbahn durchſchnitten 
‘Hätte feine Bahn behalten: fo inäre der Salt einer Mich 
tung wmbalich geblieben, 
Hie und da ſchreibt ber ®. etwas dunkel, liebt einig 
fondre Ausbruͤke — und oft ſcheint auch fein Vortrag 
Oruckfehler verſtellt worden zu ſeyn. Die Kupfer feuen 
ausgegrabene Knochen und Zähne großer Thiere vor, 
An dem Buch Erwähnung hut. Die Karte aber iſt 9 
ſchreiberſche, und hat folglich nichts von den neuentdecken 
 "Tanbeen. Wir nehmen zegleich eine andre eine Schrift 
dieſes B. mit: | J 


Betrachtung über m Somnenmei von Frici 
Wilhelm Sack, koͤnigl. Hof⸗und Criminalt 
Breslau, bey Korn, 1782. 8 Bogen in 8. 


—W in dieſer Schrift ſagt der V. außer dem, was M 
woͤhnlich von dem Sonnenſyſtem tagen läßt, ehr 
Neues, felbft Durchdachtes und Verechnetes. Die Sonni 
er nicht für feurig: ihr Lichtſtrahl erwaͤrme zwar; alle 
Wärme koͤnne wegen der ihr eignen Traͤgheit nicht vol 
Sonne ausgehen, fondern fey ein dem Planeten beywohn 
Fluidum, das von dem Gonnenftrahl präcipitirt und in R 
gung gelegt werde, und fich fo mit ihm vereinbare — 
müßte der Sonnenſtrahl auch gleiche Wärme auf hohen 
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a haben, (fbrnte man dies nicht auch fragen, ivenn er bie 
Wnse als ein Fluidum über der Erbe finden fol?) Ihrer 
Her nach fen fie blos Niederlage des Lichtes die Sorge alfo 
die Hitze bed Mercur, und die Kälte des Saturn fen vers 
M4. Sie felhft ſey unbewoßnbarz denn man wiirde in ihre 
6 ſehen Fonnen: nur ber fommende, nicht der fliehende 
ad gebe Licht. Die 5 übrigen Planeten zuſammen ges 
len, wuͤrden den Jupiter noch nicht ausfüllen, und auch 
Wefeim vöhrden fie nur ben soo. Theil der Sonne ausinas 
Dit 1500000 Erbfugeln groß ſey. Beſonders genau If er 
Berächmung der relativen Geſchwindigkeiten der Plgneten: 
u bie Erde, Er nimmt die doppelte Gonnenferne eines’. 
zum Durchmeſſer feiner Bahn an, (allein der Sonnen⸗ 

r ſelbſt muß noch dazu addirt werben, welches der B. 
fat) findet darans den Kreis ihres Umlaufs, theilt ihn 
„die Belt bes Umlaufs, und vergleicht ſodann ıhre Ge⸗ 
Wigfeit mit der Bewegung der Erbes; er findet, daß bie 
"250 mal ſchneller fen, als der Zlag einer Canonenkugel. 
‚Bemeigt, zwiſchen dem Mars und Jupiter, fo wie über 

noch einen Planeten anzunehmen, (und erwähnt 
3 bad man den Testen bereits gefunden zu haben glaubt) 
eben Monden die Bewegung um die Are ab, und wünfche 
; Wett zur erflen bewegenden Urfache der Planeten zei 
I glaubt auch nicht, daß ihre Schwehre 'gegen bie Son⸗ 
cx Areisbewegung bis hieher habe gleichföruig erhalten koͤn⸗ 
"Die Urſache ihrer Bewegung ſowohl als Ruͤnbung liege 
u Eigenſchaften ihrer uranfaͤnglichen Theile, und beſonders 
—* der Atmoſphaͤre, die bey der Erde bis an den 








freiche, als welcher ſelbſt darin, wie ein Oeltropfen auf 

er ſchwimme. Dieſe reife den Planeten, gleichfam 
Ren Kern, mit fich herum. Daher bemege ſich aud uns 
langfamer, als die Monde des YJupiter.und Saturn, 
hey. biefen bie Kotation fchneller fen : daher fünnten auch 
bonbe jederzeit nur diefelte Hemiſphaͤre dem Planeten vors 
1. (Daß aber diefe Atmoͤſphaͤre ſich ſelbſt ohne Äußere 
5 und durch ſich den Planetenkoͤrper in diefe wirbelnde 
güng gefest habe, haben wir doch nicht ertwiefen gefunden.) 
‚Kotation Sen denn auch hinlänglich, die Bewegung um 
ionne zu bewuͤrken, (wieder nicht bewieſen!) und man 
folglich dazu weder Schnellfraft noch Anziehung der Sons 
ig. Einen Tag des Saturns rechnet er auf 173, und. 
9.85. 3ib.LULB.LSt. 2 der 
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der Venus auf sız - Stunden. . Jupiter foͤnne durch | 
ziehende Kraft Feine Irregularitaͤten in dem. Lauf des ( 
hervorbringen, denn dieſer fen, feine die 5 Trabanter 
fende Atmofphäre mitgerechnet, 8 mal größer als Jupit 
feine anziehende.Kraft, wenn er eine habe, müßte ſich 
an der ihm nähern Erde zeigen. Ueberhaupt berechn 
Größe der Planeten nach ihren Atmoſphaͤren, da wird 
Erde 300000 mal größer, aber doc) Fleiner ald ber ! 
deſſen Atmoiphäre er nach den Gefesen der Progreßion 
Halbbucchmefier d. E. fest, und Mars wird der Fleinft 
aun die. Wirkung der Eonpe auf den Planetenlauf ;ı 
ren, ſchickt der V. verichiedened von der Sonne vorat 
fey ein Irthum, die Ummälzung ber Sonne nach der ; 
Umlaufs der Flecken zu bekimmen. Da diefe in großer 
Yung don der Sonne fich in der Sonnenatmoiphäre h 
westen: fo folge daraus gar nicht, daß die Sonne fl 
weit ſchneller, vielleicht in fo viel Stunden um ihre Ape 
gen follte. Und indem, fie das thue, ftröhme fie zugle 
Lichtſtrahlen aus, bie, “außer dem Licht un der Waͤrn 
die Wirkung hätten, -baß fie die Planeten, als Körpı 
Schwehre, in Bewegung festen — (warum aber eben, 
Treisförmige von beftimmter Entfernung und Geſchwindi 
fie. würde fie in die Abgründe des Himmels flogen, m 
nicht in Atmoſphaͤren gekleidet wären, durch die ihre .J 
wegung mittelbar geiwirft wird. Urſache der elliptiſche 
netenbahnen. Inwahrfcheinlichfeit, dag die Erde ehemi 
andre Are gehabt Haba Einfluß des Monde auf Eb 
Fluth, nit dur auziehende "Kraft, worauf überhai 
V. nichts hält, fondern darch Druck — ſeine 
rung hieruͤber iſt ſehr dunkel: die Sonne zwinge den 
durch ihre Strahlen zur Rotation, die Erdatmofphäre, 
er ſchwimme, verbindere es; diefer Wiberftand veranfaffı 
Druck, der, wenn er durch die Atmoſphaͤre dag Meer 
Ebbe und Fluth veruriahe. Von den Koineten. Der & 
(oder wie der V. fchreibt, Schwanz, Strahl, Feder, ! 
Sahne) Habe eine Aehnlichfeit mit dem Nordlicht. 
alfo von diefem. Dünfte ſteigen durch eine jedem Fluidi 
meine Zerſtreuungsthaͤtigkeit in den hoͤhern Theil der 
ſphaͤre, und würden da non der Froſtmaterie in Sßnadel 
weandelt, die, wenn fie fö gegen bie Sonne ftehen, daß di 
bes Reflerionswinkels auf unfer Auge treffe, den Glanz m 
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wir Nordlicht nennen. Bewegung dieſer Eißnadeln, Be⸗ 
tung anderer, oder ein vorliegender Nebel — veruriachten 
Bariationen des Nordlichts; im legten Gall erſcheine es 
b, weil der Nebel nur den rothen Strahl durchlaffe — : das 
erfolge nach einem rothen Nordlicht Nebel, nach einem gels 
Beaen oder Schnee. Da wir nicht. die ganze Mafle von 
In fehen, ſondern nur die, fo in einer Fläche liegen, fo 
hhe Nordlichter dünne, fo daß man Sterne durch fie ſehen 
In; ein Nordlicht bricht nur die Höhe eines halben Erbs 
— zu haben, um ſich faſt über den halben Erbboben- zu ers 
(Wie will aber der B. daraus erflären, daß die Nords 
ker-chemals, wie er ſelbſt fagt, fo aͤußerſt felten geweſen, 
LER Newton feines gefehen habe ? — welches doch zu bes 
fan jhmſchwer fallen dürfte.) Der Komet ift ein- Kürper, 
x, und’ Äber mit Waſſer inundirt, "welcher feine Atmofphäre 
Mißpabein imprägnirt, von ber wir aber, wenũ wir mit 
und Kometen im Triangel ftehen, nur einen Fleinen 
„den-&chweif, fehen, als ein Segment des Atmofphärens 
wonon mein Auge im Mittelpunkt ſteht. Nordlicht, 
und. beiteres Wetter erfordern ifolirte Eißtheile, wels 
juftanb. vielleicht durch ein eleftrifches Fluidum gewirkt 
Schaͤzung der Gefahren, die von Kometen entfehen 
—* aber über die Grade der Wahrſweinlichkeit, ob 
ergleichen Gefahren noch zu befürchten haben - Vermus 
dal bie Monden vielleicht von Planeten aufaefangene und 
" Wirbel gezogene Kometen feyn mochten, (was ift aber 
wug ihrer Weſſerkugel geworden?) Daher habe Saturu 















Fiten Monden, vielleicht zu Hunderten, wenn man feinem 
Sir "eine Bufammenfegung mehrerer Trabanten Halte, 
ii dem weiten Raum zwiſchen ıhm und Ändern Sy⸗ 
die meiſten Kometen zu Haufe find. Daß aber ein Kor 
feinem bloßen Stweif, ohne Anſtoß, einen Planeten 
Siecinmen follte, aehe nicht an, weil ſich Feine Atmoſpha 
BE.der andern vermifchen könne. Die nächtliche Erleuchtung 
‚Seiten der Menden zufälliner Nutzen, aber nicht Ab⸗ 
“fo wie auch der Umlauf der Planeten um die Sonne 
föndern blos Folae ihrer Rotation fey, denn der 
Ver. Fahrszeiten werde nicht durch ihn, ſondern durch 
fe Lage der Are gewuͤrkt, die nicht bey alten Planeten 
A yabe,, 3. E. beym Jupiter und Mars. : Neuer Grund für 
Naſqhueluns der Erde unter dem Hequator, aus der mehs 
Y s rern 
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rern dortigen Anhaͤufung der Materie bey der urfprüngfi 
Bildung der Erde durch’ Praͤcipitation. Den Schluß w 
eine Betrahtung über die Entftehung und Bildung der X 
koͤrper, indem der V. nicht glaubt, daß Bott außer der . 
vorbringung der Materie, auch noch wie ein Werkmeiſter, die l 
fen der Weltkörper atıs dem Chaos Heransgenommen, zu Su 
geformt und in Bewegung gefezt habes fondern ihre Hl 
dung und Bewegung fen durch ihre eigne Kräfte nach unbı 
erfolgt, und mit diefer allmähligen Arwidelung fange bit‘ 
fatfche fogenannte Schöpfungsgefchichte an. Doch wir fh 
Ihm weiter nicht folgen. z 
. Die Lefer werben uns biefen wider Vorfa länger] 
thenen Auszug gerne verzeyhen, da es wirflich etwas Fell 
iR, in fo vielen neuern Schriften über das Weltſyſtem «ei 
mehreres ald Wiederholung deſſen, was fchon befannt if, 
finden. Aber Schande ift es doch, daß man bey einem B 
Diefer Art, deſſen Lefung Anftrensung und Nachdenken“ 
bert, nicht einmal für-einen Eorrector forgt : wir koͤnei 
nicht glaubey, daß die Drudbogen die mindefte Ausbefe 
erfahren haben, fo voll ift jeder von theils Lächerfichen, & 
ärgerlihen Drudfehlern. Vieles muß man blos errathen, 
in Gedanken das fehlende oder verunftaltete ergänzen" 
verbeflern. Faſt möchten wir den V. erfuchen, feine & 
von diefen Gchandfleden zu reinigen, und noch einmal 
beflere Hände in die Welt gehen zus laflen. Dann wuͤnſchter 
aber auch, daß er feine ihm eigne Terminologie, z. €, M 
ſucht, Punctflucht, Weberfugelung, Strengfluͤßigkeit, 
des Mondes , u. aimit der Kunftiprache andrer Natu 
verwechſeln möge. Ä .. 
| De. 


Johann Earl Tutenbergs unterhaltende Betr 
fung der Himmelsförper , oder des großen SE 

alls; für Kinder. Ein Beytrag zur angenehi 
wiffenfchaftlichen Lectuͤre; nebft einer Vorerk 
rung des Heren Hofraths Kaͤſtner. Mic y 
Kupfern. Göttingen, bey Johann Chriftian 9 
terich, 1782. Nebſt den Vorreden x Alphe 
9 Bogen in 8. 
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& fehlt bereits nicht an manchen guten Büchern, bie bie 

: Senntniß. bes Weltſpſtems und der Himmelskoͤrper unter 
ugenb zu-verbreiten zur Abficht haben. Mir rechnen hies 

| andern KSontenelle's Geſpraͤche von mehr als einer 
‚ Schmidts ſchoͤne Schrift von den Weltkoͤrpern, und 
wa. Sheil von Wänfchens koſmologiſchen Unterhaltungen. 
Werf. erwähnt feinen feiner Vorgänger, erflärt ſich auch 
daruͤber, in wie er» biefen Gegenſtand aufs neue zu 
wbeiten nöthig babe, Indeſſen geben wir ihm 
ws, daß ein neues Unterhaltungsbuch biefes Inhalts für 
:Sugenb immer noch eine verbienftliche und banfenswerthe 
kit war:: da ber Unterricht in Eofmologifchen nud aftronos 
Wen Brundkenntnifien auf Schulen immer noch zu ſehr vers 
mt wird; und jene Bücher entweder zu viel, oder zu we⸗ 
‚entgaltens oder nicht in Bem Ton gefchrieben find, um les . 
vw ‚Sinbern. verftändlich zu feyn. Uber Hr, T. fcheint fich 
Maer Arbeit feine beſtimmte Bränzen geftedt zu haben. 
ir vor und. haben, iſt eigentlich nur der erſte Theil feis 
—* „ und ber handelt blos von Sonne und Erde, von 
Den zu. wenig und von der andern zu viel; denn da greift 
das Gebiet der mathematifchen und phufifalifchen Erbbes 
ang ein. Und hätte nicht ein Buch von den Weltkoͤr⸗ 
kt einer allgemeinen Vorftellung bes Weltſyſtems den Ans 
Agchen follen? Das Buch koͤnnte um, die Hälfte kuͤrzer 
18. denn man koͤnnte ganze Bogen ausſchneiden, ohne daß 
‚was zur Hauptfache. gehört, davon verlohren gins 
up e6 ber B. nicht mit fo vielen gar nicht zur Sache gehds 
m überlaben, und nicht eine fo wunderliche 
‚gewählt Hätte Am natürlichften war es, feine 
‚Nefer, in.eiguer Perſon mit den Himmelskoͤrpern auf 
ker Begreiflichfeit angemefne Art zu unterhalten; allein 
I macht blos den Referenten von dem, was in bem Haus 
u er als Saft war, ein Dufel feiner Schwefler Kindern 
sorfagt. Und zwar find biefe koſmologiſchen Betrach⸗ 
gem. eigentlich nur abgeriffene Brucftüde aus Lectionen, 
Ber Onkel feinen Vettern über den Inhalt ber Bibel und 
werfen Theil, die Schöpfungsgeichichte, zu geben für nös 
i fand ,- ehe fie die Bibel felbft in die Hanb befommen ſoll⸗ 
‚ Nm uns nun mit allen biefen Umſtaͤnden, mit feiner Pers 
v unh; Bekanntſchaft mit dem bocirenden Onfel, deſſen Bes 
uabelten, wit ben Eparaktern alt Perfonen und Kinder ins 
ni 3 Haufe, 
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Haufe, mit der bey leztern gebrauchten Lehrmethoße, ti 
dern: hieher- gehörigen Dingen befannt zu machen, hat 
eine Einleitung von 159 Seiten nbthig, die Aber Mt 
manches gute enthält. Das Buch ift in 6 Abendbeſue 
getheilt, und in Beziehung Auf den hiblifchen Unterricht 
dem es herausaehoben feyn fol, zum Gegenſtand bei 
der vierte Zeitraum der petiodifchen Erdumſchaffu 
ſchichte angegeben, welches die erſte Gefcheinting der Hü 
koͤrper ift, ‘obgleich hier nur von ne „ehandell 
Da alfo der B., wie ganz billig, bie Schöpfungsgefchl 
eine periobiihe Serdumnfchaffungsgefchichte, und ben’ 
pfungstag in einen Zeitranm diefer Erdumfchaffung. v 
delt, und’fich über die erſte Yenderung nur in’einer kurzen 
über die zweyte aber gar nicht erflärt: fo ift zu veribi 
daß feine Kinder, die fonft fo gerne fragen und Einmäh 
hen, diefe umgeprägten Wörter fo gutwillig wie baare 
‚annehmen. 'Meberhaupt aber unterkaffen die Kinder, '! 
: Xehrer im Dociren abloͤſen, mehrmalen ihre Tragen’ 6 
‚man fie erwarten ſollte. 3. E. wenn fich der Lehrer'] 
Meynung erflärt, daß die Sonnenflecken Sornenwokl 
ren, bie wohl zehntaufenð Meilen über die Sonne fd 
koͤnnten; aus ihrem periobiſchen Umlauf, wie gewoͤhnti 
Bewegung ber Sonne um ihre Axre folgert; und doch nich 
Beweis hinzuſezt, warum ſich denn tie Sonnenwolken“ 
formig mit dem Sonnenkoͤrper ſelbſt bewegen muͤſſen, Hi 
"aus dem Umlauf ber einen auf ben Umiauf des andern fl 
koͤnne; wenn er die fphäroibifehe Beftalt der Sonne E 
weißt, und’ dem Einwürf nicht begegnet, daß doch bie 
dent Auge immer zirkelrund erſcheine; wenn er Tagt;®i 
‚Grad des Aequators nnd Meribians 15 Meilen enthalt 
15 Grade oſtwaͤrts einen Unterfchieb von 1 Stunde geben 
zu fagen, durch welchen Weg wir diefes wiſſen. Jeder 
‚ober jede Lection hat nun ihr eigen Exordium — eine‘ 
ſeene, Epiſtel, Gedicht‘ ober einen andern eingeſchobene 
far, und fie ſelbſt find ganz dialogiſch eingerichtet: ver X 
des Dnfels wirb durch Ftagen, Einwuͤrfe und andre ı 
‚geblichen Gedanken ber Kinder interbrohen. Eine M 
die wir leider bis zum Ekel in vielen Kinderbiichern gel 
fehen, und die Hr. K. vielleicht bon den koſmologiſchen 
baltungen entlehnt kat: als wenn es nicht auch moͤglich 
eine viffenfchaftliche Lehre in dem Grad der Deurtlichleit 
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sen, baß ſie in einem Lefebuch für die Jugend ſtehen kann, 
ke daß man daraus ein Kinderdrama macht. Leichter mag 
lezte freplid, fepns denn vm bie Schicklichkeit bes Dialoge 
Kimert man ſich fo viel nicht, ſondern läßt Kinder · dociren 
b bifputiren, wie Altes auch wohl behaglicher für ben Werf., 
feinelArbeit Bogenweife bezapfen fäßt, bemm bie Bogen 
dadurch fo zufehend6 an, daß es eine Luft it; aber 
Für den Köpfer und Lefer. Der Inhalt biefer 32 
de atto," nach Fbzug deffen, mas blos zur Ausfüllung 
7 kürzlich bieſer Wohithaͤtigkeit, Würfung, Entfernung, 
übe, eingebrücte Lugelgeſtait, ungleiche Waͤrme und Flek⸗ 
dee Sonne (bey Erwähnung Scheinere , der fie entded⸗ 
wäre es doch wohl aud Kindern angenehm gewefen, der 
Hährlichfeit ihrer erſten Bekanntmachung und: des Gtreits 
Ole Ehre ihrer erſten Entdedung zu erwoͤbnen.) Danp 
EB HF hie Erde, und hahbelt'von ihrer Gewegung 
fee, «Cnonihrer Bewegung durch den Chierfreis fol im 
heil, gehandeft werden) von ihrer Figur, aber übers 
man ft, ‚gegen die Weitläuftinfeit, mit der bie Figur 
itte tar beibiefen worden. " Die Hauptbemeile fehlen, 
Hipgen und Newton auf ihre Schluͤſfe wegen ber eins 
elgeſtalt (Pomeranzengeftalt nennt fie der B.) 
totrb gar nicht erwaͤhnt; dann von ihrer Groͤſ⸗ 
it, ‚(ebenfalls mangelhaft) von der phyſikali⸗ 
hiheit ihrer Oberfläche, vom Nuten der Berg 
thlichfeit der Erdbewohner u. ſ. w. Vieles dars 
ft OOHL der Veutlichfeit als Gruͤndlichkeit nach ohne 
Dürkhachends hat der V. kurze Noten beugefägt, die 

et Wie vorfommenden fremden und Kunfwörter furg er⸗ 
er Hr iiberfenen Cin welchem fejten Fall fle oft dem 
feier nichts mehr zu denfen geben, als das uͤberſezte 
3. &; Aegnator, Wittelinie, Zonen, Erdguͤrtet 
Berminftichte u. ff w.) oder von den ermähnten 
in Furze Notizen geben. Das tezte ift in Büchern 
e allerdings nbthig. Aber wenn z. E. vor Newton 
nichts gefagt wird, ald wenn er gebohren wärd, farb 
für ein Ant Beffeibet, nichts von feinen unſterbli⸗ 
dienfteh nm die Kenutniß der Natur, nichts von dem, 
ung eigentlich groß und ehrwuͤrdig iſt: erreicht eine 
die Yoficht, "warum & da ſteht, den, ingen öhe 
Di Fe Be! 
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ig einem ber größten Gelehrten befannt zu machen? .Lfi 

oten waren gar nicht nöthig, z. E. wenn die Monatbeı 
men im Tert: felbfien neumobifch, und. dann in der Note ı 
ber. alten Art genannt werden. Kaͤſtners Nahme auf dem 
tel gereicht dem Buche ſehr zur Empfehlung: ex fagt abe 
feiner Vorerinnerung weiter nichts, als daß er auf Verla⸗ 
Des, Verlegers manches im Manufeript geändert, vieles u 
babe ändern fonnen, worinnen er nicht mit, bem V. übel 
Bimmend denke, daß inzwiſchen dohMag Buch feinen Ni 
haben koͤnne, und feiner guten Abficht wegen zu loben. ron 
un fo urtheilen wir denn and 


..t. 


Mineralogiſche Reiſen durch das Herzogthum ⁊ 


mar und Eiſenach und einige angraͤnzende 
den, in Briefen von J. C. V. Voigt. 
auf Koſten der Veriagskaſſe. 8. 1. Th. mit 
illuminirten Kupfertafeln. 1782. 10% Dog. Pi 


De V. hat, wie wir vernehmen, in Freyberg die 
werkswiſſenſchaft ſtudirt, und hernach die Maug 
ſchen Bergwerke eine Zeitlang befucht; daß er feine Zeit. gu 
nuzt babe, davon iſt gegenwaͤrtiges Buch ein redender 5 
Freymuͤthig beſonders dann, wann andere Be one rin 
n anders geurtheilt haben, als feine Beobachtung ihn 
—*8 — der V. den groͤßten Theil der Herzogthuͤmer We 
ynd Eiſenach und ziemlich tief hinein den angraͤnzenden 
des. Fuͤrſtenthums Schwarzburg und. Salfeld, ber Grafl 
Henneberg und des Neuſtaͤbter Kreiſes, den innern Bau 
aigter einander verbundenen Gebürge, die Beichaffenheil 
Steinarten, woraus fie beſtehen, die Lage und Folge 
Schichten, ihren mannihfaltigen Gehalt und Nutzung, 
ee und die Steinbrück, welche darin getrieben pe 
m erftien Brief ©. 1:6. fucht ®. die Lage des Thüringen 
gebirges und feinen Zufammenhang mit andern großen Gel 
tetten zu beſtimmen. Ich fand, fagt V. ältere und .b 
Bergnunfte in dem Weimariſchen Untheil der Grafſchaft 
an von dem ich mich überzeugt halte, daß es eher war 
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le übrige Gegenden der Weimar s und Eiſenachiſchea Lande 
Wrieleiht ſchon über das ehemalige Meer hervorblickte, als 
—* die jezt unſern Ettersberg ausmachen, noch. im 
ſchwammen, und es wohl kaum truͤbten. Von dieſem 
mbynntfte alſo reifete der V. aus: bie meiften Berge dieſes 
xfahr acht Meilen langen und zwey Meilen breiten Gebir⸗ 
üb fehr fleil, hoch und dem Anfehn nach halbkugelfoͤrmig, 
fe Grauit diefer Gebirge gleicht dem meiſſenſchen md . 
gifchen, nur fleht er wilder und dunfeler aus. Riſſe 
ir zwar nach allen Richtungen, aber nirgends theilen fie ihn 
wbentfiche Baͤnke; auf ihm ruht mannichfaltig gefärbter 
Wi in beflen größten heil Zörner von Quarz oder. Belds 
‚eher beybe zugleich bald in größerer bald. in geringerer 
age eingemengt find. Lezterer ift auch manchmalen zu Thon 
gttert. Im zweyten Briefe ©. 6 + 17. find die auf der öf 
* Geite des einen großen Theil dieſer Gebirgekette vom 
— 3 Mitternacht theilenden engen Ilmthals liegende 
befchrieben ; ber Lindenberg, am Fus Granit, aber ſchon 
e Hoͤhe von einigen Lachtern Yorphyr. Der: Aicherofen 
BOR der Wurzel aus Porphyr zu ſeyn; oben aber ragt 
eine konifche Suppe hervor, welche aus einem beynahe gang 
nicht fehr harten bafaltähnlichen Geſtein beſteht (wann 
E: bie Leichtflüßigfeit des Baſalts im Zeuer annimmt, fg 
wir nicht ein, warum der V. bep fo. vielen Achnlichkeiteg 
trägt, ihm dieſen Namen zu geben). Die hohe 
in at auf Eifenftein gebaut wird, deflen Liegens 
6, das Hängende Porphyr if. Die Hermanfteiner Wand 
ihrem Buße ein Gteinfohlenföz, und auf feinem obern 
„dben faſt von allen Seiten fenfrechten, ungefähr zoo 
hohen und im Umfange soo Schuhe breiten Hermany 
„ber aus braunlicht rothen fehr feftem Porphyr befteht, 
E rohe und Feine Dachskopf und der Teichkopf, einer der 
„ Sauter Porphprberge, an deren Fuße fib Sand⸗ 
ten angelest babens am leztern fieht ein Theil des 
—8 dem Baſalt noch aͤhnlicher, als am Aſcherofen. Der 
ab kleine Brand am Fuße grobkoͤrniger Granit, der ſchon, 
zu Sand verwittert if. Der Muͤhlberg bey Stuͤz⸗ 
ab, ein Porphyrberg, der an feinem Fuße Eifenfteingänge 
‚shelem fchweren Spate hat. Der Kidelhahn, der hoͤchſte 
ikt anf biefer Geite dieſes Sebirges, und die gemeinfchaftliche 
pe. der bisher uwähuten vr aus weißlicht. grauem Ban 
$ phyt 


* 
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Oberfläche Vertiefungen und Höhen hat, welche nach: 
vr und andere jüngere Steinarten eben mahen. In 
nauiſchen Gruben liegen zwifhen dem Gchieferflöge 
Wr, welcher jenem zum Unterlager dient, Sanderze, 
ehr ift bie Dberfläce des leztern mit Kupfererz durchs 
m der Grube Wilhelm Ernſt hat er viele Eprünge, 
e mit Kupferglas angefüllt iſt: auch brechen mit den 
m Sanderzen :tupferhaltige Eteinfohlen und Bley⸗ 
Was andere Breccia nennen würden, nennt ber 
An Bergmann das todte und rotbe todte liegende, bad 
ferflbtze zum Unterlager dient, fo bald es vom einfas 
ige abweicht und eben foy wie der Porphyr auf ber 
mit Kupfer durchdrungen if. Das Dachgeſtein ober 
ante Zechſtein ift ein Merzelfchiefer von verfchiedener 
an ber ımterften Fläche (Moberge) nody fnpferhaltig. 
man bat -der V. fowohf bey Ilmenau als am Kiff⸗ 
ge, bey Goldlauter, Salfelb, Camẽedorf, Blankenburg 
ter den Steinkohlenflotzen immer Grundgebirge gefun⸗ 
fünfte Brief von S 3348. verfolat den Gegenſtand 
2 Briefs noch weiter, und beſchreibt die Reife ven 
eis Bottendorf, und von ta bis an die Vorpknrherae 
Der tiefe Martinrbder tollen it auf 600 fu%; 
beauem zu befahren. Der Gips ift fein fe teuer 
bes Schieferfloͤtzes als das Dachaeſtein. Der Ernmf- 
t der B. Kalk, Thon und Erdharz zu femer Wr 
n an. Die Oberpoͤrlizer Hohe und tar Et, arm 
ganz zufammenhängende Berge Mite: Errpfter. 
rfelbiaen gegen Weimar zu fangen rleıt wein Kal: 
die Lange anhulten, zumeilen Enr$ ee Ener vo 
rbrochen ‚werden: immer traf der R. ie vr Eup. 
e dem Kaltitein m; auch der @tre, , E - 
Meollentorf, Pfuͤtzenburg, Jene, und were von 
nit allen feinen Mannigfaltiete:ter, mins 
luch ken Bottenderf todtet Krarıver ve m 
ı ven Duarz, Porphyr, Jaſpiet um Brise 
on zufammengefüttet, keit. un u — 
zer if, auch auffener Diet a0. 
ft, und danı Sanderz er SI Ta. 
ıbflein Mogenflin. Der Biuein  M-.. 
felbigen Porphyr, wie ve mania . - 
es. Der fehle Bie are re 


— 
- 
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dt, an ber Suhler Leite ragt Granit hers 

> fih Sandfteinfchichten angefezt, worauf 

. Zuhl fteht. Dom Dornberg bey Suhl 
* veil aus Granit, die übrige, fo wie 
—* cphyr; zwiſchen beyden gemeiniglich 
„en Suhl und Schmalkalden, auch bey 

« Sandftein und Sand. Sollte der Name 

.er fchwere Spat bafelbft führt, nicht eher von 
m and Zerfpringen im euer abflammen ? Der 
„üef S. 77788 erklärt einen Theil der erſten Tafel, 
nhreibt einige Gegenden im Meinungifchen Antheil der 
mft Henueberg und ihren Bergbau. Der ganze Nitens 
Keht aus Tufffleinz; nicht weit über dem Schloſſe ragt 
‚„ ber fat bis in den oberften Drittheil des Inſelsberg 
mb aus biefem Fleine Duarzfelfen hervor, die auf dem 
pbenwerte zu Schweina, wo vortreflihe Koboltgrus 
I, geriugt werden: ber oberfte Theil ift mit Porphyr 
mcherley Farbe und Gemenge befezt, und zwifchen bey⸗ 
| Schichten von braunrothen Sandſchiefer. Bey 
wird von Eigenlöhnern auf Eifen gebaut, deflen 

3 Schmalfatdiichen gleihen; in dem entgegengefezten 
jeſes Gebirgs wird auf Kobolt gebaut, der hier auf ben 
worzuͤglich ſchoͤn bricht, am fchönften auf dem fördern 
.: Der Dolmarberg, unweit Wafungen, und bie Gleich⸗ 
m HRömbild, die einige Bafaltberge in diefer Gegend bes 
wrwalbgebirges;s am Fuße mit Kafffteinen voll Vers 
agen bedeckt; der Bafalt iſt in verfchobenen Tafeln, 
s:@&äulen, und auf ber Oberfläche meiftens vermittert 
blicht braun. Der eilfte Brief S. 88 szor beichreibt 
wnb um Weimar, oder das fogenannte Altweimarſche. 
terdberg ganz aus Kalkſtein⸗Mergel⸗ und Lettenſchich⸗ 
zen Mannigfaltigkeit groß ift, und mancherley Benen⸗ 
seranlafßt hat; alle da brechende Kalkſteine enthalten 
Mir dichte gelbe Z, uud Verfteinerungen, deren einige 
ı Schichten eigen zu ſeyn fcheinen. Bey Gaberndort 
einige Spuren von Erdfällen, durch unterliegende 
we peranlaft. Braunfohlen am Etteröberge 5 mit dies 
der Sonnenberg den gleichen innern Bau; an feinem 
Süße hat fi Zuffftein angefeit > ‚auch ber Gelmerode⸗ 
von bergleihen Art; feine Schichten neigen ſich un: 
KO gegen Suͤdweſt; zwiſchen benfelben Blog vn U 
(u: 
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terirdiſchen Kohlen, welche alaunhaltig zu ſeyn ſcheinen. 
zwoͤlfte Brief S. ıo1 s 111 beſchreibt die Begend bey Bi 
der Ilm, bey Pufferth, Ettern, Ehringsdorf, Ober! 
und Weimar. Von Berka bis Kranichfeld lauter Sc 
von großer Mannigfaltigkeit in der Farbe; viele Brüche 
zwiichen feinen Schichten feiner Sand; auch ein Sandſt 
über Tannroda, über dem Sandſtein bis an die Ufer de 
Kalkſteinſchichten. Bey Berfa auf den Sandbergen ver 
Holz, Geſchiebe von Quarz, Porphyr, Granit, Ach 
Bergkryſtallen. Im Gelmeröder Berge im-fogenannten 
ſtein Eurze Floͤze von grauem chaleedonartigen Feuerſte 
Steinbruch unter Ettern, und feine Lagen: uͤber Ober 
eine fogenannte verfteinernde Quelle. Der doepchnde 
&. 1215116 betrift den nördlichen Abhang des Etter 
Sinnberge und Raſtenberg. Bey Krautheim Lofe * 
womit die Landkeute weiſſen, und licht ochergelber 
Kalkſtein mit vielen aber gleirhfam zerftoßenen Schalentl 
überhaupt. in diefer ganzen Gegend viel Gips, beſonde 
baſter; in den Gipsbruͤchen zuweilen Knochen und Kuoı 
ruͤſte. Der vierzehende Brief ©. 1175 128 befchreibt 1 
gend ziifchen der lm und ber Sale. Die Altenbur 
kleiner Kalkberg; bier fo wie an andern Orten dieſer 
viele vergebliche Verſuche auf Steinfohlen; am Schle 
bey Apolda unter dem Kalfftein, fo wie durchgehende. 
fen Punften der Jeniſchen Berge, ein hohes Lager rothe 
Auf der Spitze des Tqgzend ein Steinbruch von dichtem 
lichtgrauem Kalfftein. Der funfzehende Brief &. 12 
handelt von der. weftlichen Seite des Ilmthals und by 
gend von Jena, wobey Hr. Schmidt fein verdientes.£oS ı 
Der Johannisberg und an deflen Fuße die Teufelsloͤcher, 
dabey der Hausberg; weiter nad Morden ber Gchufig,. 
Bürgel ein Berg, deſſen Spige aus Thon. beftand ; der 
zwifchen Bürgel und Walde mit großen runden Quarz 
ben gleichfam befüet. Der ſechzehnte Brief ©. 136: 1 
fchreibt vornemlich das Amt Alftedt; über der Stadt, 
Namens mehrere Brüche, worin. Sandflein und Roge 
der nach und nach, in dichten Kalfftcin übergeht, geb 
wird... Bey Artern und Erdmannsdorf rother Sand, 
bem Namen Kies. Bey Alyädt, wird fehr viel Salpete 
Pottaſche gemacht Am Kiffhaͤuſer Berge ein Bruch von 
ſteinen, die nach Bottendorf geliefert werden; dem Gran 
vo 


4 
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mmals Häufig zu Zrögen und Muͤhlßeinen gebraucht wurde, 
3 Kalktheile beygemiſcht; nach der Spitze des Bergs zu 
kb er feinförhigers um diefen Berg herum viele Erdfälle. Im 
Bengehenden "Briefe entichuldigt ſich der V. megen einiger 
Diugel feiner Riſſe. Auf der ganzen norböftlichen Seite des 
zaͤringer Waldgebirgs und in den ganzen. nach Thüringen 
ſehrten Gegenden, keine Spur von Baſalt. Viele Ueberein⸗ 
ag mit feinen Erfahrungen hat der V. bey Fuͤchfel ge⸗ 

Aus dieſer Anzeige werden unſere Leſer ſehen, wie 
itig dieſes Werk fuͤr die unterirdiſche und überhaupt für 
gIhvſikaliſche Erdbeſchreibung und den Bergbau iſt, und ſei⸗ 
Lortſequng mit Berlangen-entgegen ſehen. Möchten doch 

Lanbesherren, wie der Herzog von Weimar gethan, 
Arovinzen bereifen, und biejenigen, in denen Gebürge 

j mit. Charten nach Cherpentiers Manier verfehen laflen ! 


— It. 
Ki 
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me Geſchichte, Diplomatit und Erd- 
befchreibung. 


Wen des berühmten Ritters Seh. Schaͤrtlins von 
Hurtenbach. ater Theil. mit Bunte. € 8. Nürn: 
letg, 1782. 12 Bogen. 










But im. Werth vieles Buchs Fennt, bavon Anhang zum 
XW-XXXVI. B. d. Bibl. ©. 3403 nachzulefen, dem 
nd muß alles willfommen ſeyn, was zur Berichtigung 
BRerts- und Erläuterung diefer' Lebensbefchreibung dienen 
3 Schon ber feelige v. Holzſchuher verſprach, etwa in 
Mk zwoten Ausgabe bie fchon damals in Händen gehabten 
ſtraͤge mitzutheilen: und mun ift es auch wuͤrklich aus feir 
ber Hinterlaflenen Papieren durch Hrn. Rektor Hummel in 
y aber nur durch ſolche Zugabe unter dem Titel eines 
Ki Res gefchehen, ber dahero 1) Berichtigungen des. Texte 
— 88 Theil, 2) Erlaͤnterungen und Zuſaͤtze und 3 andere hie⸗ 
Min Beylagen enthält. 


Cunr. 
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1376. Kurze Nachrichten 
Cunr. Widerholds, Commendanten auf ber 
fung Hohentwiel in dem zojähtigen Krieg, 

nad) demfelben Obervogts in Kirch y 


Tek — Leben, befchrieben von M. Chr. & 
Keßler. 8. Tübingen, Cotta, 1782. -" 


icht von ihm felbft beichrieben, wie es Goͤtzens som 
dihingen, und Geb. Schaͤrtlins von Burtenbach ihr 
fhon darum fo fchägbar find. Auch ift das Leben ! 
Mannes nicht fo lehrreich Überhaupt , als befonders be 
GScaärtlin’s feines. Aber doch war er in vorzüglichens € 
tapfer und bieder, wie es jeber beutihe Marin, dem: 
Volkscharakter nach, ſeyn folte, und hat in manchen 
trachte ein Monument verdient. Nur hätten wir dem E 
deffelben bey dem vielen guten Willen, ber ihm Ehre 
‚mehr Wisterialien dazu gewünfcht, und mehr biogr 
Runft, aus dem geringen Vorrath berfelben das Monr 
noch etwas Intereffanter zu machen. ı Doch wird niemasbi 
reuen, biefe wenige Bogen gelefen, und daraus einen | 
Tennen gelernt zu baben, dem alleine und deſſen Tapferke 
Herzoge von Wuͤrtemberg zu verdanfen haben, daß ihre 
veftung Hohentwiel im zojaͤhrigen Kriege von den Kay 
chen nicht erobert worden ifl. 
- Nm. 


Zufäge zu den neueſten Nachrichten von Sta 
. nad) bet in Hrn. D. J. J. Rolfmanns | 
viſchkritiſchen Machrichten angenommenen -| 
- hung zufammengefragen, und als Anmerku 
zu dieſem Wer, famt neuen Nachrichten 
Sardinien, Malta, Sicilien und Großgrie 
land herausgegeben von Johann Bern 
Dritter Band. Leipzig, ben Fritſch, 1782. 
Selten, nebft zwey Regiſtern, der Schriftf 
und ber Sachen, von ziween Bogen, in. 
ctav. 
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a zween erften Baͤnde biefes Werks "haben. wir in nnfrer 


Dibliothet XXXVL G. 526 ff. und XLIL ©. 460 ange⸗ 
. Auf biefen dritten Band hat der V. feine: Leſer ſehr 
e.wortex laffens aber fie werden ihn: eben fo reich an urbe⸗ 
| 7 und angenehmen Nachrichten finden, ale es Die erfien 
ade find. Unftreitig hat die Topographie durch dieſes Werk 
m ſtarten Zuwachs erhalten; kuͤnftige Neifende und Erdbes 
iiber iverben es mit Nuten gebrauchen Fönnen ; und tie geos 
ifche- Bibliographie hat auch in diefem Bande, wie mans 
Biden: SW gewohnt iſt, große Vollſtaͤndigkeit. Wir wollen 
| 20 Bieten Bande einiges Merkwuͤrdige, und den Inhalt 


I Ger in der erſten Abtheilang, der Verſuch einer Be⸗ 
lany von Sicilien uͤberſchrieben iſt, eine kurze Geſchichte 
Puner,. wo nur die Hauptepochen berührt find, und die 
weiber. Umſtaͤndlicher von den Wefchreibungen und 
, wo einer aroßen ſchmettauiſchen Eharte erwähnt 
7 ei auch Böfching nicht kennt. Die neue Bafeliche 
Bon Sicilien ift nach einer. alten, vermuthlich-von Jails 
BB: gerhacht, und wenig brauchbar. Ein volltändiges Vers 
# der Reiſebeſchreibungen konnte der W. bey weitem nicht 
Dit da befönders viele Reifen durch Sicilien in andern Reis 
verprdt find. Die vorzuͤglichſte und lehrreichſte Reife ift 
* 3 die vom: Freyhetrn von Niedefe. Mon dem aus ben 
5 du Citoyen ber franzoͤſiſchen Ueberſetzung anges 

; Mömoire fur le Royaume deßicile des Hrn. von 
>orf, Das vortreflihe und ausführliche Nachrichten über 
sntsverfaflung- und das Kommerzweien enthält, beſizt 
m Y Rt. Buͤſching eine vollſtandigere Abfchrift, die alſo 
— wenigſtens die Zufäge, durch das Buͤſchingi⸗ 
— * befannt zu werden, Ueber die Alterthuͤmer, 
&@fcilien vorzüglich reich iſt, finden wir als die vorzuͤg⸗ 
x Derke empfohlen Dorvillens Sicula, unb des Fürften von 
Baienklsya Sicilize et adjacentium infülarım veterum In- 
Moni m nova.Colleetio. : "Bon.den alten ſicilianiſchen 
er "hat man des Paruta befannte Sammlung, uns fünf 

e Dam von dem nurgenanmten' gelehrten Fuͤrſten, wor⸗ 
er 260 Minen befchrieben, aber noch mehrere für feine 
' Raetalta‘ generale delfe medaglie antiche di Siei- 
| —* bat. Weiter folgen die Werke über die Gelehrten⸗ 
Bub Enaftzeistchte, vade uͤber die- Naturgefchichte von Sici⸗ 
ig. d. Bibl. LIB.LS. M : lien. 
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lien. Ueber einzelne Theile werben mehrere Schriftſte 
geführt, unter welchen bie vorgüglichften find des gelehrt 
nitchen Grafen von Bord) Litographie Sicilienne, L 
gie Sicilienne und Mineralogie docimaſtique. Bon b 
licevankalten iR wohl nicht viel zu rühmen, und der ® 
darüber feine befondre Werfe. Der Handel fönnte bil 
ſeyn, weun mehr Induſtrie und weniger Einfchränfung 
doch if er ſehr beträchtlich, und in allen feinen Zweigt 
wicht hinlänglih befannt. Des Grafen von Finzender 
erwähntes Memoire betrift hauptfächlich dieſen ı Gege 
Des Abb. Seftini Agricoltura, Prodotti e commercin 
Sicilia it unter ung fhon aus dem Jagemannifchen U 
bekannt. Noch giebt ter B. vorläufig eine Tabelle ve 
baft der Münzen, der Limgenmaafe, und überhaupt dem 
fe und Gewicht von Eicilien. - 
Eicilien theilt fi, wie befannt, in drey Proving 
Thaͤler, und dieſe find wieder in zehn Sarganzie oder € 
anterien getheilt. Jo ganz Gicilien find über vierzig | 
de Staͤdte, etwa 300 Buronien, und eine Menge geri 
Dexter. Unter den Nittergütern find Gtäbte, die zo biE 
Secelen zaͤblen. Der B. beichreibt in jeden Thal zue 
vernebinten Staͤdte, und hernach in alphabetiſcher Oc 
dee Äbrigen Oerter. 
Dana folgen zween Auhaͤnge, von welichen der er 
Fluſe in Sicilien nach alphabetiſcher Ordnung angiedt, 
der zwerte die Minerhonie son Sicilien betrift. Des 
jeareituna von Sicilien mar bis auf wenige Bogen abgdl 
als er des Brafen won Bord) ſchon erwähnte Minerälog 
„lienne Jocimailique erdielt; aus weichem Werkler nuı 
sunen Rachtras atedt. Zolezt zwo mineralogifche Label 
in Exuna beſindlichen Harze, Metalle, Halbmetalle an 
neraliũdenden Eubſtanzen, nach alpbabetiſcher Orbuus 
Verne, und cıne dodromineraloaiiche Tabelle aller in S 
deñndlichen, ſowol Falten ald warmen mincralogiftben LM 
Bir zieden drerden nichts unf, um nicht zn weitläufl 
wirdeu, und weil der Reihthum der Materie feinen N 
autiit, und um etwas amd der aten Wrtbeilung anfllk 


Die zwerte Abtheilung redet im erſten Hauptkäi 
der Juſel Wialtr, im zwenten son ten kleinen Juſch 
Giilen und Geohzriccheniand, im dritten von Veoſeri 
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ab "ober dem Königreich Neapel, im vierten vom Shnigreich 
ardinien. Bon: Malta zuerft die Geichichtfchreiber und als 
meinen Befchreibungen. Der B. hat von einem Malthefer 
ke handfchriftliche ange und fcharfe Kritif der Buͤſchingſchen 
Mipreibung von Malta, von welcher er üftern Gebrauch ges 
DE Hat. Nach diefem Ungenannten iſt der Umkreis von 
ni nicht, wie ihn Hr. Buͤſching angiebt, 60, fondern nad 
Meſſungen 56 italiänifhe Meilen. Der Umfang ber 
ſcheint ſich fonach vermindert zu haben. Die Einkünfte 
3 hat Hr. Buͤſching viek zu gering angegeben. Die 

. und: Induftrie der Malthefer haben fi in den 
deiten fehr vermehrt. Allein von der Baumwolle und 

i Shane werden jährlich 580000 Scudi gewonnen, ohne 
Moooo Galme Betraide und vieler andern Producte zu gedens 
‚Die Bevölkerung von Malta ud Gozzo ſteigt jezt über 
a: Bon’ ben Produften der Inſel Malta zeichnet der U. 
x Eetrwas aus der Bedimannifchen Bibliothek aus; man 
davon jezt des Obriſten Pingeron Nachricht vollſtaͤndig 
kiht in Hrn. Bekmanns Beytr. zur Defon. VI. S. 451. f.f. 
"26 Oalletta, die Hauptfladt, ift wohlgebaut und fo regels 
Dia; als es die Ungleichheit des Bodens nur erlaubte. Man 
et ia die Stadt durch eine in den Zelfen gehauene Treppe, 
22 über die aufferordentliche Feſtigkeit, die ihr Natur 
Funft gegeben haben. @ie ift ber Hauptfiz des berühmten 
zu deſſen Gefchichte und Verfaſſung im Buͤſching der 
‚feinem Ungenannten manche Berichtigung mirtheilt. 
2 giebt ihr v. Riedefel 20000. Am Plafond der Haupts 
ns Giovanni hat Prete-Calabrefe die Hanptthaten des 
‚mit vielem Feuer und Ausdrud gemalt: aber bie Zeich⸗ 
BR. wies bey ihm gewoͤhnlich, -fehlerhaft und irria. Die 
r blühen hier nicht ſonderlich; es ift fo aar eine 
"die in neuern Zeiten errichtet worden, wieder eins 
Ma Der Kanonifus Agius de Soldanis hat ein Trat- 
pideils- lingua punica prefentamente ufata da Maltefi, 
3731. 8. wie wir den unvallftändig hier angegebnen Titel 
,' geichrieben, und wir vermweifen auf eine Necenfion 
in den Adt. Erud. Lipſ. 1756 p. 514. ſqq. vom fel. 
J worinnen er zeigt, daß das heutige Maltheſiſche ein 
. Mrabifche fen. Die Öffentlihe Bibliothek des Or⸗ 
aus mehr als 20000 Baͤnden, und bey derſelben 
-Gammiungen von; matenatifihen Suprumanteny 
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Mitssahen, Muͤnzen und Alterthuͤmern. Wir wollen 1 
gen Derter, um nicht zu lang zu werden, übergeben. _ 
Die Juſel 60350, ter Witen Gaulus, liegt Malt 
User, und gehort dem DRaltbeferorten. Der Umfang i 
Dem Unsenanuten, richt übrr 23 ober 24 Meilen, unb 
sermuthlich wie Malta abgenommen. Die Tufel if ein 
zu beittigenber bloſer Feld, fo bebaut, baf man erſtaune 
Ben tem Hopen nadten Fellen wird die obere Kruſte los 
felt, zerkoffen und mit Waller angefenchtet, fo zu Erbe g 
die ſedana von den usermübelen Einwohnern bebaut wirb, 
ſching sieht nur 3000 Einwehuer an; fein Berichtiger 
Sch Dir Gaumme der Einkünfte von 25000 Scubi ml 
eis dreymal fo flarf angenommen werben; die Zaun 
lein werfe wohl 10000 Scudi ab, Die vornehmſten fh 
Zuderrehr und Bawnwole Die Juͤſel bat einig 
. Die feine Infel Comino, zwifchen Malta unb, 
gehört auch dem Orden; fie iR ziemlich fruchtbar, unb 
Sort, welches die Meerenge zwifhen ihr und Malta || 
Nahe bey Gozo iſt noch ein felfichtes Inſelchen, Io Sco 
Die übrigen um Gicilien und Großgriechenland fig 
dem Könige beyder Gicilien zufländigen Fleinen:. 
werten im folgenden Dauptüd angezeigt. Die größte 
pari, etwa ſechs Stunden lang. Das Erdreich iſt fru 
die Einwohner gewerbfam und gute Seeleute. Im 4 
werben jährlich, ein “Jahr ins andre gerechnet, sooo. € 
Heime Nefinen, wie auch eine Menge große Roſinen und 
eigen nad London, Holland, Frankreich, Liverno, | 





& 


Dom Königreich Tleapel, weron ſchon Büfdying fi 

Räintiich iR, giebt der B. nur wenige Nachrichten, Die Hef 
Natur s Kunft » und Gelehrtengeſchichte betreffen. Saleı 
wegen ihrer mediciniſchen Schale berühmt. Es werbe 
aud viel Büftel gezogen. Die Seiden find wegen ihre 
hohen Farben merfwürbig; uͤbrigens aber grob nnd | 
Zu Cava werden Bayetted gemacht, die von den neamg 
ſchen in der Art zu Zetteln verfchieben, auch im Preife gq 
find. Auch andere wollene Zeuge, nad) bem Mufler der, | 
Htanifchen, aber an Preis und Güte geringer, werben Ki 
fertigt, und gemeiner Seidenſtoff, ber in den Prorinze 
wolfeit wirder abseſet wir ‚Wow der Bearbeitung ber 
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"3 der Wartung der Geidenwuͤrmer findet man hier viel leſens⸗ 
4 6. Wir muͤſſen duch fonft vieles Überachen, weil wir 
— Non ıu zu lange verweilet, das wir fonft gerne auszekhneteh. 
‚auf der- öftlichen Kuͤſte, Tagt Hr. v. Niedefel , tft bie 
e Stadt in Italien, und vieleicht in der Welt. Die bäfe 
fie, und fie dat nur sooo @eelen. Der König 
* neuen Hafen hier anlegen laſſen, woran damals ſchon 
j Sabre gearbeitet wurde, der ſchon 180,000 neapolitanifche 
foRete, und doch nach weder Grund noch Sicherheit 
"Das alte Croton fand 6 Meilen danon, bey hem Capo 
B j ober dem ehemaligen Promontorium Lacinium, 
S * noch eine Menge anſehnlicher Ueberbleibſel ſindet. 
Brei ſiud auf dem Yromontorium felbft die beträchtlichen 
Mielibfel des berühmten Tempels ber Juno Lacinia, der hier 
* Be 7. v. Riedefel beſchrieben wird. 
e Gegend und Lage von Aeggio, dem alten Ahegium, 
—— nur noch wenige Ueberbleibſel ſieht, ſind ungemein 
m, und bie Felder mit Maulbeerbaͤumen, Pomeranzen, 
ta und Weinftöden befest. Die meine Seide von Taldr 
vird Hier gebauet; man verkauft in Reggio alle Jahre 
3 Pfund, und würde noch einmal. fo viel bauen; mern 
[le Waagen gar zu ftarf wären, bie der ehemalige Mini 
Neapel und. hernach in Spanien, Marcheſe Gregsch 
u ce, aufgelegt, und baburch den ganzen Geideseuhel 
hat. Die Heine Stadt Gallipoli treibt in utez 
ipröpt Handel mit Del, das in ber ganzen Prowin, Drst 
5 8 und Häufig und gut it; doch hat fie aus Be 
Bein und Obſt Hinlänglich, und die Baumwiie AS 
Milaut, von weichem leztern Rouffeline und aut Ondum 
Welt werden. Lecce, das alte Alctium IE na Bunt 
F Re und groͤßte Stadt des Königreiches 
5 Geelen befteht, fo koͤnnten body gar wohl Toon 
Bohnen, Die trafen find breit und wol yerier“- 
* e Outer und Srcen von bem toeifen Eteime, br = 
Braben ganz weich if, unb zu Beier: a we Bo 
Bizleltet wird, durch bie Zeit aber -- u te nr 
menbertins erlangt; es herfchet aber ber “tr Wu-- 
| E⸗thiciemus in der Bau’ nt, me seem -. 
Mi Verzierungen find unerrigea % mr =: 
a. Siciliens und um ganen Fame Tre ‚se 
| habe er We ur > — ws Szur-n 
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natürlicher Faͤhigkeit angetroffen ı die Urſache dabon fehlen 
‚die Menge des mäßigen, folgen und armen Adele. Das, 
fibe Geſchlecht fand er wunderſchoͤn, und verfländiger. ei 
WMaͤnner; wenigftens hatten fie Zalent zur Muſik, .eine fi 
Stimme und tanzten mit Grazie. Die Provinz | koͤnnte bei 
Sruchtbarfeit des Landes eine ber reichfien des Koͤnigreichs 
wenn ed nicht durch bie fhlechteingerichtete Finanzorbuum 
hindert würde. Tobaf, Flachs, Hanf, Baummelle und 
- Del, das bier fchr Häufig waͤchſt, fonnten die vortheilhe 
Ausfuhr geben, wenn nicht wibrige Auflagen dieſes verhind⸗ 
,Brindiſi, das fo berühmte alte Brundufum, wı 
größten $lotten ausgerüflet und bie wichtigften Unternehms 
angefangen wurden, das einen der beften Häfen in Melt 
‚hatte, und Italien mit Griehenland und dem ganzen OX 
durch die Schiffarth verband, ift jet ein kleiner -ungefunbet 
‚9000 Seelen beftehender Dirt, wovon der Hafen nur Fiſche 
fen dienen fann, und wo man faum die Form und Grbß 
alten Porto aud dem fumpfigften Meerwaſſer erfennt. Bi 
alten Stadt lebt no eine fchöne Säule von weißem Mai 
römifher Ordnung, am Hafen; und bey ihr ftand eheden 
andre, wovon das Piedeſtall noch vorhanden, die Saͤule 
aber in Lecce if. Das jegige Tarent hat nur 16000 Si 
ner, beren ein Theil mittelmäßige und arme Propingebel 
die übrigen alle Fiſcher find. Alle übrige Handwerke m 
von Fremden, befonders Neapolitanern, und ber Uderke 
Calabreſen verrichtet. 
Bon Sardinien merkt der B. zuerft die Bam 
Ier über die Geſchichte des Landes und die übrig 
Alterthuͤmer an, ferner Sopograpbien und Befchreibungeg 
andlich Ratiftifche, bfonomiiche und naturhiftorifche Werken. 
völferung. wird fehr verſchieden angegeben. Nah x 
der Nachrichten aus Sardinien, die vor. wenig Jahren in & 
Berausgefommen, hatte die Infel 326445 Einwohner im 
1758, und 1773 ungefähr 376000. Der Hauptzweig bee, 
gen Lanbwirthichaft if die Beyyucht. Die fardinifchen 4 
kaͤſe find berühmt, und werben häufig, beionders nach | 
end Marfeille, ausgefuͤhrt. Das Mincralreid) ift am vol 
befaunt. Es giebt Eifen s Silber s und Bley⸗ aa 
Gold s und andere Minen, von denen aber die ivenigflen 
werden, und noch weniger darüber geihrieben teorden, 
Nnwiſſenheit darf man in dicf:m Lande nicht ſo groß anne 


* 
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fie Bioͤrnſtaͤhl angiebt, der Überhaupt geneigt war, Kon’ 
je zu fuchen, und leicht ins Webertriebne fiel, auch felbft in 
Lande nicht geroefen war. In neuern Zeiten baben die 
michaften, vornemlich durch bie Wiederherftellung der bey⸗ 
p Baioeritäten zu Cagliari und Saflari, von deren gegens 
zen Zuſtande ımiftundlihe Nachrichten gegeben werden, 
a cr. geroounen. Won öffentlichen oder Privatbibliothe⸗ 
Hund andern geiehrten Sammlumgeu in Sardinien tft doch 
* ‚nichts bekannt worden. Eine oͤffentliche Bibliothek 
Be Cagliari 1773 noch nicht; man ſagte aber, es wuͤrde die 
Perſammlung der Jeſuiten der Univerlität geſchenkt werden, 
j non ber ſardiniſchen Sprache und den verſchiednen Dia⸗ 


folgt die topogeaphifche Heberficht von Sardinien, 
HSeänzen der Provinzen Capo di Sotto und Eapo di Sos 
Bu in melche die Inſel getheilt wirb, find dergeſtalt ungewiß 
—— daß oft in dem nemlichen Orte ihn einige Ein⸗ 
zu jenem, andre zu dieſem Theile zählen. Sardinien 
Pe tes Gtäbte, aber viele große, volkreiche und wohlge⸗ 
 Dürfer. 
— sie Hauptſtadt dos Koͤnigreichs, liegt auf einem 
n Felſen; aber die Stadt iſt nicht ohne Pracht in den Ger 

Um 1773 fchäzte man bie. Zahl ihrer Einwohner auf 
6. 36000- Ihre Polhoͤhe Hat erſt vor wenig Jahren der 
e Schifskapitaͤn und Pariſer Akademikus, Morquis de 
ert, nach Beobachtungen beſtimnit, und auf 39° 13° 20 
* hieſigen Salzwerke ſind die betraͤchtlichſten auf der 
Be Lichern auch beſſer und ſchaͤrfer Satz, als die uͤbrigen. 

AR bas Hauptprodukt des hieſigen Bodens. Ueberhaupt 
ter farbinifehe Wein dem fpanifchen mehr, als dem frans 
a, den er ſowohl als ben italiaͤniſchen an Stärke übertrift. 
m Eorten find überhaupt bie, welche bey Eagliari wach⸗ 
eils wegen des waͤrmern Klimats, theild wegen ber Nach⸗ 
Kart der Salzwerke: allein in ber Zubereitung gehen mans 
Bihler vor. Der Ditvenbaum ift auch hier eingeführt; doch 
‚se. mehr im wertlichen Theil der Infel. Obſt wird we⸗ 
en, ansgenoinmen Melonen und Mohrenfeigen. Eine 
um Cagliari eigne Frucht find die Luscenti, eine 
Aloſen; was bie Italiaͤner Dolce piccate nennen, haben 
einem befonders angenehmen Grabe. Es giebt auch Nuͤſ⸗. 
Menier Zepfel Birnen und euch aber nicht fon: 
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J jenem erſten Herzoge war 2573 fbon fange wegen feiner 
2 Auffuͤhrung von feiner Gemahlin abgefondert, und 
Hiaber. Nach feinem Tode wird alfo bie Ynfel den eos 
\ "Domänen heimfallen. Me 


Kb-diplomatifges again für das Vaterland 
— enaringen Gegenden. .U. Bandes I und 
Sri. Nürnberg 1782. 8. im Bauerfchen 
* e. 


—T Band iſt in den vorigen Theilen ber X. d. Bibl. 
Nenſtret, und der vorliegende wird wahrfcheinlich von 
Guͤte ausfallen. Im J. Städ liefern die V. zuerft 
Geſchichte des Srauen = Rlofters Marienburg, 
s von Nuͤrnberg liegt. SÜlle, eine geb. Gräfin 
mberg, gab die Gelegenheit zur nachmaligen Stiftun 
er. Salkenftein in Antiquie, Nordg, 1. Teil 
fh Igieht fie als waͤrkliche &tifterin an, der V. aber bes 
BEE lange nach ihrem Tode der Eichſtaͤdtſche Biſchoff 
“im Jahr 1491 dieſes Kloſter gefliftet Hat. Die uͤbri⸗ 
hale des Kloſters gehoͤren nicht hieher, doch muͤſſen 
** auszeichnen, bie den 2. Luther anaeht. 
noͤnch in viärnberg ; mit Namen Peter Bis 
7— von einer vermoͤgenden Frau soo Soldguͤlden ges 
er ſich in hoͤhern Wiſſenſchaften uͤben, und durch 
trag den Gradum eines Doctoris Theologiæ erhals 
Das lezte konnte ohne Genehmigung des Auguſti⸗ 
vlncial Staupig nicht geſchehen, dieſer nahm das Gelb 
and Uei damit feinem Liebling, dem Luther, ben Dos 
—* Dem Biber verdroß dieſes mit Recht, er 
Provincial den Gehorfam auf, und ging in alle Welt. 
— Rabrict ik aus einer Handihrift Rilian Leibe, 
zu Webborff, P. 38° genommen, der damals lebte. 
* aber hiebey anmierfen, daß der V. dieſer bis zum 
b Weilfhweifigen und mit ben größten Kieinigfeiten anges 
m Biofteraeidichte ein Patholifcher Bfaubensgenof ift, wie 
. Ze Leib ſelbſe, von dem bie Nachricht Herrührets das 
hie Nachricht nicht zuverlaͤßig it. Man liefet überhaupt 
1 Bofiat von 4 Bogen mit dem größten Eid, 
* Ms His 
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Sierant folgt S. 65 u. ſ. w. eine. Uinterfuchung:. OR 
das Burggrafthum, Nuͤrnberg vor, -OPen ı3u Zeiten 
Audolphinifchen Belehnung, -ein Fuͤrſtenthum, gaweic 
das Landesherrliche Obrigkeit, Land imd Leute:t 
oder, nidytv vorzüglich nach der alten Regimentsver 
ſung, Geſetzen und Statuten der Teutſchen beantwork 
Der.ungenannte V. entwidelt anfänglich den Begriff, wor 
vormals die Wuͤrde und das Amt eines Rafferlichen 3 X 
grafen allgemein’ genommen, beſtanden hat. Er war; Hi 
ein Graf, Michter, Praͤſes oder Prafketns, der mit con 
Belehnet war. Des Buragrafen Amt erftredte fih-geragigi 
über Maaß, Gewicht, Victualien zc. und SHandrvertä 
within feiner. Mepuung nach hatte er. nur, nach jetzigen E 
fen blos die Policey zu beforgen. Zum Yeweis führer er 
Allemanniſche Recht im 3. Bapitel an, eine. Stelleie M 
Bönigshofen Elſaſſer Chronik S 729 und ſelbſt nach 
Statuten der Stadt: Augfpurg vom Jahr 1276 In--M 
Beyträgen zum teutfchen Aecchte IV. Theil, nach. 

damalige Burgaraf zu Straßburg auch. nichts weiter.z a 
fehlen hatte. Der Sachfen „und: Schwaben » Spiegel in 
gleichfalls zu Huͤlfe ‚gerufen. Die. eigentliche Judicic 
gehörten vor den. ‚Beichevogt. Dieſes vorausgefezt , "Fuge 
er zur Hauptfache, und fagt, daß er darüber nicht" Ari, j 
das Zollerfche Haus an und für ſich fchon vor Erha 
der Burggräflidyen Mürde fürftlidy gewefen, weil f 
der Unfürftlichkeit des Burggrafen von Alrnberg. 
wohl beftehen £önne, man müßte nur das Fuͤrſten 
mit feinen großen Patrimonialbefigungen von dem 2 
grafthum unterfcheiden. Hierinn hat der V. nidyt 
ob aber die Marfgräflih Brandenburaifhen Schriftſſeller 
mal, wie er ihnen vorwirft, die perfönliche Petrimoniaksig 
lichkeit : mit dem Burggrafthum vermiſchet, wodurch e 
ihnen zuweilen gegluͤcket, ihren Sägen einigen Schein 34 
geben, if eine andre Frage, wovon wir den Beweis feht 
möchten. Gie werden alle mit Namen aenennt, die behaupt 
daß das Burggrafthum Nuͤrnberg gleich von der erk 
Inveſtitur an, als ein Reichsfuͤrſtenthum verliehch 
wurden. zu welddem Landeshoheit, Land und Leute 
ret babe. Und dieſes, fchreibt er weiter, wollen fie aus bei 
Kudolphiuijchen Echnbriefe vom Jahr 1273 erwieſen. Ei-wiil 
alio der Hauptinhalt des Echnbriefs punctweiſe S. 85 7* 
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ty weil aber bier die Abhandlung abgebrochen if, fo muß 
i⸗ der Folge ſehen, in wie fern er die vorgedachten Mark⸗ 
‚ Brandenburg. Schriftſteller aus ben Worten des Lehn⸗ 
W.swiberlegen wird. So viel’ bemerfet Mec., daß ber 
28 feinen Borderfägen vorzüglich beweifen will, bef allen 
ref. Burggrafen feine Fuͤrſtliche Würde angeflebt, noch, 
er die Burggrafthuͤmer Sürftenthümer geweſen, Gegen 
muͤffe alſo Gründe anführen fonnen, warum jur has 
zrafthum Ylürnberg eine Ausvahme havon made, weil 
akmen nicht vermuthet werden, fondern zu erweiſen find. 
em gebraucht ber V. fonderbare Ausdräge, >83. S. 84, 
in er dem Marfgräfl. Brandenb. Haufe viele Berbeuguns 
einacht, ſo ſchreibt er von dem jetzigen Könige von Preui⸗ 
> nicht, sur Teutſchlands Provinzen, fonhern auch auss 
de 'verbanfen es diefem erhabenen Haufe, und rechnen 
F — Brad der ehren, an, daf aus ihm Sriedrich, das 
tel der Koͤnige, ber Welt geichenketiworden. 
H —* Aohandlung —* vom Urfbrunge der po⸗ 
Zeitungen. Weil öffentlih Gelehrte aufgefordert 
Sache Unterfuhung anzuftellen ,.. fo liefert ber V. Bey⸗ 
efem Behuf. Er verwirft anfänglich mit. Recht die 
ine Meonung, daß ein Franzoſe Theophraft Renaudot 
ax. 2631 zu allererſt angefangen, woͤchentlich eine Zei⸗ 
einen Bogen fait allerley Neuigkeiten zu fchreiben. 
Sache iſt wahr. Der P. Ze Long in feiner Bibliorbeque 
r. 9. 530 nennet fie La Gazette de France, Paris 1631- 
Über unfer V. führet ſchon ordentlich wöchentliche teut⸗ 
vſtzeitungen auf einem halben Bogen vom Jabr 1628 any, 
w.finb die teutſchen Zeitungen ſchon älter. Der zojährige 
vermutblich in Teutichland dazu Gelegenheit gegeben.. 
ha von dem Nucleo hiftorico, fo jährlich 1630 her⸗ 
en, und noch aͤltern unter dem Namen Zeitung 
3, Eine schöne Neue Seitung, fo Kayf. Mai. aus India 
eufich zufonmen feind, 1538. 4.) angeführet iſt, gehört 
n Begriff unfer jegigen politifchen Zeitung gar nicht, wor 
‚och die Frage if. IV. Beytrag zu Batterers Hifioria 
febnberorum, ift von gar Feiner Erbeblichkeit, und gereis 
nehr zum Andenken D. Conrad Kuͤhnhofers, Domprobs 
m Negenfpurg, wegen feines anfehnlichen Vermaͤchtniſſes, 
h "Lat; Holzſchuher mit andern nur Executor war.. 
m Nachieſe zu dem Leben Joh. Georgs von aha 


ĩss Kurjze Nachrichten = :°” 


Es kommen barin Interefante Nachrichten von bieferk 
ten‘ Hiftorifer vor, woraus man ben Character und big 
fale Biefes Mannes. ſehen kann.‘ .. Eeirie TChegattin m 
nafürtihe Tochter eines Grafen von der Lippe, der ſie zı 
minden mit einer Bederfrau erzeuget. Sie war fe 
ſchwenderiſch, und führte eine ſehr galante und fül 
Darm ’gefänrliche Lebendärt, fo daß feine Bekannte ihn 
ten, er ſolite einen Tractat de Hanreiaru ſchreiben. 
tung und Urmuttz brachten ihn endlich zu dem Entſch 
heimlich von Hannover zu entfernen, und zu Colun die 
fche Religion anzunehmen. Die Univerfität m TOM 
hat ihm vields wegen einer beſſern Einrichtung . jun 
Ein fonderbärer Neujahrswunſch, den er dem barkalif 
nige von England zugeſandt hat, neh 2 Parbdien | 
ift diefen Nachrichten angehängt. 'VI., aus tem Schrelb 
Herzogs Wilhelms von Bäyern, und dem darnach anss 
ten Teſtimonio über ‚geisiffe Reliquien vom J 1535; fat 
ein Beyſpiel neßmen,, voie weit man zumeifen ſich auf.die 
wuͤrdigkeit non dergleichen "Send iffen verlaſſen kann. 
R. Albrecht II, gektöner worden? Diefe Fragt iſt Taf d 
Geſchichtſchreibexrn bejahet worden, nur neuerlich hat Mei 
in (in der ft. Aug. welthiſt. VI. Bande S. 9) 4 
verneint. Der V. bat gegen bie lezte; Meynung zwey eil 
Zweifel beygebracht. FILE. viachticht von einem vl 


giſchen Rünfter Tod. Märt. Kolb. 
In . Std No. J findet man G. P. Stelze 
Bareuthiſchen Beh: Aaths und Lehnprobſtes Abha 
von dem Urſprung der hochf. Brandenburg. Lehne & 
erzherzogth: Oeſterreich. Die Sache ſelbſt it bekaunt 
der. Urfprimg aber, woher das Fürftl. Brandenburg. 
zu biefer anſehnlichen Lehnsfchaft gekommen, deſto bi 
Der Grund, den Aventin angiebt, den man faft überall 
nommen, ift grundfalih. Der Verf. hat ihn gänzlich” v 
tet, undin den $. 9. zo befonders 13. Far bewieſen, bi 
fe Leine lange vor der Schlacht bey Ampfingen vo 
Burggrafen von Nürnberg recognofeiret find. Es find 
urkundliche Beweißthuͤmer von ben Jahren 1280, 129 
1295 genug angeführet in dem 14. $, in dem folgenbei 
bat er es fehr warfcheinlich gemacht, daß nach einem De 
U. 1203. Bergaraf Sriebrich eine Ördfin von Razge zu 
mahlin gehabt, die als eine Erbtochter die anfehnlichften I 
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Yieder+ Defterreich lagen, ihrem Gewahl zugebract, 
fdie mit ihm erzeugte Söhne devoloiret hat. Es find 
Serz. noch mehr Gruͤnde angebracht, woraus dieſe Art 
noch mehr Wahrſcheinlichkeit erhält, bie wir 

jr nicht ‚ausziehen fonnen. Man muß hiemit bes Hrn. Gets 
feine Nachrichten von biefem Objekt zufammen halten. 
je Mbhandlung iſt folide geichrießen. No. ZU, folgt die Sort 
vorigen Abhandlung, ob das Burggrafthum 

g urſpringlich ein Sürftenthum gewefen. „Hier 

der, Derf, die, vorher angeführte Hauptpunfte ‚des 

‚som %. 2372, ünterfucdet fie kritiſch mit vielen 

1. ‚Borlänfig fagt er, wenn 2. Rudolphs Abficht 
‚wäre,. den Burggrafen mit einem wirklichen Fuͤrſten⸗ 

fo mit dem Burggraftyum verbunden gewefen, zu 
+.fo würde folhes in dem Lehnbriefe mit ausbrücklis 
3. cum omni jure, cum Comitatibus, Aduo- 

‚ficiis et Minifterialibus, — oder unter andern 

em „tie in andern Lehnbriefen der Zeit gewöhnlich) 
feyn. Der Ausdruck — ComiciaBurggrauiae in Nu- 

er — drücdt eigentlich, wie der Verf. nicht unrecht fagty 
Sirftenthum aus, fonbern ein vichterliches Amt in einem 
Besieh, Die zum Veweiß angeführte Etellen find 

h Die Burggrafen übeten bie ihnen verliehene 
keit nicht in ihren Namen, ſondern des Kapfers 

7 -atoris fteht im Lehnbriefe) , woraus. ber Schluß 

ht ift,. das Burggrafthum zu Nuͤrnberg, und was 
verliehen worden, iſt Kein Fuͤrſtenthum, weil es 

nen, fondern eines fremden d. i. des Bayfera Ges 

Die Gründe fo weiter $..us. ausgeführet find, 

er Sache noch mehr Gewicht. Die alten Burggrafen 
Belehung hielten die Burggrafihaft niemals für 
athum, ſie nannten ſich niemals Fürften, fondern 

en, und,das Burggrafthum eine Herrſchaft. Selbſt 
Kuhrfüftl. Befätigungsbriefe über bie Erhebung der 

en in den Fürftenftand, heißt das Burggrafthum nicht 
n,.fondern wie vorher Serrſchaft. Gelbft bie als 

jtafen waren davon Überzeuget, und in ihren. Ars 

en fie nie ſolches ein Sürftenthum genannt, wor 

5 Beweiß geführet if. Es werben in der Zolge noch 

filer die Drängel angeführet, wovon etliche aber ſchwach find, 
D. bafi die Burggrafen Fein eigen Bericht. in vie 
schabt, 





. " ⸗ 


'ne —E min Re 3 


u > lest "en »Reiie nbtiande ln inch 
7: tpämer ohne dandſtaͤnde ſtad. Hergegen einige di 
2 ut — —— were 1 Beh — 





von: dieſem Umſtaude beinerfet ii. In aa. . dat We 
. —— des Ldehabriefes — Caſtram quali 
Ihldets . et: cullodia portas erfräret, und behaubte 
91 Veen’ nön ber eigentlichen Reichsburg, fo jenem ges 
| "ka, wingiunterfäkeden- — womit Me Burggrafen 
thani grhebt⸗ fordern der bewohnet; ſo 
—— a 
aM % r €: | 
und wie bie caſten vor’ verfchlehner Urt, mit: —— oh 
Im, Götern ind.’ Gericht, verfehn waren.‘ 
‚hat er wecht / ob-aber das dem Burggrafen gehbriges a 
. fo ganz ohne Pörtinentien waren, gehöre, iR. eine url 
"Mas oder den ni: ; $ von dem Landgericht der © 
5, Fährt; — viel ——!— al 
. Bor abriefes — Offiein is ejusdem 
Ve —— — imsperiali:in ciuitate Nuren 
"  prafdei quiequid etnaolum̃enti de ipſo jwdieie ( 
a B. im Lintchtid Vie Erflärung — Feuer ı 
| on Keil. — fo-aber falſch, indem iudicium ſchlechtiveg 
‚aud) ber Ofisinjis Burggravit von dem Todtfchlage 
' ESxorteln zog mithin mit dem Reichtſchulzen gi 
2.20. hatte} Ve per bomicidium, vel quemeunque 


Hit 







3 
prouenerit, idem Ofhcielif dua- partes ejusdem: 
fe tollet . find Hier offenbar pariheiiſch ertlaͤret. M 
der Kad Idie. Worte deſſelben — Iudicium, prod 
:Nurenberg; Eui etiam vice Imperatoris,. * 
Bun judicens prefidebit — ſo gezwungen auf * 
Nuͤrnberg Seite zebrehet, daß bie Achtung, ſo man bh 
den V. gehabt, geringer wird, Obwohl man gerne zugiel 
= daraus Fein Territorialrecht, und ein wuͤrklich Fuͤrſteutl 
bolgern ſev. Uebeigens win man dem Verf. die Gerill 
-wieberfahten: laſſen, daß er in dem beſten Geſchmack d 
xechtſame der Grab gründlich vertheidiget hat, jedoch ie 
J den ·Oetter und aubere Marker. Brandenburg. Sac 
J Nr Men, und denn son Seiten ba 


L 1 
⸗ 


von der Geſch. Diplom. u. Erdbeſchr. 191 


Nam. III. Nuͤrnbergiſche criminal Parallele mit Bes 
wrkungen, und einem Anhang von alfen Gtatuten. So fon, 
Ascher ber Titel , fo interegant iſt dieſe Abhandlung. Der V. 
WM aus den Alteften criminal Protocollen der St. Nürnberg 
Baizäge von den lezten vier Jahrhunderten mitgetheilet, wie 
hart die Anzahl in jedem Jahrhunderte gewefen ift, bie zum 
Babe verurtheilet und hingerichtet find, und fie nach ihren Vers 
Buben in Klaffen eingetheile. Schade ift es, daß er bie To⸗ 
Wxafe, womit jede belegt, nicht angezeiget hat, worüber aber 
Win:den angehängten Nachrichten und Erflärungen vieles 
mgebracht iſt. So waren 3. B. hingerichtet im XV. Jahrh. 
ww'Befehder und Stadtfeinde, im XVL Jahrh. 57 derfels 
Bu worauf die Klafle aufhoͤrte. Stadt und Landddiebe im 
J. Jahrh. 19, im XVI. 85, im XVIL 128, im XVII 555 
Aeder und Todrichläger, außer Vater, Mutter ıc. Kinders 
herin 2c. im. XV. 9, im XVL 43, XVIL 39, XVIII. 9 

smörderin im XV. feine, XVL 6, XVIL. 33, XVUL 31, 
en macht der B. vie fhone Bemerkung ©. 243. daß im 
Fahrh. feine einzige Rindermörderin war; unfer Lurus bes 
we die Unzucht, den Ehebruh, und daraus koͤmmt der 
Me Kiabermord, dem cin gewifles verfeinertes Gefühl, mit 
vror ardferer Strafe, Schante, Mangel, die Hände bies 
Bißecenf. aber muß doch hiebep-die Anmerfung machen, 
XV. Jahrh. vice Mordthaten sc. mit Gelbe bezahlet, 
af verbuͤßet worden find. Ben den Dieben ©. 145. fagt 
he. gereicht der Et. Nuͤrnberg zur Ehre, daß fie feit 
Birnen Dicb mehr hat henken laflen — iſt diefes ironiich, 
ie Eraft zu verfichen? a verfchiedenen Meichsftädten 
gs fie lieber laufen, um die Koften za ſparen. Auch if 
BAg der Umſtand zu merken, baf 1401 ein Doctor der Ar⸗ 
rRBamens Zerman Pollein, hingerichtet worden, fo den 
Muprecht I. mit Gift vergeben wollen. S. 253 iſt bie 
Beichtung des Frauenhauſes in Nürnberg genau befchries 
Wr. bey Belegenheit, wo er von dem jeßo ſo haͤufig vorfallens 
% Bindermord handelt, der vormals weit feltener war. Er 
Her Meynung, daß die Abfchaffung der Srauenhäufer, wo ° 
kganeine Dirnen unter Aufficht frey gehalten wurden, und 
m Schande und Strafe gebähren Fonnten, etwas dazu bey⸗ 
Magen, worin er wohl nicht ganz unrecht hat. Er ſchreibt . 
Mandleuthe gingen dahin, ihre vermennte Bebürfnifle zu bes 
higen, und chrbare Widdgen wurden vor ihren Anfaͤl 
len 























192. Kurze Nachrichten 


len ficher geſtellet. — Im Jahr 1560: ft das lezte H 
Saus mit vielem WBiderfpruch una Beforgnik bbſer Folge 
haft worden. Kurz biefe Abhandlung (der: V. bat fich mil 
W. unterzeichnet) fellte Gelegenbeit geben,. daß auch im 
großen Reichäftädten dergleichen Unterfuchungen angeſte 
kefannt gemacht würden. ' In Srantfurth am. May 
sorrhals auch dergleichen Frauenhaͤuſer geweſen. gl 
‚sicht von dem Gefchledhte der non Berbach, mi 
V. Derzeihnif einiger Wapenbriefe von Chriſt. U 
ertbeilt. Hi. Was ein Tiovendelpriefter fey? Ein 
fp. fein eigen Beneſteinm hatte, fondern von Meßhalten 
Ueberhaupt And in diefem IL, Stuͤcke trefliche Abhandi 
beſonders wünfchen wir mehr von bem Herrn H. und V 


* 


Neuer Atlas Kür Die Jugend von 21 Kaͤrtch⸗ 
einer kurzen Anleiting, wie man ihn gebre 
ſolle, die Erdbeſchreibung auf eine ganz neu 
leicht und rtüglich zu lernen, verfertige von M 
Sr. Klemm, Diafonus in Balingen im Wi 
bergifchen. : Tübingen, bey ac. Friedr. 
brandt. 1782. 20 Bogen m 8. nebft 21 A 


o wie.man zu unferer Zeit faft bey allen Gegenftän 
jugendlichen Unterrichts darauf raffinirt, um bat 

was wir und unfere Väter im eigentlichen Verftand lerne 
ten, in Spiel and Tändeley zu verwandeln: fo Hat man 
her auch fchon verfchiebentlich mit der Geographie verſuch 
her Famen denn die mancheriey Kindergeograpbien, - ; 
. Atlaße, geographifche Spiele, oder wenigſtens neue BR 
des geographiſchen Unterrichts,’ bie wir bereit3 in biefer 
thef nach und nach angezeigt haben. NHier haben wir nr 
der einen neuen Atlas für die Jugend, mit deffen Einrichtn 
Art des Gebrauchs wir nun unſſte Leſer befannt machen - 
Der V. fezt, mie billig, voraus, daß der Gebra 
Karten zum -geographifchen Interricht fchlechterbings nt 
dig ſey: nun fand er aber, daf die großen Homannſche 
ten, wegen der grefen Menge von Nahmen, für Kinder 
mäbend , die Sranzifhen Karten für die Tugend aber, a 


1 
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ſeilnagen ber Länder und Benennungen von Gtäbten und Fläß 
arm: waren: Daher entfchloß er ib, neue Kärtchen 
fip,die,gleihlam das Mittel zwiſchen beyben halten 
‚u Nber ‚auch fie ind wuͤrklich zu arm an Orten: fo fehlen 
D., auf der; Karte von Deutfchland — und Specialkarten 
oKreifie fommen nicht vor — bey zwar abgetheilten 
die Städte, Hamburg, Luͤbeck, Leipzig, Jena, Gotha 
f, Erfurt, Nürnverg, Wittenberg, Regensburg, Manns 
köln 1.0. me, und wir wiſſen faſt nicht, was es heiſſen 
die Seographie Deutichlandes zu treiben, und biefer Or⸗ 
ht Erwähnung zu thun.) Die Linien für Pie Fluͤfe find _ 
und, Mündung, bey der Donau wie bey ber Leine, 
4 Die Karten find nit mit den Weltgegenden vers 
* mb, wenn.essleich für den Seuͤbten nicht ſchwer wirdr 
der Richtung ber Meridiane und Parallelkreiße zu ſin⸗ 
möchte es doch vielleicht bey Kindern fo leicht nicht 
jedoch vielleicht foll eben. bie Weglaffung der Nahmen 
iwtheil bey deren Gebrauch befüxdern ; ‘eben fo wie 
„nicht durch Benennung des Landes, fondern nur 
n unterfcpieden werden. Der Karten ſelbſt find 
2) Europa. . (Das Planiglob Hat der V. weggelaſ⸗ 
ibn es: jich zu ſemer Wbficht, bie Karten nach den Graͤnz⸗ 
Air zerichneiden, „und dann wieder zufammen zu fegen, 
6 ichicte.), 2) Deutfhland. 3) Dig vereinigten 
Es 4) Die Öfterreichiichen Miederlande, (Man foll, 
Birch. ©. 30, durch doppelte Gränzen, mit einem 
enifünnen, was davon an Franfreich, Preufen und 
kommen iſt: die Karte ift aber nur zum Theil dies 
gemäf-eingerichtet ; bean das hollaͤndiſche Brabant 
nit eben den ungemahiten Gränzlinien eingefaft, wie 
athum Eleve und das Biſthum Lüttich, daß alfo das 
bh, dies. fiir augerifiene Gtüde der Niederlande halten 
I 5) Helvetien. 6) Jtalien. :7) Frankreich. 8) Pors 
anien. 9) Großbritannien. 10) Dännemark, 
22) Rußland, Hier hätte erftlih das euros 
4 Fustanı von. dem aſiatiſchen deutlich unterfchleden, die 
ten Häfen des fchwarzen Meers nicht außerhalb der 
gelaflen, und das Land nicht nach Provinzen, fondern 
nements abgetheilt werden follen. 13) Pohlen und 
Nach dem Buch follen bie- abgeriffenen Länder gelb 
eyn, es iſt aber nicht geſchehen. 24) Hungarn; 
ZibL. LIIL.S. I.St. R 15) De 





J 
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25) Das taͤrkiſche Mech, weicher ohne Bemerkung der 
* 16) Griechenland. 17) Aſien. 18) Paldftine: : 
20) Amerika. Hier geht der Polarzirkel dur 


u —8 von Yhland, und auf der Karte von Ein 


planb jenfeits dieſes Zirkels. Dergleihen Di 

Haben wir mehtere bemerkt. ar) Suͤdindien, oder; | 
Wehttheil, .den:ber V. Cookia beennen zu dürfen 
Hut der Karte von Rußland nennt er, nach Buͤſchu 
ſchlag die etwas zu nah geruͤckte Straße Anian, Coo 
mit dem Sefag: in Nordens weil er ans ber Karte 


. chen Halbkogel zu Forfterd Reiſen, bereits eine Cook 


ieufeelanb gefunden habe.-" Freplich wird ſchon fig: 
Eookſchen Reiſe die Meerenge zwiſchen "ben beydei 
Nenſeelands, nach deſſen Nahmen benennt: die Si 


— * auch nad iger su benennen war nur Bifeht 


"er Karten ſollen nun nad der Abficht bes . 
—* der Frau von Beaumont im 2. Ch, ihres nei 
tors' zufolge, nach den Graͤnzen der Länder und Prodij 


fchnitten, und dann von der Jugend wieder zufan 


ind. fo die Karte aufs nene gebildet worden: es Fof 
zugleich noch ein anbrer Werfchlag angewandt wert 
Hr. Pr, Schüge in der Worrede zum 2. Theil feines 
tarwerks gethan hat, ber Jugend bie allmaͤhlige e 
einer Karte unter den Haͤnden des Lehrers zu zeigen. 

Ende find die Graͤnzen nach doppelt punctirten Ziiie 


‚net, damit ver Schnitt mit einem feinen Meſſeiches 
durch geſchehen fann:- Alle zu einer Karte gehörigen Ü 


nm werben zuſammen in ein Schieberchen, und alle A 
berchen in ein Käftchen von Mappe oder Holz gelegt = 
alles Hätte num der V. gern ſelbſt gethan, und fein € 
dieſen Käftchen verfauft, : wenk er es hätte. moͤglich 
könuen, in ſeinem Orte biefe neue Landfartenfgbrif. an 
daher iberlaß et es nun den Eltern und Lehrern, ’el 
nen aber anch, die Karten unzerſchnitten zu gebrauche 
Zuſammenſetzung deri Landkartenſtuͤckchen möchte num 
als eine Abaͤnderung der geographiſchen Repitition 
um:einem Kinde dadurch die Probe machen zu laſſen, r 
Lage der. miehretn Länder eines Welttbeils, oder der. % 
eines Landes, oder der angraͤnzenden Länder recht. 
dabe: (wiemohl auch in dieſem Sal die Erreichung den 
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üngediß feyn wuͤrde. Das Kind wird vielleiht mechauiſch 
hen zufammenfegen, wie die Ausfchnitte in einander. 

und doch ift es möglich, daß es entiveder die Stuͤkchen 
fennt, die es, zufammenfezt, ober ohne biefelben die Zus 
ſetzung in Gedanfen nicht vornehmen kann, und von 
ber Theile Feine deutliche Vorftellung bat.) Dann 

man’ aber doc; nothwendig vorher dem Kinde auf einer 

m Karte das Land im Ganzen, nach dem Zufammens 

ner Theile, und nad feinen Grängen gezeigt haben. 

f Kind muß doc wiflen, nach welder Idee es die Etüde 
en fol, Das aber thut der V. nicht. Er fängt S. s6 
eid) feine geographiſche Lehrſtunde über Europa damit ans 
4, hagt er; un will ich euch ein ganzes niedliches Kuͤrt⸗ 
—8 chem, welches Europa vorſtellen ſoll. Wir wollen ge⸗ 
anfangen, Sehet, bier über ber Oſtſee liegen. 

Bey große aber volkarme Länder, fie heißen Norwegen und 
eden ic. !" Ueberdies würden wir, um die Karte von Eus 
inmenzufegen, von Deutfcland ausgehen, und die ans 
nach allen Seiten anfegen. Allein deſſen erwähnt 
gar nicht, fo wie auch Dänemarks und Frankreichs, 
ber vorherachenden Lection über Deutichland, AM bie 
ine Karte davon, die Stuͤcke der angraͤnzenden Länder, 
‚auch von Dänemark und Frankreih, angefidt hatte, 
fas iDaren fie ja nicht ganz, fondern nur die Auferften 
jen davon; und doc werben fie hier bey der Karte von 
da boransgefezt, als wenn fie ſchon ganz ihre Stelle ers 
ten. Ueberdem ift ja Deutichland anf feiner eignen 
d einem andern Maßſtab verzeichnet, als auf der Kar⸗ 
Europa; wie kann man alfo Norwegen und Schweden 
Länder an die Karte von Deutſchland anfliden, ale 
"Karte von Europa und von Deutſchland zufammen 
ausmachen ſollten ? Wie foll endlich bey Nebeneins 
img der Kartenſtuͤke verhuͤtet werden, daß fie fich nicht 
® und wenn das iſt, wie fann daraus eine Karte wers 
I Die Frau von Beaumont brauchte dazu Gtüdchen von 
da war biefes frenlich nicht zu beforgen. J 
Beil aber dieſe Kärtchen, wie wir ſchon bemerkr haben, 
ft ben Mahmen des Landes, ber Zlüße und der Hauptftadt, 
ithalten : fo follen fie auf der Rüdfeite auf weißes Pas 
jehlebt, und dieſes mit kurzen ſtatiſtiſchen Nachrichten ber 
werben. Dieſe giebt nun der V. an; und das iſt 
r Na auch 









16 Sure Singen. 


auch ‚grbftentheils der Inhalt feines Buchs Rs 
Bar von Europa il zur da Orbdcen von Portas 


ſcheieben werben. „on. Donna Maria Franciſca, '75 
. bon ef. H. Eb. *2 Küih-= Waf Heloetien: „Mepubl 


. au IN. Ehf. in Sachſen 63. Dresden. 2 Epraßt Pier 


4 


unſer, der du bift im Himmel — aus der Brü 


. und gutes Bier zu haben finds ob noch mehrere Zärpei 


und Edelfteine im fünften Welttheil gu finden -figd de, 
zuſammengenommen, Fonnen wir nun freplich den groß 


amnd folglich den, der darin tohnt, zum Water Haben. 


g. grot. sLath.“ Das ezte iR num fo viek; 


ichts geſagt. duf den oberfächfiichen Kreiß, als 


travbde, Hohz, Flachs, Hanf, Zobat, Obſt, —— 
Weit und Scharte. Eiſen, Alaun, Silber, Fobolt, 
Gier, Dermor, Wiabaftet,. Serpentinſtein und 
Blokberg. Pommern, Brandenburger, Gachſen. 
Vorcellan, Bier. Berlin Reſ. dei großen ‚Suiebrihg 
Chf. in Brandens. und Königs In Preußen 8 Friebe 






















Cio. Dberfacfen ?) Mie nun aber eigentlich dieje dig 
dielmehr Hinterſchriften genuzt werben ſollen; ob fie 14 
rer-erflärt und von dem Kinde_memorirt werden, gi 
zum Leitfaden der Repetition dienen follen, datüher, 
der V. nicht erklaͤrt. Vermuthlich aber wirb der Lehrg 
fetzen follen, daß die Echweiz feine einfache Keput B. 
Zuͤrch zur Hauptſtadt hat; mo eigentlich in Gacıfen Wi 


als Ehurfachfen und Churbrandenburg, nebft ihren Län 
biefem Kreiß zu merken, und wo denn eigentlich Golbz 


den und das Verdienſt diefer neuer Erfindung nidt 
ob wir gleich durch unfer Urtheil den V. in der Mor 
bie er fich davon zu machen fcheint, nicht gerne fuhren 4 

Angehaͤngt find noch drey Kindergeipräce, 
V. das Vaterunfer in einer geographiſchen Lertion, 
will, zu einem Verſuch, wie man den geographifchen 
wit dem Religionsunterricht verbinden fünne. 93. €. 


Ver, auch der roheften Völfer, die-alle den Himmel 


ügt werde dein Klahme, aus der Rohheit der wilden @ 
beym Genuß des Giuͤdes unfrer Aufflärung Dein ; 
! 26 
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& bey den Denfmälern des Aberglaubens und der Braus 
‚ und bey dem Anblic der Galgen und Nüber an dem 
nen. Unſer täglich Brod 2c. aus den Vorrathskam⸗ 
er Natur, die Menichen und Vieh zu ihrer Unterhals 
rauchen ıc. ‘Der Gedanke ift fehr gut, den Unterricht 
Geographie gelegentlich auch zu Erwecung religivfer 
Ingen zu nugen, und wird auch gewiß von rechtfchaffes 
brern nicht unterlaflens aber diefe Beyſpiele find doch 
heit mehr ans ber Taturgefchichte als Erdbefchreibung 
zen. Uebrigens aber entfernen fich feine Dialogen fehr 
ſokratiſchen Zorn. Der V. verfällt in den Zehler fo 
ndern, daß fie mit ihrer Kinder Keuntniſſe paradiren und 
boeiren laſſen, was fle ſelbſt fagen ſollten; welches hier 
»-auffällender ift, da des V. Kinder. nur erft den Augen⸗ 
or das Water unfer ald etwas ganz Neues gelernt hat⸗ 
ad doch gleichwohl son Eentralfonnen und Firfternenfys 
reden, nnd fo oft fie mit der allgemeinen Benennung 
Bötlker ober Thiere davon kommen konnten, mit den uns 
een Nahmen biefer Völker und fremder Thiere, zu 
en, wie ein Seefahrer, um fich werfen, und das etwa 
as oder zweymal, fondern faft auf jedem Blatte. Nur 
Wpiel diene flatt vieler zum Beweis. Chriftien. „Vie⸗ 
che fteigen in mir auf, wenn ich 3. B. an die unreinlichen 
nen, Wogulen und Oftiafen, au die forgenlofe Tungu⸗ 
die unthätigen Jakuten, an die unfläthige und kaufichte 
abalen, an die wilde und unumgängliche Wotiafen, au 
ame Lichuftichen und Kurilen, an bie unwiſſende und 

Tatern und Kirgifen, an die kleinaͤugigte, kleinna⸗ 
Sdersarzhaarige Kalmudten gedenfe! — philippine. 
inß alſo, wenn ich zu unfern Water im Himmel bete, au 
nme Jameos, an bie fchmierige Hottentottin, an bie 
Rate, dicklippichte, wollhaarige, brandfchwarze Negreſſe, 
3 dicht Negerin?) an bie kleinliche und braungelbe Sa⸗ 
1y am die ſplitternackte Neuhollaͤnderin, an die braune 
warzhaarige Menfchenfreflerin in Neuſeeland denken ? 4 
ı die noch nicht wiſſen bärfen, bag es Hamburger, Hol⸗ 
Meklenburger und Thüringer in Deutfchland giebt, 
doch . nicht eher die Meifen’ nah Süden und Norden 
tm, als fe ihr eigen Vaterland Eennen lernen. 


* 


* 
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Vermiſchte Beyträge zur phyſikaliſchen Erdbeß 
bung. Vierten Bandes erſtes Stuͤck. 2 
denburg, bey den Gebruͤdern Holle, 1782. 7 
gen in 8. | 


eier Inhalt dieſes Stuͤck ift folgender: I. Joſeph Tı 

Abhandlung von den Derioden der Jahrszeiter 

der aufferordgntlichen Jahrswitterungen, vorneml 

Anfehung def Regens, durch die große Näfle des Jahrs 

veranlagt, aus der ttaliänifchen Vibliothek 1. B. 1. St. 
V. nimmt zehn verſchiebne Stande bed Mr ndes an, Wi 
die Witterung einen ziemlich ‚regelmäßigen und flarfen € 
baben follen, und berechnet, daß der Mond wegen des be 

gen Vorrüdens feiner Apfiden in acht Jahren und zehn | 

ten gerade wieder an denfelben Ort des Thierkreiſes U 
nimmt daher einen ohngefähr neunjährigen periodifchen V 

merfiwärdiger Witterungn an, und beweißt dies mit-ı 
hiſtoriſchen B-rzeihnig der durch Näffe und Ueberſchwen 
gen merkwürdigen Jahre von 1772 an ruͤckwaͤrts bis zum. 

262, die alle fo ziemlich in dieſen Perioden einfallen, | 

würdig if es, daß ſchen Plinius 3. 18. €. 25. fo was 

bat. Die Abbandlung verdiente diefe abermalige Bekam 
dung. I, Don ſchwimmenden Inſeln, ein Auszug. 
Abbandlung des Srafen Silveftri, au aus der itafiäg 
Bibliothek 2.3. eigentlich eine Gefchichte derſelben, fo w 
Alten und Neuern befannt geweien find. II. Sorte 

der allgemeinen Betrachtung der Thiere. IV. De 
Zefpifchen See, zum Theil aus Aytſchkows Drenburg 
Kopoaraphie, in Buͤſchings Magazin, B. VL. sıı, abei 
„vermehrt, und aus Güldenftedts Abhandlung von dem J 
am Fafpifchen Meer, im deutiben Mufum Nachrich 
den Karten diefes Meers: es ift falzig, doch nicht fo ff 

das Weltmeer, hat Feine Ebbe und Fluth. Weil es durch 
mehr Zuwachs erhält, als es ausbünften kann, fo muf € 
wahrſcheinlich unterirdifhe Ableitungsfanäle haben. Dig 
doͤnſtung auf ein Fahr wird auf 14 Billionen, der Zuwach 
Kiüfte aber auf 23 Billienen berechnet. Kin hauptfäd 
Vorwurf der Handlung auf dem Fafpifchen Meer, ift da 

2762 frengeschne Fiihs und Gechuntfong. V. Das % 

dachiſche Steingebirge in Böhmen, aus Langhans Bel 
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wg bavon, Breflau 1739. Egs liege an- einem bem Br; Kos 
ent sehörigen. Dorfe bey Traͤutenan, und befteht in einem 
Mang von vier Meilen, einem Walde ähnlich, aus unzaͤhlig 
ten, ſich Kriſtallzacken oder Thuͤrmen gleich, zu 89 s 100 Zuß 
ch erhebenden Sandfleinen, davon man einzelnen von gewiſſen 
Smiichkeiten beiondre Namen giebt; fie find meiftens kegelfoͤr⸗ 
i und ſtehen ſenkrecht; zwiſchen vielen fann man hindurch 
ben; fie find übrigens locker und werben vom Regen ausge⸗ 
fen. VI Yiachridyt von einigen merkwürdigen Ber⸗ 
RB x Der Buͤdoeſch, ein Bulfan in Siebenbürgen aus 
ia. ©. Fichtels Mineralgefcehichte von Siebenbürgen. Er 
wpft Schwefel aug, der zumeilen Menfchen und Thieren tods 
hwirk. 2, Der unerfleigliche Berg bey der Stadt Die, einer 
Hagenannten fieben Wunder des Delphinats. Ein Bericht 
Keiner fchon 2492 geichehenen Befteigung deſſelben. 3. Feuer⸗ 
hende Berge in Japon. 4. Der Pichincha bey Quito. 5. Pis 
we Teneriffa. 6. Der Berg der Inſel Mabera, von allen 
j ‚wenig. VU, Don einer fonderbaren Waflerquelle bey 
eg, die ein aufgelöftes Del enthielt. Es wird im dies 
ih einer kleinen Karte und einiger Kupfer erwähnt, bie 
‚nicht geiehen haben, 

















Pater Labat, aus dem Orden ber Prediger» 
sönche, Reifen nach Weſtindien, oder ben in ames 
Bronifihen Meere liegenden Inſeln. Nach der 
a Pariſer Ausgabe uͤberſezt und mit noͤthi⸗ 
ü Eu Anmerfungen und vollftändigen Regiftern ver- 
ben von Georg Friedr. Eafimir Schad. Mir 
* Karten, Grundriſſen und andern Kupfer⸗ 
chen. J. Band. Nürnberg, bey Gabr. Nic, 
Raſpe. 1782. ı Alph. 6 Bogen In 8. nebft einer 


BB, Labats Reiſen haben wir bisher blos bie Reiſen 

. pr Opanien und Italien in deutſcher Sprache beſeffen. 

meld 1758 bis 1761 in Nuͤrnberg, in 6 Bänden überfezt 

| a fmd. Es hatte aber auch biefer nemliche Domis 

ein den Jahren 1695 bis 1705 Reifen durch dag franzoͤſiſche 

. * m gethan, wovon bie Sefüraibung zuerſt 2723 zu * 
4 r 


Pig 


derſelben, die gleich mit dem erfien Band angeht, vorzuigh 
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vie, hernach 1724 und 1726 zu Haag, und 2738 wieber za 9 
tis, 17423 aber nad) des V. Tod (er ftarb 1738.) weit vermef 
ter in acht Duodezbänden herausgefommen if. Der Ueberſeh 
rieth demnach dem Verleger an, aud von diefem Labatſch 
Werk eine deutiche Ausgabe im Verlag zu nehmen — ot 

gleich freylich nicht mehr nen if, und die Nachrichten, M 
enthält, feitdem in viele neuere Befchreibungen der weit 
ſchen Infeln eingewebt, auch berichligt und ergänzt find. DM 
jenige, was wir bier vor ung haben, iſt eigentlich derf 
Band des Driginals, weil es der Web. ſchicklicher fand, DW 
diefem Sande enthaltene Geſchichte der erſten Entdeckung 
Beſiznehmung biefer Inſeln und des Uriprungs der bafelbft 
gelegten frangöfifchen Eolonien, ber eigentlichen Wefchril 























und darın bat er vollflommen Recht. Und fo handelt beunj 
fer erſte Band der deutfchen Ueberſetzung nach einer allg 
Geſchichte der Entdeckungen und Niederlaflungen der Frag 
in America, insbefondre von der Niederlaſſung' der Franze 
Guabeloupe, Martinife, Grenade, St. Lucie, &t. Dom 
&t. Eroir, &t. Martin und Bartholomee, und Maria Ge 
eine Geſchichte der franzoͤſiſchen weitindifchen Geſellſchaft, 1 
Aufbebung, ein Berzeichniß aller Statthalter u. f. w. WM 
hängt if fodann des de Ia Borde, eines andern Brifiel 

Neife zu den Earaiben, von S 377 bis zu Ende. Derii 
hätte aber doc aenaucr beſtimmt werden follen, der eine 

nach Weftindien veripricht, da fie doch eigentlich nur dea 
zoͤſiſchen Antheil an Wekindien zum Gegenſtand Hat. De 
berſeßer ſcheint feiner Arbeit gewachſen zu ſeyn, und. vu 
den Anmerfunaen die dazu nötbigen literarifchen Keotigeh 
Kenntnifle. Auf das äufere uber hätte der Verleger mut 

dacht nehmen follen: was Hilft es, oder wie lange täufcht 
einen grauen Buche einen weißen Zitelboaen umzuſchlaget 
Auszüge aus einem ausländifchen, bereits nicht mehr ME 
Buche, eines überdem aus andern Nachrichten befannten F 
balts, zu aeben, it gegen den Zweck der Bibliothet. De 
Labat durch Parthenlichfeit den Miftonar zu fehr merken M 
wird er in den Anmerkungen, wie billig, zurecht gewieſen. 


Au. 


9 


11) 56 


ur! 
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1 ) Gelehrte Geſchichte. 


zeichniß der vor 1500 gedruckten, auf der oͤffent⸗ 
hen Bibliothek zu Luͤbek befindlichen Schriften — 
terſt herausgegeben von J. G. Gesner — jest 
ufs neue mit ben Originalen verglichen, mit einis 
ar Beränberungen, Zufäßen und einer Vorrede 
mg Druck befördert von Ludwig Suhl. Lüͤbek, 
m Donatius. 1782. 72 Seiten in 4. außer eis 
w Vorrede von 24. 


DU — — 


J 
⸗ 








eu felige Conrector Gesner, ein verdienſtwoller Schulmann 
‚ya Lübel, hatte in einem Dugend Programmen bie Ges 
ie der feiner Aufficht anvertrauten Bibliothef , und der 
„enshaltnen feltnen Bücher zu befchreiben angefangen. 
ESchickſal folder Schriften gemäß, diefe Abhandlungen 
b verlohren hatten, oder vielmehr nie in gehörigen Um⸗ 
selonmen waren: fo hat diefer Umftand, den ben eben 
Fomnaſio als Lehrer und Bibliothefar angeftellten Herrn 
Ehewogen, die Beyträge feines Vorfahrs in ein Ganzes 
Ingen, und die auf dem Titel angezeigten Veraͤnderungen 
kvorzunehmen. Die Luͤbeckiſche Öffentliche Bibliothek iſt 
Anfang vorigen Jahrhunderts auf Veranſtaltung des das 
| iftrats angelegt worden, zählt unterdeilen izt ſchon 
sbooe Bände, und wird durch anfehnliche Vermaͤchtniſſe 
wbre Vorkehrungen, deren fich wenig Bücherfäle in Deutfchs 
ga erfreuen haben, in den Stand gefezt, fich nod immer 
Rz vermehren. ' 


Der Berfafier fängt mit Befchreibung derienigen typogras 
in Produkte an, denen Jahrzahl, Orr, Namen des Drußs 
voder ein oder das andre dieler Kennzeichen fehle. Es 
rer 156. Hierauf folgt die Lifte der vom Fahr 1465 bis 
"Behrudten, und in der Lübeder Bibliothek befindlichen 
ser; deren Anzahl in 279 Stuͤcken befteht. Zwar fügt die 
uicheift-diefer Abtheilung, daß man bis auf das Jahr 1520 
m würde, welches aber keinesweges geleiftet worden. Da 
x emem fo anfehulichen Vorrath alter Drude es allerdings 
u Ts N mebr 


- 


203 '.: Kurze Nachrichten 
mehr als einen. giebt, ‚ber für felten und fehr felten „gi 
fan, verfieht ſich von feibR. Jedoch muͤſſen wir geftehn } 
Darunter angetroffen zu haben, ber über tupograpbiiche lid 
' ter ober irgend einen freitigen Hauptpunft ber Bücher s un 
lehrtenhiſtorie neues Licht verbreitete. - Da inzwiſchen 
graph und Bibliophil nicht oft und ficher genug erfahrt 
nen, in welcher öffentlichen Bibliochek, und nicht in’ 
Privatſammlung, biefes oder jenes ſchwer aufzutreibendg: 
zu finden fey: fo würbe auch bas vor und liegende Vern 
noch immer feinen Werth behalten, felbft wenn es big: 
vielen Artikeln befindlichen bibfiographifchen Anmerkungen: 
enfbehren muͤſſen. Bey tinem großen Theil derfelben“ 
nas viel zu viel; bey noch mehrern aber viel zu wenig 
zu ſeyn. Anſtatt fich mit den meiſt unzulänglichen Ef 
des erfien beten Bibliographs zu begnügen, haͤtte Si 
auf den gewiefen werben follen, ber ex profeflo und wil 
topfie davon gehandelt; als zum Beyſpiel bey Gelegenhe 
Mammetractus, Chriftgaus Abbandlung — der. 
Vincentii, Geßner6 in Weißenburg — des Lumen‘ 
(von dem uns noch brey ältre Ausgaben ficher 
die Yericptigungen des Herrn von Murr: fo wie bey viel 
dern, Baumgartens, Hummels, Denis, lejtre wu 














fer ober jenen Seltenheit gebucht, interefirt uns nice 
Daß Maittaire, der nun bie Bahn brach, bie —*— 
Deutichland, und befonders in unfeer Gpradhe gedrockte 
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In einer ziemlich weitfchweifigen und hier und ba Eilfers 
t verrathenden Vorrede, wird unter andern über die we⸗ 
Befriedigung geklagt, die in ber bisherigen Methode bie 
heit eined Buchs zu beſtimmen, enthalten. Der Hers 
ber fezt baher feine eiane Verfahrungsart an ihre Stelle : 
ber beym Lichten befehn, nicht mehr und nicht weniger als 
ewoͤhnliche leiftet, die Graͤnzlinien der Seltenheit um fein 
fhärfer angiebt, oder ven Weg zu diefer Kenntniß im ges 
en abkuͤrzet. — Das meifte hängt bierbep wohl von 
Meridian ab, unter weichen über die Seltenheit gewißer 
er raifonnirt wird. Paris und London wären ohne Zwei⸗ 
2 Plaͤtze, wo der Bibliograph, ber aber ein fleifiger Deuts 
ſeyn wüßte, den einigen am vortheilhafteften aufnehmen 
% Die Menge ber von allen Gegenden Europens dahin 
mengefloßnen Bücher ift unglaublich; in deutſcher Spras 
eichriebue, defonders alte, nicht ausgenommen : fo felten 
die Befiger betfelben etwas davon verftehn. In Deutfchs 
en, wo es an einer bergleihen Hauptftadt, einem 

in Mittelpunkt unfrer Literatur fehit, ift die Sache ungleich 
Schwierigkeiten unterworfen. Aus dem zahllöfen Haus 
fiographifcher Unterfuchungen, womit aus jedem Winkel 
8. fehreibfeligen Vaterlandes, die Seltenheit eines Buchs 
übertrieben, bald zweifelhaft gemacht wird, weil jeder fich 
der Ausdehnung feines oft engen Geſichtskreiſes richtet; 
Weler unüberfchlichen Menge fich nicht felten widerfprechens 
erichtigungen biejenigen auszuheben, die für Literair s Ahb 
ergeſchichte wuͤrklich von Belange ſind, und woraus ſich 
uhr oder mindre Seltenheit’von ſelbſt ergeben muß: hierzu 
Hehe anhaltendere Lectuͤr, ein geäbterer Tact, mit einem 
Keine Sänz andre Lage, ein ganz andrer Aufenthalt, als 
gdie meiften unfrer Gelehrten fich befinden, die überdies 
als Nebenſache einen Gegenſtand anfehn, der im Grunde 
wicht weniger ald das Nefultat der ausgebreiteſten Beleſen⸗ 
. — Noch bemerken wir, daß vor ung liegende Schrift 
Lafer den in den Erratis angegebnen Drudfehlern durch 
andte entftellt, und ihr Gebrauch, dadurch. nicht ivenig ers 
Kr wird. Auch fcheint ung der Preiß derfelben mit der 
ihrer Bogen und auf dergleichen Papier in feinem Verꝛ 
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Bihliotheca Typograpliice‘Vindobonenfis abi 
1482 s 1860 in gratian rev Bsß n 
-guam germanicam non callentium- ex .mj 

. quod de Vindobonenfi Typographia coui 
opere (Wiens Buchdruckergeſchicht) exo⸗ 
‘Mich, Denis. Vindob. 1782. - . 
err Denis Nefert Hier auf vier Bogen einen Hai 
feinem großen Werk, fo er im beutfcher Sprache d 
ruckergeſchichte von Wien gefchrieben hat. WB 

tlich dieſer HdR wagre Waszuz dienen fol, wid 


1 


Vormat angeführet. Unter logiſchen iſt da 
von 1499. Uoter den Juriſtiſchen das aͤlteſte J 

coufanguinisatis von 1500. 4, Unter ben Pi 

. Meyger Trad. diflisdiouum von 1433. 4. ſo Wi 
ältefte Buch iR. Unter ben mebieinifchen Mars. Sceinpei⸗ 
medicas 1497. 4. unter ben Mathematiſchen Feb. 
ides menu coolaßinm 1499. 4. webey U 


ST 


beutic bafelbf 1523 4. Bebradt ift- vom’ bie 
Sad, fo aber von Feiner Bebeutung, finde ich das erfis 
gerudt: Des Heiligthum, das bey St. Stephan: I 
geseiget warb ısaa, 4. Bor den clafükhen alten Sqh 
kera ſind dier zwar viele gedruckt, aber faR alle fehe | 
Unfange bed XVI. Yebrhundertd und zwar in 4., al 
men fie in Augsburg, Ulm, Straßburg und in “Jedi 
ae in Sobe aehrudt hat. Lcherhaupt Recht bie Unienel 
berey jenen Geäbten weit much, indem fie fpdte, erfill 
daſelbit angefangen, und-im biefem Jabchımberte nad 
Untzoge baum funfzche Bucher aufzmweiier hat, more 


” 
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kandere Gegenden, in Wien und Defterreich noch weit Zus 
geweſen if. 

Roh muß man aus biefem magern Auszuge anmerken, 
fa die mehreften Bücher in 4, gedruckt find, wo im Ges 
eil überall um die Zeit das Folio Format den Buchdrudern 
en bat. Uebrigens muß man dem Hrn. Denis fehr vers 
n daß er nicht einmal die Namen der erften Buchdruk. 
3 Wien bengefeget, weil nach dem Titel des Auszugs die 
wie, fo Fein Deutich verftichen, einen Unterricht von ber 
ee Buchdrudergefdhichte daraus. erhalten follen, wozu 
Amfand vorzüglich gehüret, und billig würde man auch 
kleinen Vorbericht oder Furze Zinleitung zu diefem Aus⸗ 
bern, indem'man jeßo nur mutbmaßen muß, baß der aus 
te Tract. diflindlionum bes Joh. Wieygers, fo 1482. 4 
ckt, das erſte daſelbſt gedruckte Buch iſt. Pr 


jazin der itafienifchen Litteratur und Künfte, ber- 
gegeben von C.J. Jagemann. Fünfter Band. 
Beimar, in ber Hofmannifchen Buchhandlung, 
782. ı Alph. ı Bogen ing. 


B-den Anzeigen ber vier vorigen Bände kennen unfre Leſer 
kbon die jedesmalige Einrichtung bdiefes Magazins. In 
; igen Bande ſteht zuerſt eine Sammlung von 

a über die Mahters Bildhauer sund Banfunft, oder viels 
Aa Auszug der erheblichfien Briefe aus diefer zu Rom in 
A bis 68 herausgekommen, und aus ſechs Quart⸗ 
ua den Sammlung, die in ihrer Art allerdings ſehr 
ar I, da fie Driginalbriefe, von den Kuͤnſtlern felkft, 
von anbern berühmten Maͤnnern an fie gefchrieben, = ts 
Ihr Herausgeber war der gelehrte Prälat Bottari, 
Man auch bie fo fehr verbefierte römifche Ausgabe des 
ri zu danfen hat. Hr. I. Hat feiner Neberſetzung einige 
ernde Anmerkungen beygefuͤgt. Auſſer diefem fehr rühms 
Bentrage enthält biefer Band auch einen umfländlichen 


ig dus Miengs’s Werken, beionderd aus der im erſten 


ve berſelben enthaltenen Lebensbeſchreibung dieſes großen 
derd.- Da diefe ſchon zweymal einzeln ing Deutſche übers 
R, und der zu erwartenden Ueberſetzung kenir Werke aufs 

nen⸗ 


— 


+ 


drey Rubriken von Bücheranzeigen. 


. wird nur dadurch träge und nachläßig, lernt feine Ueberſet 
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neue wird einverleibt werben; fo waͤre vielleicht diefer Kt. 
beffer etwas abgefürzt und mit einem andern — 
den, deſſen Inhalt deutſchen Leſern neuer und ohne dieſe 
unzugaͤnglicher geweſen wäre. ©. 2095229 findet man 
Lebensbefchreibung des berühmten Naturforfchers und Ary 
Stancefco Redi. Die jambifche Weberfegung ber Dil: 
Dante wird bier bis zum .a6ften Befange fortgefest.: . 
dem giebt Hr. J. eine profaifche Meberfegung von des Bien 
Bondi Gedicht über die Mode. Dann folgen bie gewoͤhn 


Gr 













12) Philologie. 


Fried. Wilh. Im. Dillenius,  Platonianifche * 
ſtomathie, Griech. und Deutſch, mit kritiſche 
und philologiſchen Anmerkungen. Ein — | 
für Juͤnglinge. Winterthur bey Heinr. Steht 
und Comp. 1782, med, 8. 395 Geiten, * 
Zueignungsſchrift, Vorrede und Regiſter dam 
Härten griechifchen Worte. 


inglingen höherer Klaſſen, fagt die Vorrede, fol bie. 

Leſebuch, ftatt der Romane, fenn. Würde e6 das, m 
fagten gern Bein Wort, und priefen des V. Eifer. für foß 
Kenntniß. Jezt über Einrichtung und Ausführung, - de c 
der V. Deurtpeilungen fehnlich wünfct, ein paar Wortg 
Ju:glinge boherer Klaffen, die alfo an der. Quelle find, wo w * * 
rer Unterricht ſich ſchoͤpfen laͤßt, ſcheinen uns der ange 
Neberſetzungen, am wenigſten deutſcher, nicht zu —8* X 
Wer zur Sprache und Wiſſenſchaft der Oriechen an ſich ai 
Bergnügen hat, und doch dem Strom ber Klaffe folgen m 










berfagen, und damit aut. Wer aber Neigung bat, und, 0 
Juͤnglings Urt, gern alles auf einmal verfshlingen möchte, & 
ſaͤumt eigenes Nachfchlagen und Nachforſchen, klebt an ir 
Neberfegung, und erlangt nie beftimmte und gründliche — 

niſe 
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"son einzelnen Wortbedentungen und Wendlingen ber 
he Er glaubt, mehr zu verftehn, als er verfteht, und 
daburch fich ſelbſt Hinderniß. Hat der Juͤngling Eifer 
anhaltenden Fleiß: fo gebraucht er die Apparatus nichts 
ıbat er ja, wen er um Rath fragen fann. Nachſchla⸗ 
aͤlt freylich auf, wie der B. bemerkt, allein dies Aufhal⸗ 
elohnt ſich vielfach durch befto richtigere Kenntniß; viels 
erinnert er ſelbſt fi) auch bey diefer Arbeit, ohne Nach⸗ 
en, blos bey Gegeneinanderhaltung der ficinifhen, ober 
andern Ueberſetzung, Plato nicht fo gut verftanben zu 
Bär Fünglinge, wie der V. fie denkt, wäre wohl am 
nfen, Ueberſetzungen ganz weazulaflen, und den dadurch 
ten Raum, auf defto gründlichere Anmerfungen über 
wre Worte, Eonftructionen, Ellipfen zu wenden ; höchs 
vie ſchwierigſten Stelle darin zu überfegen. Einige Schrifts 
‚ fo bearbeitet, oder eine planmäßig, vom leichtern zum 
ern, fo fortgehende Ehreftomathie, würde herrliche Diens 
7 Elerikus für die Ueberſetzungen angefuͤhrtes Zeugs 
feht wohl auf etwas ganz anders, darauf nemlich, daß es 
jupt nicht gut feyn wuͤrde, alle Ueberſetzungen der Gries 
hyufchaffen, wogegen wir, bey jetzigem Zuftande der Lit⸗ 
rn, nichts zu erinnern haben. 
Die Ueberſetzung ſelbſt hat noch zu viel Steifigkeit, und 
e des Originals attifches Salz nicht, wie man auch 
ans Bergleichung des Mendelsſohnſchen Phaͤdo, mit dem 
fkommenden ſehen kann. Nicht daß der V. Fein Gefuͤhl 
Biete ‚, fondern mehr, weil fein Deutfch nicht Geſchmei⸗ 
genug hat, und er deſſen verfchiedene Nuͤancen nicht ges 
—— — ſcheint. Nach den bisherigen lateiniſchen, 
mdern deutſchen, iſt fie augenſcheinlich nicht gemacht, 
E wird oft davon abgewichen, auch manches berichtigt. 
ksmerfungen find theils grammatifch , und erflären Graͤ⸗ 
i, Ellipſen, ſchwere Eonftructionen und Wortbedeutungen s 
antiquariſch, und gehn auf Gebräuche, Einrichtungen 
Briechenlands theils Fritifh; und einige wenige philofor 
Die Wortbedeutimgen werden zuweilen lerifographifch, 
Ina ihren Abftammungen aus einander angeführt, wels 
ber’ nicht ganz zwedimäßig fcheint, ganz muß man doch 
linge nicht vom Wörterbuche entwöhnen, und ihnen nicht 
yar zu leicht machen. Was für Männer werden denn aus 
werden, wenn ihnen in den erften Fahren die Mühe, in 
— in 
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ein Wörterbuch zu fehen, fchon zu faner it? Dafür fcheinh 
beſſer, eine dunfle, nicht gleich zu findende Bedeutung blos ı 
zuführen; und mit ein paar Bepfpielen zu beftätigen ; fo lea 
doch junge Leute, wie fie in ähnlichen Fällen zu verfahren | 
ben, und glauben nicht alles aufs Wort. Zumeilen Ra 
der V. hier fuperfein, z. B. &. 11, mo xwörreus im fchlimg 
Verſtande gefezt zu: ſeyn behauptet wird, ba es do we 
nichts als videtur heiſſen kann. Die antiquarifchen ſind 5 
mäßig. und gut; weil man das hieher gehörige im den 
lichen, und non der jugend am meiften gebrauchten Gl 
nicht findet. Die fchweren Eonftruftionen und Ellipfen ng 
aus Lamb. Bos, Hongeven, Biger, kurz erflärts doch mit 
ter auch verfchiedenes, das billig ſchon als befannt anyg 
men werben ‚mußte, wie ©. 3 der Pleonasmus von zwiggl 
bey den Attifern vorzüglich alle Augenblicke vorkommend. 
Die kritiſchen Anmerfungen find oft treffend, ofts 
uufers Vebünfens, unrichtig. In leztere gehören ©. 6 
der ©. für r0 Öınonson , To Sms orov leſen will, weil. 
bisher das Wort Subftantive gebraucht. hatz man ſieht, 
Grund reicht nicht hin, warum foll: ein Schriftfteller gg 
immer eine Form gebrauchen S. 96 wählt er fuͤr cu yan'g 
os aFAnras ETREN, nau € dis hpar.6 ayar TEONSITON , — 
yıwadıtan, ie Tourois Tas xeęg . Toy —XR ogyras ri 
Copzvos lieber lefen: cv ayaros aJAnrau eruer, au ar die di 
rymy TEONSTas poor ÖvTos ayarılarzan,. Oi Ev TouTcis TO 
Sov KoAekov, ogyascıs YUMYDOBLLEYOL. Allein die Verbeflen 
feheint uͤberfluͤßig, fobald man fo fonftruirt: oo dvra.gd 
Fovrus rois ep Tor moAenor OEYarDISs Yupraloparor, a 
© TOUTe TO ya, cv ayaros adAnTas Eau, Dr i. 1) 
welche fich mit diefen Kriegswerkzeugen uͤben, beſchaͤftigen 
‚mit eben dem, worin wir uns üben, und zu kaͤmpfen geſol 
find, Er will nemlich beweifen, dag Reiten und Fechten 
nen einem jungen Menfchen mehr nuͤtze als die übrigen Cl 
übungen, weil es im Kriege vorzüglich zu gebrauchen iſt. 
Verbeſſerung hingegen paßt nicht bequem in den Zuſammenha 
und nimmt noch bazu etwas hinein, was die Worte nick; 
fagen. Es ift doch wohl etwas anders, wir üben ung jezt I 
2 Benten, Kämpfens als, wir haben Feine Muſe, une M 


ur : 
Sprik 
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che Salomons, neu überfezs, ‚mit kurzen erläus 
den Anmerfungen von D. Sohann Ehriftoph 
derlein. Zwote durchaus verbeſſerte Auflage. 
berg und Altdorf, ben Monath. 1782. 13 
jen in 8, ; 


rfhe Auflage dieſer Heberfegung iſt im erften Stid Bu 
mjigften Bandes unſrer Bibliothek umſtaͤndlich beurs 
eden. / Der Herr B., ein unermüdeter Denter und 

„hat bie dort vorfommenden oder auch son ‚andern 
achten Erinnerungen wenn:er es gut und nöthig fand, 
ind - folchergeftalt feine ueberſetzung faſt durchaus um⸗ 


ee. Wir: wollen nur einige Stellen ber erſten m und zwo⸗ 
'ge gegen einander ftellen: 


-fte- Auflage. 

3% Wellen Sünder 
erfuͤhren, ſo laß dich 
mit ihnen ein. 

ei Unfchuldigen ohne. 
* nachitellen, fie vers 
Benz wie das Todten⸗ 
die Lebendigen. 

ann werdet ihr mich 
beyen. 


enn Ruͤckgang der Ein⸗ 
en: toͤdtlich Für fie, 
Ruhe der Thoren rich; 
b ga Grunde, 

%: @x bewahrt die 
Straße und behuͤtet 
Deq ſeiner Guten. 


Weisheit in dein Herz 
ien ſoll. 

en Mann, 
chen ſpricht. 
5. Mir den Erſtlingen 
5 Einfommense. 

rn Kiuaheit verbreitet. 


"er von 


L Bibl. LIII. B. I, St, 


Zwote Auflage. 


Wolleg Sünber dich verfüßs 
veny ſo folge nicht, 


Den Unſchuldigen ohne Be; 
fahr nuchftellen, fie lebendig wie 
das Grab verfchlingen. 


Dann werdet ihr nach m ‚mir 
rufen, 

"Denn Rüdichritt der Thoren 
Rt tobtlich Für fie, und ber Irr⸗ 
weg ber Lafterbaften führt fie 
zum Untergang. 

. Der hen Tugendweg beobach⸗ 
tet und aufder Bahn feiner Be 


ehrer fortwandelt. 
mußt du lernen — ' 


Danu wirft du lernen, 
Wern Weisheit in dein Herz 
kommt. 


Den Mann, der Unwahrheit re⸗ 


Sr den Erfilingen deiner 
dgewaͤchſe. 
der Klugheit auskramt. 
O 17. Auf 


’ 


210 Kurze Nachrichten 


17. Auf allen ihren Pfaden Auf allen ihren dfiben 


iſt Gluͤck. Wohlſtand. 
31. Den Frevler. Den Gewaltthaͤtigen. 
Kap. IV, 9. Umfränzt dich mit Sezt bir eine prächtige 
Blumenkraͤnzen. ne auf. \. 


: 1 
Aus diefen Beyfpielen wird man binlänglich fehn, daß die 
durchaus verbefferte Auflage, mit Recht auf dem Lite 
braucht find. Kap, II, 13. wurden wir doch Bedenken gg 
gen ‚haben, bad Wort. auskramen zu gebrauchen; obgle 
Folgenden vom Handel die Rebe if. Sollte ja ein platter 
druck gebraucht merden, fo ſcheint 2 in Beziehung auf, 
Bufammenhang noch beftimmter durch, zu Markte hei 
ausgedruckt werden zu koͤnnen. So koͤnnte es heißen; 
Rlugheit vorzutragen weiß. of 


pP, » 


Commentationes fres ad Theologiam natural 
antiquitatern et philologiam facram pertineh 
auftore Joanne Gottfried Am Ende, A 
et Paft. Subft. Voigtidorp. in dioecefi F 
genſi. Freiberge,- fumtibus auctoris, T7 
10 Bogen in 8. oo. 1 
’ "re 

ie erfte biefer Abhandlungen hatte der V. ehmals and 
Diſputation beſtimmt; fie Hat den Titel: Commeny 
philofophica, in qua argumentum ab omnium gentige 
ftatuenda natura aliqua divina sonfenfione petitum.Cg 
ni vindicatur, illiusque vis exponitur. Nach vechiul 

Anführung verfchiedener Niten, die den Beweiß von der IN 

einfimmung aller Völker für die Wahrheit einer Sechg. 

namentlich für das Daſeyn Sottes gebraucht haben, kommt 

V. auf die Diſputation in Licero’s erften Buch de natura | 

rum, wo der. Epifurder Vellejus eben dies Argument bru 

welches der Akademiker Eotta, nach der befannten Urt der, 
tonishen Schule widerlegt. Hier haben Petav und ben 

Erneſti geglaubt, dag Cicero felbft unter Cotta's Namenf 

Meynung vortrage. Der V. zeigt aber, befonders aus I 

Schluß des dritten Buchs, und aus Cicero’s fonfligen Hei 

zungen, daß er eigentlich feine Meynung von dem Groiter 2 


| 


von der Philologie, 211 


u habe fagen laſſen. Wenn ſich nur Cicero in feinen philos 
ſeyhiſchen Meynungen und Behauptungen immer gleich wäre] 
Die smote Abhandlung tft die vollſtaͤndigſte, trägt jedoch größs 
befannte Sachen vor; fie ift überfchrieben: Commen- 
Betio.antiquaria dg gentium profanarum precibus orantium- 
je,habitu, und war zuerft als ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an 
ern Aafchig beionders aedrudt. Die hritte als Gluͤckwuͤn⸗ 
maslchreiben an Herrn Gen. Sup. Rehkopf vorher befonders 
set, heißt: periculum loci Paullini 1 Cor. V, 5. facilins 
sepretandi. Der V. tritt denen bey, welche das Heberges 
be dei Blutfchänders an Satanas, von der Ercommunication 
rn; und hat das Eigne, daß er die Schwierigkeit, welche 
inen diefe Erklärung aus dem folgenden &is entfleht, dadurch 
B heben fucht, daß er daflelbe durch propter oder ob erklärt, 
ab diefe Erflärung durch einige Benfpiele rechtfertigt. Allein 
de Paulus in der ähnlichen Redensart ı Tim. I, 20. na ges 
ncht, welches offenbar einen Zweck anzeigt, fo muß man 
ü wohl eben fo nebmen. Wielleicht fünnte man ed von 
Ber ebergabe an die heidniſche Origkeit, zur leiblichen De. 
lg verſtehn. 
u. Rw, 























i Moeral. Aus d dem Griechiſchen uͤberſezt von 
Frneftine Chriſtine Reiske. Leipzig, in ber 
Buchhandlung der Gelehrten. 1782. 1 Alphab. 


Bogen | in 8. 


ter dem angezeigten Titel bat Madame Reiske Stuͤce aus 
Americhiedenen griechifchen Schriftſtellern uͤberſezt geliefert. 
ed dien Dialogen aus Lucian, nemlich Porträts, Apo⸗ 
Inde, für. die Porträts und Toraris, fünf Reden des Libanius, 
‚Einigen Briefen deffelben, des Probifus Erzählung vom 
Köules aus Xenophon, Zippofrates Brief an Damage⸗ 
Epiktets Handbuch, Rebes Gemählde und eine freye und 
Beelürste Ueberſetzung des Nomans vom Zenophon von Ephe⸗ 
6 -; Die Ueberſetzungen find größtensheils fließend, und laſſen 

brsoht lefen. Kleinigkeiten zu tadeln, zumal bey eignen Na⸗ 
Bta.und Dingen, die in die Geſchichte, Mythologie und Alters 
hämer ‚einichlagen, (wie wenn man 5. B. den Gorgon für die 
—*è0c& Krotonien fuͤr Kroton u. w. ſidet) wuͤrde op eh ds.” 


» En, 


J N 
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er ſplchen Krbeit eines’ ners „rel Re 
man bedentt/ wie virl mehe iſſe ſie zu Aßeı 
Bat, als eine Kannsperſon, die von Jagend uf. 
phtlologifchen Wiſſenſchaften als ihrem Hauptgeichäft'gi 
bat, unb wie siel Huͤlfemirtel ihe abgeht, Pte Jenem z 
brauch offen ſtehn; (fo hat Mad Aeiske ſich F. €. beym: 
mit einer alten Ausgabe ohne Hülfsmittel behelfen müff 
wenn man haben ſieht, daß fie demungeachtet viel geleifl 
Sicher gehbrt Madam Beiste zu den merkwuͤrdigen Erk 
gen In Biefem Wache der Kitteratur, und fchon in diefer 9 
verdient ihr Buch viele Käufer und Lefer zu finden. 1 
fern Leſern tnbeffen eine kleine Probe von ihrer Ueberſe 
geben, wollen wir den Aufang von Kebes in Parallele 
tm vorigen Jahre erſchtenenen Baumsaͤrtnerſchen nebe 


hieber ſeten: — 
Wadame Reiske. Sn Rath Baimg 
MWir giengen einſtmals in Als wir in det 


Wuin Dermpel has Baturnus-uies - 


her, und beſahen viele daſelbſt 
aufbewaßete Denkmale. Es 
war aber auch vor dem Tem⸗ 

yet ine Tafel mit omem uu⸗ 
—* Gemaͤhlde aufgeſtellt, 
dag eine beſondre Geſchichte ent⸗ 
hielt, won welchen wir nicht era 
ratben fonnten, was fie ans 


zeigte, und wo fie fich zugetras. 
gen hotie. 


Denn das Gemaͤhl⸗ 
de ſchien weder eine Gtadt, 


noch ei Feldlager zu feyn, 


ſonbern es war eine Ring⸗ 
lauern, in welcher fih noch 
zwey ‚andre befanden, wovon 
die eine groͤßer als die andre 
war, An der aͤußerſten fahe 
ulm din Thor, vor welchem 
viel Volk zu ſtehen ſchien/ und 


innerhalb der Mauer eine Men⸗ 
ge Weiber. Am Eingange de 


yore dieſer Ringmauer ſand 


bed Saturnus heruni 
und die dieſem Gott 
ten Geſchenke beſahen, 
uns ein Gemaͤhlde, 
vor der Sakriſtey pi 
ders guffallend. 

dung ſchien frei 
und baher ließ es N 
ratben, wo es Ber 
mas es abbilden folttel 


flete wedet eine rl 


eine Landfchaft vor, 
einen Eirfel, weicher ul 
andere enthielte, baue 
der eine von größeren v 
als der andere war. M 
ferien offnete ein S 
vor welchem außen en Hi 
fchen, inwendig aber em 


‚ Rrauenzimmmer ſtunden.“ 


biefem Einlaß Rund ein 


in einer Stellung, work 
. fontehen ließ, daß he 
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Bir Greif, in einer Stellung, anzuweiſen habe, welche his 
6 er. dem hineingebenden eingiengen u. f i, 
umas anbefühle u. ſ. w. 


vaſdhiedene anftößige Stellen im Xenophon von Epheſus, 
bi ⁊ dEpiktet hat bie Ueberſetzerin unterdruckt. Vielleicht 

























lecht und Tugend ſie hierin zuweilen belifater als 
—W Pm. 


egoriae Homericae quae ſub Heraclidit nomine 
Fcruntur, cum Conr. Ge/neri verſione latina ite- 
— * editne a Nicol. Schow A, M. Accedit eius- 
"dem Commentatio critica in Stoicorum etGram- 
:ı meticorum Allegorias Homerieas, una cum ad- 
2 Notatione criticg in le&tionem libelli. Præmiſſa 
* piſtola C. J. Heynii ad auctorem. Geettin- 
Sse, apud Joh. Chr, Dietrich, 17782. 21 Bogen 
jr Sein 8. . 


ein Beweis von dem Fleiße, mit welchem biefer junge 
Dane feine Studien in Goͤttingen getrieben hat, dener num 
Bohlthaͤtern nach feinem Abzuge vorlegen wollte. In 
BR Hot er auch unfern Bepfall ganz; und wir wuͤnſchten 
Wi, daß der große Haufen von einbeimifchen Philologen, 
uns alle Meſſen mit neuen Auflagen beflürmen, nur we⸗ 
Bid. fo etwas liefern mögte. Der Schriftfteller felbft, deſſen 

u Namen man noch fo wenig, als Vaterland und andre 

abe weis, iſt für uns jezt einer der armfeligften und. ents 
Jehſten; waͤre es nicht um die etlichen Bruchſtuͤche der als 
er, welche er allein aufbewahrt hat, und um einige 
pdgs hiſtoriſche Data, fo Fonnte man das ganze Busch immer 
aermobern laſſen. So abgeihmadt ift der Inhalt und fo 
n bie Sprache! Unterbeflen war des Verfaſſers Manier, die 
** Stellen im Homer durch allegoriſche Erklaͤrungen zu 
‚ehemals fehr allgemein, und mehrern Secten von Phis 
eigm. Hr. Schow nahm baher Gelegenheit, auf den 
ra diefer Erflärungsart gurödzugehn ; er unterfucht 
en geist die Nichtigkeit gro ſchlaͤgt neue Wege 


vor, 


Ye, le man bie fetten, —— homeriſchen 
nach den Bitten; der. Denkungeart und nach der rohen 
phie des heroiſchen Beitalters entwideln ımd erklaͤ 
Ar. viele gute Heyniſche Grundlaͤtze beybringt, a; 
. ielen erläuitert ; ‚giebt aber auch doch zu, dag man 
55 fetie Zuflucht zur Auegorie nehmen muͤſſe, 

nterſchiede, daß man uͤlcht die Philofophie feines’ 
den Homer übertragen dürfe, wie die Alten thattiß, 
vielmehr bie rohe Philoſophie des erften Menichenalters 

„und auf jeue Zabeln anwenden müfle. Zulezt geht Hr. ‚ 
Echrift des Zeraflibes. und feind Erkloͤrungen felbft durch 
laͤutert und verbeſſert, was dunkel: oder fehlerhaft war 
dabey beweiſe; I feige gemeine Anlage zur Kritik. re 
"bat er manches Überfebn, was einem geäbtern Krieifeei 

' "auffallen muſte; aber dieſe Stellen hat Hr. Heyne in be 

geſezten Ditfe nachgeholt, erkäutert und verbeflert 3. fo’ bi 

‚nur noch" wenig zu beſſern ‚übrig if. Aus den beyden 4 

Abtheilungen von Hrn. Schom Abhandlung geben voll 
. Proben ;_ denn pir fegen voravs, daß unfre eier die Zoll 

AUbhandlung de origine fabularum Homerjcarum , ĩ 

darinne . enthaltenen Grundfäge kennen; mit weile. 

vorgetragenen ganz übereinftimmen. Alfo nur einige , 

von Berbeflerungen, Kap. 3. ©. 9. Yuas neigricde 

. Opies Yeoweßös meomigerens ;; ori — ebougsrois, - 
xog4 To Baupıbnon. Hier verbeffert Hr. Schow ſehr wahr 
lich ebouperas erer venxogsn 70 Öauönor: Doch nic A 

‘Sie Hälfte diefer Verbeſſerung gehört ihm eigen; dem 
‚Conrad Gefher -Äberiegte: fie eximiis affectibus Aivirll 
eolit, veluf ædituus quidam- Deorum. Dagegen’ &gl 
‚ganz unrecht‘ ‚die ‚Stelle S. 3. wb es heift: 2.) porced # 
"yaanniras. Tor inenw rd. — Tas Abus‘ Emeigdogeeh.!% 
FR irleregyarapiıa gehoͤren zuſammen, wie dr. &: 
Sondern - maudie reomagymrmıchın! vos Iren. ' Die U 
felöft if zwar kindiſch, aber ganz "nach. dem fouſt befal 
"brgigeedey, innutriri homericis carminibus. gedildet 
follte es doch wohl -Sepenwattos“ heißen, ſtatt 
bem herrlichen Bruchfiuͤke des Archilochns, ©. 12. Mi 
wir uns doch, daß das Fehlerhafte und ganz unerklaͤrti 
Kehn geblieben iR, da vͤedo ober. öggwär. dem Herausgei 
kannt waren. In der Stelle. des Plutarch vom Aberg 

© 56: der Dattpäikgen Ziꝛgaa bat vie louvrrer⸗ 
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äbfchrift weiter Feine Variante, als ftatt yugacı Tiefet fie yr 
a. „ Fylanders Eoder hatte yvoo und am Rande zurgan 
hrieben. Diefe Gloße führt, deucht ung, auf eine ‚gute 
wenn man annimmt, dag Archllochus dies auf einer 
Coieleiht Parus) fchrieb, wo die an den Felſen, welche 
wae hießen, ſchwebenden ſchwarzen Wolfen gewoͤhnlich einen 
Hat verkuͤndigten. Die Heyniſche Verbeſſerung des zweyten 
zments von Alkaͤus ©. 15. ſehn wir für ganz vorzuͤglich an. 
h 26. follte es Horsdamı heißen, ftatt roradaeı und ©. 49. 
L ya dsoiens 70 angıßes & Tngsrag, ſtatt des unſchicklichen 
ẽ Einige gute und richtige Verbeſſerungen macht Hr. 
er einander; erſt lieſet er ©. 110. Ypew ſtatt Hear. 
1m. ei Hozı ftatt Ayeger, und degdewse ftatt diigIemos.. 
ort zuyas ©. 131 fteht da ohne alle Bedeutung , weil 
en Ylumen die Rebe if. Vermuthlich liegt darinne ein ſchick 
Dre verborgen. ©. 143. duo@güxzais ift vielleicht ein Druds 
m 2 08 fol asmoQogixzas heißen. In dem Fragment des 
2 enes ©. 165. von den Zonen Fonnte und follte Hr. S 
Pie offenbar fehlerhafte Lesart Eexgregds moAoıo —— 
ern; denn ſchon in Brunks Analedtis J. p. 477. ſteht 
Be wrcıs TELIKERTAUNG. Fun noch etwas von dem fritis- 
pBrice des Hrn. Zeyne. Wenn er G. 17. fragt: Quae 
ölochi Ogaxıxz due ſint, an quispiam docuerit, ſcire 
* ſo dient zur Antwort: daf von dem Thracifchen Kriege 
Side fey, in welchem Archilochus wmitgefochten, aber bie 
—8* ergriffen und ſeinen Schild verlohren hatte. Man ſehe. 
BEmpir. Pyrrh. Hypoth. III. 24. wo das bekannte Frag⸗ 
7 ih, pr Zaier börfommt, das dahin gebört. Die Bers 
Pr rung XVII. nor dies: pain ftatt # mi duadı &, 31 iſt 
eie, und ſchon von Valkenaer über den Herodotus ©. 436, 
weichlagen worden. Und fo beweifen alle übrige Bemerfuns 
Eden fchon bewährten Scharffinn ihres Urhebers, dem ber 
her ald Schüler Ebre macht. 


























iltola Critica in Apollodorum ad Virum illu- 
* ſtrem Chriſt. —8 Heyne. Accedunt nonnul- 
la in Statium et Catullum Auctore Chr. Guil. 
Ait ſeherlichio. Goettingae apud Viduam Abr. 
» Vendenhoekü MDECLXXXIL 4 Bog. in kl. 8. 
uns . 
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Basen entſchloh / den Apotlodortie 
“lichen Vorleſungen zu erklären, fieß'er a 
Zert davon bey Dietrich abbruden, den wir adı 
inden haben. Aber a fehlt der ae 
mit dem kritiſchen Unter feinen Gchüfern 
fich bold einige, mie e a beyam Pindar, die eineh bel 
dern Fleiß auf den Apoliodortis wendete, und ihr krime 
“ Zätent daran prüften, "Darunter gehott ber : der 
wättigen Gchrift, welchet vermuthlich befondere 1 
te,. feine Muthmäßungen vorher abdrriden zu laſſen / 
e Commentar erfcienen iſt · Mir enthaten 
über, eines beſondern Urtheils; weil bey einem 
riftfteller oft fehe Tangisierige Unterfuchingen de 
ren, um eine einige Leſart ficher. befwerfen über 
“ zwfönnen. Uber im allgemeinen geftehn teir, daß wir in’ 
8, eine gute Anlage zur — F — — v 
Einige Laͤken und Eioſchie at er, anf mg 
recht‘ glücklich entdeckt. Etwas dreuſter gehen wir am 
Bemerkungen über Catuil uud Statius. Denh die we 
rungen über die Döpffee übergeht wirz “fie f 
En Anfänger 180 in einer Stunde machen MG 
sbenn er. alles ihm fremd sorfommendes ;atısfondern und 
dern will, Beyin Dater der Dieter muß man mei 
ER Yangfamer zu Werke gehn, und vorher viefe 
duch Lecture fich erworben haben, ""Nüs dem Cat il! 
—— die Hochjeit des Peleus und der E —* 
allerdings feithero vernachläßiget worden It. Vor; 
dienten barinme’ bie ee beimerft At 
* „Hr MT, hät den 12. und folgende Verſe mit dent 
— Ross, BR hen. Die Stele Hat, wirk 
Ähnliches, "tl bhait, föndern and, % 
page Ang Bu art ‚altes, berateitit 
Kann man doch nicht abtehn, ‚tote die Vofikdie W — 
16. Verſe Illagrıe haudque alia viderunt luee marinas Mok 
les oculi:mudatd corpore hymph; atque al 
— Ser —— —— 


* — — — radicibus extu 
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ſcadit, lateque et cominus omnia frangens, Da hier 
ti dem poetiſchen Bilde nicht ehr befbrderlich it, denn 
8 Fonnte dies Beywort Auf das Herz gehn, fo ziehn 
kerbings mit dem V. nutanti corpore feu vertice vor ; 
g\jwente Verbeflerung late, quæ cornibus obvia, fran- 
piderftcht unferm Gefühl. Erftlih warum fol late et 
ss Hier froftig fenn? Hernach wo hat Hr. Mi. ein Beys 
fünden, daß cornua von den Xeften der Bäume geſagt 
. Cornua’ de arborum ramis dici poetis, probare fat- 
tV,V.D.D. So fagt Hr. M., aber daran ziveis 
x eben. Und endlich bat er wohl recht bebacht, ob das 
irch feine Verbeſſerung verftärft oder gefchwächt werde? 
icht late et cominus weit ftärfer. Daß er V. 306 in- 
qüatientes corpora motu von bem gebrechlihen Gange 
atteten Parcen erklärt, billigen wir ganz; aber bie vies 
miichfeiten finden wir nicht, die er vorzüglich im Stas 
it griechifchen Dichtern will gefunden haben. Dies ift 
ne Schwachheit der jungen Bhilologen, die das reifere 
segtwifcht 5 und in diefem Afer veripricht der V. viel, 
r den Heymiſchen Grunbfägen überall treu bleibt. Bon 
prochenen Ausgabe der Gedichte des Statius ift das 
te Brobe. Alſo zu gleicher Zeit findet diefer Dichter 
Verausgeber! " Ä | 
v Tb. 


lodors Athenienfis Bibliothecæ Libri HI. ad 
licum manufcriptorum fidem recenfiti a Chr. 
Heyne. Goettingae apud Joh. Chrift, Die- 
ich,’1782. 284 Seiten in 8. ohne Vorrede. 


Apollodors Bibliothek unter die Duellen der Mptholos 
fe gehoͤrt, und zur Erklärung alter Dichter von fo grofs 
Ichligfeit: ift; der vorhandenen Ausgaben derfelben aber 
ige find, daß, unfers Wiflens, in diefem ganzen Jahr⸗ 
E Beine, außer der Menfelichen deutſchen Weberfeßung, 
ww iſt: fo war die Beranftaltung eines fo faubern und 
ten Abdrucks eine dankenswerthe Bemuͤhung bes Hrn. 
me. Er war bauptfächli zum Gebrauch mythologi⸗ 
Borlefungen beftimmt: und nad feinem erfien Vorſatz 
yioß-der vorhandene gebruckte Tert, ohne Fritifhe Bes 
0 Ds. | bands 
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Sanblung, correct abgedruckt werden. Der Fleiß aber u 
nige glüdliche Eonjecturen einiger feiner Baborer, bie e 
mentlich anführt, zu Verbefferung des hoͤchſt fehlerhaften 
tes, veranlaßten ihn, fih nach Handichriften und andrer 
ſchen Hülfe umzufehn. Wit einer nahahmungsiwürbige 
ſcheidenheit that er auf eigne Fritifche Bearbeitung des 
Verzicht, und nahm fi bios vor, die Lesarten feiner. 
fchriften getren barzuftellen, weil, wie er fchreibt, es zw 
vielen verborbenen Stellen leicht iR, zu errathen, was M 
tor ſtatt defien habe ſchreiben koͤnnen; nicht aber, u 
wuͤrklich gefchrieben haben würde; und weil man, wenn 
Wolle, jede gewagte, auch noch fo gute Verbeſſerung ein 
dern beftreiten koͤnne. An dreyen Eremplaren des Ape 
De aus ber Verfteigerung der Burmannifchen Biblipthek 
Böttingfche gefommen waren, fund er Varianten, und I 
ter aus einer Dorvilliihen Handſchrift, am Rand geſch 
Weil Gerard Jac. van Swinden in die Mifc. Obfl, 
T. IL eine Probe einer neuen fritifhen Ausgabe des | 
dor hatte einrüden laflen, ! aber bereits feit 40 “Jahrg 
ſtorben ift: fo bewarb er ſich durh Hru. Ahunfen um 
kritiſche Verlaſſenſchaft über diefen Autor, und erhielt ſie 
des Berftorbenen Bruder, und fand darinne Lesarte 
6 Handichriften. Bon einer dritten Pariſer Handichrift 
er Ercerpten von Varianten durch Hrn. Schweighäufei 
Straßburg. Diefe kritiſchen Huͤlfsmittel fezten ihn de 
ben Stand, die eigenmächtigen Zufäge und Veränderung 
erften Herausgebers, Aeglus, auszumuſtern, und die 
Lesart an vielen Drten berzuftellen. Won diefen alleı 
fpricht er nun, in einem zweyten Bändchen Nachricht mı 
chenſchaft zu ertheilen, Erläuterungen, die ihn währe 
Erflärung nöthig fchienen, beyzufügen, und von dem | 
dor ſelbſt, feinen Handfcriften und Ausgaben, Nachr 
geben, Man hat Urfache, diefem verfprochenen zweyten 
ohne den der hier gelieferte Tert nur halb brauchbar if 
warnen Verlangen entgegen zu fehen. Er felbft mar 
bey biefem Abdruck, Ausmerzung der vorigen Druckfehl 
möglichft genaue Interpunction zum hauptſaͤchlichſten Ver 
P. Pırgilii Maronis Opera ex fide Nic. H 

ope XXX, Mſſ. reftituta cum notis integris 
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wes S. J. ad tertiam editionem Parifinam ex- 
Hs in ufum vicinarum fcholarum. Coloniz 
unatiane, fumtibus Eman. Thurneifen. 
82. Tomus I. 14 Bogen. Tom, IL ı6 
ogen. Tom, HI. 13 “Bogen im größten 12. 


4 if wieder cine von den eleganten Ausgaben der Alten, 
die wir bisher von Baſel ans erhalten haben. Die ges 
wtige kann an Seinheit und Schärfe der Typen, und an 
e und Weiße des Papiers mit Englifchen und Holländis 
Duden wetteifern. Der Titel fagt es ſchon, daß es 
neue Bearbeitung des Dichters, fondern ein bloßer Abs 
her Rudifchen Yusgabe in vfum Delphini (nur mit Megs 
z des Inder, der Umfchreibung und der Vorrede) ift. Die 
k und Veranlaſſung diefed neuen Abdrucks einer mehr dig 
jährigen Ausgabe des Virgils, giebt ber Vorredner J. 
ı Folgendergeftalt an: Schulleute hätten ſchon lange einen 
bern Virgil gewuͤnſcht: da theils einige neuere Ausgaben 
en auf mehrere Bände angewacfen wären, und daher 
mit in die Schule genommen werden fünnten — (qua- 
sditionum autores, ſchreibt er, mihi iftuc videntur 
‚ uti per ipfam oftentationem literatur delitelcereng 
ain Scriniis quam ledtores nancifcerentur.) Andere 
buch Drud und Papier, oder durch den Mangel an 
tg. vom Gebrauch abfchredten, theild mehr Lehrern ale 
un brauchbar wären. Deswegen babe man deun einen 
Abdruck, mit den vollftändigen Noten des, Aue, für 
Big gehalten. Daß der Herausgeber der beyden Hey 
1. Ausgaben weder mit einem Wort erwähnt, noch von 
UAnmerkungen Gebrauch macht, nimmt uns dennoch 
er: da de Noten des Rudus zwar fehr gut, und gewiß 
ben meiften Xusgaben in vfum Delphini, und unter aß 
tern Yusgaben des Virgil, die beiten find; fich aber 
h nur, außer Erflärungen einzelner Worte, blog auf 
jeſchichte, Mythologie und Alterthuͤmer einichränfen, und 
genthümfichfeiten der Dichterfprache, fo wie die Duglica 
bichtungen, unerbrtert laſſen. Aus biefem Grunde wür: 
zbings die Einfhaltung einer furzen erflärenden Anıner, 
yoa Heynen zumeilen an ihrem rechten Ort geweſen ſeyn. 


Theocriti. 
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Theoeriti Idyllia cum fcholiis fele&is Tchel 
in vfam edidit Frid. Andr. Stroth.— G 
ſumtibus Car, Guil, Ettingeri 1782. 133 


gen in 8. 


griechiſcher Dichter, etwan den Anakreon andy 

men, hat das Gluͤck gehabt, im neuerer Zeit fo.0b 

Lehrte Herausgeber zu finden, als Theofritus: bdennod 
fagt Hr. Stroth in der Vorrede, . find alle diefe neuere 1 
ben eines Reiske, Wartons, Valkenaers, Brunks im 
die neufte von Hrn. Harleß, zum Gebrauch auf Schu 
koſtbar; und jeder Schumann wird ihm barinne recht 
wer je die Einfuͤhrung eines neuen Autors in feiner GA 
Vorſchlag gebracht hat Zugleih nimmt er aus dem: 
den feine neulihe Ausgabe von, Xenophons Merkwuͤrl 
ten gefunden haben foll, Anlaß, fich über die Einrichtui 
jener ſowohl als ber gegenwärtigen und vielleicht auch 5 
tigen Ausgaben griechiſcher Schriftfteller einmal für # 
zu erflären. Er meynt nemlich, es fey Vermefienheit i 
nem Herausgeber einer Handausgabe, blos die einzige \ 
die ihm die richtigfte zu feyn bünfe, in den Text aufzumi 
ohne durch Mittheilung andrer Lesarten, zur eignen 
und zu fritifchen Verbeflerungen Anlaß zu geben. Erkl 
Sinmerfungen aber müßten wegfallen, und ganz ber münl 
Erflärung bes Lehrers überlaflen werden. Wir wife 
nicht, ob wir bierinne Hrn. Stroth mit Üeberzeugmg' 
. geben Fonnen. Die Ausihüttung eines Variantenvorra 
für alle Arten von Ausgaben nöthiger als für eine Ha 
gabe, bie, nad des ®. eignen Erklärungen, fir Schu 
ſtimmt if. Der Schüler beanügt ſich gerne mit ber | 
die er im Terte findet, macht noch nicht auf Varianten‘ 
es fey denn, daß die Schwierigfeit des Verftandes ihn’ au 
andre Lesart neugierig mache: in welchem Kall es freylich 
gethan if, ihm folche nicht vorzuenthalten; beſſer aber, d 
ſere Lesart ſogleich in den Text aufzunehmen. Kurje 
rende Anmerkungen hingegen ſind ihm weit wuͤnſchenswe 
mean man ihm die Handausgabe nicht für feinen Prid 
verfchliegen will. Daß der Herausgeber Auszüge bes & 
Ken beygefuͤgt Hat, ift fehr gut: Fünftige Humaniften n 
ſchon auf. Schulen zur Befanntfchaft mit den Scheliaften 
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E nud gewöhnt ‚werben. Er hat ſich an keinen gedruckten 
t allein gehalten, ſondern durch Vergleichung der beſten 
Igeben und einer Gothaiſchen, noch unverglichenen Hands 
ift, aus welcher wir verfchiebene fehr gute Lesarten bemerkt 
en, fich gleichfam felbft einen neuen Kert gemacht. 


en Nepotis vitæ excellentium Imperatorum 
wa optimas editiones collatz. Pramittuntur 
Kite, a G. I. Voflio fcripta et notitia literaria, 
Actedunt indices, Studiis focietatis Bipontin®, 
Fditio accurata. Biponti ex typograph fociet, 


* 19 Bogen, gr. 8. mit dem Kopfe des 













on. 

ullii Ciceronis opera ad optimas editiones 
if Premittitur vita ex Plutarchi greco la- 
ine redditaa Cum notitia literaria accedunt 
iees. Studiis fociet. Bipontinæ. Editio ac- 
ruta. Biponti open: fociet. Vol. IL, 1780, 
Srp- 8 Bogen gr. 8. mit dem Kopf des Cicero. 
an U. ı App. 11 Bogen mit dem Kopf des 


tus. 
fol. IN. 1 ab. 9 Bogen 1781. mit dem Kopf 
E des Bull 
Bl: IV. ı App. 9% Bogen mit dem Kopf des 
a Dompejus. 


) 
.V. 1 Alph. 10 Bogen mit dem Kopf bes 


ft Warius. 
Mo, VL, ı Alph. 83 Degen mit bem Kopf des 
X Ontonius. 
Fol. VIL. ı Alph. 9 Bogen gr. 8. mit dem Kopf 
:..bes Auguftus. 
2 Gall 1 Alph. 92 Bogen mit dem Kopfe bes 
epidus. 


hi. | . 
ar RK. 1 a. 2 von mit dem Kopf des - 
6 Kafius. 


r 
L 
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Vol.X. ı Alph. 134 Bogen mit dem Kopf bes 
ftoteled. 
Vol. IX. ı Alph. 53 Bogen mit dem Kopf bes 3:4 


DSH der Ausgabe des Nepos haben die Herrn Zweph 
die Heufingerfche zum Grund gelegt, doch fo, 8 
bie nnd da nach ihrem eignen Urtheil, eine Lesart von Di 
and Stavern in den Tert aufgenommen haben, Den Zelbhe 
yund ihren einzelnen Eapiteln it Fein Inhalt een Hui 
notitia literaria ift, wie vorher, aus des fel. irnefti 9 
des Sabriz wieder abdedrudt und hie und da vermehrt wo 
Der index editionım Cornel. Nep. auctior Fabriciano ei 
zetates digeltus, if, wie man es ſchon gewohnt ift, ‚mit DR 
dern Fleiß verfertiat. LUnvermeidlich war es, daß nicht zu 
len durch die Ordnung nad den Jahren, die nach den Eh 
oder Quellen unterbrochen werden mußte. Zu Ente folgen 
Fragmente des Nepos, die ſchon andern Ausgaben angehat 
Chronotogien der Feldherrn nach Dlrmpiaden, des Zen 
und Hamilkars, von Heufingern, des Tato von 
Schott, und des Atticus, von Heuſingern. Den Deiäh 
macht der Heufingerifihe ftarfe index in zwey, einen & 
eograpbifhen, und cinen aramımnatifchen, vertheift, weicher 
zugleich bisweilen die Stelle erflärender Roten vertritt, “ 
diefe Ausgabe mit Recht accurata heiften koͤnne, beugen » 
Tchiedene, nm einer Kleinigfeit wegen umgedruckte Blaͤß 
Zur Ausgabe des Cicero hat Hr. Pr. SErter dor ü 
von Druckfehlern reinen Tert der dritten Emefifchen Yußı 
wit der Pallemandfchen (Paris 1768) der Adtnifchen 9 
1569 der Örnphifchen (1560) £ambinifchen (1577) md mif 
Sruterianiſchen nnd eininen andern Altern und neuern; 
Auegabenverzeichnig mit einen Sternchen bezeichneten | 
waben veralihen, auf die Art viele Druckfehler, Rechtich 
dung und AInterpunction verbeffert, und viele Stellen 4 
beſſern Ausgaben bergeſtellet, doch nichts nach btoßer & 
jertur geändert, To daß alfo dieſe auf die Art zup 
Ausgake das Mute der meiften andern in ſich begrei 
Der erite Band fängt ſich mit Plutarchs lateiniſch üf 
Biographie des Licero an, S. 1564 dann folgt 2) ein * 
rium vitae, actionum et ſeriptorum Ciceronis, nach 
Jabren der Ecbaaung Roms and des Cicero geordnet, weit 
Zeidmann chmals als einen Inder zu Sranc. Sabrizens vd 
ihe 
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ao herausgegebenen Geſchichte des Cicero verfertigt hatte, 
erausgeber aber mit ihrem gewöhnlichen Fleiß berichtigt 
br vermehrt haben — eine zur Lefung vicler Eiceronifchen 
ften überaus nüzliche, bepnahe unentbehrliche Arbeit deg 
Brof. Croll. ©. 65 580. 3) Ein index editionum cor- 
Tulliani fecundum ztates digeftus, vermehrter ale Sas 
md Erneſti im erften Band feiner Ausgabe von 1774 ihn 
m hatte. S. Sıs cr. 4) Notitia literaria de M. Tull. 
pne, aus der Fabriziſch⸗Erneſtiſchen lat. Bibliothef,. aber 
bet, (jedoch, wie wir gefunden haben, nicht fo vollſtaͤn⸗ 
Is man es fonft von dem Fleiß der Herausgeber gewohnt 
id nur fo weit fie fich über die in diefem und dem folgen⸗ 
and gelieferten vhetorifchen Bucher erftredt. ©, 102⸗ 12. 
olgen von Ciceronianiſchen Büchern, ı) die vier Bücher an 
erennius, 2) die zwey Bücher von der rheterifchen Erfins 
3) Der ;dialogus de partitione oratoria und 4) die 
a Der zweyte Band enthält die uͤbrigen rhetoriichen 
ken: bie Bücher de oratore; das Buch de claris orato- 
den Orator ; die Schrift de optimo genere oratorums 
lich die Fragmente librorum poeticorum, mit Vorauss 
ng der bieher gehoͤrigen Fabriziſchen Nachricht von ben 
nen und undchten Schriften des Cicero. 
Der dritte, vierte, fünfte und fechfte Band liefern bie 
hen noch vorhandenen Reden des Eicero, nach der Zeit⸗ 
geordnet, in der fie gehalten wurden, nebft den Frag⸗ 
n der übrigen. uch hier macht den Anfang des dritten 
8 die Fabriziſche Literarnotiz von den Eiceronianifchen Res 
aber auch nicht fo volifiändig ergänzt, als ed zu wünfchen 
wire Dann folgt von S. ı9 ein alphabetifcher index 
x mit einer vorausgeſchickten autiquariſchen Nachricht von 
nmifchen Geſezgebung überhaupt; es verfieht fich, daß die 
ben Gefepe nur bis auf bie Zeit des Cicero angegeben wer⸗ 
veren Kenntniß alfo zu Lefung feiner Reden nothivendig 
ie denn bey jedem Geſetze die Stellen angegeben werben, 
jeero deflelben Erwähnung. thut. Der Geſetze der zwoͤlf 
2 aber wird nicht erwähnt. Der nunmehr folgende, ir⸗ 
woher abgedrudte, Furze Auffaz de fomana vetere pecu- 
at, da ihn die Herausgeber fo mangelhaft als er iſt, und 
Mebuctiön auf deutfches Geld, gelaflen haben, faft gar 
Werth. Nun folgen die fämtlihen Reben in einemweg, 
Bnigen Bufaz außer dem Inhalt einer jeden, und zu Ende 
des 


Halt, ‚außer ben vier Testen Büchern der Briefe an den 
Die Driefe au feinen Bruder, an den Brutus, bis &d 
Quintus Cicero &e petitione conſulatus, Fragme 
Briefen; ‚und verfchiedene Regiſter über. bie Eiceron 
Briefe; denn Fragmente von ungewiflen Süden | des 
und die ihm bepgelegte Schrift vom Troſt. 


Der zehnte Band fängt wieder mit ber gabrini 
rarnotiz von den philoſophiſchen Schriften des Eicero, ı 
Verzeichniß der darin angeführten Philoſophen nad 
Schulen an, und liefert davon die afabemifchen I 
&ungen, die Bücher vom höchiten But, und die E 
niſchen Unterfuchungen. Im eilften Bande endlic 
man die Bücher von. der Natur ber Götter, von be 
nation, vom Fatum nnd von den Geſetzen, welchen bi 
mente der 12 Gefeztafeln mit ihren Erklärungen au 
find, Keiner von allen diefen Bänden it mie. einer | 
und mit Noten verfehen. 

Daß mit diefen eilf Bänden bie ganze Ausgabe ve 
noch nicht geſchloſſen fey, werden die Lefer aus dem Pf 
zeihnig eines jeden Bandes von ſelbſt abgenommen 
an nun gar einige, allerdings höchfndthige Regiſter ba 
men follten; fo möchten noch immer einige Bände zu 

ten fenn. Uebrigens verdient gewiß biefe Ausgabe, nacht 
wahl ded Tertes, Schönheit des Papiers und ber Tppen,t 
heit des Nrude und Menauiakeit ber Cintornunetinn. nah 
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13) Erziehungsſchriften. 


VWoribungen zur Erweckung der Aufmerkſamkeit und 
des Nachdenkens. Vierter Theil; allein zum 

Gebrauch der Lehrer. Berlin, bey Friedrich Ni⸗ 
„ lai, 1782. 9 Bogen in 8. 


D':. diefen vierten Theil wird die Brauchbarfeit und ber 

Werth diefer für den jugendlichen Unterricht ungemein 
gühen Vorübungen um ein Großes vermehrt. Zugleich 
rd beydes dadurch für diejenigen noch fihtbarer, bie bisher 
* — Gammlana fuͤr bloße Miſcellaneen hielten, und ihre ab⸗ 
Mariche Einrichtung nicht deutlich genug einſahen. Lehrern, 
ie ich ihrer beym Unterrichte bedienen, wird Hier die befle Ans 
2a fung zur Methode aegeben, ſowohl durch die hier wieder abs 
Wöridte Gulzeriihe Borrede von dem Endzweck und dem 
F rauch dieſes Buchs, als beſonders durch das, was hier 
ie die dritte Ausgabe beſonders bepgefuͤgt iſt, und der Eins 
ht ves ungenannien Herausgebers derſelhen (des Hrn. Prof. 
22 zotto in Berlin,) viel Ehre macht. Zuerit giebt er von 
dabey vorgenommenen Veraͤndernng in Vertheilung und 
eibnung der einzelnen Stuͤcke Rechenſchaft, und zeigt deren 
für den Schüler ſowohl als für den Lehrer. Sodann 
ben die Grundſatze, nah ‚welchen die Stüde gewählt findy 
* aus einander gelegt, und die daben aehabten Zwecke: 
Hielung , Beſchaͤftiaung außer den Lehrſtunden, Befürdes 
Au mertſamkeit durchs Schreiben, und Schaͤrfung der 
aaskraft durch eben dies Mittel. Auch fann durch 
| igen Gebrauch diefer Voruͤpvungen die Erfindiamfeit 
| ya Lehrlinge auf mannichfaltige Werfe erweckt und ger 
u hnerben, Ron allem dem werden hier einige Benfpiele nes 
* mit Benutzung der Leſſingiſchen Bemerkunger. über ben 
) der Fabeln in Schulen, über die Hier fehr Ichrreich 
atirt wird, Auch über die Bildung der Schreibart wers 
a gröndfiche Erinnerungen gemacht. Dann folat eine Nach⸗ 
g der Quellen, woraus die Stuͤcke entiehnt fihd, die zus 
ein Verzeichniß derfelben abgiebt. Zulezt werden noch 
ngele Abſchnitte des erfien Theils Durchgegangen,. 
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Neues Elementarwerk — herausgegeben vo 
Herrn Semler und Schuͤtz 5. 6. TU 
Theil. 


55 ie erften vier Theile dieſes Werks find ſchon B. 

St. I, diefer Bihl. von einem andern Rec. angezei 
fen Urtheile der gegenwärtige Rec. völlig beytritt. Herr 
verfpricht in der Vorrede zum 7. Theil diefem Ket., 
vorläufig für feine Beurtheilung danft, in der Vorrel 
Methodenbuch fuͤr den erſten Curſus zu antworten. 
Rec. Ider gehe auf die allererſten Elemente fuͤr Kind 
zweyten Jahre an, nicht aber auf die relativen Elemen 
für einen Schuͤler, der kuͤnftig auf Unioerſitaͤten fudire 
und im achten oder neunten Jahre feine Schulftudien a 
berechnet ſeyn; ausführlicher Unterricht über die Meth 
Höre nicht in ein Elementarwerfz Hr, ©. hoffe, die 2 
überzeugen, daß der größte Theil feines Tadels dies Wet 
treffe, and folgfich feine Brauchbarkeit im geringften nl 
abfegen Fonne. Das wollen wir alfo erivarten. 

Mad nım die vor mir liegenden Theile anlangt, 
Hält der fünfte den Religionsunterricht für den erften \ 
oder ‚die achte Klaſſe in vierzehn Lectionen, die wohl ſchi 
Adtheilungen ‘oder Abfchnitte heiffen müßten, weil mi 
unter Lectionen nur fo viel denft, als ungeführ auf ein 
einer Stunde mit Kindern kann durchgenommen werden 
Abtheilungen find folgende: der Menſch; die menſchlie 
tur; der menfchliche Leib; die menfchliche Eeele; Merk 
der Seele und des Körpers; Urſprung des Menſchen; 
der Schöpfer und Vater der Menſchen; Gott, der @ 
und Erhalter der Welt; Gottes Macht, Weisheit uni 
aus der nähern Betrachtung des menschlichen Körpers, ı 
11851535 Findlicher Danf gegen Gott und pflichtmäßige 
Für unfern Körper; Gottes Weisheit und Güte ang 
ſchichte der Menſchheit; Fortfekung dieſer Materie; A 
und Guͤte Gottes aus der Betrachtung der merkwuͤ 
Khiere, von S. 1935244. Die vierzehnte Lection 
erftlich den Beichluß der zwoͤlften, danız chriftliche Ley 
Gott, chriftliche Geſinnung und Tugend, Glaube der € 
Liebe der Ehriften, Hofnung der Chriſten, biblifche Sitt 
che und Gebete, Als Anhang find hinzugefügt Fabeln ı 
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nd Gellert, und vermifchte Stuͤcke moralifchen Inhalts’ 
ngel, Gellert und Bürger. 
m Ganzen hat mir diefer Theil gefallen, nämlich als 
diefes Elementariverfs betrachtet. Doch auch fo ges 
en, möchte ınanches für Kinder der achten Klafle zu früh 
ꝛn, 3. E. die zwente, vierte und fünfte Lection, wovon 
mer nur den Fleinften Theil zu brauchen wüßte, theils, 
& es nicht für nöthia balte, die Kinder fo‘ früh mit ber 
und dem, was dahin gehört, befannt zu machen, 
r weil ichs für ımmöglich halte, daß fie diefe Lehren ans 
18 mit dem bogen Gebächtnig faſſen. Aus der cilften 
3. hätte ich auch verfchiedenes weggelaflen, fo auch in der 
en. In der vierzehnten finde ich vieles zu allaemein ges 
„Die Unterfcheidungsichren find mit Fleiß, als für die 
Jugend aehörend, weagelaſſen worden. 
Der fechfte Theil iit das Tateinifche Lefchuch für den zweyten 
8, oder bie fiebente Klaſſe. Diefer Theil beziehe fid auf 
Ren, melcher daher beybehalten und öfters wieder mitges 
€ werben müffe, befenders was die grammatifalifhen 
in demfelben betreffe, als auf welche in diefem Theil 
3618 zurück geiviefen worden. Die Lutınität felbft werde 
mn fchon um einen Grad höher oder ſchwerer finden, als 
den Theil, weit mehr tropifche Redensarten, weit mehr 
kagen, in denen ber Genius der lateinischen Sprache weu⸗ 
Aber dentichen ſich entferne. ich habe den erften Theil 
bir Hand, um ihn mit diefem vergleichen zu konnen. Go 
rFinnere ih mich aber, daß ich in demfelben verfchiedeneg 
wer für Anfänger aefunden habe. Uebrigens ift es wohl 
3, daß Hr. ©. Stellen alter Schriftfteler aus, unferer 
F-Senatnif den Sachen nach berichtigt. Der Form nach 
t diefer Theil Geſpraͤche, Briefe, dramatifche Städe, Bes 
wngew; Lehren, Geſchichten, Fabeln, alle nüzlichen In⸗ 
für die Jugend. Am Ende find Grammatikalia. 
Der fiebente Theil enthält das deutiche Leſebuch für den 
en Kurſus, nebſt der Fortiegung der deutſchen Sprachlehre 
Binderlogif. Schwerlich dürfte hier jemand eine Kinder⸗ 
‚finden, . ungeachtet mancher den Kindern angemeflenen. 
siele und Erflärungen. Go ift auch das aͤſthetiſche und 
matifche in manchen Stuͤcken nach meiner Meynung viel 
ch und zu gelehrt für Kinder. Was follen ſie z B. (um 
den vielen nur eins zu nennen) mit den Namen aller 
Ya zwey⸗ 


228 | Kurze Nachrichten 


zwey⸗ dreys und vierfplbigen Süffe? Fuͤr Lehrer finde 
Buch brauchbar, wenn fie padagogifchen Verſtand ger 
ben, das auszufuchen, was für ihre Schüler if, unb es 
mal noch faßliher zu erflären. 

Das nämliche muß ich von dem neunten Theil fageı 
ben erften Band des gengraphifchen Lehrbuchs für den j 
Kurfus enthält. 
Im Ganzen alfo bleibt es bey dem Urtheil des erh 
Dies Elementarwerf Hat feinen Nutzen, wie bas Bafebı 
wie der aus dem Englifchen überfejte und ist verbefler 
meifter, und mehrere Bücher von der Art. In einigen 
en, z. B. in Anfehung der Volftändigfeit einiger abgehe 
Materien, leiftet es auch wohl mehr, als diefe Borg 
aber den wahren und dringendern Bedürfniffen der Paͤn 
befonders der angehenden, hilft es bisher nicht ab. 
wird fih nun in den Methobenbücern, die hinzu fomg 
len, zeigen, ob Hr. S. diefe Bebürfniffe recht ind Auge 
habe. Ein Methodenbuch ift der Probirftein eines Paͤd 
Lefebücher nach unbeftimmten, allgemeinen “been ſchreib 
zufammentragen, ift leicht. Auch allgemeine Kegeln b 
thode vorfchreiben, tft izt nicht mehr fchwer, man finde 
hundert Büchern. Aber — doch ich will biefes abe 
ausfüllen, was könnte ich weiter thun, als etwas algı 
fagenz und bad hab ich in biefer Rec. fchon zu oft fagı 
fen, und hab es zu meinem Leidwefen in Büchern, wg 
fimmte Begriffe erwartete, zu oft gefunden, als * 
behagen koͤnnte, mich dabey zu verweilen. 


Angenehme Beſchaͤftigungen für kleine Kind 

rey Samlungen (wovon die beyden erſten 

in einer neuen Auflage hier find.) Lunebu 
Lemke — 1782. 


Moirtematige⸗ und Gutes, Bekanntes und Unbel 
durch einander. Noͤthig war das Buch wohl nicht 
die kleine Einnahme davon war es vielleicht dem Heran 
und fo hab ich weiter nichts zu fagen. Eine vierte & 
fol noch fommen, 
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Oiiseifhes, phnflkalifches und moralifches Magazin 
. fe Kinder beyderley Geſchlechts. Erſter Theil, 
- : 1. Zweiter Theil. 1782. Heilbronn, Ecke⸗ 
























F Staudbarer wie das vorige; feinem Titel getreu; viel 
Froſe wenig Poeſie; bisweilen recht methodiſch gut vor⸗ 

5 zwar nichts unbefanntes, manches fleht auch nicht 
B * Buͤchern, ſondern ſchon in Kinderbuͤchern, thut aber 


ainderſreund, ein Wochenblatt, 23r. 24r. Theil. 
ie g — Cruflus 1782. 


F "M ber Beſchluß des fo nuͤtzlichen und fo allgemein bes 
fehlen Kinderfreundes, der fids bis and Ende am Werth 
— iſt. Zwar hab ich hin und wieder bisweilen etwas 
a gefunden, hauptſaͤchlich am Ausdruck, der mir nicht 
58 — und beſtimmt genug ſchien; auch in den Schau⸗ 
A mir manchmal nicht alles gut, wie ich auch zu 
Bet angezeigt habe. Doch muß ich demohngeachtet dieſen 
* und ale eins unferer beften Kinderbücher empfehlen. 
et einem £chrer, der feine Kunſt verfteht, entweder die 
sides Unterrichts, die er braucht, oder erinnert ihn we⸗ 
an das, was er aufſuchen und brauchen muß. Und 
5 betrachtet, kann wohl nicht leicht eins unterhalten⸗ 
ke Binder ſeyn. Much hat'es in der Kinderwelt Epoche 
Der Hr. Verf. verſpricht nur halb und halb, der⸗ 
a wieder mit einem ähnlichen Werk hervorzutreten. 
4 Haben ſich feit ben fechs jahren, da ber Kinderfreund 
MM; fo viele in dies Handwerk für Kinder zu fchreiben ges 
Mt) daß weder auf Geiten der Kinder ein Mangel an fols 
R Bidern ift, noch auf Seiten eines Schriftftellers viel Luft 
Rn Tann, dergleichen zu fchreiben. Indeſſen wird man von 
® des Kinderfreundes alles mit Dank annehmen; was 
ib noch geben will. 
Fi, . ) Hz, 


J die Jinglinge von der Bildung durch Leetuͤre. 
Dem. Abt Reſewiz geroibmet von M. J. G. P. 
Thiele/ 
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Thiele, der deutſchen Geſellſchaft in sr 
. Mitglied. Mannheim, bey C. F. Schwan, u 
18 Bogen in 8. 


STyerzheite der Privat und Sffentlichen Erziehung, 908% 
einander abgewogen, an den Zen. Abt Aefewiz, fi 
treten die Stelle der Borrede, die aber der ®., da er bie frei A 
Unpartheylichkeit verfpricht, nicht mit den Worten hätte auf 
gen follen: „Sehr ſcheinbar wirb hier der Einwurf feyn,c 
Privaterziehung fen der Natur gemäßer ꝛc.“ denn wer & 
würfe erwartet, muß fchon Parthie genommen haben. 
welche Ordnung im Denken ift es, des Einwurfg. cher ng 
denfen, als des Satzes, worgegen er aemacht werben fol? Y 
war gleich unfer Anſtoß ben der erften Zeile; wir fafen’i 
und fanden für auf jeder Seite Urfache, uns über.den DR 
an Ordnung, Präcifion und lichtvollen Gang bes ruhigen i 
uneingenommenen Prüfers, zu beflagen. Zum Gluͤck wei 
wohl wenige unfrer Leſer willens ſeyn, fich bey einer fo:ie 
zu überfehenden Frage, ob bey der Privat s oder ofentiig 
Erziehung die meiften Vortheile iind, ihr Urtheil erß vom, . 
M. Thiele verfanen zu laſſen, und ung alfo gerne der .$ 
überbeben, durch Zergliederung feines Rifonnenyntd Oſ⸗ 
in duffelbe zu tragen. Doch vonder Abjicht wollen. win 
ftens etwas fagen, die cr daben gehabt hat. Nachdem ff 
Buter von den Vorzuͤgen der häuslichen Erziehung. u 
Nachtheilen der Erziehung auf Schulen mit mönfichfter 
treibung declamiren laſſen: fo zeigt er, Daß nicht nur. die’ 
ben der gewöhnlichen Beichaffenbeit der Eltern und Hauel 
dasjenige nicht leiſte, mas man ſich von ihr verſpricht; fer * 
auch, daß dic Schule, wie er ſich wenigſtens ſolche denk, FE 
den verderte, der benm Privatunterricht unverfehrt get 
feyn würde, und daß die Schulzucht unnatuͤrlich undd 
ſchaͤdlichſte fer, die fih denfen lafle. Und nun fängt er 
von einer Öffentlichen Erziehung ald einer dritten, zu voii 
ohne daß er vorher auch nur mit einem Wort fich erfiärt HAMM 
daf er drey Arten der Erziehung, die häusliche, die Schuler? 
hung und die Öffentliche, mit cinander vergleichen wolle, 9 
daß er unter ber festen mit einer ſelbſtgemachten Beder Er 
mit Ausfchfuß der Schulerziebung blos die Erzichung in SW 
dern Erziehnngsinſtituten verftehen wolle. Diefer lejten IM 
von Erziehung wird denn in einem fo xntſcheidenden Kon @ 
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ig gegeben, daß nichts fehlt, ald allen Eltern geradezu 
Beftcht zu fagen, daß fie Thoren cher Feinde des Gluͤcks 
Kinder wären, wenn fie fie in eine Schule und nicht in 
Praiehungsanftalt ſchicken. Der Mann hängt bier fo oſſen⸗ 
ein Schild aus, daß es blos daraus begreiflich wird, wie 
nnüänftiger oder ein ehrlicher Mann, und für beybes wols 
ir gern den V. halten, mit fo unverftellter Partheplichkeit 
o offenbaren Sophiftereyen zu Werfe gehen koͤnne. Die 
de, die er braucht, aus Vermeidung der uͤblen Zolgen der 
terziehung, aus der Gleichheit der Zöglinge, und der das 
u bewuͤrkenden Gefelligfeit, aus dem Geift der Nacheifes 
und der Ermedung der Ehrliebe, aus der alimählichen Ads 
ung, wie der V. fpricht, ihrer Semperamentöncigungen 
beyberfeitigen Umgang, aus Stiftung jugendlicher Freund⸗ 
en, aus ber Sleichfürmigfeit des Plans beym Erzichen und 
fen, aus der Vorzüglichfeit mehrerer werfzeuglichen Pers 
„die dieß Gefchäft als Ihre Befimmung, nicht als ein 
toriſches Geſchaͤft zu einem Fünftigen Amte anſaͤhen, und 
Gelegenheit hätten, die Launen der Jugend zu Fennen, 
An Borrath von Buͤchern, Kunſt⸗ und Naturalienfammluns 
ind. der Gewoͤhnung des Zöglings zum Gehorfam, zur Unter: 
ing und Erſtickung der Rachſucht u. ſ. w. paſſen alle auch 
ME Schulerziehung: Hier aber beweiſen fie nichts, weil 
V. Vorausſetzung, Schullebrer, Miethlinge und Dumm⸗ 
"And Öffentliche Schulen, Kammern des Elends, des fins 
* der Zeitverderbniß, Reſidenzen Wißloſer, oft ver⸗ 
eWonarvlein⸗ Nothſtaͤlle der zur Freude gebornen Ju⸗ 
; Philanthropinen hingegen allein ausſchließungsweiſe 
eher haben, wie fie nach Einficht und Herzen fepn follen. 
eBorjugsgründe find Petitiones Principit, als autorifirte 
ferewen, der große Vortheil, Latein, ohne Gedaͤchtnißmar⸗ 
ab Zeitverluſt, welche Opfer das heil, vom. Reich beutfcher 
Bir den Sprachen bringe, und von ben Söglingen andree 
oner, auch lebende Sprachen durch den Uingang zu lernen — 
uthlich plaudern die Philanthropiften zu Deſſau, Portugie⸗ 
ind Rußiſch. Mit noch andern Gränden endlich Fann man 
ezu alles Böfe gar von Gottes Erde, und alfo auch von 
hilanthropinen wegräfonniren. 3. E. Die Zöglinge koͤn⸗ 
Ya nicht faul ſeyn, weil ed nie an Gelegenheiten zur Wachs 
ig fehfts fie koͤnnen nicht auf einander neidiſch werben, 
die Ehre der Tugend Preiß ig grobe Fehler muͤſſen aus⸗ 
4 blei⸗ 
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bleiben, weil der Verbrecher Geringſchaͤtzung anderer a 
laden würde, weil fie alle zum liebevollen Gehorſam, jur 
lichfeit und zu jeder Tugend erzogen werden; fie Fhnne 
ausichtweifen, weil fie ftets unter Aufſicht ſtehen; fie ent 
fich der Selbſtrache — warum ? denn das Recht, Beleidig 
zu rächen, ift in den Händen der Erzieher — es kann 
ganz und gar nicht fehlen, Juͤnglinge, die aus folchen 9 
ten ausgehen, muͤſſen die vollkommenſten Menfchen feyn! 
liche Nachwelt, dic du die Früchte eines folchen beifern 
fchengefichlechtes einerndten wirſt! Begreifen kann inan 
mit welcher Stirne ſo was an einen Reſewiz geſchriebe 
den koͤnne! 
I. Hauptſt. Beduͤrfniß und Nutzen fleißiges 4 

Es wird bier durch den Schluß a maiori ad minus bei 
Hatte Ariftot (fe Heißt er bier) der Bände ein uͤberſchwen 
Heer; gab Plato für Philotas Schriften 1600 Thaler; wir 
ten es alfo beyde Weltlichter für nöthig, den Schaz r 
Erfahrungen und Einfichten in ihre Hände zu befommer 
mögen fich denn Alltagskoͤpfe fo viel zutrauen, ohne Leſer 
werden zu wollen? Doc, wird hauptfächlich das Leſen ber. 
über Weisheit und Geſchmack (wir daͤchten auch, über [N 
und natürliche Kenntnifle) empfohlen. II. Haupiſt. w⸗ 
Buͤcher. Das Buch darf nicht blos fuͤr Kopf und Pi 
ben feyn: der Kopf iſt nur der Weg zum Herzen, un 
ohne. Herzen ift Schwerd in des Tollhaͤußlers Handı,n 
nur ihn bilde, ift hochftehender Satan, weitgebietend 
bald gehaßt, geſtuͤrzt — fehr erhaben ! Nebrigene rich 
Iofophie, warum fi, wie im Leben fo auch in Schri 
böfe leichter. mittheilt, als das Gute, und lebhafte Warı 
für verberblicher Lectuͤre. III. Hauptſt. Einzle Bücher 
geſchlagen. Man fol dem Juͤngling fein Buch zun 
vorleden, ‚woraus das Gute mit Kopfbrechen beraudgı 
werden inuͤſſe — denn Muͤllerſchweine würden. feiſt, ui 
‚vom Treſter Sich naͤhrten. Welch ein Gleichniß! Doch fig 
eignen Vorfchläge auch. nicht fehr glüdlih. — Neuton 
SE. — für Juͤnalinge? Im Latein Bilhingk lib.. lat. ı 
Initia und, Weiße de ftylo latino, —.. m Briedifden, 
Sueton, Bin, Senefa (vermurblich hat bie ein Druckf 

ſammengeſchmiſſen, fo wie gleich, darauf die roͤmiſchen 
Yan an, beutichen . ftatt der grigchiſchen, aus denen. 
chen, eib und Sylbenmaß ir hätten). Seine € 
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Horazens 7) Lehrgedichte ſollen mit dem Zenephon vers 
en werben. In jedem Fach wähle man fi ein Haupt⸗ 
meide die Commentare, (vielmals ſehr richtig) doch muß 
um feinem Genie Gelegenheit zu geben, ſich zu aͤußern, 
mehrern Büchern wählen fünnen. Entwurf einer auss 
eu Bibliothef, gegen bem fich fehr viel erinnern Tiefe, 
hauptſt. Plan. — Nicht mehr vom Leſen, fondern vom 
iren überhaupt. Im Vebergang von einem Geichäfte 
andern folge der Aehnlichkeit, die jeder dafuͤr erkennt, mo 
nicht lebhafter Trieb zu was andern reist (mas foll dieſe 
I für einen Nugen haben?) Zallt dir unterm Leſen ein 
nfen ein, fo unterbrich ihn nicht, fondern hänge Betrachs 
it, bie fich darbieten, nach ; ſchreib deine Einfälle nieder — 
Men folg deiner Laune — Ein Bud, das dich nicht ans 
‚ Ned nicht. Lies oder ſchreibe nicht immerfort — und wies 
Are, was eigentlich nicht hieher gehört. V. Hauptſt. 
kltender Fleißf. Hat man ſich ein Buch gewählt und ges 
; Vo benuge man es gany leſe es zu Ende, und bie beffern 
Ki wieberhole, widme auch deinem Hauptgefchäfte täglich 
e &funden — VI Zauptft. Yiebenlectür. Die Haupt 
m be die Bildung in ernſthaften, ſchweren Kenntniffen ans 


fauf nur die beften Tagesftunden ausfüllen, für die übrigen 
Bund Stunden, wo wir unfre Zeit elend verliehren oder für 
veile vergehen müßten, die hier wohl hergezaͤhlt werden, 
ins Erzählungen, Schaufplele und Gedichte nothwendig. 

man nicht in’ allen Stunden alles leſen kann ober darf, 
hi: hierüber aber eine Regel für alle geben zu wollen, 
yiht an. Jeder, wer feine Seit ju fchägen weiß, wirb 
: feine Stunden der mindern Anftrengung nach feinen Um⸗ 
Bi auszufuͤllen willen, ohne daß er zu Schäuipielen und 
en feine Zuflucht nehmen muß.) VIL Hauptſt. Uns 
Bed der Saunen zum Denken. Viel Gutes, das man 
hicpt erwartet. Unſre Laune hängt nicht von ung ſelbſt, 
xu vom Einfluß unfers Taglebens, des Wetters und fünfts 
4 ob, Zum Nachdbenken iſt der Morgen die ſchoͤnſte 
gegen Mittag ift der Geift ichon etwas von feiner Lebhaf⸗ 
ik gefunfen, nach der. Mahlzeit iſt er wie in Babels Ger 
ülp: die Borzimmer, Ang und Ohr fiehen offen doch in 

ner der Scele dringt nichts. Ihre Trabanten, bie Les 
gelſter find allefamt in die Küche, den Wengen, hinabgeſtie⸗ 
wid Helfen die Speiſen bereiten. Die einzige Geiftesuns 
5; terhals 


A 
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gerhaltung ift hier Scherz und Wis. Die Lagdzeit | 
beyden Mahlzeiten läßt fich in drey Abſchnitte tbeilen, 
der. Schonung oxer der Poflen, des Leſens und des Sch 
JIn dem lezten Zeitfchnitt fühlt man ſich ganz wieder 
Schade, daß er durch die Eßglocke wieder unterbrochen i 
deun dann wird Leib und Geiſt für heute ind Grab g 
Drum efle man lieber fpät, denn nichts ift der Geſundhei 
liber, als das Nachtſitzen, das die Augenfchärfe , d 
Verdauung hindert, und die Hirnnerven ftumpft. Dru 
jede Afademic, jedes Gymnaſium Benfpiele früher Gre 
anzeitig bingefallener Genies. Gut wäre es daherr 
lehrte Theil der Nation ahmte der Lebensordnung be 
nach, und hielten die Hauptmahlzeit ded Abends. We 
fige man nur nicht. ‚unmer, fondern ſtehe oder gehe. De 
den auch Einfluͤße der Witterung und der Lebensordnun 
Euftur und Hebung gehoben. Das befte Mittel die e 
laune zu befürdern, iſt die Einfamfeit ; ſchoͤnes Lob..de 
Die Kunftmittel, denen man für die Laune gute Wirk 
traut, find Kaffee früh und bald nah Tiſch, Wein un) 
um die Unordnung, die ftarfe Getränfe angerichtet, wief 
zuftellen, auch Tobaf. VIIL Hauptſt. Geſichtspunkte 
Lefen, in fehr vielen Beyfpielen und einzelnen Fällen ı 
ben, die fih nicht ausziehen .laflen — und bey dem © 
‚punkt des Ausdrufs ‚nnd der Sprache, einige bingeworfe 
torifche Begriffe, hermeneotiſche Regeln und Beyſpiele 
deutuugen der Wörter zu ſammlen und zu vergleichen, bi 
‚übel ſiud, Bepipiele der Unrichtigfeit und Unbeßimmtl 
Auedruck, Vergleichung einer von mehrern behandelten 
vom mechaniiheu. Bau der Perioden — Geſchichte der 7 
ſchen Schreibart , „und dabey eine gefließentlich angebräc 
‚gerechtigfeit gegen den Cicero — er fer) gegen den Plinin 
neca, Tacitus Mittelgenie, Aoſchreiber — gegen, den 9 
der ſich das zum einzigen Ziel ſezte, ein Nachahnier des 
zu ſeyn? Vom Flor und Verfall der Beredſamkeit u. 
Das weitlaͤuftigſte Capitel unter allen, das auch verm 
nach der Abſicht des V. das wichtigſte ſeyn ſoll! IX. Ze 
Heutige Redekunſt: Vorzug des Raͤſonnements vor 
Gefühl: Berfpiele. Die erfte hat nicht mehr ftatt, uı 
zweyte erhellt daraus, weil dad Gefühl oft irre führe 
durch daflelbe ein ungereimter Sag fich unfrer Weberze 
(das daͤchten wir doch nicht) bemeiſtern koͤnne, weiches! 
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ans dem Eindruck beweit, den das Bepränge eines Frobnleichnamgs 
cſeſtes auf ihn felbft gemacht habe. X. Hauptſt. Reſultat des 
Forſchens und guter Lectüre. Wie vielerlen kann man fich 
Mpter diefer Rubrik benfen? Wenn dagjenine, gas in diefem 
‚&apitel unter einem Schwall von Worten deelamirt wird, denn 
— muß man auch hier die Abſicht des V. errathen, Reſul⸗ 
e des Leſens ſeyn ſollen, ſo beſtehen ſie darin, daß man mehr 
den ‚mit der Einrichtung der Welt und mit der Vorfehung, 
iger klage und alüdlicher lebe. XI. Hauprft. Alte und neue 
Tau ſtudiren. Die Alten follen mehr ercerpirt, nach Formu⸗ 
a und Rubriken — und geſchrieben, Regiſter gemacht 
2. alegire babenz die Neuern aber — das laſſe fich, wer es 
3. will, vom V. felbft ſagen. XIL Hauptſt. iin Wort 
— * Gottesgelehrte. Was ein Prediger alles ſagen ſoll, 
nicht ſagt, was er wiſſen und fernen fol — Vorſchlaͤge 
Fa öffentlicher Volfsgärten, nnd zu fünf jäbrlichen 
And zu fo viel dabey zu haltenden Volksreden, über die 
Mir der Sonne, Ankunft des Frühlings, hüchften. Sommer, 
adte und Weinlefe, den 22. Dec. März un. Sept. und 
des Oetobers. 

— als kein Wanderer ſeyn kann, der den hoͤch⸗ 
us In Wera erftiegen bat, legt der Rec. ein Duc aus der Hand, 

un eine recht aeflißentliche Verbergung des minbeften 
Mobend für Ordnung und Zufammenhang, durch Aflectation 
h-Erhabenheit, dunfler Kürze und einer kraftvollen Sprache, 
J allen einzelnen guten Gtellen, bis zum Edel ermüdet. 
fe wünfchen dem V., daß er viele Lefer finden und unterrichs 


j J 























R ion der Juͤngere, zur angenehmen und nuͤzli⸗ 
h £. dien Unterhaltung für Kinder, Erſter und zwey⸗ 

“fee Theil, von. H Campe. Verbefferte und 
——* Auflage. Hamburg 1780, beym Verf. 
san in Commiß. bey Carl Eenſt Bohn. Zuſam⸗ 
wen 34 Bogen in 8. 


freut uns fehr, unfre von dem Camenichen Robinſon ge⸗ 
äußerte aute Meynung durch dieſe baldige neue Auflage 
"WeRdtigt zu fehen. Die 2000 Eremplare der erften Auflage find, 
Ks Franifurter Nachdrucks ungeachtet, alle vergriffen: um 

a‘ eden, 
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eben, um: dieſe Raͤuberbande von Nachdruckern zu frafen, 
er dieſe zwote Ausgabe veranſtaltet, wiewohl wir fürchten, 
fie bey dem Preiß eines Thalers iht doch nicht fo vielen @ 
den thun möchte, als fie wohl koͤnnte. Hr. C. verfichert;' 
fie wirflih verbefiert, von Fehlern gereinigt, und and‘! 
mehrt fen 3° und han wird ihm diefes gerne glauben, ob 
gleich, da wir die orfle Ausgabe nicht mehr vor und ha 
feine Benfpiele diefer Berbeſſerungen angeben koͤnnen. 


Robinfon the Younger by Me. Campe. F ram. 
German, Hamburgh, printed for C. E. Bol 
3781. 15% Bogen. Second Part, 1782. 174" 


ine. 


Di englifcht, gut verfertigte Ueberſetzung des Ca 
Robinſons des Juͤngern, ju einem leichten, angeı 
und ndzlichen Leſebuch für junge Leute in der englifchen 
he, braucht nur kurz angezeigt zu werben: fie empfiehlt 
für den, der fie brauchen kann, von felbf, “ 







Ueber: die. Erziehung junger Frauenzimmer aus m 
lern und höheren Ständen. Herausgegeben 2 

B. S. Walther. Berlin, bey Sigism. Frie 

‚Hefe. 11 Bogen ing. | = 


er V. charafterifirt fich in der Vorrede als einen S 
her zu Deſſau, der befonders auch junge Srauenzim 
zu erziehen und zu unterrichten habe; er glaubt folglich, # 
den Beruf zu einem Erziehungsichriftfieler zu haben, bes 
viele. andre vor ihm, in gleichen Umftänden, gehabt haben. 
beruft ſich insbefondre auf'die öffentliche Aufforderung inf 
philanthropiſchen Journal; „hr Pädagogen, Hofmeifter, ! 
formatoren, ꝛc. beobachtet, ſchreibt!“ Der Himmel verf 
es, daß nicht alle, die im Erziehungdftaude arbeiten, diefe W 
forderung zu fehen befommen, oder fo ernfilich befolgen, .' 
Hr. W. Wer wuͤrde dänn alle die Schriften leſen Für 
die diefe Bereitwilligkeit veranlaflen würde! Der V. en 
turd die Klagen über die Vernachlaͤſigung der Erziehang.. 
andern Geſchlerhts, womit er fein: Buch anfaͤugt, viele Er 
= tun 
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m von feinen Vorſchlaͤgen — und wenn man fie gelefen 
fo. weiß man doch im Grund nicht3-mehr, als was man 
ntroeder felbft fagen konnte, oder in manchem andern gu⸗ 
rziehungsbuch geleſen zu haben fich erinnern fann. Ins 
ı fann das Buch immer, ald auch Wiederholung der vers 
igften Erziehungsräthe, für diejenigen feinen Nugen has 
die nicht fhon aus andern Schriften richtige Erziehungs 

Maße gelernt haben. 
Nicht ohne Grund baut der V. dadjenige, was er über 
ziehung des weiblichen @efchlechtes fagen will, auf die 
mmung deflelben, und diefe it ihm fünffah. Ein Zraus 
mer ift nehmlich beſtimmt 1) zur Gattin oder Fünftigen 
bin eines Mannes, welche Beflimmuug ber V. fehr gut 
ert; 2) zuc Wirthichafterin, oder zur Aufſicht über die 
bfchaftsangelegenheiten ihres Hauies; 3) zur erften Erzics 
‚ihrer Kinder; 4) zu einem Mitglied der menfclichen 
Ikchaft, und 5) zur allgemeinen Beflimmung eines jeden 
Rhen, um fein feibft willen, das'Werz zu veredeln und den 
ud zu erweitern. Die diefen Beſtimmungen gemäß eins 
tete Erziehung Fanıı nun um verichiedener Urſachen, fons 
b aber um der zweyten Abfiht willen, nicht wohl eine 
che, fondern muß eine Privaterziehung ſeyn. Gie iſt 
} eine fittliche, theils eine wiflenfchaftliche Erziehung. 
iR die nöthiafte, unter andern auch aus dem Grund, 
weiblihe Sitten allemal auch einen. arofen Einfluß auf 
Betzagen der Männer haben. Es gehören dahin 1) fruͤh⸗ 
e Empfehlung der Pflichten unfrer Religion durch einen 
möfigen Unterricht in derfelben, befonders in Beziehung 
weibliche Gefchlecht. Man rede aber immer nur von 
lieben Tugenden und Fehlern, nehme Anwendung und 
ziele aus ihrem Geſchlecht, und Motive aus den Folgen 
as weiblihe Gluͤck, nicht aus göttlichen Strafgerichten. 
ine befländige und genaue Auflicht auf ihre Fehler und 
agsmeynungen, verbunden mit einer Flugen Zurechtwei⸗ 
3) Anweiſung zur wahren Sittfamfeit und Wohlanftänr 
t. Dies geſchieht hauptfächlich duch Warnung für der 
wterie, nicht aber durch Verftellung gegen das männliche 
fecht und durdy Zurüchaltung von allem männlichen Um⸗ 
4) Gewöhnung zur Reinlichfeit und Ordnung. 5) An⸗ 
15 zu einer ordentlichen Stellung und zu regelmäßigen 
ugungen bes Körpere, durch Haltung eines Tangmeitert. 
n 
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Dern das eigentliche Tanzen, ob es gleich auch, mit Wi 
gen für den Mißbrauch auf Seiten dee Sittſamkeit und € 
heit nöthia it, darf nicht die Huauptabficht beym Un 
des Tunzmeifters ſeyn. 6) Befuchung guter, ſelbſt maͤn 
Geſellſchaften und Behutiamfeit bey der Wahl junger 
dinnen 5 und 7) Bekanntmachung mit weiblichen Muſterr 
dem gemeinen Leben und aus Schriften, und die Erl 
zu unfchuldigen, wo möglich zugleich näzlichen Spielen u 
abzlichfeiten. Wen den weiblichen Muftern bätte der V 
genheit gehabt, fich auch über den Gebrauch der Koma 
der Diniter, die fle aufftellen, zu erftären, welches abe 
geihehen if. Und da hiermit die Regeln von der Fi 
Erziehung gefchtoffen find: fo vermiflen wir noch eine, 1 
die Beftimmung eines jungen Frauenzimmers zu einer kuͤ 
Gattin arofen Einfluß bat, nehmlich Gewoͤhnnng zum A 
fam und zur Unterwerfung ihres Willens unter den Wil 
ver Eltern; denn eine Tochter, die gewohnt geweien wi 
dem väterlichen Hauſe ihren Willen zu haben, und über 
oder Mutter zu herrfiben, wird nie eine gute Gattin mx 
Bey der wiffenfchaftlichen Erziehung müflen bie ' 
Ertreme, der Uebertreibung und Vernachlaͤßigung, ver 
werten. Eigentliche Schuigelehrfamkeit ftiftet für die 1 
mung eimes Stanenzimmers offenbar mehr Schaden ale 
sen. Eben fo nachtheilig aber ift eine sänzliche Berk 
fung 'in den gelehrten Kenntniſſen, follte eg auch nur ſey 
durch der Geſchmack an Wiffenfcbaften und au einem 
Buch, die Seele zu veredein und den Hang nach Zerſtret 
und Modevergnägungen zu’ unterdruͤcken. Er gehören 
1) Unterricht im den Religionswahrheiten uͤberhaipt. 
hier der V. von der Nothwendiafeit ſowohl als Art uni 
nung dieſes Unterrichts fchreibt , bat vorzuͤglich unſern © 
Ein Srauenzimmer fommt, fonderlich in der Ehe, in gar 
che Verbättniffe und Stenen, wo fie ohne Religion web 
ruhigung noch Troft findet, und felbft ein Frengeiſt, ſchre 
V., wuͤnſcht fein freygeiſteriſches Frauenzimmer zur | 
zu haben Man ſoll aber, wie ed natürlich ift, den I 
mit den natärlihen Meligionsrwahrheiten mächeny ı 
glauben nicht, daß der B., mie er befürchtet, hieruͤbe 
Vertheidigung nötbin haben werde. Die Sache ſpricht 
ſelbſten, und er ift auch der erfie nicht, der diefen KM 
ſchlaͤgt. 2) Unterricht und Uebung im Lefen, Mech 
3 ( 
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Khönfchreiben, Zum Fleiß im Rechtſchreiben muß ein Frau - 
Mzimmer dadurch ermuntert werden, weil es bey einem Maus 
e allemal gute Erwartungen errent, wenn es fehlerfrey 
Feeibt. 3) Unterricht in der Befchichte und Erdbefchreibung. 
Fhroͤkhs Weltgeſchichte für Kinder will der Verf. darzu nicht 
praut wiflen, weil daben blos Auf Juͤnglinge und den kuͤnf⸗ 
2 Gebrauch der griechifden und lateinifchen Autoren Ruͤck⸗ 
bt genommen fey. Ueber die Taͤndeleyen in den erfien Auss 
a der Raffiſchen Geographie für Kinder urtheilt er wie wir. 
) Node md Naturgeſchichte, wozu er Eberts Naturlebre, 
Geſpraͤche, und Schmids Schrift von den Weltkoͤr⸗ 
kr vorfchlägt, 5) Unterricht über die Beſchaffenheit unfers 
z, nebſt biätetifchen Regeln zur Erhaltung der Befund; 
6) Unterricht im Rechnen. 7) Wohlgewaͤblte Lectuͤre. 
Nachtheil der empfindſamen Modelectuͤre, in Abſicht leſen⸗ 
J abchen, wird ſehr treffend und mit richtigen Farben ges 
dert. „Wie viele giebt es, die weiter nichts leſen, als 
teny findfame, iweinerliche, fchaale Romane und Trauer⸗ 
fe; die fich nie feliger fühlen, als wenn fie Bücher lefen, 
je von nichts al3 Thraͤnen und Mondenfchein handeln, und 
RR leider fchon fo manchem guten Gefchöpf den Kopf vers 
5 Alles ſoll ſich denn nach Ihren Romanen formen. 
m fie es nicht fo finden, fo find fie mit einer Welt unzu⸗ 
en, in der fie nicht zu Haufe gehören, und legten gern in 
” | Winfel ber Erde eine Kolonie empfindſamer Menſchen 
"Mur dann lebt Wonnefühl durch ihre Seele, wenn fie 
—* in ein Winkelchen bey ihren Herzensbuͤchern ſetzen, ſich 
B weinen, und endlich getroͤſtet auf die kalten gefuͤhlloſen 
r einen flolgen, verachtungsvollen Blick werfen füns 
Et Menn aber der B. das Romanleſen überhaupt zu 
fü 2, und nur bey reifern Fahren folche nach forafältiger 
Ming zu erlauben fcheinet: fo koͤnnen wir ihm hierinnem 
‘ kn Benfall nicht geben. Der Schaden, den cr ihnen fchulb 
R, daß die jugendliche Phantafie dadurch. einen falſchen 
ng bekomme, ift bey guten Romanen doch nur ein zur 
= Schaden, vor den bie Lectüre keines Buchs, und nicht 
yal der Bibel, vie wir zwar auch unter den empfohlnen Buͤ⸗ 

rn nicht finden, geſichert iſ. Ahr Nutzen, Menfchenfennts 

— Eittenverfeinerung, ſonderlich beym Mangel eined bildens 

m Umgangs, Vorſicht bey männlichen Umgang ngd Bildung 
e.&tyis zu befördern, ift doch unleugbar, ' 8) * in der 
deut⸗ 
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deutichen, und Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache. 9) 
&henfunft und Muſik. 10) Anweiſung zu weiblichen Ha 
heiten und zur Wirthſchaft. Die gefammte fittliche unl 
ſenſchaftliche Erziehung kann nicht von Lehrern eines, fü 
mug von Lehrern, beyderley Geſchlechts, betrieben werben 
gur ift es, wenn Vater oder Mutter felbft die Stelle des 
Theils vertreten fünnen. Nun noch was von Difeiplis 
Strafen, bey welcher Gelegenheit der B. das, was wir 
von der Nothwendigkeit des Gehorſams vermißten, nad 
Wir wünfhen, daß dus Buch in recht vielen Häufern 
Toͤchter zu erziehen find, gelefen werden möge! 


Beichreibung der zum Elementarwerk gehörigen 
von Daniel Chodowierfi (bis auf 18) gezei 
ten hundert Kupfertafeln, enthaltend die M 
ben, durch welche der jugend auf eine leichte 
angenehme Weiſe Kentnifie der Sachen 
Sprachen zugleich mitgetheilt werben. Erſt 
Tafeln. Leipzig, bey Siegfr. Lebr. Cruſius. 1 
ı Alph. in gr. 8. = 


(a Hr. Director Wolke zu Deſſau, der Verfafler biefe 

fhreibung diefer Kupfertafeln, hatte fie fchon ſim 
1770 angefangen: fie wurde nadher in dag 1774 bolk 
Bafedowiche Elementartverf mit eingewebt. Und da num 
nachdem die erſte Auflage vergriffen iſt, von Hrn. Prof. | 
pen eine nene Umarbeitung deſſelben beforat wird: hat e 
W. nicht für unnöthig gehalten, feine Beſchreibung al 
wirkaues Lehrmittel erweitert unb verbeflert, befonders 
qusjugeben. Lehrer, bie bisher beym öffentlichen oder P 
unterricht, die Kupfer des Elementarwerks gebrauch haben, 
den laͤngſt Gelegenheit gebabt haben, die außerordentliche ! 
lichfeit, Ordnung, und zur Hervorbringung deutlicher nad 
tiger Vorſtellungen der vornehmſten Gegenitände und Ber 
rungen aus dem menfchlichen Leben, und felbft der erften & 
kenntniſſe, fruchtbare Eimrichtung und Einkleidung dreier m 
Haften Beichreibungen, zu bemerken. Es ift deswegen 
WB. nicht zu verdenten, und vielmehr fehr zu billigen, & 
diefe Arbeit durch einen befondern Abdruck zu fernerm Geb 
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en Bat. In einer vorausgeſchickten Einleitung bat er 
igne dabey gebrauchte Derfinnlichungsmechede, wie er fie 
durch feine erfte Schülerin, Emilie Bafedow, in einis 
riefen befchreiben laflen. Hrn. Wolkens eiane fparfame 
breibung, z. E. Setire, für Seethiere, muß nachgerabe 
fer nicht mehr befremden, 


ehrmeiſter oder ein allgemeines Enftem der Er: 
ung, worinne die erſten Grundfäße einer feinen 
lehrfamfeit vorgetragen werden. Aus. dem 
glifchen überfeget. In XII Abtheilungen mit 
en Kupfern. 1. Band. Dritte durchgängig 
befferte und vermehrte Auflage, von J. M. 
hröckh, und %. J. Ebert, Profefforen zu Wit 
berg. Leipzig, verlegts J. S. Heinfius. 1782. 
(iph. 3 ‘Bogen in gr. 8. und 23 Kupfert. 


le zimar in Deutfchland Gottlob an Lehrbüchern, Ency⸗ 
pädien und andern aͤbnlichen Sammlungen, bie die 
e der der Tugend noͤthigen Kenntniſſe enthalten, nicht, 
e noͤthig hätten, vderaleichen Bücher noch jenfeite‘ des 
her zu boblen: weil jedoch diefer Lehrmeifter bereits - 
wen dentiche Ausgaben ein dentſches Büraerrecht erhals 
3 fo’ ift allerdiras die Mühe der beyden Herren Heraus⸗ 
w loben, dem Werke einen noch höhern Brad der Voll⸗ 
Weit zu geben. Das enalifche Original, das Dodsley 
egeben hatte, war würflich mit fchlechten Geſchmack ges 
&, und in manchen Abfchnitten der Tugend wenig brauch⸗ 
Die erfie deutſche Augabe beforate der Hr. Ho'r. v. Teu⸗ 
a Dresden. Die zwepte erfcbien im Jahr 1765, und 
reits von den jekiaen Herrn Herausgebern hie und da, 
& im biftoriiben und mathematifchen Theil, aeändert 

In der nenenwärtiaen dritten Auflaae nun haben fie 
kurzen aber autgefakten allgemeinen Abriß der vors 
em Wiflenfchaften und Rünfte dem Werke vornefest. 
vo fommen denn die fchonen Willenfchaften hin, die we⸗ 
er der allgemeinen, wobin fie einentlich achören, noch 
a Gelehriamfeit, erwähnt. werden?) 2) in der Abtheis 
m Leien, Deklamiren, ınıdht Dekliniven, wie es in eis 
8, Bibl.Lii.23.1,St. Q ner 


" Fu "Kun Dingen 


Der gewiſſen Redenſton hdieß) und Vrieffchreiben, dm 
Znlaͤte und urſpruͤuglich deutfche Beyſpiele —E 
baͤrten dafür vinige alte idegbleiben kRunen, da 
dder wie Me Bier heißen, Aufgaben zum Deren umb Dec 
gu vielen Raum einnehmen.) 9) Die Write 
"Geometrie, die Hr. Ebert ſchon in der zweyten Ausg 
es — hoͤchſtnoͤthig war, boͤllig umgearbeitet bati 
. mathematifcheg Wiffenſchaften hin mb. 
5 4).die Erbbefäteikting durch: und dur & 
und Sermehet? 3) vie Gelchlehte (d. 1. das Regentenven 
den R. Yale au ausgertownmen) IB auf die neueften Zeiten 
ud 6) du ülbthellung don der Malerey und Bei 
Pf bare Hrn. Geyfern zu Leipzig, vermehren und 
Iheils mtu ausarbeiten laffen. Der Tuhalt dieſes erfien 
feier iM folgender: 3) Vom Lefen, der Decla 
"Schreibart der Briefe. Bis S. 210. IL Don dert 
matik überhaupt, Arithmetit, Geometrie incbefodi 
© 414. Il, Architectur, Mechanik bis S. 445., 
ſchreibung bis S. 660. Der Anfang wird noch mit der. 
chen Fragmethode gemacht: die Geographie felbk 4 
mit Uebergehung der Abtheilungen und Drte (wodurg 
Hälfte ihrer Brauthbarfeit verliehrt; bey jedem £ 
Regierung, Einkuͤnfte, Macht, Religion, Gitten 
lung, und bisweilen Belchichte, und man erfährt ni 
. Haunpiftiote und Häfen. Uns wundert doch, daf man 
ſer neuen Ausgabe diefe ſichtbare Unvollkommenheit 
. ben hat. Sternkunft ©. 672. IV, Zeitrechnung % 
ſdichtskunde, größtentheils in dialogifcher Form, bis 
V. Redekunſt und Dichtkunſt. Die erſte in neun Da 
gen: nebſt einer Geſchichte der Beredſamkeit und Ausy 
dem Quintilian ind Cicero. Die Dichtkunft befteht in < 
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| hams uͤberſezten Verſuch über die Dicktfunft. — 


VL Don der Malerey und Zeichnungskunſt. Der 
nuafeln ind 29, wovon 6 zur Veometrie, 13 zur Zeich 
veboren. er 


Moralifches Ermenterbach nebſt einer Anleitu 
len Gebrauch deffelben, von Chriſtian 
Salzmann, titurg und Profeſſor am 

(im Ersiehungsinfisute Erſter Theil. 
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bas ift doch einmal ein Buch, das ein Mecenfent, ber 
A fo vieles mit innerer Mißbilligung, gm andrer willen lefen 
wi, mit Zufriedenheit, aus der Hand legen, und wo er burch 
Borftellüng, durch Bekanntmachung eines fo nuͤzlichen Buchs 
as zur Verbreitung des moraliſch Guten in ber Wet und zur 
g der häuslichen Glücfeligfeit benzutragen, bie Re⸗ 
tenarbeit für ein verdienftliches Werk anſehen fann. Der 
ſucht durch gegenwärtiged Buch bey 6 bis gjährigen Kins 
Im dasjenige, was man gute Befinnung nennt, zu erwecken. 
enand wird wohl glauben, daß diefes zu bafd fey, da man 
moraliſche Bildung eines Kindes, wenn fie nicht zu fpäte 
men; oder menigftens erfchwert werden foll, nicht zu frühe 
agen kann. In der richtigen Vorausfegung, daß der ſy⸗ 
patifche Vortrag nicht für dieſes Alter gehoͤre, und bag der 
mde Ton der Gitteniehren ihnen den Eingang in das finds 
fe Derz erichwere ; nahm er ſich vor, die ganze Eindfiche its 
hre in eine zufammenhängende Geſchichte einzufieiden, ans 
Ban Kenntnig der Tugenden und Lafter und ihres Einfluffes 
File menſcliche Gluͤckſeligkeit, von felbft darbiete. Es wuͤrde 
amndthine Arbeit feyn, das Gerippe der Befchichte, die er 
MVehikel der Sittenlehre braucht, auszuziehen. Das hieße 
MDauptgefichtspunft aus den Augen verliehren und ſich bey 
kadingen verweilen. Der V. wählt dazu die Geſchichte eis 
ingendhoften Familie — von ohnaefähr einem halben Jahr, 
"ee aus fo mancherley Seenen und Vorfällen des täglichen 
Mens zu Haufe, auf Reifen, ben Beſuchen, auf Hochzeiten, 
gr Krankenbete ı. f. w. zufammengefezt, als nöthig if, nm 
Rindern Benfpiele von Ungehorfam, guter und uͤbler Wirth⸗ 
jet, Zorn, Ungeduld, Unmäfigfeit, Danf und Undank, Neid, 
Ms, Otolz, Verwaſchenheit, Fleiß und Unfleiß u. f. w. und 
m Folgen vor Augen zu ſtellen, — und fo Moral durd 
Bgnfpiele zu lehren. Freylich konnte er auf die Art nicht die 
Konung eines ſyſtematiſchen Lehrbuchs beobachten: dargegen 
ber hat er einen tabellarifchen Entwurf ber Sittenlehre anges 
kaat, mit Hinweiſung auf die Seite bes Buchs, wo von einer 
ygenb oder einem Lafter die Rede if. Tugend und Lafter 
fofk werden, wenn wir ung recht entfinnen, nicht definiert, und 
de glauben mit Recht; benn fie a als abftracte Dear 
. . ’ & a 
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nicht für Kinder und in ein emaͤhlbe indlvidneller fu 
ter und. fafterhafter Handlungen, fondern in.ein Gnpes 
Dep einer folhen Zerftreuung der Pflichten nad Maf 
BWeranlaffunge die die ·Oeſchichte giebt, nicht eine um 
> Age Übergaugen. {epy ‚UÄfE ſich vieleicht erft nach ein 
brand. bes Buchs bey einer zweyten Umarbeitung 1 
der ®. räumt felhR einige ein, ald:- Pflichten gegen d 
Bu we legte foßte nun freplid 
gg dushans,uicht fehlen: ber V. entfhufdjgl 
hapit, daß nach feiner Yeberzeugung, fih wider bie, 
Weit nichts mit Erfgls ſasen lafie, wenn man fi nicht 
unf beg Blicheriv die bierinn zu Werkzeugen dienen, 
ren Bebranch ohne Zurücdhaltung zu reden — alley 
“wir auch geneigt ‚find, ihm in dieſem Grundfag recht 
fo glauben wir doch, daf er eben fo guf, wie er&.pı | 
fer put, durch ein In feine Geſchichte eingewebtes de 
nes jungen und,nun fiegen Wolkikling6, die Mick, 
dur Unfeufchheit. zu befleden, hätte anfchaulih ung 
. ‚nen, ‚Die P lichten gegen, Gott verſpart er, feinemf 
‚zufolge, Kinder nicht zu fräß,mit dem Namen Bott & 
machen, bis zulept; vud gungf darzu von dem Fa 

bay einer Sqhlittenfatth, die Weranlafiung. Aber € 
der V. gegen bas Enze jeines Buchs geeilt, oder. dag 
„noch mehr.verärbfern wollen: er fängt hier mehr an.g 
‚as Berkiäte zu srjählen, wie er jedoch in Auſehr 
jenicafien Gottes und der darauf gebauten YAkg 
\elid) gethan bat. Daß er dje Verficherüngen beg- 
der Ueberſchwemmung und bed dem Krankenbette 
ter, dat Bott dabey gute und wohlthaͤtige Abſicht 
mößte, nicht unphittelbar durch den Exfolg beftätigt wer 
bis es da, w Begebenheiten nicht rorfindet, ſonb 
eh, Teicht möglich war, Biligen wir-fehr: denn Kinde 
\aicht gewöhnt werben, die Auffhlüfle wibriger Vegeh 
‚ale ſchon in diefeni Leben zu erwarten. Schonung da 
Jollte nicht an-der Maus empfohlen werden, einem Thi 
welches Jagd zu machen, jede Hand berechtigt if. 9 
SB: nicht wünfht, daß das Buch von Kindern felbR.f 
„fort geleſen fondern da es ihnen ſtuͤcweiſe vorer zaͤhit 4 
„gelefen werden foll fo giebt er auf 2 bepgelegten Bogen 
Gebrauch des Bochs Nachricht, Er. verſpricht aud,“ä 
pfer. hm — — welche zwar feinen Preiß erhöpeny af 
ine Brauchbarkeit vermehren werden. - B 
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1 Pateialien zu Vorſchriften, zum Dietiren und 
Borlefen in deutſchen Schulen, gefammlet von 
Ludw. Ehrifti. Ant. Wigand, Rector in Weges 

kben. Erſtes Bändchen. Halberſtadt, bey Groß. 
1782. 63 Bogen in 8. 


Yu gut gemeynte Abficht bes V. ift fehr zu Toben. & hat 
ſich bey feinem Schulamte, zu der auf dem Zitel genanns 
Abſicht, nemlih um &tof zu Lefe s und Schreibeibungen 
n fo tft das Dictiren wohl zu verftehen, und nicht von dem 
ttiren ber fogenannten Erercitien, ald worzu die wenigften Aufs 
RR qualificirt ſeyn möchten,) zu haben, Ercerpten aus den bis 
Iberausgekommenen vielen Kinderbüchern und Erziehungsfchrifs 
gemacht, und theilt nunmehr feine Arbeit zum gleichmaßts 
Bebrauch für feine Amtsbrüder mit. Er hat feine Colleetas 
unter 8 Eapitel geordnet. 1) Poetiihe DenEfprüche. 
‚Derzeichnif einiger veralteter deutfchen Wörter, die in 
KBibel vorkonimen, wie auch andrer einer Erklärung bes 
Ben biblifchen Benennungen und Nusdrüde. Der 8. 
t Feſer Rubrik eine nüzliche Wahl getroffen, doch fcheint 
un ” ser mangelhaften Quelle gefchöpft zu haben. 3) Et⸗ 
4 m menfchlichen Rörper. 4) Befundheitsregeln und 
#uerwahrungsmittel wider verfchiedene Krankheiten. 
W überaus reichhaltige und wohlgewählte Kapitel. 5) Ges 
niſche Sachen. Die arithmetifchen Speculationen, z. E. 
ein Weizenkorn im erſten, andern, dritten big zwoͤlften 
wunchern ‚, Hätten allenfalls, da fie feinen praktiſchen 
R haben, wegbleiben fonnen. Die übrigen bfonomifchen 
ingen und Regeln find herrlich. 6) Etwas aus der 
fee. Wieder gut. Aber der V. fcheint, dad erfle 
Kötertel mit dein legten verwechfelt zu haben, wenn er 
Nibt: Geht der Mond zu Mitternacht auf, fo haben wir das 
b Viertel. 7) Yladyricht von einigen anelandiſhen 
aren. 9) Erfindungen. 


Wahrestſchene· eines Hofmeiſters an ſeine Eleven 
x Verfeinerung des moraliſchen Gefuͤhls in ans 


enehmen Unterhaltungen. J. Theil. 17 Bogen. 
Theil. 15 Bogen in 8. Stendal, 1782. 


nd Franzen und Große. 
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iefed Neniahrögeichenfe in nichts mehr und nicht? wenigt 
als die Unterhaltungen der Jugend zum Linterric 














ing, in der andſchen Di 
ee ſchen Buhhaı 


wiern, dergleichen doch ber Held nicht za fepn fcheint, Kai 
ropaͤer in Handlungsgerbäften zu reifen) am eine wolle JM 
verichlagen, findet da im Gebüfch einen Knaben, und nimmt) 
wit, nachdem er, auf defien Aeuferung, daß er etwas, 
Neb fey, auf der Inſel zurädiaflen, ihn einigemal fuchend 
die Inſel geführt. Vier Jahre darnach entdedte er ſih 
daß er eine Schweſter, Lamena, auf der Juſel verlaflen 
und überrebet feinen Pflegevater, fie aufzuſuchen. Diefer 
Ahließt Ach alfo, tcog aller Uuwahriceinlichfeit, ein auf 
wüßen Jufel einfam zurüdgelaßnes Kind nach vier Jahren 
ber zu finden, und ungeachtet des den Geinigen gethauen 
rechens, nie wieder in die See zu geben, aufs neue zu Bid 
reife, und nimmt aufer dem Kamenn, Frau, Kinder 
m Vetter mit, dem er vorher fein Schif verfamft Hält 
Alles geht nach Wunſch: man findet die Juſel, das he 
und Überbem ihren Water wieder, vor dem feine wilden S 
gereitern die Kinder auf diefer Infel verfiedt hatten. 
wit der neuen Famitie zurädzureifen » entichließt fi CM 
Co beißt der Seefahrer) aus Verbruß wenen eines ih 
Haufe widervechtlich entzogenen Garten, fidy felbit auf N 


von den Erziehungsſchriften. 247 


baͤußlich nieder zu laſſen. Sqhpell, wie in eimers Gecns 
ſteht ein Hauß und ein anderer Barten dba. Der Vetter 
er mit dem Schif zuräd, und fell nach Verlauf eines Jahres 
ber Inſel wieder zufragen — und bis er das thnt, müflen 
und eingweilen gedulden. Der V. ſcheind es für Kindes 
It. ubthig geachtet zu haben, feine Erzählung durch den mine 
Unfrich won Wahrſcheinlichkeit nefälligek zu machen. 
iR Ar. Stand ein fo ideales, von. allen indivinuelen Ges 
gen der Nation, des Landes, Ortes, Gewerbes ımd der 
2 ohökngenes Weſen, daß feine Geſchichte unmöglich intrefs 


.n Most, der Lügner, von S. 63 ober vielmehr der Boss 
nÄte; beun um feine Bpsheit zu Befriedigen, wird ex ein Lügs 
Cine Geſchichte zur Belehrung, daß ein Menſch au von 
dur Ligen fein eigen Ungluͤck bereite — aber auch 
Be die nicht: Folgen eines böfen Herzens find, ſchaden einem 

gen Menichen, und zu dieſer Lehre reicht die Geſchichte nicht 
I, Auch Fe iſt mit fo vielen Unwahrfceinlichfeiten uͤberla⸗ 
* ‚af, fie faſt eben dadurch aufhört, lehrreich zu ſeyn. 
Vana, beyweitemn das vorzuͤglichſte Stuͤck der. ganzer 
inhung, das ſchon verdient, daß may um ſeinetwitten bie 
ah erſten mitbezahlt. Ein Officier muß ſich bey quäbrechens 
Brleg von feiner Gattin und Tochter, Rinne, trennen, ° 
fenhe Schilderung des Abichiede und ber Befchäftigung mit 

























kabweienden Vatrr. Ex ward inzwiſchen bey einer Bela⸗ 
4 verwundet’und gefangen genoinmen. Binna’s Mutter 
u * auf dieſe Nachricht auf deu Mes, ihn gu warten, 
f von einer feindlichen Parthey geplündert, unk wegen . 
Misefiener Paͤſſe gefangen gehalten. Nun bekommt Minna 
. nom Bater noch Mutter Rachricht, und in ber. äußerften 
Ingenheit über deren Schidſal entſchließt fie Rd, ſelbſt ih⸗ 
Bater in der belagerten Stadt auftuſucnen. Sie wir eine 
%, theilt mit ihrem Vater du Gefuhren der Belagerung, 
P rührt durch das Beyſpiel ihrer kindlichen Treue ben feindli⸗ 
Ws Befehlshaber dergeſtalt, daß er auf erhaltene Nachricht 
WR dem Ort der Gefangenſchaft ihrer Mutter, beren Befreyung 
BB Entihädigung augwürkt, die Tochter mit beren Darſtellung 
m überraicht, und dem Water auf fein Ehrenwort big. 
giebt, und ihn fanıt feiner tugenbhaften Gamilie, wa 
Naht. Die Gefchiehke iR ſehr gut ex hli | 
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Kleine Kinderbibliothet herausgegeben von J. 9. 
Campe. Zweyte Auflag: Hamburg, in. be 
Heroldſchen Buchhandlung. 1782. Erfter Theil. 
welcher das erfte und zweyte Bändchen ber erfien, 
Auflage enthält, 214 Bogen; zweyter Theil ode 

:  3te8 und 4fes Bändehen der erften Auflage, 0) 
Bogen. Dritter The oder stes und 6tes Baͤn 
hen der erften Auflage, ı Alph. in 8. ' 


ir vermeifen auf unfre Anzeiaen von den einzelnen SIR! 

„den der erften Ausgabe. Zur Beftätiaung des Gute 
was wir davon gefagt haben, dient diefe nene Auflage. Hr. 
hat einige Stuͤcke, die er nach reiferer Heberlegung vertverf \ 
zu müffen glaubre, weggelaſſen; andre verändert. (Da 
die erfte Ausaabe nicht mehr bey der Hand haben; ; und ber Ei 
die wegaelaffenen oder geänderten Stuͤcke nicht angtebt: fol 
nen wir feine Proben von der Kritik des V. gegen fich N 
ben). Die Stuͤcke die in benden Bändchen eines Theil 1 
ter einerlen Zach gehören, hat er zuſammengeſtellt. Uebrip 
iſt dieſe Ausgahe zwar nicht fo weit, als die erftere, aber m 
unm die Hälfte wobifeiler. >» 






















Kleine. Kinberbibliothek herausgegeben von 4.8 
Eampe Achtes Bändchen. Hamburg, in d 
Destifen Buchhandlung. 1782. 12 Bogq 


8. 


MM”. braucht bios ben umunterbrocenen Fortgang 8 
nüzlichen Kinderbuche anzuzeigen; und zu vericerg 
es fi) immer bey gleicher Güte erhält, und’ daß die Q 
Hrn. Lampe, woraus er diefe Bibfiothef fammelt, noch ® 
vertroffnen, fondern faft noch ergiebiger werden! Am meiß 
nehmen fich in diefem Bändchen, des fel. Zachariaͤ vier * 
des weiblichen Alters, Pfeffels Gedicht an Phoebe, auf 
vierzehnten Geburtstag, und Goͤkings Epiſtel an einen junfll 
Mann, der verdrießlich war, nebft einigen Gedichten von Di 
 Rboiphie aut, 

un rrsei, 33 A —8 
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Anweiſung für Schulmeifter nieberer Schulen zur 
pflichtmaͤßigen Führung ihres Amts. Aus zwey 
gekroͤnten Preisfchriften zufammen getragen und 

mit vielen Zufäßen herausgegeben von J. C. F. 


Riſt, Paſior zu Niendorf in der Herſchaft Pins 
k neberg. Hamburg — Bohn — 1782. 

rn. Rt. ward aufgetragen, aus den beyden Preisſchriften 

ber Herren Röppen und Goldbed ein Ganzes zu mas 

3, und daffelbe mit feinen Anmerfungen und Zufägen zu bes 
* Das iſt die Veranlaffung dieſes Buchs, wovon Hrn. 

nach feiner Verfiherung, beynahe zwey Drittel aehören. 
Ob fchriftlicher Unterricht, Unterricht durch Bücher, 
— * niederer Schulen ſey, ob ſie ihn leſen werden, 
Reben und nutzen koͤnnen — das mag ich hier nicht unter⸗ 
‚Es ahndet mir, als wenn ich die Frage verneinen, 
"wenn ich fagen müßte, daß wöchentlih eine Stunde Ins 
bung eines vernünftigen Predigers mit feinem Schulmei⸗ 
nd noch twüchentlich eine Stunde vordociren eben diefes 
ess in der Dorfsoder niedern Stadtichule, daß diefes 
al fo viel wirfen wurde, als das befte Buch. Und 
man mir es nicht gar fehr zur Unhöflichteit anrechnen, 
zach Hrn. R. und Hrn. K. und G. und Dem. edlen Mann 
rg, der die Schriften dieſer Männer veranlafte, für 
sihren guten Willen, gleich bey Erblidung ber Frucht ihr 
sten, mit dieſem paradoren und verbriefilihen Satz ents. 
e? Alfo hievon ein andermal. Izt au Hrn. R. Schrift, 
"welche ich erit einige Anmerkungen, fo wie fie mir beym 
fen einfallen, und nachher mein Urtheil über das Banze 
gichreäben mil. 
Arſter Abſchnitt. Von den erforderlichen Eigenſchaften 
yaten Gchulmeifters in niedern Schulen. Der Anfang 
Fair zu wortreich, gehört auch nicht hierher, fondern if 
‚, der denen gelefen werden muß, die die Schulftellen 
„ und denen, bie dafür forgen müßten, und nicht dafuͤr 
sv bah die Schulämter mit beffern Einkünften verfehn 
„woraus: alsdenn von ſelbſt folgt, daß fich bie Lahmen, 

‚Minden ꝛe. am Wörner und Geiſt nicht dazu drängen 
Büren, G. ı5 oimmt Br. R. ed den Schulmeiftern übel, daß 
* ‚geneigt ſind, ſich als einen „Anhang. zu dem Prediger⸗ 

x 25 ſtande 
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Mande anzulehn. Ich Bichte, das waͤren fie auch. „Se 
halten, faat er, ſogenanute geikliche Reden über die Evaugelich 
und Epifteln in einem ordentlichen Kanzelton und mit eir 
förmliben Yredigeranftande, und find manchmal wohl aar us 
verfchamt aenug, die &rellen der Bibel, die blos auf Propbe 
ten und Apoſtel gehn, aufıfich zu deuten. Gellten fie be 
wobl nicht oft von ihren Predigern gelernt haben? Und ſollten 
fie fo geneigt feun, den Predigeranftand und Kanzelten nachn 
ahmen, wenn der Prediger ihnen auch ald Gchullehrer % 
bild zu werden fuchte, und auf jene Dinge nicht ſelbſt eint 
ungebübrlid bohen Wertb legte? 1 
Wenn Hr. R. ©. ar meynt, daß er in ben Foderungen 
einen Schulmeiſter nichts übertrieben habe: fo kann ich 
darin nicht beyſtimmen. Als Foderung an ben Gtaat, fehl 
Schulmeiſter zu fegen , it es nicht zu viel; aber von ben 
Simte ſtehenden, an Leib und Seel und Beſoldung eieubel 
Schulmeiſtern zu verlangen, daß fie allen biefen Foberungl 
durch eigne Kraft ein Genuͤge thun follen, bas iM aflerhi 
gu vie. Wiuch it es zu viel, daß er einige innige Lu im 
Neigung, ſich mit Kindern zu beichäftigen, haben, daß er m 
geitlcher Vortheile willen fein Schulamt begehren, daß et 
das Schuihalten als eins der ebeiften, wichtigfktu und ul 
thaͤtigten Gefchäfte eines Menſchen denken, daß er (mie es 
M. ſelbſt nennt) die große Eigenfchaft befigen foll, Tech vicht 
lein die Liebe und bas Bertranen feiner Schüler zu erwerben, Tel 
bern fih auch ben aller feiner Güte in Hochachtung und 
ſehn zu ſetzen: Ihr Subreftoren, Konreftoren, Rektoren 
Profeſſoren, ihr Brediger, Proͤbſte, Superintendentes % 
©eneraliuperintendenten, antwortet, if e8 nicht von den De 
ſchulmeiſtern zn viel gefodert, da ihr es eben fo reenig Fhnntf} 
Zweyter Abfchnitt. Von den Zectionen in niedern Gl 
len, und von der Art, wie fie getrieben werben müffen. 
M. brinat ſie auf vier, die Neiigion, das Lefen, das Sche 
amd das Rechnen. Er mennt, es wi nut, wenn auch 
noch mancherien getrieben würde, inbeflen ainge daß, t 
bener Hindernifle wegen, die er nahmhaft macht, nicht | 
an. Das if wahr. Aber da die Kinder doch leſen und fi 
ben follen, und etteas haben muͤſſen, bas fie Leſen und ft 
ben, fo könnte man dar ja die ihnen nöthıgen Leuntuite wi 
bden Lanbesgeießen, der Hausbaltungefumft sc. wählen. — 2 
alfgemeinen Segeln, bie hier chen fo wie im erken Abſcheuf 
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Mommmen, fin twieber fehr wortreich erklärt, und beifen am 
te den Scholmeiſtern zu wichte, ausgenommen wenn ein 
ches Bevſpiel umb folche Tragen binzugefünt werben, wie 
48 und 49 geichehn if. Man koͤnnte bie erfien so Geiten 
u dieſem Buche ganz wegfchneiben, ohne daß bie Gchuimeifter 
mas dabey verlöhren. \ | 


©. 52 geht nun endlich, Gottlob! das Specielle an. Das 
Me Kapitel Handelt vom Lefen. Dies wird in fofern auf die 
weöhnliche Weite zu lehren gerathen, daß erfi alle Buchſta⸗ 
My Botalen und Konfonanten ben Kindern befannt feyn müfs 
Dr ehe es an das Buchſtabiren gept, und daß fie erft fertig 
Wen buchflabiren konnen, che zum Lefen gefchritten wird 3 
Ddeſer find bie neuern Borfchläge, das Lefeniernen zu erleichs 
doch genuzt, und die hier gegebenen Regeln find gut. 
mb wicher bin ich zwar in Kleinigkeiten anderer Mey⸗ 
5 5 ©. wenn ©. 68 geſagt wird, daß dıe Schulmeifter 
überhaupt vor der Ausfprache des & hüten follen, die im 
Gegenden gewöhnlich if. Die Holfteiner haben, meis 
) Willens, ein dopyeltes A, das eine hört man in Waͤhl, 
2 Raͤhl, Kohlen, Paͤhl, ein Pfuͤhl; das andere in 
ul, Maͤl, Mehl. Das erſte aͤ iſt es, das Hr. R. nicht 
weil, und freylich klingt es einem Sachſen, ober einem 
in Hher zu der ſaͤchſiſchen Ausſprache gewoͤhnt hat, widrig. 
& wird gerade fo ausgeſprochen, wie das Hochdent⸗ 
in felig, Erde u. ſ. w. — Vielen Danf an bie Herren 
dleſes Buche für das, was S. 94 F. von den Leſebuͤchern 
wird, dag Katechismus und Bibel nicht die gewoͤhnlichen 

ber Jugend fenn follten. S. 98 ſchlaͤgt Hr- R. wirks 
I ein Lefebuch des Inhalts vor, ale ich oben bemerkt babe, 
WR es ſevn Mönute, „Nur, jagt er, wenn aud ein Leſebuch 
Mn ber Urt da wäre, kann es ein Echulmeifter nicht wohl eis 
einführen, 4 Aber barf es ber Prediger auch nicht? 
e mit Erlaubniß des Konfikoriums ? Dover giebt das Konfls 
Pr biefe Erlaubniß nicht? Darf es fie nice acben j ** 
»e nicht geben? Hr. R., oder wer von den drey 
geſchrieben bat, 4. und hoft eine gluͤckliche Derändeg 
BB: ber Schulen; aber wie kann die anders erfolgen, die} 
Bun bie Konfiftoria beſſere Buͤcher einführen? Freylich muß 
2 and der Giant ſinen Gculmeikere beſſere Salaria 
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—E—— a: andeit den. tem. Uaterrich 
— —* —— rei en Mor 
ga ars an —— VBegriffen. Aber Die nachher ſol 
deſtinnuten Vorſchriften ſtud ſehr gut. Ich will nur ge 
erte aufͤbren: Der Lehrer beſchwere das Sedachta 
Binder nicht mit ſolchen Sägen, die für fie entwebu 
Leinen Nutzen, ober doch keinen Einfluß auf ihren’ 
del haben, z. €. wie bie dreh Perfonen in dem einig 
Üben FBtfen yon einander verſchieden find; was «6 
teilt. der Vereinigung der beyben Naturen zu Einer 
age Bewandniß habe, und auf weiche Art die Ei 
ber einen Ratur von der andern gefagt werden 
in audere Religionsparthenen von ‚der unfrigen um 
- Rab, was fe für Gründe für ihre Meynungen angebeif 
weiche. Sraͤnde wir Ihnen entgegen fenen, 3. €. in vg 
Kom Heiligen Abendmahl ꝛc. Wuch. das, was GM 
don: Teufel gefagt wird, und wie man die Gprädie, ‚un 
vorkommt, Leklaͤren foll,- iM: ſehr vernünftig: Nur 
Rbt.nöthig geweien, den" Schälmeiftern zu fagen, 
Lehre von dem fogmannten Fall Mams ohne: 
Wentels erklaͤren follenz daven-Meht aber. fein Wort Hip 
Sir den Abergiaubeh IR S. rar ff viel Treffendes 
es iſt Fehr gut, daß die vornehmſten Arten des A 
de namentlich genannt find. ' Ueber die Art, wie bie- 
den Hedaͤchtniſſe, dem Verftande md dem Herzen 
eimguprägen ſey, if von ©. 145 an fehr viel Gu 
Under den ©. 149 ff. vorgefchlagenen Spruͤchen 
wohl manche fenn, die fih Kindern nicht fo leicht € 
fen, am wenigflen von Schulmeiftern. Die gewöhnliche 
weine der fonntäglichen Evangelien und Epifteln wird 
mit Recht widerrathen. Indeſſen, fast Hr. X, mod 
. einige davon, ausnehmens aber von diefen möchte ich 
.: Mnige ausnehmen, 5.8. die Coangelia am dritten, 
läge, am erften Pfingfitage, und yon den Epifteln * 
Vibe naͤmich gerade das Segentheil von dem, wa⸗ 
Wird) ich glaube, daß Merbichten: eigentlich fuͤr 
vendiglernen ſich fchläfen , beſonders wenn fir 10 A 
16 Mb, wie bie biblijchen. ©. 168 wennt Hr. R. 
St vächt ſey, eine vollſtaͤndige Belehrung über 
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rüßer geſchwazt iſt, das eben fo, wie die so erſten Seiten 
3 Buchs, zu nichts hilft, und dafür entweder beftimmte, 
sch Beyſpiele erläuterte Regeln gegeben, oder bios einige 
end Gofratiihs Salzmannifh durchkatechiſirte Themata, 
troͤche, Lieder hingeſezt, dag die Schulmeiſter fie mit ihren Kin⸗ 
en leſen fünnen. Es fällt fehr auf, daß an biefem Buche drey 
rediger (und vermutlich alle drey wuͤrdige Männer, weil fie 
b, us: das Wohl der niedern Schulen bekuͤmmern) gearbeitet 
Wer, und daß Feiner fich getraut hat, Regeln ober Beyſpiele 
B Katechifation zu achen. Wehe unfern Schulen und Univers 
Ken, die uns anführen, twortreiche Homileten, gelehrte Dris 
kelfen, und was weiß ich fonft, zu werben, und aber übeg 
4J Kunſt zu katechiſiren in der voͤlligſten Unwiſſenheit laſſen. 

©. 187 ff. ſteht wirflich etwas von den, was ich verluns 
e.-und etwas recht gutes, ſowohl in Anfehung der Regeln, 
6 der Hinzugefügten Proben. Ich nehme alfo zuruͤck, was 
eben, in Anfehung der drey würdigen Männer , gefaat ha⸗ 
Hund wozu mich die Worte; Es ift hier der Ort nicht ꝛc., 
peiteten. 


Y S. 269 in dem Abſchnitte, wie man bie Religion dem 
der Jugend einpraͤgen ſolle, der ſehr viel Wahres und 
je enthält, ſcheint Hr. R. zu fuͤrchten, daß einige Leute 
siwas er über die Kolgen der Handlungen als Bewegungss 
Bhe. zur Tugend Igefagt hatte, fo deuten möchten, als wolle 
Religion Jeſu verdrängen, und ein vernünftiges Heidens 
wieder einführen, weil dadurch nur natürlich gute Mens 
a, aber feine Ehriften gebildet werden fünnten. U Hr. R 
ke Ach mit diefen Leuten gar nicht einlaſſen follen, die noch 
von einem Ilnterfchied unter bürgerlicher Tugend und 
Tugend, unter natürlihguten und chriftlichguten 
träumen. Er bat, um diefe Leute zu widerlegen, 
4. fehr unbejtimmtes über diefe Materie gefagt, das man 
noch oft genug von vernänftigen Männern hört, dag 
aber gar nicht mehr hören mag, wenn man einmal übers 
Kt iſt, daß jener Unterichied gar nicht Statt finde, 
g. Bey der kurzen und guten Erflärung des Vaterunſers 
zoy iſt mir eingefallen, ob ed nicht befler wäre, in den 
wi und in den Kirchen die Erflärung ftatt des Erflärten 
Seten und beten zu laſſen. 
Das dritte Kapitel handelt vom Unterricht im Schreiben. 
_ &inienziehen, oder ein Blatt mit Linien unterlegen zu 
laſſen, 





















gen, Quittungen di. b.gl. 
FIn der Orthographie verlangt man Yier we) 
bey niedern Schulen, vnter den bisherigen elenden 
derſelben⸗ wuͤnſchte. 

Im vierten Kapitel wich om Auiterriiht im 
Yanbett. Warum may deu Kindern bios bie erfien 


Werbörz oder fe befommen fie nicht, md dann. 
"Immer mäzlih, Ein großer Fehler in der Methode M 
dieſem Abſchnitt or, nämlich der, dag man erſt in 
und oft großen Zahlen rechnen faͤßt, und dann erfk zü 
wannten Zahlen, zu Pfund, Loth, Scheffel ꝛc. uͤbergeht. 
hat das natuͤrliche Befühl dem V. diefes Abichnittg 4 
man es gerade umgekehrt machen müfle, denn feine’ eine 
Wiele Iyuren for Mein Kind, mern du 4 Schiling yı 
noch 3 dazu bekoͤmmſt ꝛc. Aber es ſcheint, daß das 
der gewöhnlichen Rechenbuͤcher fein natuͤrliches 
Gabe. Ein anderer Fehler it es, wenn ©. g96 fieht; 
‚Kinder niederer Schulen mit Bruchrechnungen be 
derſchont werben koͤnnten. Die Brüche find weber fo 
Aoch fo entbehrlich, daß man fie and dem Interrichte 
Schulen weglaflen dürfte. Und dann maß das, *3 
bie fertigſten Rechenſchuͤler aufgehoben wird, zum 
it Aufaͤngern getrieben werden, 5 B. 5 Mund; sie wid 
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Chaler, wie viel Schilling u. f. w. Andere Brüche hinges 
n, bie bier ſtehen, brauchen wohl gar nicht vorzukommen, 
& Yr Thaler, Hy Pfund u. d. gl. Was hier von Brüchen 
d andy von der Regel Detri geſagt wird, iſt ganz nach den 
meinen Rechenbuͤchern, und huͤtte eine viel forgfältigere Ans 
Yang verdient. 

Dos fünfte Kapitel hanbelt von ber Borge für die Ge⸗ 
pet. Was bier geiugt wird, ift wahr und gut, nur ſteht 
meiſte in einer Anweiſung für Gchulmeifter wohl am uns 


Ken Ort. 
Drirter Abſchnitt von der Ordnung und Verbindung ber 
Blewen, oder von der Einfheilung der Schule. Hier bin id) 
t dem Hru. B.nicht einer Meynung, wenn er glaybt, daß 
nicht gut fen, dem &chulmeifter eine Tabelle zu geben, wor⸗ 
tür alle Sage der Woche genau beftimmt iſt, theils in weis 
iR Stunden des Tugs er jede Klaſſe unterrichten, theild auch, 
WB. er in jeder Stunde mit feber Kaffe treiben folle. eine 
thnde find, daß folche Vorſchriften um defto weniger befolgt 
ben, je puͤnktlicher fie finds daß es nicht einmal recht möge 
Bfep, fie zu befolgen; und dann, daß es unbillig ſey, einer 
der etwas Geſchick habe, das an ſich ſchon fehr muͤh⸗ 
Echulgeſchaͤfte durch einen folhen genau abgemeflenen 
noch zu erichweren. Hm von dem leztern anzufangen, 
es ihın in der Chat dadurch. erleichtert, er mag Geſchick 
„ oder er mag feins haben. In dem erften Fall nimmt 
m nur eine Arbeit ab, die er fonft felbft hatte uͤberneh⸗ 
moͤfſen, die, ſich einen beftimmten Plan zu zeichnen. (Es 
Meht fich, daß man ihn dabey zu Rathe zieht.) Und nad 
wen beftimmten Plan zu arbeiten, wird man doc wohl nicht 
* halten, als nach gar keinem. In dem andern Fall, 
ion er kein Geſchick hat, wird es doch weniger verwirrt in 
ie hergeben, wenn ihm alles voraefchrieben ift. Daß 
k Werfchriften nicht befolat werden, mer oder mas fann dans 
ia ſchuld fern? Wahrlich nicht die Puͤnktlichkeit der Vor⸗ 
Eiften, fondern ber Mangel an genauer Aufſicht, die die 
erren Prediger führen follten und nicht führen Wenn es 
wedglich gefunden wird, gewiſſe pünftliche Vorſchriften zu 
folgen : fo made man andere, die fich befolaen laſſen. Ends 
b muß mans doch treffen, wenn mans genug durchprobirt. 
Ein fchweres Problem fteht G. 434 Wenn eine Echnle 
chrere Klaſſen hat, wie fie a nothwendig haben muß, und 
Diefe 








856 Alex machichea- 


deeſe mehrern Kine find. alle in eijnet Stube⸗ wien 
in einer niedern Schule nichtsanderd'fepn - fannı 2.100: 
bean die erfke,umb zweyte Flaffe, wenn der Eehrer vl 
Serrihtet ? u ſ. w. Es iſt bier naht. ſehr befri * 
IR 3. abler ich weiß wohl, daß Aubeln leichter iſt/ al⸗ 
machen. 
.) Visier Adfhnitt-von der Sonlzucht. Dieſer r 
beyden Fragen tufich: 1) zu welchen guten Sitten ind 
der während. ber Schulſtunden anzuhalten, und 2) ie. 
geſchehn? Die erfte it in sehn Kegeln und die zweyte dl 
2, .: woron Wie dritte wieder in acht. Unterregeln zusfäl 
fſehr ‚gut-beantmortet: worden. — Mm Soluß noch zehn 
Aneſis an die Schulmeiſter. " 
Aus dem kisber gefanten ergieht fich ſchon ra 
Bas ich im Ganzen über dies Buch fällen karmEs 
MButes, fonnse-aber deſſen noch mehr, und der Wor 
Haben. „Hrn. Billaumes Hawbbude, das neulich. von‘; 
wezeigt worden, koͤmmt es Boch nicht gleich.‘ Für bie @ 
- er iſt ed bey weitem nicht fimpel und faßlich detai 1 
“Die Prediger müßten es fudiren, um bie Schulmeiſter 
daraus zu: unterrichten, denn ein Schulmeiſter wird;i 
fer durch muͤndlichen als durch ſchriftlichen Unterricht. 
Ich Habe. gemeiniglich- Harn Rıft genannt, 
Gtelen rte. Dies ift blos gefchehn, weil ich n 
weichen dreven ich nennen: follte, und weil er. ber 
| Sauptauctor diefes Werks anzuiehn if. Geine Bor 
auch geleſen zu werden. Gie giebt zum Theil die 
warum nicht alles in dem Buche, gleich aut gerathen iftet 
. Bad. vergebe ihm der Himmel ,. dag er ©. 15 glaubt, 
ſeyn, hieße deutlicher ſeyn, und er fen iwortreicher gewel 
richtiger derſtanden zu werden. Dafür gefaͤllt mir &; 
Vorrede deſto beſſer: „Was helfen alle noch fo lauten, a 
oft wieberhoifen Predigten, Ermahnungen, Bitten m 
Ihwörungen an die Schulmeifter gerichtet ) wenn man 
men Leuten in einer Sache, die ihnen. fo unauflbäfichy a 
ſchwerſte Raͤthſel if, fein Licht giebt. (Die Rede [0 
terricht iR der. Religion.) Wo follen fie die dazu nöthigg 
‚heit lernen, fo lange noch keine Schulſeminarien ft 
chen fie zu nem Amte vorbereitet werden? 
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Daniel Joachim Köppens, Paftors zu Zettemin ꝛe. 

im Fönigl. Preuß. Vorpommern Unterricht- für 
Schulmeiſter niederer Schulen. Eine in Ham- 
burg aufgegebene und mit dem erften Preife ges 
kroͤnte Abhandlung. Roſtock, Koppe 1782. 


x 


i. 

ien Buch fiel mir erft in die Hände, nachdem ich mit dem 
vorigen ſchon fertig war, fonft hätte ich gleich anzeigen: 
und, was Hrn. Köppen von bemfelben gehörte- Er hat. 
vw Druck feiner Preisichrift nur einige unbeträchtliche Vers 
derungen in dem, was fchon da war, gemacht, hingegen, 
nt der Vorrede ©. 11, die ganze Belehrung über die bents 
R.Ortbographie nebft den damit verbundenen Sachen, dann 
xAnweiſung zu Briefen und andern Auffägen ganz neu hins 
gefoͤat. Aber die Belehrung über die Orthographie ifkeine klei⸗ 
Seammatik geworben, die mir immer noch zu groß für bie 
Nalmeifter, beionders bey ihrem gegenwärtigen EläglichenZuftans 
Mäeiat. Hr. 8. hat auch die Syntar mit zur Rechtfchreibung 
und lehrt die Schulmeifter, aber wie mich deucht, viel 
lehrt, wo fie mir und mich u. fe w. fegen muͤſſen. Wenn 
„überall in den niedern Schulen nöthig ift, fo müßte es 
wine: viel ſimplere Art gelehrt werden, und: es müßte, einer 
Kieun, der es die Schulmeifter mündlich Ichrte, denn aus 
Wh Buche lernen fie es nie, fo viel Muͤhe fih auch Hr. K. 

When hat, ihnen verftändlich zu werden, 


+ Defto nuͤtzlicher ift die Zugabe, die Formulare von Brie⸗ 
Im. ſ. w. enthält. Woran fteht etwas von ber Titulatur, das 
& auch für Schulmeifter und ihres gleichen zu weitläuftig iſt. 
warum: foll man diefe Leute die unnatürliche Sprache leh⸗ 
2 die unter den fleifen Menichen von höherm Stande Mode 
J. S. 218 ſteht: „Anftatt zu ſchreiben z. E. haben Sie die 
bte, mir Ihre Meynung zu melden, ich werde Ih⸗ 
n dafür Zeitlebens dankbar ſeyn, waͤre es bey den vors 
bmern Staͤnden vie: ſchicklicher und gefälliner, zu fchreiben : 
aben Ew. Zyochedelgebohrnen die Güte, mir Dero 
tepnung zu melden; ich werde Denenfelben dafür 2. 

Wer wird es denn dem Bauer oder feinem Schulmeißer 
el nehinen, twerin er von dieſer ganzen armfeligen. Sprache 
HR,d. Bibl. LIII. 23.1, St, R nichts 






. 258. Rue Netheihten 
alt veneii - Gebt wwbthig und niet ie 2 
* das Hr. K. von den Aufſchriften der Briefe S. u 
Dan folgen die Driefe, Quitungen, Rechnungen, 
die —XX Zweck ſehr angemeſſen ſfnd. Sie haben mil 
die Gedanken gebrabbt, ob eß nicht vor der Hand,1 
lauge bi man in Schulſeminarien die Lehrer regelver 
machen kann, beſſer ſey, ihnen gar Feine Regeln, wen 
keine allgemeine, unb wenigſtens nicht in Briefſchrribe 
wer Orthographie, tm Satechifiren gu Heben, Totiber 
Veſſen Tauter "ituftermößige Bepfpiele, die fie betch 
ihren Schultern 1efen, felbft äbfipreiben, und von den S 
abfchreiten’Taffen mößten. 83 if bekannt, mie mandıd 
bey einem Mboofatun, der ihm nie Menu 
din. döupicher Aboofat geworden iſt; foßte: mil 
Sauimeifern (ich meyne bei ſchlechten, in ihrem yageı 
gen efenben -Buftande) mit einem folchen praktiſchen Bad 
zoͤglich gedient ſeyn, und ihrer Ijeben ugend auch? 8 
wmwiuͤßte der Paſtor loci fherf darauf fehen, Daß fie Zug 
Brauchten , :whßte ſich ihre und der Kinder ihre Schrei 
bringen laſſen, «im zu fehen, wie es gerathen fen, 
aber was müßte er wicht alles, das er theils nicht 
theitt nicht. kam. Gertug, wenn wir noch zehn 
zwaniitz fo gute, vder auch noch viel beflere Un 
- Vie’ Schulmeiſter Haben, als die gegenwärtige if. und 
laͤßt Mich darauf, daß die Schulmeiſter fie kaufen, ri 
hen und auwenden ſollen, und daß fo nad and nach dig 
len werden verbeffert werdeu:: "fo hat man feine a 
Vaulverbefierang auf don Band gegründet, 
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14) Deutſhe — 
ncher doe Serbina der S e 
ae aahiun Si Erna, Sen 
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ſchen deutſchen Sefellfchaft in denen fahren 1779; 
A781 vorgelefen, von ihrem Mitglied Johann 
Friderich Mieg. 8. 13 Bogen Frankfurt am 
.. n. 1782. | 
on 

f find ſechs Abhandlungen. In ber erften über bad Stu⸗ 
diem der deutihen Sprache, jeiget der V. den Zweck der 
—** Geſellſchaft, welbes Feld fie zu bearbeiten hat, was 
Be für Vorgänger gehabt Hat, und was dazu nöthig ifl. 


x. Die zwente handelt von bem genauen Zufammenhange der 

star » und Sprachfunde 34. ©. worin gezeiget wird, daß alle 
re ihren Wurzelbegriff von der duferen Natur und einem 
a Gegerftande herleiten. 












In der dritten, über die Lehrortnung der Sprahen, nad 
Welogifchen und hiftoriihen Gruͤnden beurtheilet 60 S. bes 
Aptet der V., dag die Mutteriprache den Vorzug verdienet- 


Die vierte, von dem Einfluffe der Sprache in die Erwek⸗ 
Iher Genien und in die Beförderung der Vaterlandsliebe 
BR, beweifet, dag auch hierin die Mutterſprache den Vorzug 
E Sn der fünften 130, ©. wird die Frage beantwortet: Wie 
RR eriredket fich die Gewalt der Zeit über die deutiche Epras 
#1 Der V. beflimmet, was Reinheit, Richtigkeit, Seinheit, 
Wonheit und Vollkommenheit der Eprace iſt, und zeiget, 
[iR weit, ſich die Gewalt der Zeit und der Mode, über jedes er⸗ 


... 
hr 
a 


TG. Die ſechſte handelt von der Volksweisheit in Spruͤchwoͤr⸗ 

» Me Voͤlker haben ihre Sprüchwörter gehabt, welche ger 
Me Lehren und Maximen enthalten, und auch die Deutſchen 
ud jederzeit daran reich aeweien. Der V. zeiget, was zu eis 
en Spruͤchworte erfodert wird, imgleichen woher fie entfliehen, 
kb führet einige Sprüchwörter verfchiedener Voͤlker an, welche 
pirlen Wahrheit unter verfchiedenen Bleichniflen vorftellen. 
jenn . B. die Araber fagen ae Noth it der Löwen Bere 
2 6 





*. 


Schabracke, Rarbatſche, Rantibub. E:aiae diefer Wärt, 
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fo fügen die Deutſchen: Noth bricht seifen, ud 6. 7 
viel Gutes in diefen Abhandlungen und wir koͤnnen fie unfen 
Leſern empfehlen, Ä " 





















Neueſter Zumachs der deutſchen, fremden und allaes 
meinen Sprachtunde in eigenen Auffägen, Bi⸗ 


cheranzeigen’und Nachrichten von 3. & C. RE 
diger. Erſtes Stüd. Leipzig, 1782. 8. 118 ©. 


Net 8, weicher fhon als ein Kenner unferer Cpfadt w 
kannt iR, und deflen Schrift, über die Einrichtung und 
Ausarbeitung eines vollftändigen deutſchen Wörterbuch, 
in Frankfurt den Preis erhalten hat, verfpricht in der Vorurig, 
dieſes Werks, fo wir jeßo anzeigen, baflelbe fortzufegen, ul: 
verfchichene Beuträge zur Sprachfunde zu geben. Wir hofieh’ 
daß es ihm an Leſern nicht fehlen werde, denn feine &cheribent 
iR deutlich und leicht, und die Sachen, wovon er handelt, 3m 
den die Aufmerkfamfeit an fib. In geseriwärtigem Gtufe 
find folgende Abhandlungen enthalten. ı) 15 S. AU 
Ueberſicht des jegigen Zuftandes der deutſchen Spredt' 
und Sprachfunde im Ganzen. Hierin wird die Epoche 
geſetzet, welche diefe Arbeit zum Vorwurfe bat, und ihre ARE 
angezeiget. 2\-37 &. Von der Sprache und Herkunſt 
Zigeuner aus “Indien. Der Uripruna derfelben wird and 
doftan berueleitet, weil ihre Spracde mit der Indoſtaniſchen 
überein fommen fell. 3) 85 & Probe einiger 
mngen. Die Wörter fin: Vielfraß, Ketif, T 
wildihur, Jumarre, Werft, Haubitze, Pinfel, Bisce, 


find frevlich ausländikb, aber die Ableitung des Wortes Vich 
fras ven Fizlraotta, eine Beraratze, und Rirche von Carcks 
f&eint zu weit beracbelet zu feon. 4) 91 &. Buͤcheranzeigen 
5) 206 @. Yischricheen. Wenn man aleih em B. nkbt, 
alen Etüden Bevfall giebt, fo wird man ihn doch mit BEP, 
gnügen ein, 


Kegeln und Bemerkungen über das Leſen und Schee. 
ben der deurichen Sprache von M. J. F. Weiſewn 
fein. 8. 16 Bogen Heidelberg. 1782. 


Y 
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dieſer Särift it hin und wieder etwas Gutes, viel alltägs 
fiches und befanntes, und manches fehlerhafte. Der D. 
(reise: gewife, fehliefen, Wirde, Or, Seler, Belerte, vor 
wenige Jahren, Ein Derwander u, d. 9. 
Tz. 


GERECHT An = A En 


15) Kriegswiſſenſchaft. 


Deutliche und ausfuͤhrliche Anweiſung, wie man bas 
militaͤriſche Aufnehmen nach dem Augenmaaß ohne 
: gehrmeifter erlernen kann. Bon J. C. G. Hayne. 
Kdn. Preuß. Ingenieur⸗Offizier. gr. 8. 1 Alph. 
—8 10 Kupfert. Deſſau, in der Gelehrten 








enn ein junger Menſch mit vielem Fleiße zum Ingenieur 
I gebildet wird, fo Iernt er Geometrie und Kortififation, 
Plane zeichnen. Gein Lehrer, der ed vielleicht nicht fann, 
doch die Mühe fcheut, mit feiner Zögling hinauszugehn, 
mit ihm Situationen militärifch aufzunehmen, giebt ihm 
Weder gar feine, oder eine hoͤchſt fuperficielle Idee davon; 
der Schüler lernt alfo gar feine praftifche Gecmetrie ober 
äuft mit feinem Lehrer, oder einem andern als Amannenfis 
Rp einer Kameral s oder fonftigen Wermeflung herum, und 
—* Landmeſſen, denn zum militariſchen Aufnehmen iſt in 








szeiten in den wenigſten Laͤndern auch nur die geringſte 
enheit. So auögerüftet Fommt er dann zu einer Armee, 

Bw eben dieſes Aufnehmen fein erftes und häufigftes Geſchaͤfte 
E" Da fann man ſich denn feine Verlegenheit denfen, und 
was er anfänglich für Fehler begehen muß. Dies weiß Recens 
kat aus eigner Erfahrung zu erzählen, und alfo auch bag gegens 
e Buch feinem Nugen nach zu fhägen Es Iäft alle 

feine Worgänger weit hinter fib. Denn dieſe lehren entweder 
hie praßtifche Geometrie im Allgemeinen, ohne Ruͤckſicht auf das 
Militär, als Denther, Mayer, Böhm; ober fie’ ehren die 
Arbeit mit einer Genauigkeit und mit Inſtrumenten, Die die 
Wurftände im ‚Birge faſt niemals geftatten ‚ wie Monteſſon 
R 3 md 


— 
— 
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'wab Sograͤve; aber ihr garzes Buch bat die Kaptelfui 
gewiſſen Inſtruments, als eine geometrifche Danazre zum 
wie Muͤller und Pisfeher, wobey man, ned glüdlie iR, 
das Inſicument fich wenigſtens auf. aefunde geomettifihe | 
füge füget, meiches ben den meniaften der Fall if. W 
- wen diefes Werk ficher als-das beſte, was wir anjezt uͤber 
' tereffante und feit as “Jahren Te Tepe yerfeftionirte 4 
som, militäriichen Aufnehmen haben , allen jungen Ing 
die in dem Fache arlkiten folen, und allen Dfficieren, die 
Gtapd fepen' Willen, kiuen Sikrationsplan aufnehmen, 


zen, empfehlen. _. on, * 
Ci iR in drev Theile getheilt. Der erſte handelt 
zelnen ihm merfrwütbige Dinge ab, bie der Soldat auf % 

. Häche der Exbe findet, unter dem Titel: Theoriedat 
Er enthält fehr gure Bemerfungen, allein ändert gi 
woch einmal bie ganze ans der Anflndigung gefaßte En 
erfuͤllt er nicht. „Bisher,“ heißt es in diefer, nbat 
der Page der Berge, der Thäler und Gründe, von W 
. der Gewäfler, voch fein Verhaͤltniß —— 
man and dem Daſeyn eines Dinges, auf das Daſeyn 
und Figur eines andern oder dritten fchließen fhune. *,, 
fentens Erfahrung . bat ihm die Richtigkeit diefer 








‚fen, and dicke Worte waren ihm wie ans Dem NDerie 
. Wein, ob er ſchon ciniges son dem, was er darnach 
gefonden bat, fo hofte er doch noch weit mehr zů Mi 
ermantert alfo den Hrn. Berfaffer bey einer neuen, 
za erwartenden Aufage diefes Werke, den Theil mit 
tungen zu vermehren und vollſtaͤndiger zu madıen 3 
“ wal durch Rüdfiht auf das, mas wir von der “ 
Geographie, durch die neuern Eutdeckungen, willen, 1 
re anwenden fünnen, fehr leicht gefcbeili 
Dion fünnte Abichnitt mit Hecht eine militaͤriſch 
. vie ben erde beiffen. 3 
T zwepte Theil handelt vom Zeichnen. Diefi 
iR vollfommen, deutlich und volikändig afgefaft: MM 
wird bier nichts vermiſſen, mas zur Berfertigung eine 
‚wilitärifgen Karte aöthig if. “a Wafebung der 
Recenfent ch doch nicht enzhalten, zu bemerfen, 


\ 
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ollfommen if, als die. mit geraden fehr zarten, immer ganz 
t an einander gefühsten Gtrichen, wo man hernach, wenn 
Verg ſchwaͤrzer werden fol, mit eben fo laufenden nicht 
ern Strichen hinein arbeitet, fo vielmal als die Steile die 
‚geb, den man. zeichnet, es erfodert. Wenn ber Riß recht 
ver werben foll, fo muß man natürlich bey jedemmale, da 
a einen folcyen Berg überarbeitet, wieder warten bis er 
sg teoden iſt. Dies Verfahren ift allerdings etwas langwie⸗ 
. wenn bie Zeichnung vollkommen fchon werben fol, allein 
rt fo ſehr, ale man glaubt, wenn man nur alle Zeitpunfte 
t zu nugen werd. Dagegen drücdt es aber die ganze Geſtalt 
Berges, mit allen Verichiedenbeiten feiner Abdachungen viel 
kommwer and, als jedes andre. Ueberdem kann man diefe 
ſeht gut und fehr gefchwind mit. dem Pinfel nachahmen, ins 
man die Berge bamit fa tufcht, wie man Handzeichnungen, 
wbers Landichaften, zu tufchen pflegt; welches außerordents 
geſchwind gehet, und doch dabey ganz erträglich ins Auge 
k Ir fich einen Begrif von dieſer Zeichnungsart zu mas 
wag man nur dee Heßifchen Ingenieur s Banptmann Dus 
ne Gituationsfarte von den Bewegungen ber Mltirten Armee 
% 1762 nach dee Schlacht bey Grebenftein betrachten; und 
ihren Vorzug. einzufehen, fie gegen bie von dee Schlacht 
Erebenſtein von Scheel in Holland geftochene, halten, in 
ber leztern die Berge nach der im Haynſchen Werfe ange⸗ 
ten Art gezeichnet find. Man muß aber zufehn, daß mag 
Kbdrüde von ber an fich fchon eben nicht gut geflochnen 
ke befomme, die ziemlich felten find. Bey dem $. 230. mo 
KBeichnen eines Eichenwaldes die Rebe ift, muß Mecı noch 
werfen, daß er angewiefen worden ift, Nadelholz und Kopfs 
Lauf eine fehr leichte Art im Zeichnen zu ugtericheidens; nnd 
ihm diefer Interfchied immer wichtig gefchienen bat, ba Nas 
iz fa immer feines Bodens wegen, und weil ed mit dickem 
rrholz nicht fo bewachſen iſt, zu militkaͤriſchem Gebrauch am 
Ren freye Hände bietet. 

Der dritte Theil dieied Werks, der vom Aufnehinen han: 
y M nicht minder ordentlich, vollftändig und deutlich abgehans 
wand man findet bie beſte Anmweifung zu vielfältigen Hands 
Ben, auf die man fonft nur burch lange Hebung und eine fehr 
mbliche Auweiſung in der Geometrie, die leider nicht jeder 
ichende ingenieur erhält, zu kommen pflegt: Zu den mizlis 
a Dngen ir in dieſem Mbeite rechnet Rec. die Nachrichten von 

R 4 guten 


in die Kriegskunſt. Man muß die Kenntniß des Gehraudsie 
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guten Epeciallarten, im -aten Abfchn. des zıflen Kap.. Eu 
find freylih in Nädficht auf das preußiſche Militär abgefefkit 
enthalten aber doch auch für andere brauchbare Notizen, Es 
Anfang von eimer allgemeinern Nachricht zum Behuf des Ach 
nehmens brauchbarer-Sperialfarten aller Länder, wo die Eurw 
ropaͤer gemeiniglich Krieg führen, mit Beurtheilung ihres.E 
ten und Zehlerhaften, wäre fehr zu wuͤnſchen; und fonmte 
jegigem wiflenfchaftlihen Verkehr aller Nationen, jemand D 
dies zu feinem Augenmerke machen wollte, ziemlich volifi 
Hefern. Berichiedenes von dem, was in dieſem Theile ſe 
wird freplich demjenigen, der eine vernunftige Geometrie wm 
Grunde gelegt bat, unnoͤthig fcheinen. Wenn biefer aber ni 
im eigentlichen militärifchen Aufnehmen geübt ift, wird er 
vieles brauchbares daraus lernen, Zu dem fagt der Hr. Bi 
mehr. als einem Drte fehr ‚befcheiden, daß er für geübte J 
nieurs nicht fehreibe. Daß er aber deshalb $. 735. wi 
der Art fagen will, wie man eine Veſtung aufnehmen * | 
nen wir nicht billigen. Was foll nun ein armer Anfänger c 
in deffer Terrain, das ihm zum Aufnehmen zu Theil wordent 
eine: Veſtung liegt? Noch feltfamer Elingt der. Nusbrud, Wi 
Aufnehmen einer Veſtung gehöre in die Fortification roy 
Dieſer an fi veriährte Ausdrud ift hier ganz verkehrt ug 
bracht. Zu dem mag das Angeben, Anlegen, Attafiren 
-Defendiren einer Veftung in die Fortification royale gehiee 
das Yufnehmen derfelben aber gehört in die Geometrie, | 
fo koͤnnte man ſagen: das Zeichnen eines Berges, eines $ 
‚und noch. vielmehr eines Lagers und einer Verſchanzung ge 
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Gegenſtaͤnde im Kriege, mit ber Sertigfeit fie zu zeichnen A 
vermengen. - Das Wort: Coup d’oeil militaire, nnd bei 
dentſche Ueberſetzung durch militärifches. Augenmaß, bak 
Schriftſteller hierüber, und auch unfern V. irre geführt, WM 
aus feinem 16ten Kapitel erhellt, dad vom Wugen des miſiti 
ſchen Aufnehmens handelt, und two immer Dinge, die von . 
militaͤriſchen Kenntniſſen herruͤhren, als von ber Geſchicklich 
ini Aufnehmen abhaͤngend angeführt werden, Man ſehe * 
9. 482. 483: 484. Indeß ſchadet dieſe Anmerkung, wei 
‚Bea nur die Begriffe berichtigen und verhindern will, daſ meh 
- ben Aufnehmer nicht ‚mehr mit dem Taktiker und 
vermenge, dem Nutzen gegenwärtigen Werks im mindeſten nichtt, 
welches er, wie ſchon geſagt, allen die In dieſem Fache * 
wo 
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neßen, als fehr nüzlich, mit gutem Gewiſſen anpreifen kann. 
BB wären indeß etwas weniger Drudfehler gu wünfchen, wel⸗ 
hes man. wegen einer zufünftigen Auflage zu erinnern für nds 


Wie findet. . 
2 :- Qw 


—* ein militaͤriſches Journal. Dresden 1782. 
i.8. I Stüd 7 Bogen, II. Stud 8 Bogen, II. 
Stück 8 Bogen, IV. Stud 85 Bogen, V. Stud 
nd 8 Bogen, VL Stud 8 Bogen. - 


Sy periobifhe Schrift enthält ungemein viel intereffante 

Bextraͤge zur militalrifchen Sitteratur und zur neuern 
hichte. Die Geſellſchaft Officiers, ‚welche dieſe löbs 
2* unternommen; verdienen den Dank aller Kriegs⸗ 
re, und Beyfall und Unterſtuͤtzung der Befehlshaber. 
fen vor ung liegenden Stuͤcken werden. militairifche Leſer 
afte und unpartheyiſche Beytraͤge zur Kriegsgeſchichte, 
I was den Krieg von 56 big 63 betrift, finden; die dars 
palteng Mecenfionen: militärifcher Werke find ohne Bits 
und mit Einficht gbgefaflet, und fonnen ben Verfaſſern 
.fritifchen und militaͤriſchen Streitſchriften zum Muſter 


x. 





















* ıte Stuͤck dieſes vortreflichen Journals enthält ı) 
egebuch eines preufifchen Dfficiers über den Feldzug 1756 
Es ift ein fehr fchägbarer Beytrag zur Gefchichte bies 
f * Einige Supplemente, welche wir hier, ſo viel 
be Raum erlaubet, geben wollen, und denfelbigen mehr 
adigkeit geben fbnnen, werden den Wünfchen des Verf. 
entgegen fenn. (S. 123) Die zivey Bataillons, welche 

* bey Rothſchoͤnberg das Dorf Wundſchewiz beſezten, 
| "die Grenadier⸗Bataillons Wangenheim und Schenken; 

f. Tanneberg, welches auf dem rechten Flügel lag, wurde 
BL Grenadier Bataillon Ramin, und ı Grenadier + Bats 
Alllon Möllendorf, beſezt. (S. 13) Im Lager bey Wilsdruff 
Mind ber rechte Flügel der Preußen am Ende bes Dorfes 
Derymbach, und wurde durch das Defile des wilden Sauflufles _ 
m Grumbah war mit dem Grenabier s Bataillon 

and Möllendorf befezt, Wilsdruft mit ı Batgillon Garde. 
Der linke Fluͤgel ber Infanterie debordirte nicht Kobach, fon 
. Rs R 






werk, welches vor der Frome las, hieß Reduigz 1 MN 
Wyow befite Dafeide, her info Sigel des Lage 
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dern fieß an biefed Dorf, welches mit dem - Örenahiact 
kön Sandemer beſezt war. Das Grenadier # Bataill 
Ingersleben Hand in ber finfen Flauke, uud machte BU 
gen Kobach. Huf dem rechten Zügel im zweyten Treffi 
gireten 3. Cavallerie⸗ Regimenter, und 6 Eavallerie s Ku 
ter nahmen das Lager hinter. Kobach auf der Höhe | 
Viarrkirche, fie Hunden etwas ruͤckwaͤrts nom zweyten 

und debardirten diefed Dorf, welches fie vor ſich hatten, 

Im Lager bey Dresden lag Coſchitz weit hiuter begei 
Blögel, «6 war" mit z Grenadier s Bataillon Rank 
Das- Grenadier⸗ Bataillon ven -tbiienborf campirte 
rechten Fianke, und machte Fronte,gegen Bitterfee ; da 







Eornet. Wiellirt waren von 
kerie 4 Dberien, 2 Oteritiieutenanrd, ı Maier, 5 
u3 Gubslteree and 400 Reuter todt und bleſſirt. 
Jafanderie topt Maier von Podien, 3 Kıpitauind, 12 G 
we. WBernundet Dierk Graf Braune, Dierk Gel 
vom Regiment Eeloreto, 2 Oberfiientenants, 3 Male 
Ofiiciers ab 2000 Mann tedt und birfirt. (E 33) 
VBerüaten nach cantonirten im Paser ben Nentöckel U 
3 Batrilent, eis das are — — 
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aehmen, wenn wir fie bier betailtiren wollten. Auch er, 
zvet der V. dieſes Tagehuches nichts von ben Vorfaͤllen und 
ſechden, welche den Winter von 56 bis 57 bey den Poſtirun⸗ 
vorſtelen, als bey Gißhühel, Ofteriz, Hirſchfelde und am 
% (©. 44) Als der Herzog von Bevern 2757 in Böhmen 
rang, fo ging er don Zittau über Kiein» Schönau, Oppelös 
Fr Lichtenberg, Neuegdorf, Kratzau, nach Deachenborf, wo 
kEorpe die Nacht unter- freyen Himmel liegen blieb. (S. 40) 
Wexlußt der Defterreicher in ber Schlacht ben Reichenberg 
mohl, etwas zu hoch angegeben, denn ber V. fchäzet ihn auf 

Bann, damals rechnete man ihn nur 2500 bis 2000 
en. (©. 59) Das Lager, weiches der König ben Linnad 
, Rand folgendergeftalt: Die Eavallerie hatte Malhoſtin 
HR, bey Tſchopa ſtunden 15 Schwahrond, und in dem. 
R 2 Srenad. Batt. Proſanken war mit 2 Grenad. Batt. 
me In Linnay cantonirten noch 2 Grenad. Butt. 2 Frey⸗ 
B unb die Jäger ſtunden in Stabi. Bor der Mitte der 
Pauterie lag das Dorf Habersin, und das Lager ber Infan⸗ 
rſtreckte ſich von dem Wald bis au das Defile von Tſchia 
: (&. 56) Der König nahın dad Lager bey Tſchiekowig 
em rechten Fiuͤgel an Trebnig, mit dem linken an Sirſo⸗ 
Echelkewiz lag in die Mitte. Das Luger des Brinzen 
Me Rand vor dem rechten Flügel, und hatte Kotauliz im 
We. ©. se) Das Luger, welches ber König den arten 
$, wurde nicht das Lager bey Libus, fendern bey Strado⸗ 
denannt, 100. das Hauptqtiartier war. Der linke Fluͤgel 
Ban Libus, und Hinter dem rechten lag Potek; die Bruͤk⸗ 
Phber die Eger wurden zwifchen Wotentz und Kafchitiz ges 



















m. (©. 52) Das Lager bey Buſchina formirte, einen 
Ichenden Winkel, an beffen Spike Buſchina lag Der 
E Plagel war gegen Chozin, der rechte 300 Schritt vors 
gegen Welmina gebogen. (©. 52) Bey Tuchomirſth 
"ber linke Fluͤget an Kamel‘, der rechte an Tuchomirſitz, 
ieldmarfchall Keith nahm den 12ten May das Lager zwi⸗ 
Ri Surfchlo und Debrno. (&. 53) Das Lager, welches der 
ig ben 13ten Juny mit 4 Bataillons bezog, wird daß Las 
Kiey, dem festen Pfennig, ein Vorwerk, mo der König das 
er hatte, genannt. Der rechte Zlügel ſtand an 
Nben, ber. linte an Mufarzo. Die Beſchreibung der Schlacht 
L Eollin (S. 69) iſt befonderd gut ausgefallen. Den Ruͤck. 
des Prinzen son Preußen ans Böhmen berühret der V. 

dies 


dieſes Journals nur im vorbengehn, desgleichen 
—* Gehe Ditpofitions, welche ber, Prinz ‚Heinrich ma 
„er, im Angeſicht des Feindes die Artiergarde d 
„die Elbe dey Leutmerij, führete. Diefes Stuͤck ent 
‚ferner 2) ein Gedicht auf ‚den. Rittmeiſter von B. von, 
TON an das reihe Diet von Keil. ) Auszu 
—3 Berlin, betreffend die Schrift ; Con! 
„Ütaire et politique des Arm£es de ſa Maj. Pı 
Dieſes Burb, welcdesy wie befannt,. ‚ein Produkt der 
Laune feines B. if, hat,viel Berihtigungen nöthig, ün 
‚bespalb.von dem, V. dieſes Schreibens arundlich zu m 
wieſen, und nur jelten haben wir ſolche Stellen angel 
‚wofür wir eben nicht Buͤrge ſeyn möchten. "3. © 
ſaget der B. dieſes Briefen, daß die Preuß. Feldlaza 
Leften in der Welt wären. Dies ift zu viel gefagt,, 
trefliche Wundärzte dabey find, iſt Weltbefannt., 
‚König-die Koften nicht fpart , ift auch ausgemacht. 
„find, fie bey, weiten. nicht Vollfommen,, — 
mit Recht Vorwuͤrfe gemacht / die zwar auch die Fel 
anderer Nation treffen. Aber beſſer wäre bo, 
Vreußiſchen nicht Fönnten gemacht iverben. - Diefes 
At aus Shlözers, Briefwechfel,genommen,. (©. 
‚cenfion der Shrifty. Einfäle und Winfche,. ben 
betreffend. Nec, macht darüber berſchiedene aründlid 
‚Lungen, in einem Fall find, wir. nur- nicht feiner 
‚Er fagt (&. 110): „„Die, reihen Birgerföhne ta 
„micbt zu Officiers, weil fie zu zärtlich erzogen find, fie 
baher einige Jahre als; Gemeine dienen, Uns duͤnke 
‚‚mohlergogene Burgerföhne haben feinen andern ‚Bett 
"grund, in Kriegsdienſte zu gehen, als die Ambi 
würde aber ungemein gefränfet werben, wenn ein junge 
der Herr Fähndrich, wie ſehr oft gefcisbet, aus Brutall 
„„Anserftand den Bürgerfohn die Gtärfe feines apfid 
durch den Stock empfinden fieß, welches einem Menſch 
:  Ersiehung und. Ambition empfindlicher als der Tod feyn 
And giebt es denn nicht auch viele reiche Adeliche, ie 
genug erzogen find? - b \ 
II. Stüc dieſes mititärifhen Journals enthält 7) 



































fegung bes im erften Stuͤck angefangenen Tage 
1. Dreuß, Oficiers von dem geldiuge 56 md 57, 
“alle Bewegungen der Armee des Königes in ber La 
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und Soleſien findet. Die Erzählungen der Schlachten bep 
d, Leuten, und die Belagerung von Breslau find kurz, 
» und der Wahrheit gemäß. 2) Anmerfung 'über die 
hte des lezten Krieges in Deutſchland, welche, wie man 
pt, den Englaͤndiſchen General Loyd zum V. hat. Dieſe 
erkungen machen ihrem V. ungemein viel Ehre, er zeiget 
Barin als ein Officier, der nicht blos den Feldzug gemacht 
hm ſich zu ruͤhmen, er habe Pulver gerochen, ſondern als 
benfenber militärifcher Kopf. Er macht fogar an manden 
pen die Officiers nahmhaft, welche diefe oder jene Dröre 
Shniges an die Generals überbracht haben, worang erheis, 

daB er ein Dfficier von Range ſeyn müfle Beſon 
heidiget er bad Betragen bes Herzogs von Bevern, welches 
t immer nach dem Sinn des Engliſchen Generals iſt. Zus 
| I bat der Engl. General wohl blos nah dem, was er ſa⸗ 
heſchloſſen, da ihm die Befehle Prenßiſcher Seits nicht bes 
BE teun konnten. Denn fo fonnte er nicht wiflen noch vers 
daß die Abſicht des Königes in der Schlacht bep Lowo⸗ 
n fen, mit dem rechten Flügel, der auf den Hemelfa 
Rand, anzugreifen, und den linfen zum Drehepunft am 
ſchberg fteben zu laflen, wie der B. der Anmerfungen un: 
felt beweifet, und die Adjutanten nennet, welde 
| die Befehle des Koͤnias an die Generals des rechten 
da überbracht haben. Der Engl. General fonnte dieſes 
[vermuthen, teil gerade das Gegentheil gefhahe, und er 
ins der Stellung der Defterreicher, welche Sulowiz befeßet 
be, und da hinter dem Dorf ihre ganze Armee in Bataille 
nrtbeifete, daß der König mit dem linfen Flügel, wie 
B.geichahe, angreifen werde, weil, wenn der König mit 
‚techten attaquiret hätte, Sulowiz weagenommen werden 
7 in welches Dorf man nur auf Damme kommen fann, 
ve es die ganze Armee hinter fich hatte, fo war es feine 
ke iafeit, den Feind daraus zu verjagen. 3) Tagebuch des 
. Beneralfeldmarfchall v. Lehwald, den Sries in Preußen 
j Pommern 1757 und 58 betreffend. Ein vortreficher Bey⸗ 
zur Geſchichte des fiebeniährigen Krieges. Es zeugt von 
genauen Kenntnig des Bodens und nicht gemeinen milts 
iſchen Tafenten des Feldherrn. Die Inſtruction, welche der 
fimarichall dem Oberften Froidewille gegeben hat, kann bey 
Pr Lehre von dem Verſtecken zu einem anfchauenden Benfpiel 
Ienen. 4) Denkmal eines windigen Dfficiers. 5) Weber das 
Schön: 




























272 Kurze Nachrichten u 


Manteufel beſetzet. Das Lager der Defterreicher flanb $ 
Königsgräk, die Fronte deffelben wurde burch den Wdlerfill 
dafelbft durch Inpracticable Moräfte flieget, gebedet. Der. 
Flügel ftand an Malſchowiz und der rechte erſtreckte fich 
Malſchaftskalhota. Auf diefem Flügel formireten einige 
taillons eine Flanke, die durch eine Verfchanzung und dur 
nen Arm des Ablerfluſſes gedecket waren. 2) Benträgi 
Kriegesaeichichte des Zeldzugs in Preußen 1757. Proje 
einer Defcente auf der Inſel Rügen. 3) Poftirung der mu 
fchen Landmiliz und Hufaren in der Campagne 1757. & 
firuction für den Lieutenant v. Plewe von der preufifchen 
miliz. Alles ſchaͤzbare und infiructive Beytraͤge. 5) 
gengeſang eines preußiſchen Befehlshabers von Blume, ©) 
militärifche Erfindung von dem Hrn. Oberft von Berbil 
fie betrift eine Flinte, an welcher der Ladeſtock zugleich die 
eines Balonets vertritt, Hr. Mauvillon beſchreibet ſie, M 
ben fchon: davon an einem andern Ort der A. d. B. zur 
Belegenheit gefunden. 7) Schilderung einer Nationalfenh 
der Feyer des sojährigen Dienftjahres eines fächftfchen Gerg 
Nameuns Winkler. 8) Fortiegung der Recenfion, die % 
mung einer allgemeinen Kriegsſchule für alle Waffen von 
Oberſt von Nikofai. Iſt eine Kortfegung des im vorigen 
angefangeren Auszuges. 

. Stüd. Fortſetzung der Diſpoſitionen des fin 
gem. v. Schwerin in der Campagne 1756. Beſonders 
ft die Difpofition zu Vertheidigung der Wöintergri 
2) Sortiegung der Bepträge zur Kriegsgefchichte des 
in Preußen 1757. 3) Inſtruction fuͤr den Rittmeitr 
zinſky. 4) Inſtruction für den Gen. Maj. v. Kaniz. 4 
fehl von 6ten Junii im Lager bey Inſterburg. 6) 
für die Generals und Staabsofficiers. 7) Brojectirter 4 
von Inſterburg nah Kattenau. 8) Difpofition zum @ 
aus dem Lager bey Jnſterburg. 9) Difpofition zum 
gegen den Feind und zur Bataille, als felber noch ami a 
Ufer der Pregel fand. 10) journal der preußifchen Cal 
im Jahr 2756 und 1757, worinn gute Anmerkungen uͤn 
Verpfleaung der Truppen enthalten find. 11) licher WM 
bindlihfeit des Unterthand zum Dienf für fein Dill 
13) Drey vortrefliche militärifche Erfindungen, De 
Wahrheit‘ fonnte man fie drey Proben von Franoͤſiſch⸗ 
fan nennen. Die erfie Erſindung if, das Lager einer i 
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m VFelnde zu verbergen, und ihm einen Hinterhalt zu legen. 
je Armee ſoll ſich in ſolchem Fall in die Erde graben. Die 
vente AR eine Erſindung, dem Feinde ein Blendwerf zu mas 
m, : burch gemahlte und aus Papier uusgefchnittene Goldaten. 
Aftens eine Invention, eine Bruͤcke von Stricken über einen 
BB zu Schlagen. Die Commentarien, welche der Rec. über 
He.&rfindung machet, halten wir für höflihe Ironien. Diefe 
Öne Erfindungen find aus dem franzöfiihen Werfe unter 
m prächtigen Titel: Le Grand Oeuvre de P’agriculture, 
FPArt de rögener les furfaces, et les fonds, accompagn& 
bdsconyertes intereflantes fur l’agriculture et la guerre, 
te du Roi et äla famille Royale par Montagne Mar- 
‘de Poncis. 13) Necenfion der Remarques fur la Caval- 
par le Gen. Mai. de Warnery, Schon in ber Borrebe 
bete bier Herausgeber diefes Journals, die Schriften des Genes 
Iss0e Hält daſelbſt die Werke eines Warnern, Nikolai und Tie⸗ 
bie einzigen, welche Aufmerfiamfeit verdienen. Wels 
rwahhe nicht ein eben zu Äbermäßiges Lob für die neue 
Kiegeilche Literatur iſt. Guichard und Gaud müßte man 
W.auch wohl noch einen Pla veraönnen. z 
In PL. Schck. Relation von demjenigen, fo feit den 25. Aug. 
by: wie den. 23 Nobbr. d. 3. bep den & P. Corps d’Armer 
Mberlauſitz und in Schiefien, unter Commando bed Gen. 
Herzog von Bevern, gefchehen it. Diefes ift ein uns 
w ſchaͤzbarer und leſenswerther Bentran zur Kriegsgeſchichte 
eicher vielleicht noch manchem Officier unbekannt aiſt, der ihn 
N in. diefem Journal mit Nutzen und Vergnägen lefen wird. 
Ktathält eine Rechtfertigung. der Eonduite bed Herzogs von 
in biefem Feldzuge, gegen einige Vorwuͤrfe ober Ber 
jungen eines gewillen damaligen Generalmajors. Die 
fegung derſelben if ein Mufter in dergleichen $ällen. 
’ t darin keine Bitterfeit, Feine Verfleinerung, fons 
ser Leſer wird die Sprache der Wahrheit mit edlen An⸗ 
WM teen Hören. Auch biefes vortrefliche Stuͤck delehret und, 
06 leichter iſt, die Maaßregeln commaubirender Generate 
Meitifiren, als es befler zu machen, wenn man fich in ihrer 
ge.befiinden hätte. 2) Weber die Verbindlisfeit des Unters 
ze Dienft für fein Baterland. 3) Anefboten von ber 
Negerieden. Familie von Anhalt. 4) Gtärfe der Rußiſchen 
meriand Hupels nordifhen Miſcellanien, fie wird auf 460,000 
wie geihäuet. 5) Fortſetzung der Receuſion ber Remarq 
Aug.d. Bibl. Liil.B..St. 6 für 
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für la Cavallerie par le Gen. Maj. de Warnery. "Ge 
G. 118: faget, daß bie Arriergarde von dem Corps bed 
Lieut. v. Gele 1760 bey WBinzig fen geichlagen worden, 
ich mich wicht. befinnen, ob ich gleich bey diefem Cory 
mals geſtanden habe. Als der Gem, Lieut. über die Her 
Wei wohl ein Gefecht mit der Arriergarde vor, allein 

geſchahe fo wenig bey Winzig, als daß man im dieſen 
fagen konnte, daß die Arriergarde fey gefchlagen worden 
Sortfegang der Mecenfion des Entwürfe zu Anordnung 
allgemeinen Sriegöfchule von Hrn. Oberſt v. Nikolai. 
Hr. Rec. beurtheilet hier einige Stellen diefer Schrift au 
alles Beyfalls würbige. Art, 3. B. was er S. 124 Uber Yu 
ſchen Kunftwörter faget, welche bie. neuen Schriftfteller 
Kriegswiſſenſchaft eindrängen wollen, if fehr vernuͤnftig 
4eine Bemerkungen über den Unterricht, den bie Staabts 
an die Capitains geben follen, wie foiches Hr. v. Nilol 
ſchlaͤgt (S. 126) u. a. Stellen m. find alles Beyfalla 
Kurz, diefes Journal zeichnet ſich fowohl wegen fsines-ıd 
fanten Inhalts, ald ‚wegen der 'guten Auswahl an - Ichn 
Materialien, und nicht weniger burch bie mit Einficht 
ten Necenfionen vor vielen andern aus. Wir wuͤnſchen 
daß die Herren Mitarbeiter mit vielen und guten Beu 
mögen unterfüget werden, melche fie fich erbitten, mm 
nögliche Arbeit noch ferner fortiegen zu konnen, weby 
ih gewiß den Beyfall aller denkenden und ipingierigen 
tairs erwerben werden. 


Unterhalter für Krieger zum Nutzen und I” 
gen. Drittes und leztes Quartal. Dr 
1782. 


ie bepben lezten Wafikpe Biefer periodiſchen Schrift 

der erſte eine Relation von dem berühmten Mädye 
fächfifchen Generals von der Schulenburg 1704 aus Pohle 
Schleſien gegen die überlegene Macht des Königs. von &d 
Earl des XIL enthalt, und der zweyte einen Beweis fuͤhr 
man auch Juden mit vielem Nugen und ohne Hinderniß j 
daten gebrauchen koͤnne, find die leſenswerthſten in bie 
gen pertodiichen Schrift. Der erſte Auffag ift von ein 
noͤverſchen Dfficier, dem Heraucgeber der Kriegsbibliothel 
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B0 lejteren find viel wahre vnd richtige Gedanken, nur 
en yair, daß man bie Mabbinen, welche viel über deu ges 
nQuben yermögen, nicht fo fehr bey biefer Einrichtung 
m Acht laſſen müfle, fie fonnten viel dazu beptragen, am 
‚eines Treffens dem. Volke Muth zu machen. Obgleich 
zwey Auffäge am Enbe diefer periodifchen Schrift ganz 
un, fo liefle ſich doch bey derſelben nicht mit Wahrheit das 
ywort anwenden: Ende gut, alles gut?! 





RER an EEE: — 
. 4 . 


16) Sinanzwiffenfchaft. 


er. den jeßigen Morbamerifanifchen Krieg und 
fen Folgen für England und Frankreich, von 
tatthias Ehrift. Sprengel, Prof. der Geſch. 
Halle. Leipzig bey Weygand. 12. 126 ©. 


ıfer Saupttitel zeigt den Juhalt ber - intereflanten 
Echrift, die wir Hier unſern Lefern befannt machen, nicht 
immt und deutlich an, als der darauf folgende Sau 


18 Über die Koften des jeßigen Nordanierifanf 
ven Krieges und die Vermehrung ber englichen 
d franzoͤſiſchen Nationalſchulden. 


die Fortſetzung des gegenwaͤrtigen Krieges stop con 
der Frage abhängt, ob und wie lange färamtliche Bars 
1. in ihren einenen Meflourcen ober in ihrem .Exres 
5. ‚Möglichkeit finden, die Koſten defielben zu tragen: fe 
gewiß eine für icden aufmerkſamen Beobachter der Ber 
yeifen, die neben ung vorgehn, intereflante Unterfuhung, 
„Mittel die friegführenden Mächte bisher angewandt, 
e Koften zu beftreiten, welche die Erreichung ihrer Abs 
‚erfordert? in wiefern fie dadurch mehr ober weniger 
pft worden? und welche Neflourcen ihnen übrig bleiben 
m mm den Krieg noch ferner A Dr. —— 
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gel hat dieſe Unterfuchnng mit ausnehmendem Fleißch u 
einer Kenntniß aller hiebey vorkommenden Umflaͤnde, mu 
faͤltiger Pruͤfung der verſchiedenen Angaben und mit ein 
nauigkeit angeſtellt, die man nicht immer bey den Bet 
der politifchen Journale der neneften Seit finde. Wem 
Unterfuhung noch Dunfel übrig läßt, fo- wird jcher bill 
fer ſelbſt fühlen, daß nicht der Schriftſteller, fondern dh 
terie fetbft es verfchufder Habe, und Niemand kann von 
der feinen Zugang zu den Geheimniſſen der Eabinetter 4 
mehr verlangen, als was er nach dem mufterhafteften Ge 
der lezten allgemein befannt gewordenen aber zum Che 
feltenen und forbaren Quellen finden konnen.‘ Jeder! 
ber ftatiftifcher Kenntnifle wird Hrn. Spr. Schrift eher 
als unfere Anzeige ihn an deren Daſeyn erinnern kann. 
würden alfo mit einer umftändlichen Inhaltsanzeige y 
kommen. Nur wollen wir anführen, daß man in dieß 
nen Schrift einen kernhaften Auszug der wichtigften, 
Pen. und in Deutichland wenig bekannten Gchriften "&$ 
englifden und franzöfifchen Finanzen, bis auf das la 
Jahr findet; und daß uns befonders die genaue Ange 
in beyden Weichen jedes Jahr. gemachten neuen Anleiher 
eingeführten neuen Abgaben und derfelben gewiſſen ode 
mutheten. Ertcag Findet: Brofbritanniend Schulden. 1 
beym Anfang des amerifaniichen Krieges im J. 1775, 
Mil. Pf St. und find nun fchon bis mehr als 221 gef 
Bey Frankreich laͤßt ſich dieſes ſo genau nicht. angeben. 
Kriegsiahre von 1777:81 haben sı5$ oder nach andrer 
gung 6a1 Mill. Livr. gefoftet; im vorıaen Kriene fieben ‘ 
1116 Dill. Indeß iR das Reſultat, daß Sranfreich dol 
mehr Reſſourcen übrig habe, als Enaland. (Im gegen 
gen Augenblick, December 1783, möchten fie wohl zi 
gleich ſeyn, da bie obgleich nur defenfiven aber glänzenden 
theite Englands, bie ohne. Nutzen abermals vollendete HM 
Eampagne der Bourbonen, und die wahrfcheinlich bevor 
Oberinacht der Britten in Weftindien, Englands Erebk 
fo fehr erhoben‘, als Frankreichs niebergedrüct haben,’ 
zu hohen Zinfen negotlirte Anlerhen daher auch in H 
ſchlechten Eingang finden. Der in diefem Augenblick wahl 
lich wirklich zu Stande aefommene Friede ift ein Bewel 
gleichmaͤſſigen Erſchoͤpfung beyder Partbeyen, den dieſer A 
vdewirken konnte, als ale Mediationen.) Augehaͤngi 
J 
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eine Tabelle zu Vergleichung der jaͤhrlich vom engli⸗ | 
-Darlament bewilligten Summen im vorigen und itzi⸗ 


« Briege. Im J. 1755 waren es 4 a Bf. 1775 —— Pf. 
wie Höchfte im vorigen Kriege war im J. 1761,19, 2; im ges 
rtigen Kriege und “Jahre aber nahe an 23 Milionen, 


Marine allein hat von 1775 bis 1781 gefoftet 3 = gF. 

Bine Tabelle über Englands Aus⸗ und Einfuhr von 
= har, zur Bortiegung der in Hr. Buͤſchings Niagazin, 
. und in Hrn. Dohms Misterislien, Th. 2. enthaltenen 
u 3) Sehr intereflante Tabellen äber das Steigen 
b galten verfchiedener. engliſcher und franzöfifcher 
Matepapiere in den leztern Jahren. Ungemein merkwuͤr⸗ 
Bi, was Hr. Spr. &. 81 anfährt, daß Englands Staatscre⸗ 
B im gegenwärtigen in Abſicht bes Ausgangs wahrfcheinlich 
alöctichem Kriege nicht fo fehr gefunten fey, als im vorigen 
inzend glüdlihen. Im J. 1755 waren die Staatspapiere, 
Beiche drey Procent Intreſſe trugen, alparı, fielen allmäplig 
u auf fiebzig, und 1763 bie 65 Procent. Bald nach dem Fries 
u Hiegen fie wieder bis 97, fielen aber bald bie 88, und fo 
Ren fie anfangs des gegenwärtigen Krieges. Sie find num 
Br sehr gefallen, aber nicht in dem Verhaͤltniß, wie im voris 
Kriege.˖ Bey der franzöfifchen Kriegsdeclaration ftanden 
auf 68, fielen num auf 60, und find feitdem binnen vier Jah⸗ 
Sue noch um vier Procent bis 56 gefunfen. — Doc, wir 
un wohl hier genug gefagt, um jeden, den biefe Dinge ins 
Hirn, auf diefe Schrift aufmerffam zu machen, die ihres 
Haſſers ſchon rühmlichft befannten Namen noch mehr dauernde 
bie erwerben wird. Da Hr. Ebeling ohnlaͤngſt die Herauss 
Be und Erläuterung des brittiihen neneften Finanzſtaates 
ui den leztern Parlamentsrechnungen angefündigt, aber gleich 
Feuf angezeigt hat, daß ihn unuͤberwindliche Hinderniffe - 
. Musführung diefes nüzlichen Unternehmens abhielten ; 
Bafchten wir, daß Hr. Sprengel biefe intereflante, aber mndhe 
Bi Urheit übernehmen möchte, In befiere Hände koͤnnte 
nicht fallen. Doc hören wir. eben, daß in Pamburg eine 
Hirte Weberfegung heraudfommt. 


Bar Gefchichte der Abgaben, befonbers der Con⸗ 
< ‚fuintions s und Handelsabgaben in Sachfen, * 
S3 rer 
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three Wirkung auf bie Preife der Waaren 
lebensmittel. Dresden, bey Gerlach. 178 
132 ©. 


er Sr. V. nennt fi in feiner zu Dresden unterzei 
Borrede Joh. Gottfr. Junger, und es ſcheint, 

bafelbft im Finanzdepartement angeftellt jey. Er bemerkt 
daß er die Belege zu verfchiebenen Factis in Händen habe, 
Vorlegung aber feine Rage verhindere. Der Umſtand, 
alfo ans aͤchten und ungedrudten Quellen fchöpfen fbnnen 
wehrt den Werth diefer Heinen Schrift, und ber Fleiß m 
gute Urtheil, womit er die bekannten genuzt, laͤßt nicht 
Ien, daß er ein gleiches auch bey jenen Leobadhtet habe. 
Heine Werkchen ift allerdings ein erbeblicher Beytrag 
noch wenig bearbeiteten innern Landesgeſchichte deutfcher 
ten. Wir hätten nur gewuͤnſcht, daß ung Hr. H. en 
ſtaͤndliche Ausführung gefchenft haben möchte, die chne $ 
fehr lehrreich feyn müßte. Bey der Kürze, die er beobacht 
iſt em Auszug feiner Schrift nicht wohl möglich; wir | 
gen und, nur einige Bemerfungen auszubeben. Der V. 
mit ums, daß das phoflofratifche Syſtem nie ausführbe 
werde, und zeigt dieſes mit practifcher Anwendung auf 
fen, deffen.2,740.000 Einwohner ( fo hoch giebt er fie mu 
len an) auf einer Flaͤche von höchftend 730 Quadrate 
und Granzen von 200 deutſchen Meilen Umfang unn 
durch eine einzige Totalabgabe die Summen hervorbringe 
den, welche feine Staatsbetürfnifle erfodern, und izt durd 
rere Gattungen Abgaben und beſonders die Generalacd 
Eonfumtionsftenern mit größerer Lcichtigfeit aufgebracht u 
Er zeigt beforderg, wie die Generals Eonfumtionzaccife f 
Wohlfarth der Unterthanen, und ihre beliebte Induſtrie ſi 
(wohlthätig bewieſen babe. König Auguft N. von Pohlen 
fie 1701 nah dem Mufter Ehurfürft Fr. Wilhelm! von Br 
burg ein, und zwar auf ausdruͤckliches Verlangen der ı 
Städte. Schon 1704 übertraf das Einfommen derſelbe 
Betrag der ordinären Steuern beyweitem. Ihre Verpa 
bewieß fich nicht vortheilhaft, und wurde unter ber ißigı 
sierung abgefchaft. Die Periode von 1730 540 hält Hr... 
eine beſonders blühende in Abſicht de Wohlſtandes unt d 
daflrie, in welcher das Handelsinterefie der fächfifchen ur 
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wöifcheh Staaten zu benberfeitiger Profperität- genau vers 
en geweien. —. Die Entdedung der Silberminen von 
eeberg im J. 1475 brachte für Sachſen eben bie nachtheilige 
n bervor, wie die von Meriko und Peru für Spaniens 
he Vermehrung des circnlirenden Geldes ohne gleichmäfs 
Bermehrung. der Naticnalinduftrie.e Im fechzehnten Jahr⸗ 
mt hatte Sachſen an Auguſt L einen vortreflihen Reger⸗ 
ber einen Schag von 17 Millionen (fagt man, fezt Hr. 9. 
) hinterließ, indeg doch auch noch Heren verbrennen lief. — 
ſchwediſchen Erprefiungen in den “Jahren 1705 und 1706 
en dem Lande 23 Millionen und den Kern feiner jungen 
nfchaft s.die Theurung von 1771⸗72 nahm ihm 150,000 
Gen. Die drey Kriege won 2740, 43 und 56 haben dem 
nach einer mäßigen Berechnung 86 Millionen gefoftet, — 
‚bat Hr. H. diefer Shäzbaren Meinen Schrift einige inters 
e Anhaͤnge gegeben: 1) Betraidepreiie des 17ten und 18ten 
Aundert# vom May und Non, jedes Jahre. Vom 1602 79- 
ber gewöhnliche befte Preis des Rockens 2 Rthlr. 12 gr. 
uch wohl bie z Rthlr. 6 ar. Won 1610516 war er meis 
äber 2 Rthlr. von 12617 an oft über 3 Mthir. im J. 1621 
5 Kthlr. 9 gr. im J. 1622, 13 Rthlr. 6 gr. 1623 im May 
hir. 3 or. nnd im, Nov. wieder 3 Rthlr. 6 gr. Nachher 
Kb der Preiß während des ganzen drenfigiährigen Kriege 
mäßig, und weiches befonders merkwuͤrdig if, überhaupt 
Kigen und igigen Jahrhundert in einer großen Gleichheit 
en. 8. E. 1635 iſt der Modenpreid, ı Rthlr. 13 gr. und 
x Rthlr. 1a gr. 1655 1 Rthtr. 16 gr. 1751 1 Rthlr. 14 gr. 
ib der Iczten Thenrung fliegen bie Preife auf folgende 
"Map 1770 — 3 Rthlr. 
Nov. — — ae gr. 
Wavy 17711 3 — 22 — 
Nov. 17711 — 8 —. 
May 72 —7 — — — 
Nov. — — 4 — 12 — 
May 1773 — — 16 — 


Nov. — — 1 — 20 — 


abelle der im Jahr 1773 in Churfaͤchſtſchen Landen, bie 

en, Merſeburg und Zeig ausgenommen, Getranten, Bes 

z umb Geftorbenen. Die Zahl der lezten ift 49,653. Die 

ber @ebornen 38457, ber Berräuten 12057, 3) Rabe 
4 
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der in Dresben von 1017 bid 1780 in den eyangeliſchen FI 
Getrauten, Gebornen, Geſtorbenen. In der erſten Hält 
vorigen Jahrhunderts ſcheint die Mittelzahl der Geſtor 
enoba zos geweſen zu ſeyn, izt möchte fit wohl 1600 betra 


Sb. 








17) Haushaltungswiſſenſchaft. 
Gartenkalender auf das Jahr 1782. Heraut 
ben von C. €. L. Hirſchfeld Kiel, bey 
Herausgeber und Deffau in der Buchhan 
der Gelehrten. 


Yyrsielie zeichnet fich dieſer Gartenkalender unter 
> häufig erfchienenen wiſſenſchaftlichen und Kunftfa] 
aus. Da der eigentliche Almanach nur zufällig dahey h 
auch. in den Ländern, wo befonders Kalenderprivilegie 
mit Recht weggelaſſen wird; fo verdiente er mehr den! 
eines Gartenmagazins. Doch da bie Mode auch übern 
Kenntniſſe herrfcht, und da die Taſchengelehrſamkeit jezt 
im Schwange if: verdenken wir ed feinem Autor, fi 
Modeſucht zu bedienen, um das lefende Publikum mit ap 
men und nüzlichen Kenntniffen zu unterhalten. In bes 
riht S. 261 erklärt fi der Hr. Herausgeber ſelbſt über! 
ſicht dieſes Gartenkalenders: „Sie fey, fagt er, die’ mi 
faltigen Gegenftände des Gartenweſens, fo viel es ihr I 
verftattet, auf nähere Gefichtspunfte zufammen ju zieh 
zerftreuten Gartenfreunde mehr zu vereinigen und einen 
noch verfchlofienen Weg zu eröfnen, um einander aus al 
genden her gemeinnügige Beobachtungen oder andere u 
Sartennachrichten befannt zu machen.“ Jaͤhrlich fol 
Gartenkalender oder vielmehr Gartentaſchenbuch nach dei 
diefes erften fortgefezt werden, und um ihm immer me 
meinnuͤtzigkeit, Mannigfaltigkeit und Anmuthigkelt ge 
Finnen, erſucht der Herausgeber die Sartenkenner unb | 
um gütige Beytraͤge. Diefe Beträge follten beſtehn a 


un nm. 
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m bon Deutfchland und aufer ihm, aus neuen Beobachtungen, 
Deefadyen, Erfindungen und Vorfchlägen in allen Theilen der 
dalihen Bärtnerey und der fhönen Gartenkunſt, aus Beſchrei⸗ 
ugen von Gärten, bie in dem beſſern Gefchmad angelegt find, 
wW. Beichnungen von edlen Gartengebäuden, aus Nachrichteu 
ws Gartenhandel, von geſchickten Bärtnern, kurzum alles, 
as bie verſchiedenen Klaſſen von Gartenfreunden, die er ſich 
z vorſtellt, unterhalten oder intereßiren kann. 

k Der Inhalt dieſes erſten Jahres iſt folgender: 1) Gartens 
Heratur vom Jahr 1770 bis 1781 enthält eine bequeme Ue⸗ 
zficht der brauchbariten Bücher ans allen Theilen der Bärts 
zwiffenfchaft, die theils in dieſem Zeitraume neu gefchrieben 
Br wieder aufgelegt worden find. 

J. Neuefte Sartenberichte aus verfchiebenen Ländern, bes 
5 die Baumzucht betreffend, aus den neueften Reifebefchreis 
mgen, aus Briefen und eignen Beobachtungen, 

IL Beſchreibungen von Gaͤrten, worunter die Gaͤrten 
jLokulm und Deſtedt, in Niederſachſen, erſteres ‚liegt nahe 
a Deannſchweig, lezteres etwas entfernter, ſehenswerth find, 
DPDie Beſchreibung eines unterirdiſchen Gartens oder eines 
Feergartens; desgleichen bie Beſchreibung eines ländlichen 
Prtene zn Oſterwick oder vielmehr, moraliſche Unterbaltung 
bee die Schönheiten der Natur in einem Garten, verdienen ges 

g'und nachgeahmt zu werden, 
IV. Rleine Abhandlungen und Auffäge. 3. B. Einige 
Bel, die Obſtbaͤume geichwinde und reichlich tragen zu mas 
B die Fünftliche Befruchtung der Nelken: über die amerifas 
hen und andere ausländifchen Gewaͤchſe in unfern Gaͤrten: 
Ba der Schaͤdlichkeit der Blumen in Zimmern — gemeinnüzliche 
Mrtungen und die den Doft : und Blumenliebhabern gereiß 

nehm ſeyn werden. 
. N, Vermiſchte Gartennachrichten. Dahin gehoͤren 
ſtenhandel, Preisaufgaben, neue Pflanzenſammlungen, fels 

Gewaͤchſe, neue Verſuche, Kunſtgaͤrtner, die Bedienung 
Bitte an einige Handelögärtaer, ihre Verzeichniſſe 
‘und gut zu fchreiben, und die lateinischen Namen nach 
iin Line, die deutſchen nach dem Lueder, Miünchhaufen, du 
Roi oder Gleditſch zu benennen. Warnungen an einige Handeles 
Weiner , und daß man ihrer Betrügereyen wegen, wenn fie 
geymal betrogen haben mwürben, ihre Namen ben ber Anzeige 
es urenex anführen — das Jahr uͤber in den 

] ver: 
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ber in Dresden son 1617 bis 1780 in den enangelifchen Mi es 
Getrauten, Gebornen, Gefterbenen. In der erfien Hälke de 
vorigen Jahrhunderts fcheint die Mittelzahl der Geſtorbe 
etwa son geweſen zu feyn, izt möchte fit wohl 1600 betragen 7 


Sb 





>» 5 Ma —— 


17) Haushaltungstoiffenfehaft, | 4 
Gartenkalender auf das Jahr 1782. Herausg 
ben von €. €. L. Kiel, bey 5 


Herausgeber und Sf in ber Buchha ji 
der Gelehrten, 


Norzüglich zeichnet fich dieſer Gartenfalender unter af 
häufig erfchienenen wiflenfchaftlichen und Kunftfale 

aus. Da der eigentliche Almanach nur zufällig babep iR, # 
au. in den Ländern, wo befonderd Kalenderprivilegieg ſu 
‚mit Recht weggelaffen wird; “fo verdiente er mehr den Nauu 
eines Gartenmagazins. Doc da die Mode auch über nayikzı: 
Kenntniſſe herrſcht, und da die Taſchengelehrſamkeit jezt * 
im Schwange iſt: verdenken wir es keinem Autor, nd © 
Modefucht zu bedienen, um das leſende Publikum mit as 
men und nüzlichen Kenntniffen zu unterhalten. In ver X 
richt © 261 erklaͤrt ſich der Hr. Herausgeber ſelbſt über bie 
ficht diefes Gartenfalenders: „Sie fey, fagt er, bie mianmiik 
faltigen Gegenſtaͤnde des Gartenweſens, fo viel es ihr Us 
verſtattet, auf nähere Geſichtspunkte zuſammen zu ziehen, 7 
zerſtreuten Gartenfreunde mehr zu vereinigen und einen biöhe- 
noch verfchloflenen Weg zu eroͤfnen, um einander aus allen Go 
genden her gemeinnügige Beobachtungen oder andere wicht 
Gartennachrichten befannt zu machen. 7 Jährlich ſoll dient 
Gartenkalender oder vielmehr Gartentafchenbuch nach dem Pi 
diefes erften fortgefezt werden, und um ihm immer mehr 66 | 
meinnuͤtzigkeit, Mannigfaltigkeit und Anmuthigkeit geben Mt 
koͤnnen, erſucht der Herausgeber die GSartenkenner und Fre 
um gütige Beytraͤge. Dieſe Beytraͤge ſollten beſtehn and Ge 
richten von dem Auftanbe. des. Sarteabaues in eingelung Yuoalak 
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ı don Deutſchland und außer ihm, aus neuen Beobachtungen, 
wiachen, Erſindungen und Borfchlägen In allen Theilen der 
Hichen Bärtnerey und der ſchoͤnen Bartenfunft, aus Befchreis 
agen von Gärten, die in dem beffern Geſchmack angelegt find, 
8. Zeichnungen von edlen Gartengebäuden, aus Nachrichten 
u Gartenhandel, von geſchickten Gärtnern, furzum alieg, 
r die verfchiedenen Klafien von Gartenfreunden, die er fich 
er vorftellt, unterhalten oder interefiren kann. 

Der Inhalt diefes erften Jahres iR folgender: z) Gartens 
teratur vom Jahr 1770 bis 1781 enthält eine bequeme Ue⸗ 
ficht der brauchbarften Bücher ans allen Theilen der Gaͤrt⸗ 
wiſſenſchaft, die theils in biefem Zeitraume neu gefchrieben 
* wieder aufgelegt worden ſind. 

I. Neuefte Gartenberichte aus verſchiedenen Laͤndern, bes 
Er die Baumzucht betreffend, aus den neueften Keifebeichreis 
agen, aus Briefen und eignen Beobachtungen. 

II, Beſchreibungen von Gaͤrten, worunter die Gaͤrten 
Lakulm und Deſtedt, in Niederfachien, erſteres ‚liegt nahe 
aranuſchweig, lezteres etwas entfernter, ſehenswerih find, 
* Mie Beſchreibung eines unterirdiſchen Gartens oder eines 















artens; desgleichen die Beſchreibung eines laͤndlichen 
8 zn Oſterwick oder vielmehr, moralifche Unterbaltung 
Ir die Schönheiten der Natur in einem Garten, verdienen ges 
24 und nachgeahmt zu werben, 
-W. Rleine Abhandlungen und Auffäge. 3. B. Einige 
„ die Obſtbaͤume geichtwinde und reichlich fragen zu mas 
3 die Fünftliche Befruchtung der Nelken: über die amerika⸗ 
m und andere auslänbifchen Gewaͤchſe in unfern Gärten: 
der Schaͤdlichkeit der Blumen in Zimmern — gemeinnüzliche 
nertungen und bie den Hbf : und Blumenliebhabern geroif 
jehm ſeyn werden. 
AX, Vermiſchte Gartennachrichten. Dahin gehoͤren 
tenhandel, Preisaufgaben, nene Pflanzenſammlungen, fels 
Gewaͤchſe, neue Verſuche, Kunſtgaͤrtner, die Bedienung 
m. Bitte an einige Handelsgärtser, ihre Verzeichniffe 
3 und gut zu fchreiben, und die lateinischen Namen nach 
m Linne, die deutſchen nach dem Lueder, Muͤnchhauſen, dur 
bei ober Gleditſch zu benennen. Warnungen an einige Handels; 
hebner ; und daß man ihrer Betrügerenen wegen, wenn fie 
veyamal betrogen haben würben, ihre Namen bey ber Anzeige 
6 Uaaidens anführen wetd·· das Jahr uber in den 
wer: 
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Gärten am meiſten Schaben angerichtet hätte. Es ſind tk‘ 
diefem Kalender 13 Kupfer, wovon 8 von ländlichten Ausſichtett #1 
und Gebaͤuden, nach Erfindung des Hrn. Schuricht zu Dre 
einige reizende und angenehme Gegenftände darftellen, und vom 
Hrn, Thoenert etwas fteif geftochen find. Das erfte iſt kail 
Gartenhaus der Herzogin zu Sachſen Gotha im altaotdik 
Styl (eine Nachabmung einer Eremiten Kapelle, mit E 
nung, ) bie drey leztern find Landhäufer vom mittlern € 
rakter noch dem englifchen Architekten Hrn: Lewis. Druck u 
Yayier ıft eben fa gut, wie bie Wahl der Materien. 

Eg. * 








18) Vermiſchte Nachrichten. 
Entwurf einer ländlichen Charfreytagsr wor 
fammt einem gar luftigen und geiftlichen Vorſpic 


zur Paßionsaction. Herausgegeben von einem’! 
Drdenspater. 1782. 212 Ostavfeiten. 


De ſcheint wieder eine von den Brochuͤren zu ſeyn, womit 
man izt den Unſinn, die Stupidität und Grobheit der Ban 
fen Moͤnche zu geiſſeln, und fich für den Anblick fo vieler Ak 
heiten, und für dic Hindernife, die fie der allgemeinen Aufklärung ‘ 
in Weg lenen, zu raten pfleat. Was darin angeführt iR, if 
nicht erdichtet, fondern vollig der Wahrheit gemäß. Man. 
ſchrickt Über bie Abſcheulichkeiten, die ein Pfaffe aus dem ſinſter⸗ 
ſten Winkel des Fatholiiben Deutfchlands zu reden und 8 
ſchreiben im Stande ift, und fan ſich nicht —S— 
Volf zum beſenfzen, dem fo notoriſcher Unſinn und ein fo aͤr 
Uiches Ganfetipiel, für eine zur Ehre Gottes — 
Handkung gelten kann, und das Gluͤck anf das lebhafteße x 
fuͤhlen, ein Proteſtante zu ſeyn. Der Inhalt iſt, wie ſchee 
der Titel ſagt, gedoppelt: 


1) iin Entwurf einer Eharfreytagsprocefion ‚ 
S. 103, wozu die Veranlaffung alfo angegeben wirb: Es * 
den dergleichen Proceßionen verboten, ober, wie es bier helſth 
* | | vr 
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hmerzhafte Here Bett reducirt. Um num'dem Boll 
gen, wiesiel, es dadurch verlohren babe, befchließt der 
Umgang, (der die Procefion inventirt und dirigirt) feis 
Eatwurf einer Eparfreptagsprocefion , und verfchiedene 
tige Proceßionen diefer Art in ein Ganzes zu concentris 
ınb die Beftbreibung davon in den Drucd zu geben. Wir 
a fie ohne MWeitläuftigfeit nicht wohl ins Kurze ziehen, 
Kimühen uns daher bios, einige Proben davon abzufchreis 
Luther, Calvin und Zwingl, werden „tm Ketten ges 
mit den. Händen auf dem Bukl“ dabey aufgeführt, 
Dechſel von Bett dem Water, von den weifien, blauen, 
ı Bes s Bolten, Tuben und Roͤmern, Ehriften und Hey⸗ 
Wopheten,. Apofteln unb Praͤlaten, Elementen und 7 Gas 
pen und Suͤnden, u. ſ. w. machen einen abentheuerlis 
lontrafl. Als fich Judas erhenkt, fingen die Reufel: 


Hops ſa fa, Hops fa far 
Herr Judas macht daladera, 
Er papelt, er zapelt, 
Er wittert, er zittert . 
Dadididumda! 
Der Hals it zugeſchnuͤret, 
Und er iſt krepiret. 
Mit Leib und mit Geel, 
Kommt er im: die Hoͤll u. f. w. 


JInuden Eheife den Rock von Leib reifen: foricht der 


Be Zeug iſt gut an deinem Klett, 
Wie, viel iſt es wohl Ellen breit‘? 
Doc er ift wollen, wär er Seiden, 
That ich darein mein. Maͤdel Heiden, 


adrer ſpricht: Ich will, mem Herr Sort, das Leder dir 
14. Mieder ein anderer: 


Wo Ha bu denn dein Geſchmuck, durchlauchtigiſter Herr! 
Schau, ich hab eins fir dich. Reck nur dein Ang'ſicht her. 


ſchneuzt ſich und wirft dem Herr⸗-Gott den nnſtath ins 

er die andern fallen sag © die Rule ‚Diten die Zunge, 

192; Uro 

Je TE) en ee 3 
Ka Die 
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Die Ehre if fa noch zu weni — - 
Doch nimm vorlieb Herr Judeukdais) 


Dergleihen Unflätherepen und Abfcheulichkeiten kommen ro 
mebrere vor, mit denen wir das Papier night befleden wolle 
Vielleicht geben manchem dieſe &telen Anlaf, die Ga 
übertrichen,, und den Verf, ſelbſt für, einen Religiongfen 
halten: aber wahrhaftig, für den vfaftenwis iſt in oc 
Laͤndern nichts zu ſchlecht. 


2) Ein geiſtliches Borteiel jur Dafiondactien, odet 
Tragödie von der Suͤndfluth. Der Driginalität wegdie' 
fen wir auch davon noch etwas fagen. . Die rebenden Perf 
ind Gott Vater, die vier Eiemente, Enbeie, Bulcan, Wi 
Neptun, Noe, bie Bauleute der Arche, die 4 Windes: 
Hehe, Teufel, und. verfihiedene Suͤnben als allegeringe 
fonen. Gott der Vater iv einem Pluvial, -mit drepf 
Krone, gelben Pantoffeln und goldner Repetiruhr, dfue 
Theater, preißt die Gluͤckſeligkeit ſeiner Welt, ſieht ſich 
einem Perſpectiv um, erblickt bie Golem bes s pfelbifeb 
fpricht : } 

Do wenn es mußt gehifen‘ feon, 
Haft biſſen in was anders nein, 


Die ſieben Lobfünden un 9 fremden Sünden, famt dem! 
babilismus tanzen Walzer und Giebeniprünge, unb werben 
ben Teufeln mit Bratwürften ud Schmalznudeln Feier 
ſchneidt G. V. ein Geſicht über das andre, nicht ander 

wenn man ihn fchröpfte, und fpricht, nachdem er fie —* 


Was hab’ ih giſehn, das Bott erbarm, 

Thaͤt Noth, ich naͤhm ein Leau de Carm. 

Pop Vliz! das iſt ja zum Krepir’n, - 

Ein fo liederlichs Leben zu führ'n. rn 


Auf bie Aeußerungen feines Zorns erſcheinen Aeotus uch 
übrigen Götter, ihm ihre Dienſte anzuhieten, Vulcan * 
ihm ein paar Piſtolen: auch Cobele kommt— 


‚Mon cher Papa, was thut denn fehlen 7 on 


Ne Füßt ihr MWaberl, auf huͤbſch Iutheriich Fächer gend 
und blafet über daffelbe Gott Batern (0 du Luder) etiche-l 
tert zau.“ Neptun erfcheint: „Gelobt fey Zefus era 
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Barren. A Bott Water und Cobele antworten: in Ewigkeit. 


- 


pe: igm den Rath, einmal Bor gegen .die Menſchen auss 


. 5 hut’ ihr länger fo barmherzig feyn, 
is 6 Schlugens euch in die Freſſe nein. 
Ein Erempel müßt ihr flatuiren, 
Gonſt thuns euch noch vord Haus hboflefin. 


Die Sadftuth wird befchloffen, und Noah befommt Befehl, 

jMiche zu bauen Zwiſchen den Aufzuͤgen bält der Pater 

mit dem Erucfir -in der Hand, die laͤcherlichſte Bußs 

t. Die Zimmerleute machen es dem guten Noah fo arg, 
‚ya Bott fchrept s der macht fein Zenfter auf: 


Bas thuft du mich denn beym Eſſen plagen? 
;, Da büft kein Bitten — mein Guppen wird Falt. 


VGundfinth bricht ein. Die Menfchen fehen aus — bleich, 
tin geſpienes Apfelmuß. Hexen auf ihren Böden reitend, 
Amerikanische Werber famt ihren Rekruten ertrinten, ans 
fe nehmen Algierer weg. Nachdem alles vorbey ifl, 
Noah. G. W. oͤfnet das Fenfter und fchnufelt ſagend: 
WBaprament, was fchmedt fo füß! die zuruͤckgeſchickten Winde 
dem Aeolus die Hand, mit der Anmerkung, daß man 
. wenn mian einen Gerftlichen fehe, ihm vier Weder weit 
fen muͤſſe, ihm die geweyhte Hand zu kuͤſſen. G. ®. 
dem Neptun den Regenbogen als ein Ordensband um: 
kommt darzu, beneidet ihn, macht tiefe Buckerl und 
63 Gott Vater, mir auch ein ſolches Band auf die Haus 
— ſie erhält aber darür ein grünes mit Blumen geſtickt. 
Ras Beſchluß macht ein Duett Gottes und des Noah. 

« ®. Geſchloſſen fey mein Önadenbunds 
a... Mein ua, Gna, Gna, Gna, Gnabenbund. 
Pidipum, Pidipum, Pum, Pum. 

WMoah. Olie, lie, lie, lie, Liebesfund! u. ſ. m. 
Gollte man glauben, es ſey moͤglich, daß dies ans dem 
siätzehnten Jahrhundert iſt! 

4! 


Deringiſches Magazin der Wiſſenſchaften und Litte⸗ 
ratur, herausgegeben von Georg Ehriftoph Lich 
sen: 
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tenberg und Georg Forſter. Ehen eh 

erſtes bis fechfies Sur. 780. Zweyten 
gang erfes bis fechftes Stud. 1781. Gin 
bey Joh. Chriſt. Dieterich. Jedes Stuͤ 
— ngefaͤhr 12 og“ it 8. ce 


Koara eins, der voruepnflen periobiſchen 4 

Deutschland, ig. der: A. d. B. nicht unangezeigt: 
eb wir gleich. bey Der Menge der vor ung liegenden tik 
bey bem.nöthigen Geſez her. Mürze nicht viel mehr Ah 
ihren Inhalt kuͤrzlich angeben Ebnnen. I, Jahrgang. 4 
er Verſuch einer einleuchtenden Darftellung der € 
Für das Rigenthum bes Buͤcherverlags, nach Bei 
3en des natürlichen Rechts und der Stantstiughet 
ſtreitig zu gelehrt fir diejenigen. die es beffeen ſel 
Troß ſchlechter Verleger und Vuchdrucker, die. Sch, der 
Dee Bücherraubs ſchuldig machen. 2) Beobachtungen 
würdiger Geftelten der Wolken #974: 0W Ha % 
fer 9) Mtahiti, von Hrn, Pr, Forſter, aus einer: 
ſchen Handſchrift — dem -aufer:den Engländern unb;f 
ven find auch Spanier, und gmar zweymal, 2773. agb 1 
Btapiti geweien, „Einer der anziehenbften Wuffäge! 4)4 
geben an Br. Lichtenberg nebſt deſſen Antwort aber ein 
würbige Wuͤrkung eines nahen Wetterſchlagg. 4). 
Zähnen der alten Aegyptier und von den Munic 
Om. Dr. Blumenbach. Gie andigen ſich in den Gen 
pfen, nicht in einen fehneidenden binnen Raund, ford 
kurze abaeftumpfse Kegel ,. weiches der B. von dem. Sg 
Rabrungsmittel bey den Weanptiern herleitet. 5) D. 4 
an Hrn. Pr. Lichtenberg, "über Buͤffons Eporhen de 
Zur. 6) Schreiben elnes Renners der Berg und 
werke an der Lahne an Hm. C. R. Rüpfiein in 
ſtadt. 7) Hrn. D. Forſters Verſuch über die ea 
Se die Blätter der Pflanzen veranlaßt, im .Sonnd 
die faule Luft zu reinigen, im Schatten ber dieſe 
vergiften, eine Theorie zu Jugenhouſens bekannten Erf 
gen, die bey unferes Kürge Seinen Auszug verträgt... ick. 
coli des Secretarius der ĩ. G. ver W. in London Aer 
Bericht von William Crotch dem (775 gebolituen) ae 
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‚Rinde. Betätigung der ſchon bekannten Nachrichten. 
inige Lebensumſtaͤnde von Cap. “James Loof, mit feis 
Bildnif, einer der willfommenften Aufiäge in berben Sjahri 
m. Billig hätte doch nad dem Tod bes unfterblichen 
nes feine Spur einer Unzufriedenheit ‘gegen ihn zuruͤck⸗ 
m ſolles. 10) Merkwuͤrdige Nachrichten von dem 
eben. 3u Bologna, zum Beweis, daß das Erdbeben 
Hächii in einer Entladung eleftrifcher Materie beflebt. 
hen. Birchhofs Zurüftung, die Wirkung der Gewitter 
ew. darzuftellen, wit einem Kupfer. 12) Leber bie 
tmäfigteit der Lotterien, infonderheit der Zahlenlots 
h, ‚eine reihtliche Erörterung von Geh. J. R. Pütter, 
Uhfbedlung ber Taͤuſchung, die damit getrieben wird. . 13) 
Kag'zur Befchichte der Denkart der erfim Jahrhun⸗ 
nach €. ©. in einigen Betrachtungen über die Neu⸗ 
Imifche Philofophie von C. Meiners. 14) Zwey herrliche 
Neitdifche Blätter von Bebientenfiguren, nebſt Lichtenberg 
Eteriſtiſchen Commentar, unter dem Titel: Beytrag zu 
w Orbispictus für dramatifche Schriftfteller , Nomas 
kbter und Schenfpieler. 15, Weber eine neue Erfin⸗ 
z, den Generalbaß zu beziffern. 16) Ein vortreflicher 
ng. von Hrn; D. Reimarus in Hamburg: Betrachtung 
Womöglichkeit Eörperlicher Gedächtnißeindrüde und 
k.meteriellen Vorftellungsvermögens. Nie entfinnen 
ws fo viel gruͤndliches, mit ſo vieler Deutlichfeit gegen bie 
kannten materiellen “Ideen, aelefen zu haben. 17) Benters 
per.auf einer Reife von Petersburg, nach ber Crimm. 
w.:28.) Br. Blunenbach von den Federbuſchpolypen 
en Boͤtting. Brwäflern. 19) Einige Sragen an Phy⸗ 
hemen. 20) J.D. Michaelis Schreiben an Schloͤ⸗ 
(„die Zeitrechnung von der Suͤndfluth bis auf Salon 
I hetveffend. 23) Ueber. die Verbeſſerung der Gradits 
ke von G. 4. Hollenberg, verdient die Aufmertiamfeit 
Balinen. 22) Pr. Boͤckmanns zu Carlsruh Befchreibung 
"auferordentlidy ſchoͤnen auch underwärts geſehenen 
Echtes vom 23. Zul. 1780 mit Zeihnungen. 23) Lieber 
Sanſcrita von M. Hißmann. 24) Ueber die Wärme 
‘Eblere und die Entzuͤndung verbrennlicher Rörper. 
: Sinaleramen über den unglüdlichen Wafer, und Uns 
dung defielben mit feinen Rindern. 26 Gnadigſtes 
ofegeciben der Erde an den Monde es wird ihm Schuld ° 


gege⸗ 
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gegeben, daß er, ber Laternträger der Erde, einem aul 
ternträger in ber Literatur, ein gewiſſes fchiefes Urth 
das Magazin eingegeben habe. 27) Beſchreibung drs 
Baunnläufers von der Infel O⸗Waihi, von ©. Si 
28) Sragmente über Coofs lezte Reiſe u. ſ. Ende, « 
Munde zweyer beutichen Matroſen gefammelt. 29) V 
Elementar⸗ und Schulbuͤchern auf den beyden Tin 
Schulen su Weſtmuͤnſter und Eton, von Hrn. Hoft. 
fie entfprechen der Erwartımg nicht. 30) Blumenbach 
Antwort auf eine Recenfion von f. Handbuch der WR. & 
A. d. B. 9. XL ©. 430 

. IL Jahrgang. 1. 2. Meiſters Vergleichung 
Beobachtungen über den Veſuv, von de Luc, und 
noy, und Lichtenbergs Betrachtungen über bie Me 
fen; ein wichtiger Aufſatz, der vielleicht einmal in 
Mondstheorie Epoche mahen kann. Aus ber Acht 
dieler teleſtopiſch betrachteten und in ben Meyerſchen 
karten vergeichneten ,, eingeftürzten boblen‘, fegelfbrwh 
einem Ring eingefaßten Bergen ähnlich fehenben, . 
berge, wird geichlofien, daß die Berge im Mond ausge 
Vulkane fenn möchten. . aber diefe Hypothefe die ® 
barfeit des Mondes ausfchließe, wirb doch nur angent 
and nicht erwieſen. 3) Girtanner über Elementaæ 
Baufticität und die Entſtehung der Sarben, leſen 
für die Naturfündiger. 4) Blumenbach, über: eine 
mein einfache Sortpflanzung, (der Brunnenconfersg, 
einen dunfelgränen Staub.) 5) Girtanners Sragmene 
I. I. Roufleaus Leben, Charakter und Schriften, d 
intreffant. 6) Ylachricht von Kefings Tod, ind d 
gliederung feines Leichnams. 7) Bekers bekannte 
fa über Wafern und feinen Proceß, mit feinem Bilbe 
V. mag es fich felbft zufchreiben, wenn er .bie und ba bei 
wohn von ſich ermedt hat, daß man ibn mit dem Auftra 
unglüdlichen, obgleich fehlerhaften Mann, nod nach bei 
zu verunglimpfen und eine Apologie feiner Morder zu fe 
aus 3. entluffen habe. Wenigſtens möchten wir um «4 
ber Welt nicht, das Werkzeug geweſen feyn, auf einem | 
ber fih nicht mehr rechtfertigen kann, den Verdacht jene 
feicht ſchimaͤriſchen, Keichvergiftung zuruͤckzulaſſen. 3) IM 
&ung des Unterfchiedes der Sterblichkeit der Maͤnm 
der Srauen von gleichem Alter. 9) Beker, über fein 

1 
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tmachung der Anekdote von Rouſſeau's Banddieb⸗ 
‚ in den Ephemeriden der Nenſchheit, an Arn. H. 
nd, der ſie misbilligte. 10) Hr. Lieut. $lensberg, über 
walbeichaffenheit des Niederſtifts Muͤnſter an Hrn. I. A. 
ex. 11) Rritters Aufklärung der Berechnungen der 
ven» und Todtencaflen — 12) Ein ftatiftifcher Brief 
en Braunfhweisfhen. Die Bevölkerung im Herzogthum 
nfchweig war, außer dem Militäre, 1775, 166340 Mens 
(geringer als ſie nach der Groͤße des Landes feyn follte,) 
773 von der Stadt Braunfchweig, 22385. 13) Daß die 
prache Erin Princip der Nechtfchreibung fey, von Suls 
14) Ueber die Pronuncistion der Schöpfe des alten 
henlands, verglichen mit der Pronunciation ihrer 
n Bruͤder an der Elbe; Lichtenbergs befannte Satyre 
yen Paͤdantismus des flreitfüchtigen R.Voß, der dad n in 
iſchen Wörtern allemal durch den Schöpfenton & ausdruͤckt, 
Haba ſtatt Hebe. 15) Inventarium über Keplers 
iſſenſchaft, der 1630 zu Regensburg ſtarb, wo er ruͤckſtaͤn⸗ 
deſoldungen eintreiben wollte, mit Hrn. H. Kaͤſtners Ichrs 
a Anmerkungen. 16) Tiedemanns Syſtem des Empe⸗ 
6, mus ganz gelefen werden. 17) Schloͤzers vorlaͤufige 
kungen, zu Hrn. Beckers Schreiben über Waſern 
tinen Proceß, bitter aber doch gerecht, wie man fic in 
Echl. Lage erwarten mufte. 138) Blumenbach über die 
der Thiere, fehr artige Bemerfungen, die fortarfcit zu 
n verdienen, 19) Hollenberg von Verbefferung der 
eflänge. 20) Ueber die Republik S Wiarine, aus 
md Reiſebeſchreibung. 21) Lichtenbergs Anmerkungen 
einen Aufſatz des Hrn. Cavallo zur Erklaͤrung der Lichs 
gichen eleftrifchen Verſuche 23) Blumenbachs Anzeige 
ledener vorzüglicher Abbildungen von Thieren in als 
tupferftichen und Holzſchnitten, ein Beytrag zur Kunfts 
dte. 23) Ueber die deutfche Litteratur, Klagen und 
be. 34) Ylechricht von der Inſel Sardinien, aus 
Ali Rifiorimento della.$Sardegna, gezogen von Jage⸗ 
u 25) Befthreibung eines Verſuchs, bald nach dem 
t, Aequinoctium auf den Broden zu reifen; eine KWar⸗ 
für die, welche ein Gleiches zu thun gedenfen. Die Neis 
ı waren in Gefahr bald zu erfrieren, bald in Schnee zu 
fen. 26) etwas über die polnifche Sprache. 27) Des 
hauptmanns Sorreft zerſtreute Kiachrichten von der 
9.8. 3ib . LIII. B. 1, St. 5 Inſel 
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Inſel Magindanao; ein angenehmer Beytrag zur: 
und Voͤlkerbeſchreibung. 27) Verſuch einer Erklaͤrun 
das Bel das Brechen der Wellen verhindern Eönne. : 
Ungenannter an Fulda, über die Ausfprache des Dei 
39) Lieber den Urfprung und die Bedeutung ber 
Charten, aus des Cours de Gebelin monde primitif, 
fur le jeu des Tarocs, der biefes Epiel zu nichts gering 
einem ägpptifhen Bude von 68 Blättern macht — 
und Spieler werden fich nicht fehr erbauen — Fehl 
ſehr an Vorrath zu Ausfülung des Magazine, bag m 
zoͤſiſchen Unfinn mit beutichen Ernfispenachbarte? 3 
seifenproben. 31) Blumenbachs zerſtreute Hemer 
über die Sähigkeiten und Bitten der Wilden. Dan 
anfaffung einer handfchriftlichen Neifebefchreibung eines 
Cafp. Schmalfaldens aus Gotha, inder Mitte des vorig 
hunderts. 32) Lichtenbergs Ylachricht von einigen eı 
trifchen Beobachtungen. 33) Vorrechte des fpanifche 
aus einer engliichen Reifebefchreibung durch Spanien 
34) Einige Ungleichheiten und Veränderungen, we 
Vergleichung der berühmteften Sternverzeichniffe ı 
Zimmel in Anſehung verfchiedener Zodiakalſterne 
von D. Rody zu Osnabruͤk. 


O⸗Wahaus des O⸗Tahiten Meife durch 
Aus dem Ds Tahitifchen uberfezt. 1782. ıc 
gen in 8. 


äfte fichs der Nec, nicht zum Gefez gemacht, Buͤch 

die er urtheilen fol, ganz durchzulefen : fo würde 

als einmal diefe Schrift aus der Hand aelegt haben, 
reizt Zon und Inhalt, fte bie zu Ende zu leſen. W 
Dtahiten reifen läßt, fo dachten wir ohnaefähr, der ıwiı 
unfern Eurepa oder Deutfchland, die ihm am meiften ı 
den Sitten, Gewohnheiten und Lebensarten, bemerfen 
gefünftelten Lurus, allgemeine Thaͤtigkeit und die E 
fungen unfrer bürgerlichen Freyheit n. ſ. f. mit ben 
und einfachen Genuß der frenaebigen Natur und der 
Unthaͤtigkeit, auf feiner Mutterinfel, vergleichen Taf 
diefe Demerfungen zu fatnrifhen Beleuhtungen unf 
richtungen, Zhorheiten und unfers glänzenden Elendt 
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3 müßte .er aber auch eine der Haupſtaͤdte Deutſchlands 
en, wo er Weisheit und Thorheit, Vortheil und Nachtheil 
ultur, zu bemerfen Gelegenheit hätte, So ſcheint aber 
J nicht gedacht zu haben. Bein Reiſender hat nicht das 
zfte charafteriftifche eines Dtahiters, und er fünnte, wenn 
I. gewollt Hätte, eben fo gut ein Weftindier, . Sapanefer 
Rufe und. Britte ſeyn; und wenn er es nicht zu wieder⸗ 
malen fügt, daß er feine Reifebefchreibung zum Iinterricht 
£andsleute, der Otahiter, befannt mache; fo wurde man 
fen, daß der Titel die Reife eines Drahiterd ankuͤndige. 
aber auch gar nicht zu versoundern, da ter V. fo wenig 
Itabite befannt ift, daß er den fel. Ecof für ihren erften 
der ausgiebt. Und welch ein Einfall, die Reife nach 
thun zu laſſen! man möchte fragen: nach dem alten 
y oder nach dem neuen? Doch das ift nur ein Witz des 
er unter dem Nahmen Athen eine bühende Univerfitätss 
‚u verbergen fcheint. eine Athener find Leute, die Wols 
» Bahrdten und Eteinbarten kennen, über deren Hctes 
en eifern, Muienalmenahe und empfindfame Romane 
und über den Amerikanerfrieg und die Ewigfeit der Hols 
fen ftreiten. Der Inhalt des Buche felbft it fo beſchaf⸗ 
28 der V. den Titel deflelben vicleicht unter 19 andern 
möglichen Titeln durch das Loos gewählt hat, wenigſtens 
ihlen koͤnnen. Gröftentheils find es Charaftere von Pers 
die der V. auf den dffeutlichen Promenaden und dem 
der Minerva gefehn hat; fie find zum Tbeil nicht übel 
net; dann Sheaternachrichten, Probe einer academis 
Diiputarion, .ob des Virgilius Water ein Töpfer geweſen 
jelehrte Zänfgreven, fchale Spüttereyen uber Autoren, 
er und Recenſenten, eine academifche Borlefung ber die 
ſtlichkeit des Theaters, Gefpräch eines freydenfenden Stu⸗ 
mit jeinem Philiſter — Died und dergleichen albernes 
sehr wird nun unter dem Titel einer Reifebefchreibung eis 
kahiten verfauft! wie doch Bücherfchreiber und Verleger 
fer und Käufer zum Beften haben! Gott weiß, was der 
für eine Univerfität und was für Driginale auf derfels 
Sinn gehabt hat, die er hat fchildern wollen. 


Pk. 
ga Ausjug 
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Auszug für den gemeinen Mann aus der Fürſtl. ts } 
wenfteinifchen beurfundeten Nachricht für das R 
Publifum von dem Wertheimifchen blutigen Pro 
ceßionss Tumult und von der dafigen Religions [ 
Verfaflung überhaupt. Mit einigen Erläuterum. 
gen und einem Kupfer. 1782. 7 Bogen in 4. 


er ärgerlihe Vorfall wegen ber Wertbeimer Wallfa 

Brocefion vom 17. un. 1781 ift leider noch in zu fh 
ſchem Andenken, als daß wir nöthig haben follten, eine Nah 
richt davon der Anzeige diefer Fürftl. Wertheimiſchen Berti: 
digungeſchrift voraus zu ſchicken. Es ift diefelbe nur ein ein . 
ſeitiges Actenſtuͤck für Reichsgerichte ſowohl als für Reev ſJ 
ſenten, das vielleicht um deswillen nur dem lezten allein in I; 
Hände gefommen ift, weil die gegenfeitigen Echriften vieleidl 
nicht durch den Buchhandel gegangen find. Aber eben um bei 
willen kann man, ohne den andern Theil zugleich zu höray 
über Sründlichfeit und NRichtigfeit der Vorftellung nicht ur 
fen, wenn man fie nicht mit den Berichten des Gegentheill 
vergleihen kann. Freylich werben hier die Katholiken ald om 
ſchuldige, duldende Laͤmmer vorgeftellt. Zreylich erfcheint,' m 
wir uns noch wohl entfinnen, mancher Punct der Erzählt 
and ben Schriften bes Evangelifchen Theils in einem ganz 9 
dern Lichte. Lächerlich ift aber doch die Art, wie man He 
das Recht der katholiſchen Mitberrfchaft , dergleichen Proch 
fionen auch durch die Stadt halten zu dürfen, erweifen wk 
Weil nemlich in dem 1666 durch Durlach und Fulda, als Id 
ferl. Eommißarien, geftifteten Interimsvergleich, ffentlldt 
Leichenproceflionen, doch mit Begleitung einiger Evangeliſche 
zugeftanden worden wären: fo fönne man darunter aud I 
Wallfahrtsproceßionen verftehen! Uebrigens hat der Berich 
das BVerdienft der Drdnung und Deutlichfeit, nor daß er WM 
und da durch harte Außerungen gegen den Gegentheil, beleidigt: 
als wenn es ©. 14. von zwey evangelifchen mitregierende 
Grafen heifet: „da der eine fhon 38, und der andere zo Jahrt 
habe, fo fünne man die Sache ihrem Unverftande nit cw 
rechnen.” Eine Anecdote müfien wir doch um der Geltenhet 
willen auszeichnen. E3 foll bewiefen werden, daß der Für 
von Löwenftein Wertheim, als der fatholifche Theil, meh 
Verdienfte um das evangelifche Kirchen’ und Schulweſen * 
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# bie ebangeliſchen Grafen ſelbſt, die alle Zucht und Ord⸗ 
ang eingehen liefen, und ſelten dahin zu bringen waͤren, oͤf⸗ 
atliche Xergernifle zu beftrafen. "Da wird nun angehührt, 
iß ein Eonrector zu Wertheim, Sanner, bey einer Zeichens 
roceßion feinem Guperintendenten (er mag. von fürftlicher 
jeite gefezt feyn und das Miftrauen wider fich haben) Ohrfeis 
m angeboten und die geballte Zauft gegen ihn aufgehoben Yas 
’; und nicht nur ungeftraft fondern fo gae von den Hrn, 
rafen zum Ötadtpfarrer gemacht worden ſey. Der igige Su⸗ 
wint. Neidhard muͤſſe fich deswegen der Schulvifitationen ent⸗ 
ten, weil er in Gefahr fey, vom Conrector und Eantor 
xhiäge zu befommen und von Gräflicher Seite feine Hülfe bes 
ımmen Fönne, 

Des Gedankens kann man fidy dabey nicht enthalten, daß 
kan ſich wundern muß, daß man noch in unfern Zeiten von einer 
uͤrſti. Regierung mit fo viel Hige und Bigotterie, einen Aber⸗ 
Iauben: vertheidigen fieht, deſſen fich erleuchtete Katholiken 
KR zu fchämen anfangen, und der wuͤrklich ſchon in manchen. 
Wbolifchen Ländern verboten if. 
‚ . Ag, 


"ermifchte Aufletze in Hollendifcher Profe, 
‚hauptfzchiich zum Beften derer, welche diefe 
„Sprache in Rükficht auf bürgerliche Gefchefte 
dernen wollen; gefammlet von Joh, Lange; 
MLehrer der hollend: Sprache an der Hand- 
"ungsacad. in Hamburg. Hamburg, in der 
Heroldſchen Buchhandlung, 1782. 22 Bogen 
in gr. 8. 


Englifches Sefebuch für die erften Anfänger. Herz 
"ausgegeben von oh. Georg Müuͤchler. Berlin 
bey Mylius. 1782. 84 Bogen in 8. 


as erfieift eine hollaͤndiſcheChreſtomathie, die zu der Gobrauch 

der Eleven in der Hamburgfchen Handlungsafademie ber 
amt ift, fo: wie Hr. Ebeling bereits zu eben dieſer Abſicht 
Ina’ tranzöfifche, engliſche und italienifche herausgegeben hat. 
bus MR. suriehnilbige ſich in her Vorrede, das er ſrine Sam. 
* 3 ung 


2 
ww 
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Iung mehr aus Weberiegungen ins Hollaͤndiſche ald aus Holier I: 
diſchen Originalſchriften gemacht habe, und führt zur Urſach 
an, daß er fo wenig neue, gute und für feine Abficht brands - 
bare  rialnalauffäge in holländifcher Proſe Fenne, daß er aufs 
ferdem manche Fächer, 3. E. Fabeln, dramatifche Stüde und 
Handlunasbriefe, ganz leer würde haben laſſen ſeyn muͤſſen⸗ 
wenn er fie nicht mit Weberfegungen, die zum Theil von ih 
ſelbſt herrühren, bärte ausfüllen wollen. Und im Grunde fan | 
das ja für Anfänger in einer Sprache einerlen fepn. Der 
V. macht noch Hofnung zu einem kleinen helländifchen Wow‘ 
terbuch, in gleibem Format, welches gewiß allen, die Diele‘ 
Chreſtomathie brauchen werden, nicht anders als fehr eng 
nebm und wünfchersiwerth feyn muß, 

Die zwepte Schrift, die wir der Achnlichfeit wien ki 
mitnehmen, ift eine Engliiche Chreſtomathie. Sie iſt meh, 
folgenden Wbfchnitten geordnet. 1) Geſpraͤche. 2) Gabe! 
3) kleine Geſchichten. 4) Die Helden der Nömifchen Ä 
29 an der Zahl — nicht ıhre Charaktere, fondern nur 2 
groͤſtentheils ganz kurze Notiz von ihren Thaten. 9) Brick. 
die fahr die Hälfte des Buchs ausmachen. Dann folat es; 
&. 105 eine Erflärung der in dem Leſebuch vorfommenden 
Wörter, oder ein Bocabularium, aber nicht nach dem Alphabeh 
fondern nah der Drönung der Aufaͤtze; und endlich auf cas: 
gen’ Blättern ein Anhang furzer chungen im Ucherfeken and 
dem Deutfchen ins Englifche, mit untergefezten Mörtern. Bey 
jebem Abſchnitt if der Forfgang vom Leichten zum Schwerer 
beobachtet worden; und das Ganze allerdings fo eingerichtel,. 
daß es allenfalls für die erften engliſchen Sprachſchauͤler mb’ 
für diejenigen, deren die gewäpltern und vollfiändigern Cam’ 
Tungen zu foftbar find, nicht ohne Nutzen ſeyn wird, 


PB, 


Srenmüthige Briefe über bas Religionsvereinigung⸗ 
weſen. Erſtes Bändchen. Deffau und Leipyg 
in der Buchhandlung der Gelehrten. 1782. in 8 
127 S. 
Rereh hat dieſe Briefe mit Vergnuͤgen gelefen. Was so 
der Religionsvereinigung etwan auf beyden Seiten gejagt: 
werden koͤnnte, und belondere was die Schwuͤrigkeit dabey mw 
am 
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Yanget, das ift Hier gründlich und gut geſagt. Freund F. iſt ein 
warmer Mann, der bey der gutgemeinten Sache, die er ſo grund⸗ 
gerne durchſetzen moͤgte, alle Gebirge von Schwierigkeiten nicht 
ſleht oder hinwegdenkt, ſich mit feiner Lieblingsidce nicht genug 
Befchäftigen fann, und jeden Schein zur nähern Anruͤckung an 
feinen gewuͤnſchten Punkt mit einem Verarößerungsglafe ans 
Reht, und traurig wird, wenn ihm die, in Gedanken fchon aus⸗ 
Rafticte Sache, nun nadend nach ber Wahrheit voraclegt wird, 
wie fie wirklich iſt; fo wie ein Traͤumender unmuthig wird, 
wenn fein geliebtes Bild der Phantaſie durch einen wachenten 
Breund weggeſcheucht wird. 
Freund 8. ift der Falte philoſophiſche Wahrheitäforfiker, 
ber die Welt kennt, und nimmt, wie fie iſt, durch nichts irre 
witd, und alle Erfcheinungen fo lange überlegt, bis er fie in 
bie erften Theile zerlegt hat, und nun den Schluß macht, wohin 
e paſſen mögten, und wohin nicht. Die Gründe, die er ans 
; voarum vor der Hand- mit der päbfllichen Kirche Feine 
igung zu treffen, find wichtig genug, und zeigen, daf eine 
de Bereinigung niemals ftatt finden muß und wird. Der 
olik kann, als ein Katholif, Feine Prüfung anftellen, darf 
nicht. Die traurige Geſchichte von Iſenbiehl, Zaupſer 
Bu Trink geben davon den Beweis. Darf alfo ber Katholik 
Mr einmal den Gall ald mögli annehmen, daß feine Kirche 
irrt, wie kann er dem Proteftanten cutgegen fommen, und das 
Where doch gefchehen, wenn der lezte nicht die Wahrheit aufge 
Pen fol. Der Geift des Proteſtantismus iſt, dag man in Kennts 
Men immer fortichreiten fol, und dies ift der Natur der 
michlichen Seele gemäß. Der Geift des Katholicisinus if, 
Bein unfehlbarer Nichter alles ein nor allemal entfchieden hat, 
Bd daß gar Feine Sortfchreitung ftatt findet, und dies widers 
reitet der Natur der menfchlichen Seele. Wie foll man nun 
Bertinigen, was ſich nothwendig widerfprehen muß. Geſezt 
zu, Hier und dort ift ein Katholik, der nach beflern Einfichten 
handelt und denkt, ſo darf er ſichs nicht merfen laflen, und wie 
Me mögten der aufgeflärten Köpfe in fo großen Eatholifchen 
bern, wo noch ein fo dider Aberglaube berrfcht, wohl eis 
ntlich ſeyn? Die Schritte, die im Defterreichfchen unter Kai⸗ 
Jofeph, von deſſen Reformation erft die Nachwelt die Frucht 
efen wird, gefchehen, geben zwar dem Dienfchenfreunde eine 
ngenolle Audfiht. Der Boden des Aberglaubens und der 
Dummheit wird wadcker umgepflügt gu Waizen drin gefset. 


ni! 


7 V 4 Aber 
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Aber diefe Schritte find nicht, wie uns allzudienſtwillige 
tungsnachrichten vorpofaunen, Rieſenſchritte. Es iſt eir 
benswuͤrdiger, afer nur ein geringer Anfang. Defterreih 
ebe der Kaiſer afleın regierte, in Litteratur wenigſtens fu 
Jahr, in Relinionsfenntniffen wenigfteng 200 Jahre it 
Die beften Werfe ber Deutſchen nnd Engländer waren verb 
Wuaare, die fo gepriefenen Mermalſchulen waren und find 
von der elendeften Befchaffenheit. In Keligiensfachen ber 
und herrſcht noch der dickſte Aberglauben. Auf einmal 
"eine gänzliche Umfihmelzung der Nation nicht vorgehen. 
Saamen it, Gott ſey gedankt, geſaͤet, aber die Zeit der ı 
Erndte ift noch lange nicht, da. Auf der Einen Seite in! 
ſtehn Joſeph und Kaunig, auf. der andern Seite ſteht Pabſ 
und macht 70000 Meufchen, die zwo Tagereiſen darnad 
fen waren, und nun fi Arm und Bein zerdruͤcken, ein ! 
über den Kopf, und. fie beten ihn wie den fichtbaren Statil 
Gottes an. Dies hielten die Proteftanten fchon vor 25a 
ren für abgefchmadte Thorheit. Da die Sachen noch fo | 
ba die Meynungen beyderley Religionsgenoflen noch fo 98 
verichieden find, wie fann man an eine Vereinigung bet 
In Abficht. bes Nugens folder Bereinigung ſagt Hr. R. TB 
nicht zu leugnen, daß ein gemeinfchaftlicer Name bey d 
Schwachen ein Bewegungsgrund zur Liebe werden Fang. 
die Geſellſchaft würde nach folder Vereinigung ſehr grof 
den, und dann zerficle fie, nach den allgemeinen Erfaptı 
boch wieder in Unterabtheilungen, die fi) einen neuen N 
geben würden. Ueberdein ift ſchon jezt der Name Chrifl 
Menſch ein allgemeiner Name, der zur Billigkeit und Lich 
laden kann. . Eine völlige Webereinftimmung in Glauben 

ift ohnedies ein Unding, das der ganzen wienſchlichen 
derſtreitet. Alſo kommt es nur darauf an, daß man bi 
ſchiedenen Deynungen in Glaubensfachen hevſeite ſezt, un 
reich und billig mit einander umgeht. 


* 


Brief an einen Miniſter ‚über das patriotiſche 

“ langen nach einer öffentlichen Bereinigung 
bdrey Sauptreigienspartgenen.. in. Deutſch 
Ka fl 8. 3 ©. | 
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2 Brief ift eben bes Juhalts, ale die vorhergehende 

Schrift. Der Autor ift mit R. gleicher Meynung, giebt 

u, daß es manche Hindernifle, befonders politifche, die aus den 

&haftsrechten mancher Städte und Provinzen entfpringen, 

pr er Bereinigung auch nur der proteftantifchen Kirchen, feßen 

, inbeflen Eönnten die Fürften fie aus dem Wege räumen, 

a die Gelehrten würden durch Vermeidung aller Spitzfindigkei⸗ 

p und, unnügen Nebenbeſtimmung der Vereinigung die Hand 

, zumal ja jede Parthen unter ihren eigenen Gliedern fols 

Eee bungen dulden muß, die weit erheblicher find, ohne 
hes als eine Trennung anzufehn. 

Die Berbindung aber mit der Fatholifhen Kirche hält der 
h pro nunc et fic, nicht möglich. Ehe diefe nicht ihr ganzes 
nabſyſtem geändert, würde es den Proteftanten nicht zu ras 
” —* dem Mutterſchooſe der alten Kirche ſich zu naͤhern, 
kein Vortheil für fie erdenklich wäre, und es thoͤricht 
wöfoımen würde, die alte Sklaverey wieder zu fuchen, von. 
7 her abgeſondert zu ſeyn, fuͤr kein gerir zes Gluͤck zu hal⸗ 

















Fe. Indeſſen glauben wir, koͤnnen bie Proteſtanten auf die 
aigungsplane, die man beſonders von katholiſchen Orten 

irn, nicht aufmerffam genug feyn, und daß fie fich untereinans. 
| Br tie eben in den Rreitigen Glaubenspunften vom Abendmahl 
9, Ynadenwahl, fondern im politifchen WVerftande zu ihrem 
“ infchaftlichen Intereſſe vereinigen müflen. Es tft Eiufalt 
fe Hinterlift, wenn ſelbſt proteftantifche Theologen zu bem 
Pfihten Bereinigungsplanen mit der fatholifhen Kirche die 
» bieten. Die Fatholifche Kirche hält fich für allein feligs 
hend, für unfehlbar und ihr Dogma für unveränderlich, 
wR kann alfo einige Vereinigung ftatt finden, da die Prote⸗ 
Poten die ſtreitigen Dogmata ſchon vor 250 Jahren fuͤr falſch 
Meant haben, noch für falſch erfennen, und beftändig für falſch 
n werben. Die gerübmten Meranderungen in Wien, 
in dem übrigen fatholifchen Deutichlande noch nicht einmal 
zenommen find, betreffen bie Difciplin. Dies fann für bie 
Ibouſchen nuͤzlich ſeyn, um des ſchwere Joch, das ihnen die 
ehe auflegt, in etwas zu erleichtern. Aber dieſe erleichterte 
Helpfin ift für die Proteftanten noch ein viel zu ſchweres Joch, 
das fie ihren Naden nimmermehr beugen: werben. 
—* Vereinigungsplane find ein- Werk der Vrjeſuiten, · Welche 
Vlich anfangen, mächtiger zu. werben) unb deſto fh | im 
u $ til 





/ 
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Stillen fortarbeiten, ihren Orden wieder empor zu bring. 
viele gutherzige Leute ganz vertilgt alauben, da er doch aı 
täglih mehr Eonfiftenz zu getvinnen, und auch ſchon Of 
unter verichiedenen Larven, ald, der — — der — — 

— und folite man es alanben, unter der Larve ber — 
Licht fommt. Diele Leute, deren emſige Abficht befldn 
weſen ift, die Eatholifche Nelision zu ber einzigen in be 
zu macen, haben diefe Abſicht auch noch nicht aus-b 
gen gelaſſen. Man erinnere fich der Gefchichte diefer f 
ren Kitter der Kirhe. Sie haben, um ihre Abſicht zu 
chen, beftändig alle Geftalten annehmen fonnen. Das t 
auch noch jezt. Sie nehmen die Larve der Menfchenliet 
Wohlthätigfeit, der Tolcranz an. Sie erfcheinen als Sı 
der Proteftanten, als Droteftanten felbit, ja «ls prote 
fche Geiftlichen. Proteftantifche Beiftlichen mit den 
ten affiliirt! Ein fchrediicher Begrif, aber deshalb nid 
ger wahr! der Rec. träumt nicht, rote wohl mancher gut 
Mroteftant glauben möchte! Er weiß, was er redet, und 
die Wahrheit redet, und hält es für Pflicht, feine protefta 
Mitbräder auf das, was um fie herum vorgehet, aufın 
zu machen. Die Politif der Erjefuiten und ihrer gemifh 
Mitbruͤder ſchleicht im Finftern, fängt aber doch auch ſch 
ihre Wirfungen öffentlich zu zeigen. Wenn es weiter 
wird es für jeden redlichen Mann, der Aufklaͤrung und 

den Verſtand befizt, Pflicht werden, noch lauter zu rebe 
endlich den Leuten, welche das Wohl der proteftantifchen’ 
untergraben mollen, bie Larve gänzlich abzureiſſen. 2 
fey ed genug, vernünftige Proteflanten zu warnen, baf ſi 
glauben, als ob die Vereinigungsplane von ungefähr I 
oder ald ob fie die Liebe zur Aufflärung und zum Beſt 
menſchlichen Geſchlechts zum Grunde bitten. 


\ 


Nouveau di&tionnaire de la langue allemanı 
 franikoife. Compoſẽ fur les dictionnaire 
M. Adelung et de !’academie francoife. En 
destermes propres des fciences et des arts, 
Chägsien Fred. Schwan, Confeiller de la C} 
bre de finances et, membre ord, de la So 
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lem. & Manheim, Revu et corrig& pour la par- 
tie francoife, par M. Uriot, Prof. à l’acad, mi- 
lit, de Stoutgard, T. I, qui contient les lettre 
A-H. gr. 4. Manheim 1782. 


Nieſes Wörterbuch untericheidet fih darin von anderen, 

daß bier das Deutfche mehr in Betrachtung gezogen if, 
lches auch voran ftehet, wodurd es fowohl für diejenigen, 
iche aus dem Deutfchen in das Franzoͤſiſche uͤberſetzen, als 
edie Sranzofen, welche unfere Sprache lernen wollen, und 
itſche Schriftfter zu Lefen anfangen, bequemer und fehr nügs 
d wird, beionders da man auch die mehreften Kunftworter, 
Mihe Idiotismen und Spruͤchwoͤrtliche Redensarten erfläret 
br weiche oft durch ähnlich bedeutende franzöfifche ausges 
at werden. 3. B. die Sache bat groß Auffeben gemacht, 
faire a fait grand bruit. Der Wein ift in der Arbeit, le 
W bout, Sn Haufe Beicheid willen, favoir les Etres de la 
Kin. Sich um des Kaifers Bart zanfen, difputer de la 
Iape 4 P’eveque, u, dergl. Zuweilen koͤnnte freplich etwas 
& mehrerer Nichtigfeit gegeben feyn. 3. DB. beym Worte 
refſen: Es trift eine Sache von Widhtigfeit an, pflegt 
Ki zu fagen. Beſſer, es betrift. B. W. Blau, drüdt 
Fhentfche Redensart, mit einem blauen Auge davon kom⸗ 
weit mehr aus, als hier dag Franzoͤſiſche, en Etre quite 
marche, denn es heißt eigentlih: Sich aus einer Gas 
n, mit einem Fleinen Schaden, welchen man bald vers 
ſerzen kann. D. W. Dafepn: das deutiche Spruͤchwort: 
Bier. da ift, dem wird der Kopf nicht gewafchen, 






Richt allemal fagen, wie es bier gegeben ift, Les os font 
ar les abfents, fondern es heißt auch : man muß von fols 
m Dertern wegbleiben, wo ums etwas unangenehmes begegs 
könnte. Davon laufen, ift unrichtig gegeben, faire le 
mgeon, 9. W. davon, benn biefes heißt fih ducken. B. 
IEhrenwort, fehlt die Bedeutung einer Verſprechung bey 

x Ehre. Parole d’honneur. Die gefangenen Hfficier 

‚auf ihr Ehrenmort losgelaflen u. dergl. m, 

-. Diele kleine Erinnerungen benehmen dem Werthe, den 
feb beträchtliche Werf Hat, nichts. Es macht vielmehr feis 
w VB., dem Ghurpfälziihen Hofkammerrath und Hofbuch⸗ 
ler, Hrn. Schwan, piel EChre. z. 
Gotha⸗ 
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Gothaiſches Taſchenbuch zum Nutzen und Be 
gen auf das Jahr 17782. 


M fennt die Einrichtung diefed Almanachs, ber fic 
mer noch, feiner vielen Nahahmer und Nebenb 
ungeachtet, ganz vortheilhaft auszeichnet. Im gege 
tigen Jahre find folgende neue Artifel Hinzu gekommen, 
ben Hrn. Bibliothekar Reichard zum DB. haben: Berech 
des Obſtes zum Nachtiſch; über die Begruͤſſungsmethode 
Tiefen; ein Beytrag zur Geſchichte der Spielkarten; der 
laſt von Eis, den ein rußiſcher Kammerherr in dem h 
Winter von 1740 auf ber Neva anlegte; neuere Entdeckur 
Epochen in der ſaͤchſiſchen Bergwerksgefchichte ; werkw⸗ 
neue Einrichtungen: Erfindungen zur Pracht und Beguei 
feit; umſtaͤndliche Nachrichten von einigen Sefundbrk 
und Bädern; Spiegel der Alten; Wanderungen der 
die Stubenfliege ; Kenntniß einiger Wuaren; und Breilt 
verſchiednen Gattungen Gpiegelgläfer, die in der Spiegelf 
zu Sonneberg bey Coburg verfertigt werden. Zu den’ 
Monatäkupfern, von Chodewidi gezeichnet, und von Ge 
ziemlich fluͤchtig, geſtochen, find die Subjekte ans Mayert 
fchichte der Freuzzüge genommen. Auſſerdem findet map 
noch vier Blätter Leipziger Kopfputz und Berliner $ı 
traten, von Aosmaͤsler gezeichnet und geftochen. 


Taſchenbuch zum Nußen und Vergnügen fürd d 
1782. Mist Kupfern von Chodowiecki, 
den neueſten Frauenzimmer⸗ Moden, in 
Göttingen, bey Dieterich. 12. 


Il"! Liefer goͤttingiſche Taſchenkalender iſt ſchon (de = ud 

Jahren vortheilhaft bekannt, vomehmlich durch den 
den ihm die Fichtenbergifchen Auffäpe und Erfindungen da 
pfer geben. Die diegmaligen find wieder fehr gluͤcklich wid 
rafteriftifch eefunden und ausgeführ‘, von Chodowiecki 
geſtochen, und, enthalten, gleich denen Im Kalender des w 
Jahrs, die Vorftellungen von Heyrathsanträgen des polni 
Vlieſes, des Mennoniften, Herenhuters, Kuͤſters, Zieik 
Paͤchters, Kutichers, Schuſters, Schneiders, Fechtineifte 
Einfaltspinfele. Auch die S. 104 ff. darüber angeftellteh 
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nerküngen find meifterhaft. Auſſerdem entpälti dies Taſchen⸗ 


uch auch dasmal manche gemeinnuͤtzige und unterhaltende Auf⸗ 
e; z. B. das Nevreſte aus Japan, aus einem Schreiben 
ed Hrn. Thunberg an Hrn. Banks; einen Beytrag zur Nas 
efcbichte der Katzen; bie Brotte auf Antiparos; die Glock 
13 Werth eines Stuͤcks menſchlichen Schwarz⸗Wilde, zu 
nen Zeiten: u. a. m. 

Er. 


















Knefboten fir das Herz. Altenburg 1782. 8. 
U Bogen. 


* nicht genennt. Die Zuſchrift an den Hrn Kammerrath 
ach ein ſehr kriechendes Ding voller Salbung. Daß doch 
| 7 Autor nicht einmal muthmaßet, daß man durch der⸗ 
a Gpeichelleckerey einen ehrlichen Mann gerade vor dem 
“ VBublikum ins Geſicht fchlägt! Die Sammlung an fich 
BR eine vwunderliche Olla pötrida, aus Zeitungen, Reiſe⸗ 
keibungen, abgefanzelten Lebenslaͤufen, Teſtamenten, Eis 
5 befondern Rechtshaͤndeln und allerhand andern Dis 
” und Büchlein verfertiger, und wenn man nicht den guten 
a des Sammlers auch für etiwas annehmen müfte, als 
x im feiner Furzen Vorrebe zu hoffen wagt, daß durch fie 
* Ehre und das Heil derer, die fie leſen, werde bes 
hr werben, fo wüßten wir marlich nicht, was wir daraus 
m follten. Manche Anekdote ift überfchrieben, aber viele, 
hen vermuthlich der Sammler felbft an der Erfüllung 


verſchiedene darunter, welche allerdings Eindruck machen 
r z. B. 1, 2, 34, 20, 66, 113, 116. Diele, mwelce 
i froͤmmelnde Sprache des Syſtems fuͤhren, wollen wir 

sehen, um nicht etwan Im Verdacht der Ketzerey zu kom⸗ 

denn damit pflegen fromme Herzen nicht leicht zu ſpaßen. 
Bier wozu ſoll die Numer 5, dunkle und unvollſtaͤndige Nach⸗ 
übt von des Biſchofs Warburton Stiftung. Numer 6 ift 
Banbhaftigfeit überschrieben , hätte befler Unvorfichtigfeit heiſ⸗ 

u müflen. Numer 9 enthält einen Brief aus Liſſabon vom 
Jahr 


nmier — uneigentlich der V., wie er ſich ſelbſt nennt, 


| *8* gewagten Wunſches gezweifelt hat, find, wie die 
Uchenken, ohne Schild und Aufſchrift, ihrem eignen Schick⸗ 
Bed der Gutherzigkeit Heilöbegieriger Lefer überlaflen. Es 
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Jahr 1755, deren wir vielleicht taufende auftreiben fh 
welche gerade in dem erftien Schmerz daflelbe gefagt 
In Numer ı5 läßt der Sammler den Johann Elliot, 
vielleicht rechtfchaffenen Türken, zu Tode beten. In Rus 
wird eine fehr natürliche Erfheinung für die Wuͤrkung d 
betes des ehrlihen Bladferby angegeben. Im Holften 
weiß es jeder Kuhhirte, dag man einen wilden oder f 
Ochſen, wenn man nichts anders in Händen hat, durd 
haltung des Huthes, ober noch beſſer, wenn man den H 
den Mund nimmt und auf ihn zuläuft, zuruͤck ſcheuchen 
Bladerby befand fich in der Noth, nimmt Betens halb 
Hurh vom Kopf, und der tolle Ochſe läuft davon, uͤbera 
türlih! Daß man, nah Numer 18, des fel. Arnds u 
Chriſtenthum in Spanien unter bie chriftfathofiichs fe 
Buͤcher gefezt hat, ift befannt, und gewiß fein Wunden: 
man den entichiedenen Werth deſſelben, und deſſen 
nügigfeit für alle Chriſten kennt. Vrumer zı enthält fef 
türliche und politifch weile Veranftaltungen des Marqu 
Pombal nah dem Lisbenifchen Erdbeben, und ift gie 
preiswuͤrdige Güte überfchrieben. Die Hiftoriette Nun 
mit der Kage ift gewiß eine fallacia non caufz ut caufz 
ehrliche Pfarrer hatte aut geſchmauſet, vielleicht ein bi 
tief ins Glaͤsgen der Zröplichkeit aegudt, und war vom-f 
ge getroffen. Die treue Sage wollte ihn munter habeny: 
fih aber darzu, in fehr natürficher Ermanglung der d 
ihrer Klauen bediente, fa mußte fie nothiwendiger Weile 
todten Brodherrn, der gar nicht munter werben wollte: 
Man fol ja nicht einmal dem Teufel zu viel thun, vi 
ger einer Kane. Numer gr liefert eine fehr elende 4 
zung eines in der Urſprache fo allgemein bewunderten EN 
bes Des Barreaux. Warum der Sammler unter Num 
ung die Geſchichte des Calas verfiümmelt, wicder aufge 
Hat, begreifen wir nicht, und dag wuͤrklich gut gemeyns 
lied unter Numer ızo hätte auch füglich wegbleiben fi 
Wen Rec. einen treuherzigen Verleger finden koͤnnte, 
traute er ſich, ohne fonderliche Mühe, Woche für Woch 
ſelches Bändgen zu liefern, Ä | 


©. 


% 


Vermiſchte Nachrichten. 303 


Riensräge zur Geſchichte der Erfindungen, von Jo⸗ 
hann Beckmann. Drittes Stuͤck. Leipzig, bey 
—* G. Kummer. 1782. 8. 454 S. 






















e Stuͤck iſt den vorigen von uns angezeigten an Man⸗ 
nichfaltigkeit und wirklichen Aufklaͤrungen der Erfindungss 
sichte gleich, und folgende Gegenſtaͤnde hat der V. Hier bes 
Pbeitet: 1) Geſchichte der Uhren aus ber brittifchen Archaeolo⸗ 
je. überfezt, dient zum Anhange und Verbeſſerung der Hams 
= hen Abhandlung im vorhergehenden Stüd, In Schott⸗ 
r fol man eine filberne Taſchenuhr König Robert Bruce ges 
Haben, der im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
Die Iftern Kälte, wodurd ſich die Londner Geſell⸗ 
der Antiquarier hintergehen laffen, machen uns über dies 
Bi Altertum der Sackuhren wirklich zweifelhaft. Schlag⸗ 
en gäb es allerdings ſchon in diefem Jahrhundert. Earl I, 
2631 die Uhrmacher in eine Inuung. Unter Earl I, 
gan in England an, Repetiruhren zu verfertigen, und fons 
T genug wurden fie gleich bey der Erfindung ein Monopo⸗ 
1“ Um 2608 befohl eine Parlamentsacte den englischen Uhr⸗ 
Km, ihre Namen anf die Uhren zu fegen, damit nicht aufs 
} Landes ſchlechte Stüde für englifche verkauft würden. 
Bätyerne Blasbaͤlge. Der Erfinder ift ftreitig, ung fcheinen 
nach Keihers Ausfagen die Brüder Scyelhorn im Coburgs 
% Dorfe Schmalebuche die Erfinder zu feyn, wenn Reiher 
J Bas Jahr der Erfindung zu fpät angiebt. Ludwig Pfans 
mid brachte fie 1621 aus Thüringen nach dem Harz. Ans 
d bekam er fir ein paar Bälge so Rthle. Jezt bezahft 
—*2— 25 Rthlr. dafür. 3) Magnetiſche Kuren. Dies 
Mante Wetitts fchon, der im fünften Jahrhunderte febte. 
m erweckt fiheint fie gegen dag Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
—* entweder der Arzt Jacob Holler oder der bekanntere 
ſaptiſta Porta zu Haben. 4) Orſeille. Die Alten kannten 
ı Gebrauch dieies Steinmoofes fehr gut. Sm chriftlichen 
Baropa bat ein Florentiner Kuccellai, 1300 dies Farbematerial 
3 der Levanfe eingeführt, und davon feinen Zunamen erhals 
der Jezt liefern die eanarifhen Iufeln diefe Waare, aus 
elcher Lackmus bereitet wird, vorzuͤalich. Man hat es auch 
* den Capoverdiſchen Inſeln gefunden. Dieſer Abſchnitt ent⸗ 
Hl andre fehr intreffante Nachrichten über den Lackmus, bie 
Erds 
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Jahr 1755, deren wir vielleicht tauſende auftreiben Fink 
welche gerade in dem erſten Schmerz daſſelbe geſagt habe 
In Numer 18 läßt der Sammler den Johaunn Elliot, ein 
vielleicht rechtſchaffenen Tuͤrken, zu Tode beten In Numer 
wird eine ſehr natürliche Erſcheinung für die Wuͤrkung des 
betes des ehrlichen Bladerby angegeben. Im Holfeiniff 
weiß es jeder Kubhirte, dag man einen wilden ober ſtoͤſi 
Ochſen, wenn man nichts anders in Händen hat, burd Bi 
haltung des Huthes, oder noch beſſer, wenn man den Hufl 
den Mund nimmt und auf ihn ;uläuft, zuriick ſcheuchen ku 
Blackerby befand fich in der Noth, nimmt Betens halberf 
Huth vom Kopf, und der tolle Ochſe läuft davon, überamd 3 
türlih! Dafı man, nah Numer 18, des fel- Arndé il 
Chriſtenthum in Spanien unter bie chriftfatholifch s 
Dücher gefezt hat, ift befannt, und gewiß fein Wunber, 
man den entichiedenen Werth defielben, und dellen Mye 
nügigfeit für alle Ehriften kennt. Numer zı enthält 
türliche und politifch sıweiie Veranftaltungen des Mar 
Pombal nah dem Lisbenifchen Erdbeben, und tft gie 
preiswürdige Güte überfchrieben. Die Hiftoriette Au 
mit der Katze ift gewiß eine fallacia non caufz ut cauſe 
ehrliche Pfarrer hatte aut geſchmauſet, vielleicht ein bi 
tief ins Glaͤsgen der Sröhlichfeit gegudt, und war vom 
ge getroffen. Die treue Sage wollte ihn munter haben, 3 
fih aber darzu, in fchr natürlicher Ermanglung der 
ihrer Klauen bediente, fo mußte fie nothwendiger Weile # 
todten Brodherrn, ber gar nuht munter werden wollte, 
Dan fol ja nicht einmal dem Teufel zu viel thun, 
ger einer Kane. Numer gı liefert eine fehr elende 
zung eincs in der Urſprache fo allgemein bewunderten 
bes Des Barreaux. . Warum der Sammler unter Nu 
ung die Geichichte des Calas verftümmelt, wicher aufge 
hat, begreifen wir nicht, und dag würffih gut gemegusef 
lied unter Numer 110 hätte auch fuͤglich wegbleiben Them 
Wena Rec, einen treuherzigen Verleger finden koͤnnte, fo; 
traute er ſich, ohne ſonderliche Muͤhe, Woche fuͤr Bader 
ſolches Bändgen zu liefern, 
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mfiräge zur Geſchichte der Erfindungen, von Jo⸗ 
hann Beckmann. Drittes Stud. Leipzig, bey 
P. G. Kummer. 1782. 8. 454 ©. 


iefes Stuͤck ift ben vorigen von uns angezeigten an Man⸗ 
nichfaltigfeit und wirklichen Aufflärungen ber Erfindungss 
bichte gleich, und folgende Gegenſtaͤnde hat der V. Hier bes 
eitet: 1) Geſchichte der Uhren aus der brittifchen Archaeolo⸗ 
überfezt, dient zum Anhange und Verbeflerung der Hams 
zerſchen Abhandlung im vorhergehenden Stuͤck. In Eıhotts 
> fol man eine filberne Tafchenuhr König Robert Bruce ges 
den Haben, der im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
wre. Die Iftern Faͤlle, wodurch ſich die Londner Geſell⸗ 
iR der Antiquarier hintergeben laffen, machen uns über dies 
Alterthum der Sackuhren wirklich zweifelhaft. Schlag⸗ 
ua gab es allerdings ſchon in dieſem Jahrhundert. Cart I. 
köte 1631 die Uhrmacher in eine Inuung. Unter Eart U. 
Wan in England an, Kepetiruhren zu verfertigen, und fons 
dar genug wurden fie gleich bey der Erfindung ein Monopos 
Unm 3698 befohl eine Parlamentsacte den englifchen Uhr⸗ 
Kern, ihre Namen anf die Uhren zu fegen, damit nicht aufs 
" Sgnbes fchlehte Stuͤcke für englifche verkauft würden. 
gerne Blasbaͤlge. Der Erfinder iſt ftreitig, uns fcheinen 
Rad Keihers Ausfagen die Brüder Schelhorn im Coburg⸗ 
Dorfe Schmalebuche die Erfinder zu feyn, wenn Keiher 
Bas Jahr der Erfindung zu ſpaͤt angiebt. Ludwig Plans 
Rhmid brachte fie 1621 aus Thüringen nach dem Harz. Ans 
befam er für ein paar Bälge so Rthle. Jezt bezapft 
höchftens 25 Rthlr. dafür. 3) Magnetiſche Kuren. Dies 
ute Wetirts fchon, der im fünften Jahrhunderte lebte, 
erweckt fcheint fie gegen das Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
uͤderts entweder der Arzt Jacob Holler oder der bekanntere 
wptiſta Porta zu haben. 4) Orſeille. Die Alten kannten 
ı Gebrauch dieſes Steinmoofes fehr gut. Im chriftlichen 
isopa bat ein Florentiner Kuccellai, 1300 dies Farbematcrial 
5 der Levante eingeführt, und davon feinen Zunamen erhals 
. Jezt liefern die eanarifchen Juſeln diefe Waare, aus 
(cher Lackmus bereitet wird, verzüalib. Man hat es auch 
Fden Capoverdiſchen Inſeln aefunden. Dieſer Abfchnitt ents 
t andre fehr intreffante Nachrichten über den Lackmus, die 
Erds 
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Erdorfeille sc. 5) Feldmuͤhlen, Wagenmuͤhlen. Der®. 
verfchiedene Echriftfleller an, die den Pomper Targone 
den berühmten Damm vor Rochelle zu Stande brachte, al 
Erfinder derfelben angeben. 6) Flinten, Flintenſchloß, ei 
reichhaltiger Artifel, fenn gleib Hr. B. darinn nur 
Bruchſtuͤcke liefert: Die alten Hackenbuͤchſen mit dem 
find eine deutfche Erfindung zu Anfange des fechzehnten 
hunderte, wer die jeginen Gewehrſchloͤſſer eingeführt hi 
ungewis. Der Name Flinte fommt vom Feuerfteine he 
zu den Schlößern gebraucht wird, und in vielen germa 
Dialecten Flint und Flinta heil. Wenn Beweile vorf 
wären, daß die Wenden diefen Stein ebenfalls Flint ge 
Hätten, fo könnte ihr Bott Zlinz vieleicht davon feinen 9 
haben, ohne diefe Norausfegung ift die &. 367 angeführte 
Ien aus einer platdeutfchen Ehronif vermuthlich das Chro 
pieturatum, ein bloßes etymologifches Spiel, dergleich 
die alten Chroniſten fo gern erlauben. Ueber die Verfert 
und den Handel der Flintenfteine hat Hr. B. auch Feine 
chende Nachricht erhalten koͤnnen. Nach feinem Zeugnif 
men viele aus Champagne und Picardie, wo fie von Hirte 
gemeinen Leuten aus der Hand geichlagen werden. X 
Stuͤck Eofteten fonft 5 2. 6 Gold. Auch bey Stevens Kit 
Seeland werden viele gefchlägen. 7) Rubingias. Die Altı 
ben ſchon dem Glaſe allerley Farben. Doct. Andreas € 
ift aber der Erfinder nicht, Kubinglad durch Golbauflökı 
verfertigen. 8) Kutfchen. Aus vielen einheimifchen‘ unl 
ee Schriftſtellern find In diefem Aufſatz mancherley X 
über das Alter, und die ehemals mit Kutfchen getr 
Bricht mitgetheilt, und die Zuſammenſtellung fo vieler Fi 
verſchiedener Zeiten und Voͤlker, zeigt deutlich, daß nich 

von einer und derſelbeti Sache reden. Hrn. Cornides 

fen für den ungrifchen Urfprung der Kutfchen hat ber 
einigen neuen Beweiſen unterftäzt. Weil Recenfent unt 
nen Eollectaneen zur neuern Gefcbichte einige Zeugniſſe vo 
Kutfchen gefunden, bie Hr. 3. nicht hat, fo will er bier 
davon mittheilen. Unter K. Henrich dem 6. der 1440 r& 
waren fie noch nicht in England, Benn in,den Ordensres 
des Hofenbandes (Atıflis p. 152) finden fich verfchiedene 
fpiele von Nittern, die ſich entichuldigen, nach. Hofe zu fol 
weil fie wegen Kranfheit weder gehen noch reiten for 
Vom Sahren der Mainsperfören forfdte man alſo damalt 
0 
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"site Eine umſtaͤndliche Befchreibung der Kutſche bes ſpani⸗ 
en Abgeſandten in Stodholm giebt Erommwels Abgeſandter 
Ebitelock in feinen Memoiren V.L S. 429. Sn den folgens 
Bin. Abſchnitten werden eben fo unterrichtende lefenswerthe 
brihten von den MWufferuhren, von der Ananas, und den 
nen Tobaksdeſen mitgetheilt, und der Littergtor muß Hrn, 
di genauen Beichreibungen von den Ausgaben der erſten 
btfchreiber von Anıerica verbindlichft danfen. 





















9. 
ch fuͤr das Landvolk. Des aten Bandes ztes 
wer Quedlinburg bey Reufner, ‚ 1782. gr. 
8. 12 B. 


ve. vorigen Theile haben wir bereits emprekien? ob wir 
v gleich etwas darbey zu erinnern nöthig fanden. In den 
Pudlungen dieſes Stuͤcks finden wir unfre Wuͤnſche erfüllt: 
„wir wünfcben nun nichts mehr, als daß nicht nur dag 
polf, fondern alle Menfchen diefe Schrift lefen moͤgen. 
28* iſt ſehr deutlich gemacht, der Hausgottesdienſt ſehr 
Bali vorastragen. Die phnfifalifhen Artifel find auf. 
erlich gefallen ung die rührende Beyſpiele von guten Lands 
* : und wir bitten, mehrere dergleichen mitzutheilen, 


E <raum in drey Nächten von 2. Weſtenrieder. 
Muͤnchen, bey Strobel, 1782. 8. 244 Seiten. 


‚eine Art von Jahr 2440 für Bayern, und befonders für 
a die Stadt Muͤnchen. In Träumen fieht der B., wie es 
anftigen beffern Zeiten feyn werde, und wie er wünfchte, 
ei izt feun möchte. Man fann ihm einen gemiffen Grab 
Birme für das Gute und Wahre, und eine ziemlich reine 
art nicht abſprechen. Vieles, was an und für fich nicht 
” iR, muß fchlechthin gebilliget werden. Ob das übrige ale: 
Bio überdacht ift, daß die Ausführung, auch ſelbſt als ein 
‚betrachtet, thunlich bleibe, ift eine Stage, bie wir nicht 

* s wollen. Genug, wenn das meiſte der Vernunft und 
BB Bahrheit gemaͤß iſt. Ben Beurtheilung der Schriften aus 
Werdeutichland muß man auch eine billige Nädficht auf bie 
igen Leſer nekmen, für die mandes noch neu und nuͤzlich 

‚kann, was wir in Eaflifhen Büchern fchon gelefen 

‚Alt. d. Bibl. LIIL B. J. St, u 
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ben: MDas Ganze if in Kapitel getheilt, deren ſedes ſer 
Meberichriften hat, 3. E. Procefie , Heyrathen, Schriftſel 
n.f. wm. — Sm einzelnen Wörtern fehlt zuweilen der eig 
liche Ausdruck, als: entgegen für Dagegen ober hingege 
and leidentlicy fürleidlich. Wir entfinnnen ung übrigens, b 
fen Traum fchow in den bayrischen Bepträgen Bel in zu halt 


$eben Stan; Balthafar Schönberg von Veen 
hof, Königl, Preuß. Geh. Ober - Finanz 
und Dom. Rath... Leipzig, bey Breitkopf L 
8. 192 Seiten. 


F er im Jahr 1780 verftorbene Hr. v. Brentenhof * 
ſtreitig einer der merkwuͤrdigſten Maͤnner unſerer 
and vorzüglich wichtig für den durch ihn erhöheten | 
des Preußiſchen Staats. Er verdient vor taufenden den 
men .eines originalen Geiftes und eines Wohlthaͤters der 
fhen. Seine Groͤße war ganz feine eigene; ohne alle 
feines Verftandes, ohne allen wiſſenſchaftlichen Anſtrich, 
Kenntniß einer andern, als feiner Mutterſprache, vom ei 
der rauheften Helden (dem berühmten Fuͤrſten Leopold don 
halt s Deffaun ) nur zur Drödnung, Arbeitfamfeit und au 
der Stärfe des Körpers in ftrenger Zucht gebildet, en 
ſich bey Brenkenhof ein Geift vom weiteften Umfang, 
größten Plane mit eben ber. Leichtigfeit ſchaffen als au 
der unuͤberwindlich fcheinende Hinderniffe überwinden, um 
fend ſich durchfreuzende Plane mit einander verbinden 
und dabey ein’Herz voll ächt edler Gefühle, wahrer M 
liebe und @ifers für das gemeine Wohl. Ohne zu wiſſen, 
viel Grade ein Winfel Habe? unternahm Brenkenhof-t 
dem glüdlichften Erfolg die anfehnlichfien Bauen, Urban 
chungen, Austrocknungen ꝛc. Ohne alle gelehrte Kenntniffel 
warf er die ausgebreitetften Handelsplane, und gab taufel 
Anterhalt und Beſchaͤftigung; ohne je Unterricht in’ber 
tie gehabt zu haben, wußte er mit äußerfter Borficht 
gleich Enſchloſſenheit eine fehr ſchwierige Grängbeziehung | 
Beſitznehmung von einem nenen Lande auszurichten. ME 
thätigften Detriebfamkeit eines Kaufmanns und der ſchneh 
Benugung jeder Gelegenheit zum Gewinn, war Br 
eg; und großmäthig far bis zum Hebertriebenen, uneigem 
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bis zum Schaden feiner Familie. Don einem Zürften, 
ſen Leidenſchaft die Jagd war, zu gleicher Neigung erzogen, 
d Brenkenhof, aus wahrer Empfindſamkeit für dat Leiden 
KCKhiere, dieſes Vergnugen unſchmackhaft und widerlich⸗— 
wi} fo ein Mann, und verflochten in große Verhaͤltniſſe 
d wichtige Befchichte, verdiente einen Biographen feiner würs 
- Er dat diefen an Hrn. Mieifner, der feinen durch andre 
briften erworbenen Ruhm durch diefe vermehrt, -gefunderg, 
ob er gleich wit liebenswürdiger-Befcheikenheit feine Unbe⸗ 
antihoft in den Fächern der vorzüglichen Staͤrke feines Yebs 
g gefteht, uns ein fehr genaues, und jeben Lefer, der wahre 
enfchengröße fühlen kann, intereflirendes Bild des Verſtor⸗ 
nen. auffiellt. Die Quellen, aus denen Hr. M. aefchöpfts 
d vorzuͤglich die ihm von dem Sohn des feet. v. Br. mitge⸗ 
tiſten hanbichriftlichen Nachrichten, welche lezterer bis 1776 ‘ 
er dein Leben .und feine vornehmften Entwuͤrfe, deren Auds 
rung und Erfolg, hinterlaflen had .- Neben diefem hat er 
u hie Schriften des Hrn. v. Br., und befonders defien Neu⸗ 
kefiichen Wirth benuzt. So authentiſch, befonders die erfte 
melle, and, fo angenehm ed ik, Br. Handlungen gerade and 

m ichtspunet zu betrachten, aus. dem er fie ſelbſt angefes 

nn öffentlihen Bekanntmachung fcheint Br. feıne bins 

Maflene Nachrichten -wohf nicht beflimmt ‚gehabt‘ zu’ N 
hmuß man freylich auch bie daraus entflanudene natuͤrliche 
e nicht uͤberſehen, nemlich, daß hier hie Begebenheiten eins 
DE eegehete find, und da, wo bie Urtheile über. Dr. Hand⸗ 
| und Entwürfe verſchieden fehn koͤnnen, in düster Lebenss 
ung immer der .rechtfertigeube ion hereftbt. Bach bat 
NR} fich feiner uͤberttlebenen Parihensichfeit Fiir feinen Hel⸗ 
Ph ſchuſdig gemacht, er fpricht new mit ber Wärme von ihm, 
w"auch der uneingegommene Leſer ſich bald mitgetheilt fahlt 
ber de hat zu viel Einficht, als daß er je vergäße, flatt eines 
n, ein fehlekfreyes Ideal zu fchildern. Die Freymuͤ⸗ 
daft, mit der Hr. M. über manche Schwierigkeiten, die 
: bey Ausführung feiner Mnternehmungen. durch andere Eins 
Kane bes Staats fand, über den Verluſt des eignen Ver⸗ 
6, den ihm feine Unternehmungen zum gemeinen Beften 






nd nicht erfegter Aufivand zugezogen haben follen u. f. iv. — 
&h. erflärt, hat uns gar nicht mißfallen, beſonders da bigfe 
— mit ſo vieler Beſcheidenheit verbunden iſt / and 

M. nur Chatſachen erzaͤhlt, wie er fie in feinen Quellen Tat 
ra % $ obne 


zor Zn —* 
Wei Tate und Deelain ionen je ertauben. ¶ Seiſt 
a ne ne bekannt wrb; and dieſes iR d 
Vegebrapeiten atır Yanık mbgfich, te ende Pak 
army Def. Bin eher, Dis ner 
geurtheilt werden könne, — 
Einficht’fich" Tagen. Wir wilnfchten imier dah Pecfd 
welche dazu im Stande findy noch mehrere Aufklärungen 
ben, beſondete wuͤrde — was hier von Br. ja 
een Namen wegen des polnifdien Handels ünd-“der Alfne 
“ MWefrprenflen gefaät toirdy" zur Erwelterung der poim 
und Menfhenfenntniß Fon Nuhen ſeyn. Wir wollen 
Vergnügen dis Lefers' Wit durch einen troahen A 
er Lebensbeſchreib ung vorgreifen ,in der jeder‘ dle 
Me untethaltung finden wid dern die hrene Date 
verbeblichen" Nen ſchenintere ſant it. "Die ei 
ſimpel und fo entferne von Affectafich," ala'riach Hi 
dern Schriften wir Banen-erwähtet Hätten,‘ Die ge 
“ann ſicher unſeru beſten Biographien —" deren Zahl 
A —Hehgejähtt werden nnd als gutgefhtiähenes La 
BenehenBerQäframannes" ip fe'ieleiht ‚sie EL ihre 






















Dana. & v4 Kupfe 
urn Sic, Gotha 2782. | zo Doger 5" 
= er He set Bemertt in 
beten‘ ki lagen’ ſo manchen Freui 
—— Aufwand, ſig alle Br 
‚in werden oft iin” fehr (parfana. neue, us ch 
vn und tina — find, . 
N) Danf, warmer, ber 
“ * diefes Di: Y — Pr 
af Holden ih norgefeit, ift bene 
aus, einpeimifchen, ;.,.d 
ben, Afeils weitfänftigen a und, — 












Vermiſchte Nachrichten 309 


tenen, ober doch ſolchen Schriften, die gemeiniglich ſehr 
bt zus Kenntniß der Naturliebhaber gelangen. 2) Neu ers 
nbene, auch verbeſſerte und beauem eingerichtete phyſikaliſche 
erfzeuge. 3) Merkwürdige Naturbegebenheiten und fonders 
re. Eriheinungen. 4) Zur nähern Prüfung aufgeftelte 
sthmaßungen,, noch zweifelhafte Verſuche und Anfragen. 
ı Nachrichten von phyſikaliſchen Eabinetten und Naturaliens 
wenlungen, auch andern zum Behuf diefer Wiflenfchaften 
Eröffenen Anftalten. 6) Beytraͤge zur Geſchichte der Phyſik 
BD. Naturgefchichte. 7) Preisanfgaben. 8) Anzeigen neuer 
üger gehoͤriger Schriften und Auzzuͤge. 9) Kurze vermifchte 
achrichten. 10) Nachrichten von verftorbenen, um beyde 
henſchaften ſich verdient gemachten Maͤnnern. 11) Meteo⸗ 
Agiqhe Beobachtungen, Dieſer Plan, den wir aus der Vor⸗ 
Wie: Hothwendiger Weife abfchreiben mußten, ift fo gründlich 
fo ganz intereffant ausgeführt, daß wir denjenigen kaum 
Keinen Liebhaber der angeregten Wiflenfhaften halten moͤch⸗ 
a, unter deflen Buͤchern wir dieſes Magazin nicht fänden, 
; um unfern Lefern, die es noch nicht fennen, Luft dazu zu 
chen‘, toollen wir ung noch einmal der Kit der gewöhnlichen 
asrecenfionen bedienen, ımd den Inhalt des erſten Stuͤk⸗ 
eabfchreiden.. I Nachrichten von neuen Beobachtun⸗ 
1. Neues Syſtem über die Sonne und $Firfterne von 
ux de la Condreniere, 2. Weber die Kälte der höhern 
egenden von eben bemfelben. 3. Neue Unterfuchung des 
von Marat. 4. Die vereinigten Herzen, ein von bem 
R. Dicquemare entdedtes Seethier. 5. Nachricht von eis 
I merkwuͤrdigen Achate von Klippſtein. 6. Schreiben von 
ra an den Baron de Servieres ber das phofphos 
> Licht ber Kegenwärmer. 7. Auszug aus ded Grafen 
Maturgefhichte des Nennhiriches. " 8. Auszug aus 
* Beſchreibung einer fonderbaren Seelaus a am Hemorfifche 
rar von einem feltenen Polypengebäude. Io. Ver⸗ 
und Beobachtungen über die erſtickende Eigenichaft vers 
Müchener Pflanzen von Marigues. 11. Einige Verfuche über 
WE: Adhaͤſion von Dutour. 12. cher den Iuftleeren Raum 
* dem Eiſe in moraſtigen Gegenden von Godard. 13) Eis 
b mene Urfache bed Regens von Bertholon be St. Lazare. 
Heber die entzündbare Luft von Fontana. 15. Ueber die 
Wisriihe Wärme, eine Alnterfuchung von Leslie. 16. Ueber 
Bas Farbenlicht der Phoſphore von Wilfon. 37. Verſuch, ein 
W 83 Stüds 
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zus Vermiſchte Nachrichteii 
Staͤdgen Glas durch einen electriſchen Schlag in: Cine 
verwandeln. 18. Verſuch über die aus ſiedenden Waſſn 
genen Luftarten von Fontane. 19. Neue eobachtungen 
den Pyrophor von te Rozier. 20. Ueben den Gehraud 
‚Mmalgamg aus Zink zu electrifhen Verſuchen von Hu 
‚91. Bon.der phoiphorifhen Säure aus verfteinerten wa 
kalchten Knochen yon Berniard, . IL .STeuerfundene und 
deſſerte phyfitaliiche Werkzeuge. 1. Befchreibung eine 
wirkſamen und. nicht koſtbaren Electriſirmaſchine (wird i 
Aufſehen macgen.).. 2.. Beſchreibung einer von Hrn. Inge 
erxrfandenen Electriſtrmaſchine. 3) Beſchreibung der Ele 
maſchine ‚bed, Grafen de Brilhae. 4. Eleciriſirmaſchia 
Bertholon. 3, Eine neue Art, Aeromether zu heilen 
bois, . 6.:&uemometer. des Brequin de Dentenge.: : A 
Bentilator.. von Du - Beulerefle: - 8. Nachricht + 
LMerkzeuge, ber: Schwaͤche des Geſichts zu Huͤlfe zu 
9 Nachricht von einer Planetenmaſchine. zo. Beichreibung 
electrifhen Slinte und Piſtole von Wießenhofer. zı. 
eined Barometergraphen von. Changeux "UL ti 
Naturbegebenheiten und fonderbare Zrfcheinungen. 1 
richt von dem maerkwuͤrdigen Feuerauswurf des Veſuss ug 
nat Auguft 1779. =. Nachricht von einem Donnermei 
Spanien, 3. Etwas vom einem brennenden. Berge. by 
;weiler im Fuͤrſtenthum Noflau Gaarbräden: 4. Sorh 
Erſcheinung an einer MWWetterwolfe. -. 5. Nachricht nd 
Mirbeſwind von de. Lepinafle. "IV. Zur nähern Prüfi 
geitellte Muthmaßungen auch noch zweifefhafte 
8. Pilatre de Nozieres.von. dem Wetterſtrahl. =. Wi 
ꝓhoſphoriſchen Lichte bes Nordicheing vom Bertholon. "4 
fondere Erfcheinung von einer Perfony':die die Slaskugt 
Silectriſtrmaſchine mit der Sand riebe. 4. Ueber die Aeu 
der Magnetnadel von dem Grafen se: fa. Cepeden gl 
Syſtem, wie das Seewaſſer falgig werde, von be Malſoi⸗ 
V. Nachrichten von phyſikaliſchen Cabinetten und ch 
lienſammlungen 2c. 1. Kurze Nachricht von dem pPhi 
schen Cabinet des Herausgebers. 2. Von der meteoro 
Heſellſchaft in Mannheim. VI, Beytraͤge zur Geſc 
Phyſik und Naturgeſchichte. 1. Beytraͤge zur Gef 
meteorographiſchen Maſchinen. VII. Preisaufgaben. 
Churpfaͤlziſchen Aeademie der Wiſſeuchaften. 2. Der‘ 
'. „wilchen Geſellſchaft in Bern. 3. Der Academie zu Lion. 
*aàr 
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endemie zu Harlem. VII. Anzeigen neuer Schriften und 
nezuge. Hier find 22 neue wichtige Schriften, größtentheilg 
Wländifche, angezeiat und gründlich beurtheilt. IX, Rurze 
rmifchte Nachrichten. 1. Lophius depreſſu⸗ maxilla in- 
siore barbata von Montin. 2. Ehrharta, ein neues Thun⸗ 
rgiſches Grasgeſchlecht vom Eap der guten Hofnung. 3. Vers 
F der Tyroliſchen und Ceylonſchen Tourmaline, von dem 
tter Bergmann. 4. Scheele vom gemeinen Waſſerbley. 
VWargentin von bern veränderliben Stern im Halfe des 
adfiihes. 6. Sparrmanns Ekebergia capenfis. 7. Biers 
iders Eleater fegetis. 8. W. Er. Müller von ben faͤlſch⸗ 
fuͤr junge Würmer angefehenen Gefäßen der Spulwürmer. 
Yingeron Bemerkung von ber electrifhen Eigenfchaft des 
bfteten Seeſandes. 10. Rochons Werkzeug, die Heins 
rVeraͤndernngen des Himmels zu beſtimmen. 21. Pringle 
m Inſeet Musfitoe Hawks. 12. Mudge erfundene neue 
ermometer und Barometer. 13. Warens electriſche Cur des 
wen Staars. 14. Schmiedleins Höhe über die Meersflaͤche 
1Wittenberg und Leipzig. 15. Schulze Bemerkungen bey 
em Nordlicht ꝛe. X. Nachrichten von Derftorbenen. To⸗ 
Yal Eafpar Saaners zu Prag. XI. Mieteorologifche Bes 
achtungen. Witterunadtabelle von Gotha für den Jenner, 
Kucr, Marz 1781. Weihe Erndte für den Liebhaber ? 


| Ri. 
Nachrichten. 


" Hr. Hofrath von Sonnenfels in Wien will feine Burke 
Ta Bänden herausgeben, 








+ 
. Die Univerfitit zu Innſpruck in aufgehoben, und in ein 
eum verwandelt worden. 


Befoͤrderungen. 1782. 


Der durch ſeine di plomatiſchen Arbeiten beruͤhmte H. De⸗ 
me Wuͤrdtwein zu Mainz it Weihbiſchoff zu Worms geworden, 


Hr. Joh. Schweighaͤuſer, ehemaliger Lehrer am Philan⸗ 
opin zu Deſſau und Fuͤrſtl. Badiſcher Legationsrath in Straß⸗ 
94 hat den an ihn ergangenen Ruf zur Stelle eines Lehrers, 
vorzuͤg⸗ 


BER in der weathement an un € —E zu B 
weiler angenommen.  - 

Herr Wüterbibliothefir Reuß in Tübingen gehet als. 
ferorbentlicher Profeſſor der Philoſophie undi fies ben. 
fitärebiblinthef nach: Böttingen. 

-  . Der Herr Magifter J. ©. Cent zu eeipzig zu 
lich eine -aufferordentlihe Profeflur der Philofoppie, Ai 
D. Chriſt. Seiedr. Ludewig eine auffererbentliche fr 
Mediein daſelbſt erhalten. 3 
Der durch verſchiedene gelehrte Werke bekannte Hi 
konus Lengnich in Damis iſt dafelbß Ucchibinfonus | 
Marienfirdhe geworden, ;-‘ 
"Herr Gedike, ein Bruder des Hru. Direktors © 
Ä fig, ber nur furze Zeit als Lehrer am Derligifchen Somm 
geftanden, geht als Profeir am Biiesebenspmnafiun 
Breslau. . . op 


——A 1782. 0.8 

Am ıpten Nov. ſtarb zu Wittenberg Herr Benjamin 

Lorenz Boden, Profeſſor ber Dichtkunſt, im 46 
feines Aiter. “ 

. An aten Dei. derlohr die Univerfität zu Jena wen 
‚stbentlichen oͤffentlichen Tehrer: "Herrn M. Georg 
Ausfeld,; Profefise der Theologie, ber faum 2 Mo 
daſelbſt gelebt hatte und allgemein bebauert wird, Im 3%. 
feines Alters 3; und Herrn Chriftien Friedrich Polz. 
Phil. Prof. der Logik und Metaphnfif, überzähliger P 
Theologie, und Sachſ. Wem: Konſiſtorialr. in feinem.s 

Am 13. Dec. ftarb zu. Sußbag i in der Oberpfalz 
ſpektor Aichinger, ber ſich duͤrch eine bentfche Srammatif 
dre Schriften hekanut geigacht hat, in einem Alter non 65 En 


Druckfehler, indem XLIX, 3, IL S* 


©. 419. 3: 18 ſtatt Earpentier, leſe man —e 
von unten: fl. Deuſen, I. Drufen. ‚©. 4 9 6 R. unbele 


l. bekannt. 
In des L, B. J. St. 4 


6. Pr 5 ſtatt des, 1. das. S. 24 Ba fe 
l. rungequelle. ©. a5 3. Tejte fl.  ebienenig 1. 
© 32 3. 12 f. verſchrieben, I, verſchrieen. 


In des 11. B. H, St. u u 
6 6er 3.191 Wiemopolitankirche, | Bu 


— —⸗ 
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Berlin ud Stettin, a 
verlegts Friedrich Nicolai. 1783. 
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1) Gottesgelahrheit. 
buch fuͤr die evangeliſche Gemeinde der Reicheſtadt 
397. 


Eveyer. 

tze, betreffend die ungegruͤndete Rechte ber chrifli⸗ 
en Geiſtlichkeit. F 359 
€. Velthuſens fortgeſetzie Nachforſchungen über dm. 
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luſeum Cufcum Borgianum Vlxris. Has) 
ſtravit Jacobus Georgius Chriflianus Adler,‘ 
“Altonarius. Romz apud. Antonium Ful- 
"gonium MDECCLXXXII. 172 Stiten in 
ge 4. ‚net 12 Kupfertafeln, 7 






err : Borgi, dei auch in Deutfehland but. 
einige gelehrte Werke bekannt ift, beſizt 
eine anfehnliche Sammlung von arabiſchen 
(93 Münzen mit kufiſchen Buchſtaben, die eine 
Ifanntmachung verdienten. Es’ ‚freut une, Buß. 
Beſitzer Hrn. Adler, einen jungen deutichen Ge⸗ 
n, der ſich geraume Zeit in Rom aufgehalten: 
W, dazu brauchte, eine Beſchreibung ſeines nior⸗ 
Mändifchen Muſeum's zu entwerfen.‘ . 
Fr Die erfte Hälfte des Buchs befchäftige ſich nie. 
ker kufiſchen Muͤnizen, Hr. Adler ſchickt eine all⸗ 
dieine Abhandlung Aber das arabiſche Munzweſen 
Kaus, die aber mit den Briefen bes ſel. Reife‘ 
ber das arabiſche Muͤnzweſen (im Repertorium für’ 
Blifche und morgenlaͤndiſche Utterakur/ Theil 9. 10. 
1 nicht in Bergleichung geſiellt werden. fahr‘: 
= veridelfen daher unſre Leſet, welche nad) dieſent 
et der Litteraturgeſchichte begierig, ſind, auf Reiſ⸗ 
r und wollen: uns feinen Raum: mit einem Auszug! 
4 von dem V. entworfenen Geſchichte des arabi⸗ 
hen Muͤnzweſens rauben. Aber da, wo beyde zu 
Yangelbaft find, wollen wir doch einiges anmerken. 
Das Beryeichniß ber Sprifneler, die- uͤber 
arabi⸗ 





vx 


be Adlei Muſeum 


aabiſche Vein cveſen gefcjeiben, ober einpelne · 
um, befannt mad haben ee 2 


u iele, wollen die wichtigſten 
Eu —— de num Arabicĩs ĩ 
tue. r&pextis. ‚differtutio. prior; Abos 145851 
Die pars — iſt bey dem frühen Tob de 
nie, oerſchi Jo. Heinr. ‚Schulz denari 
genteus — — in Comment, 
Scient, Petropol; T.. P- 375 - 381. — 
Scholtzii deleriptio numi faracenici an. 171 
agro Sleyicenfi dete&ti ‚in den novis adlis 
Lipf.; 1732.,pag. 415-425, — . Ebe 
ng, einer Münze. des, Almamun's 
—— —— 133. . gı2#81 
5: Ammerfung über diefe 
zung ⸗ — BSeintich So 
Antwort auf Diefe Anmerkung, und Erlä 
ner Minze, Almahtaphi Bella, Chalifens zu 
dad. Ebendaſ „1734 ©. 364:374 — 













Deffell Erklärung, , et arabiſchen 
— 17355. ©. —— a * 


dem ll, — — 
Dee ‚034, woben. zugleich den Mind 
zwey teren merhmurBigearabiihe Wing 
terfuchung mitgefheilt werden Nirnberg i7 
G.Coßardtwodillertauions. containingan, 
Fy,into_ the. meaning, of the Word, 
onithe fignifeation of the word, Hermes. — 
ford 750,8, wo.eine febr alte Fufilche Miny 
U.9.88 erläutert wird -— „Jean Trufan e 
“am rs medailie, ‚acmenienng et t, Anabe, - + 
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en Commentaires hiſtoriques T. III. p. 588 ff. — 
im erlaͤuterten Preußen, Th. IV. & 8323843 
xhen bie arabifchen Muͤnzen erfäutert, welche in 
reußen gefunden worden find — Theod. Chris 
ph Lilienthal kurze biftorifche Beſchreibung und 
ritiſche Beurteilung einiger griechifchen, römifchen 
ab arabifchen Münzen, weiche in Preußen gefunden 
verben find, Königsberg 1741. Wir übergehen 
be Reifebefchreibunigen ; welche gelegentlich arabifche 
Bünzen bengebracht haben, und einige minder ets 
Kölicye Bücher. 


Die auf bie Litteratur des Arabiſchen Muͤnzwe⸗ 
8 folgende kurze Geſchichte deſſelben uͤberſchlagen 
; ohne fie zu berichtigen und zu ergänzen: weil 

"Gelehrte, "dem darum zu thun ift, mie Hülfe 

r oben ſchon genannten Reifkifhen Briefe, es felbft 

Kht im Stande ſeyn wird. Nur fchien es uns hie 

id da, als ob der V. aus deutſchen Schriften man⸗ 

| feiner Anmerkungen gefchöpft habe, ohne feine: 

Welle anzuzeigen, welches doch eine Feine Ungerech⸗ 

keit gegen feine Landsleute ift, deren Schriften 


In im Rom nicht kennt. | 
In der Geſchichte des arabifchen Alphabets 
ingt der V. einige unmahrfcheinlihe Vermmuhuns 
vermiſcht mit allerley Unrichtigkeiten, an. Mo⸗ 
7 die Araber ſchreiben gelehrt haben. Es iſt 
er fchon einmal in unfrer Bibliorhef gerugt worden, 
8 dies ein bloßer Schreibfehler für Moramar 
—* für gel) fen. Schwerlich dürfte auch die 
chauptung, daß Pie Eufiiche Schrift ſchon alle 
ancta diacritica des igigen arabifchen Alphabets ges 
ibt Habe, eine genaue kritiſche Prüfung aushalten, 
Netufiichen Hondſchriften, in welchen dieſe en 
' 3 


BB. 2er Mal °;n. 
Wen Sihn Khrdar Find, ſind wahrſcheinl 
:alt,. wit ber Bad, u in fie jung: 
men. fie uns: den kufiſche Mphabit Darfteilen; 


nonuven; Sir werden ja won. 
geſeſen⸗ ie. von · ber rechten nn] 
Morgenländer schreiben 1: entweder tue die 
ber , nachdem fie diefelben von den Mömetit et] 
Ka Ahre Stellung, veraͤndert haben oder 
en einen morgenlänbifchen Urfprung, Und 
iſt auch anderer, Umftände wegen weit wahı 
er, Das ,älteite Alphabet der Beben 
au 17 Könfonaiten q abt ‚haben. „ie, 
" möglich, da die erſie reift der Araber v0 
Sytern berfam?., ‚und, da, biefe mehrere Konfat 
hatten? Und wie it nur zu begreifen, ab u 
Des ®, ee fn; Mehrere gat 
dene Laute, wie 5, Gim, und, Hha 
’ Figur gehabt hakın ale War, gleich B 
amd, Cha. eine eingige hinlaͤnglich: ſo 54 sd 
T ‚und: Zvicht durch ein bloßes ausgebrid 
- ben... Anfangs , alte "hatten die Araber. fo di 
jugfiten, wie Die Shrer; als.aber nachher 
- ababifche Sprache mit der arabifhen Nation ü 
be Erde verbreitete, und Die-atabifche Spt 
° bie Hände der‘ Brainatiker fiel, und man 
dem jungen ſpaniſchen Araber eine eben fo.feim 
“ Myache, wie dem angewoͤhnen wollte, der — 
‚a. —— an wurde fo verſah ma 
Bi waiſchiche ocq Pier ſn · der Ausſprache / 


Pl : 
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» Konfonanten mit eigenen Zeichen, So mard 
8 arabifche Alphabet bis zu 28 Konfonanten vers 
hrt. Es iſt gar nichts Ungewoͤhnliches, daß 
ammatiker ha Mphaber mit neuen Zeichen zu bes 
hern ſuchen. Was verfuchte nicht —** 
d was ward nicht unter Chilperich in Frankreich 
egeſchlagen? 

Bon ©. 465102 folgt die Erklaͤrung der ht 
ıpfer geftochenen Münzen und Siegel, und einis 
"mit arabifchen Legenden verfehenen Geräche, wo⸗ 
auch ein Nachtrag von S. 1525170: gehört. Die 
iſten Stüce find gut erhalten, und daher auch 
A ſchwer zu leſen; zumal da die Legenden auf den 

chiſchen Muͤnzen bis auf Mamen und Jahrzaͤhl 
ulich übereinftimmend find, Die größte Schwie⸗ 
keit macht, Die auf den Münzen befindfichen Nas 
n in ddr Gefchichte zu finden. Und ven der Art iſt 

in den Frläuterungen des V. noch manches 
kkel geblieben, das zum Behuf der arabiſchen Ge⸗ 
chte eine naͤhere Erlaͤuterung verdiente, zu der 
r hier der Ort nicht iſt. 

Dei zweyte Theil Diefes Buchs betrift die Dru⸗ 
eine“ bisher fo gut, wie ganz unhekannte Reki⸗ 
asparthey, bey dem wir uns eben Deshalb etwas 
F verweilen wollen. 

Det Borgia hat aus dem Orient. das Site, 
% ufert in ihren heiligen Orten in einer Kis 
herwahren , erhalten. Das Borgiſche Eremplar 
don Bronze, und mit allerien Charakteren bes 
ieben, die zum Theil mit kufiſchen Aehnlichkeit 
en, zum ‚Theil aber fo weit von ihnen abmeichen, 
"wiy bis izt fo wenig, als Hr. Adler. etwas Davon 
(efen im Stande find. Um inzwifchen Hrn. Abs 
"den Stand‘ zu rien, ‚ etwas Defriedigenbes 
& 4 ars 


a0." Adler: Malenm. ; 

t fagen t.. Borgia.ein| 
—— -abgefaßf 4 Du 
aus rufen Vüchern der Urfprung, die & 
he und ber Glaube ber Drufen, mit jet 
Veleg ben, — Quellen aus den Originalfd 
ber Druſen, erzähle wird. - "Aus diefer ungedt 
Särit biefert uns He. Adler einen Auszug 

intereſſanter mar, weil wir dadurch 

km Kantniffen um einige Schritte weiter fu 

Wir wollen verfuchen, unſern Sefern einen voh 

gen egeif von ipnen zugeben. u f 

fen fest geben von. ihrem Non 

ze echter Staubenshefenninig ) eine, 
nid — —— en) 

t alle Zweifel erhaben 
En ae Druſi, dem exe 


eo 408 (Chr. 1077 
Tohamıı er — 
aus Perfien, wo er gebürtig war, nad) Ka 
Aegypten, zu bem bafigen Regenten Hohen 
dem er. mit. vieler Gnade aufgenommen wı 
Hrembling gab aus Dankbarkeit feinen Gina 
Tem für Gott aus, der Himmel und Erdege 
habe. Das Volt ward ihm. darüber gran 
ftelte hm nach dem Leben, „Ein Türke — 
wirklich auf dem Wagen Saken’s., 
feinem. Tod ſtund Samſah Ebn Ahmed, 
Zunamen Albadi, ein Sklave des, haben 
und predigte ohnweit Kairo, daß Hakem & 
ws verbreitete dieſe Lehre Durch Apoſtel, 
Sorlen drangen ‚Er erlaubte aflerlen 
Ahmeifungen und, bekam einen groben Anhı 
- SER verhielt ſich daben nicht leidend. Seit 


57 
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ı für Gott erklärt hatte, gab er. öffentlich vor, daß 
in einem inenſchlichen Körper vom Himmel auf 
: Erde gefommen fen; und nad) dem Ton, ben 
: ate Stifter und Vorbereiter diefer Sekte anges . 
yen hatte, fchafte er Das mohammedanifche oͤffent⸗ 
je Geber in der Mofchee, Faften und Wallfahrten 
ch Mecca ab, und erlaubte grobe Ausſchweifungen 
Unzucht u. ſ. w. Endlich verſchwand er: (nach 
dern, ward er von feiner Schweſter getbdotet A. 
411 Chr. 1020 in feinem 37ſten Jahr) und nım 
b Hamfab vor: Hakem habe ihn fuͤr feinen 
achfolger erklärt; nannte ſich daher "Imam der 
laͤubigen, und Beherrſcher der Zeit. Seit: 
m Hakem verfchwunden. war, nannte man. ihr 
de mehr Hakem Beamrallab, nach feinem Nas 
1 im menfchlichen Körper, fondern Hakem Be⸗ 
webe (unumfchränfter —8 — | 
Bis auf die neuern Zeiten herab herrfchten 
Emire über die Drufen ; aber fie ſchwaͤchten und 
ruͤtteten ſich felbft durch Streitigkeiten. ihrer 


enen Sicherheit halber, und um dem Haber ein - 


be, zu machen, unferwarfen fie ſich einem Gr 
nie mit Erbfolge. Er reſidirt ordentlich. zu 2 
I; haͤlt fich aber auch einen. Theil des Jahrs zu 
Alselsctamar auf; ihm geborchen auch die Drus 
t auf dem Libanon, und er entrichtet einen jährlichen 
it an den tuͤrkiſchen Kayſer, ‚den er aber. dex 
umme nach felbft beflimmt. . . .. 2... 
Die Emire haben mit ‚ver Religion nichts zu 
an; alle Anordnungen, bie- fich „darauf. beziehen, 
Kben- von. ihrem geiftlichen. Oberhaupt, bem 
wen, Ve. J ben j u m 
ie übrigen Drufen beftehen aus Ungeweib 
3 („JNg> ignarantes) und Geweibcfen ( Vie 
OT RE. intel- 


Genen 


” , Bäinfelben wird ‘das Beilige Kalb -ber Drüfen 14 


aa = le ie Au ⸗ 
re: zur diefe Abtheilung ern] 


beyde © 
h Er "ine — beſeht der ‚größte 
Sie folgen * errſchenden Religion; m - 
Feine Kenntniß ihrer befondern Gefepe x 
ben fich alles, ſo lang es verborgen, Silbe ü 
Ihre Kleidung iſt ohne Ausnahme · ein blauer - 
ze Kr über dentfelben ein kurzes’, - hu bis 
des Kleid von Zi enhaaren üben 

ze Guͤrtel Hängen’ihre 
mer ums be ber Kaffe der Ungeroeipd e 
ui fe baher van ’deit 
nifen nie nichts zu wiſſen befotnmen, ſo legte’. WA 
V. zut nn Fr v ſeine Würde freywillig rich 
„um in den Orden der Vewehten aufgeriommi . 
















"de —— find in den 
. ber: Drufifchen — Unterrichtet; fie 
rauhes, anſteres Leben; ſchwoͤren keinen 
dern ‚bernd fügen afles mit einem: ich 
ie Meiben id} meiſtentheils 4 

a tragen aber nie Waffen 
Manns en, ſo feben auch die Weiber, RL; 
den Initürten gehoͤren. R: 
Man kann noch: ane dritte affe,, ei 

" auis ben: Geweiheten ſich benfen, ’Diefe- 6 

€ Rlaffe der Gerechten wohnt voii den übe 
a abgefondert, in Eindben,. tmb ihre Ho 

bie meiſt auf einem erhabenen Piatz Higen , 
wie Heilige Detter; oder Kapellen” betra 


Kifte verwahrt; und nur denen, welche. 
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Pe) deckt der Imam das hellige Bild zuweilen 


"Sie Geweyhten erkennen einander an dem 
uf, ‚ber ihre Loſung iſt. Sie fragen ben Unbe⸗ 
meer: ‚‚o Manız, fäet. man in eurem Sand ben 
— HT Antworter er: „Ja; er iſt 

den Herzen der Glaubigen geſaͤet,“ ſo iſt er aus 
—25 der Geweiheten. 
Alle Freytage verſammeln ſie ſich an dem Or⸗ 

Wwo das heilige Bild ſteht; es werden einige 
tele ous ihren heiligen Buͤchern vorgeleſen; 
an genießen ſie etwas Brod mit getrockneten Wein⸗ 
uben, oder andern Früchten, und darauf geben 
nad Haus. 

Aeuferlich haften: ſi e ſich theils zu den Chriſten, 
ils zu den Mohammtedanern. Sie befuchen bie 
schen der Ehriften, fo wie die Mofcheen der Mo⸗ 
mniedaner ; fie betew zu Mohammed, und machen 
dre mohammebanifche Gebräuche mit, bios in ber 
ficht, verbergen zu bleiben. 

Jezt leben fie auf dem Sibanon, im Diftrift 
ſruan, auf der Ebene ziwifchen bem Libanon und dem 
ser; auf dem Ufer von Byblus bis nach Sidon ; 
‚Baalbef und in andern Städten von Syrien. 
jebem ‚waren fie auch ftarf in Aegypten. Schon 
9 495 zaͤhlte man daſelbſt 16,000 Druſen. 

Wir kommen auß die Lehren der Druſen. Nur 
terrichter ung bieruber der Auszug, den Hr. Ads 
aus feinem italiänifchen Dife. gemacht Hat, nicht 
f-eine: befriedigende Weife. Es wird nicht genau 
Kerfchieben , mie weit die Kenntnifle der ungeweih⸗ 
v ‚der gemeiheten und. der beiligften Drufen gehen, 

nad) der Eintheilung mwachfen : fihrbar die 
—* wie ſchon ·der Unſiand lebri, daß nice 


' . Br Hr, \ 
F., re " Adiers "Mufenees. ul 
xiai alle :Seweißsercbosifeilige Rah, fen: M 
"Sodann find die Blicher nicht Immer angezeigt, 
‚die, Machrichten genommen find: and 
dem Werth ——— doch eigentlich der 
der Nachrichten gefchäge werden Ohne, 
Diet dev'eingeriichte: kurge Catechismus als. 
fer Qutlewen. dem Glauben derer, pen 
‚fiomgelangen, angefehen zu werden. Aber 
andern meiter, unten: böngebn 
Stelen.ans andern Drufifchen Schriften im 
ſoruch · So fange wir nicht wiflen, aus- 
Shen Die leztern genommen: find;, „barf:ma 
gar nicht: achten;. wir wollen daher, um ai 
— Duelle zu ſchdpfen, das Examen zuf 
legen, dem ſich jeder unterwerfen muß, der um 
eweihten aufgenommen werben wil. 
Raach derſelben erkennen die Geweihten 
Be Gott, der Himmel und Erde gefchafl 
‚Ex erſchien öfters auf der Erde in 
Se nemlich fo oft ein, neuer Meli 
aufftund, und: ae Ämmeruiter feinem 
eiße deinnach Hamſah, Salomo der. 
vis, Schatnin, Schoaib, Badfdyan, X 
" Dad (oder Mohammed al Miokdad), 5a 
da Rajem al hakki. - Einige von biefen 
find. offenbar- appellativs-; alarm a] hakki heil 
fenfor;teligionis ver@;. Banchoda heißt «D Don 
Deuss Aber nicht alle koͤnnen als ppel 
fehen werden Hamſah war: der 
ven, der an die Stelle Duuſt / des erften € 


Sekte und. Martprers:feiner Sehre,: trat. 
Lehre, daß Halem Gott fey weiter wert 














nachdem, Haken verſchwunden war 
Hatemm ihn zu einem Marhfolger ernannt 


N 
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m. nun an. den Mamen Imam der Zeit: führte. 
ichee. iſt alfa wahrfcheinlicher, als daß ( wenigftens 
hfpatern Anhänger diefer Parthen ) fich einbildeten ; 
altem fen als Hakem blos verſchwunden, und im- 
wieder fichtbar germorden, oder in ihm fichts 
egeblieben, d. i. er habe von nun an. den Leib. 
&. Hanıfab bemohnt. Und darauf führt auch Ham⸗ 
Ye Same: Fmam alfamän, qerrſcher der 
%.. Die Drufen müffen ihn für ihren Gore (d. i. 
Sem), angefehen haben: denn fie erkennen feinen 
mam; außer Hakem: und wenn fie. Hamſah fo 
mmten, fo müflen fie in ihm Hakem verehrt haben. 
ke-hübrigen Namen find etwas dunkler. Ein So⸗ 
ten oder Salomo der. Perfer ift eine im Orient 
kberlihmte Perfon, ſowohl bey Arabern, als bey 
fern: Er war aus Ramhormuz, einer Stadt der 
opinz Ahuaz, in dem alten Chaldaͤa, gebürtig. 
rbdieſem berühmten Mann alſo (fo ſcheint es uns) 
ten die Druſen, fen ihr Gott den Menfchen. 
ienen, Boris koͤnnte Edris d. i. Henoch feyn. 
we ift diefer Vermuthung entgegen, : baß Henoch 
Ihr einer andern Stelle S. 141 unter die Unaläus . 
ga geſezt wird. — : Schoaib ift fonft der Name 
WB.” jechro bey den Morgenländern. Die übrigeit 
men find uns dunkler. u 
m Hakem erfchien alfo mehrmals: wie oft, wiſſen 
x nicht anzugeben: das Glaubensbefenntniß ges; 
get fünf verfchiebener. Erfcheinungen,. nachdem. er 
8.erftemal verſchwunden wars: Sn Perfien in ber:; 
ping Dſchin Madſchin unter dem Namen Bars 
"a; in Mauritänien, in der Stadt Moal, als 
imeltreiber mit 100 Kamelen, wo er feinen Ans; 
gern Allmofen anstheilte; dann in Aegypten, wo ' 
Pyramiden, und die Stadt Raſchid, und eine 
Kapelle 
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Kapelle erbaute, in der er feine Geſetze, bie m vw'fK 
feiner neuen Entfernung nieberfchrieb , aufhängesg! 
Hierauf unter ben Nachfotgern Ehrifti, unter dt 
Namen Salomo der Perfer,..als wahrer Mefindf' 
und zulezt zur Zeit Mohammeds. Die Abficht kr 
ner Erſcheinungen war, feine Anhaͤnger im Glaube 
an ihn zu befefligen, (denn nur von: feinen Arhauig! 
gern, von fonft niemand ward er erfannt); und ik 
neue Parthey zur herrfchenden zu erheben, wenn Ai: 
alte Parthen die feinige zu verfchlingen drohte. E 
flürzse er die jüdiſche Durch. die chriſtliche, und 
chriftliche Durch) die mohammedanifche — nachdemt 
jedesmalige übetmächtig geworden war. Seine Pl 
they follte aber nie die herrſchende werden, fonbaik 
unter Der herrſchenden verborgen bleiben, damit fell 
Lehre defto geheimer konnte gehalten werden. Als 
unter den Anhängern Chriſti erfchienen war, ſo ſuch 
er zuerft den Sohn der Maria und Joſephs des Ju 
mermans durch alletley Tragen bes Unterrichts 
gereinnen. Ws er fi) aber nicht von Hakems Wi 
wollte überzeugen laſſen, fo ‚erregte er gegen ihn WER 
Haß der Yuden, daß fie ihn kreuzigten. Umab 
doch den Glauben. der Chriſten zum Herrſchendeng 
erheben, ſtahl er den Leichnam Chriſti aus bi 
Grab, in den ihn feine Juͤnger gelegt hatten, Val 
fie glauben möchten: er fen: auferftanben:. Dagu) 
gen, um Pie. Ehriften wieder zu. ftürsen, :fenbere 
Mohamed, unter deſſen Neligionspartheg Die feirigi® 
verborgen bleiben follter - 270000... 
Hakem war inter Dem Namen Soliman dei 
Derfer;, der wahre Meßias: er fie durch feine vi 
Diener, Johannes, Lukas, Martus und Matthaͤuße 
des: Evangelium abfaflenz er ſagte ihnen, mas fit 
ſchreiben ſollten, und. daffelbe ſchrieben fie auch. And 
oe — nicht 
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nlcht der worgebliche Meßias, der Sohn ber Mas, 
und Joſephs des Zimmermanns redet in. dem 
yangeliun, fondern ber wahre Meßias, Salomo 
2 Perfer. Er verbindet nur die Chriften, daß fie 
m für den Meßiaz anfehen. Wenn er im Ges, 
eines neuen Religionelehrers erfchien, jo verbarg 
—* Gottheit, namentlich (nach dem Glaubens⸗ 
iß) als er unter den Nachfolgern des Sohns 
Marla war. 
Weil er der einzige Bott iſt, fo führt er auch 
tar ihm wuͤrdige Prädicate in dem Glaubensber. 
wmiß. Er heißt Herr, Beherrſcher, der einzige, 
pirige, der von feinem Gemapl (wie bie heydni⸗ 
* Götter) und von Feiner Zahl Ceine Anfpielung. 
die Trinieät der Cpriften) weiß. Er ik unums. 
Änkter Herrſcher, der anbetungswürbige Schoͤ⸗ 
%, der einzige „Gott im Himmel und der einzige 
iR auf der Erde; er ift der Anfang aller Dinge, 
‚hat ſich in den Himmel aufgeſchwungen, wo er 
jerrlichfeit und Macht in alle Ewigkeit herrſcht. 
Wpird aber einft wieder kommen, und feine Anbau, 
and Anhängerinnen Teil. an feiner Herefchaft- 
n laſſen. Bey feiner Ruͤckkunft wird er, auch 
K über die verhaͤngen, welche ihm nicht anbäns.; 
die Ehriften wird er gelinder, als die übrigen 
En, weil fie doch die Evangelien lefen, in denen 
webatz- sur müffen fie geftraft werben, weil-fie 
&-den Meßias, Salomo den Perſer, ſondern den 
neintlichen, ben Sohn der Maria darin finden. 
Verſchwiegenheit hat er feinen Anhaͤngern 
Ihre Hauptpfliche eingeſchaͤrft: er will feine.Sehren 
& befanne gemacht wiſſen. Sie find daher unter 
Initiirten blos verfchloffen; und darum foll auch 
Pasthen, die ihm verehrt, immer unter einer ans 
. — dern 


3. 
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dern herrfchenden verborgen bfeiben. Sie halten Mr 
deshalb äußerlich zu den Mohammedanern, ahnt 
zu den Ehriften. Wenn fie aber Mohammeb and: 
ten, fo benfen fie an Mohammed Almokdad (eine 
ber Namen von Hakem) — nicht an Mobannr- 
ben Koraifkhiden: denn ber ift ein böfer Dämen, c 9 
Hurer, ein Verfluchter. 

Das ‚Bild endlich heißt in dem Glaub — 
kenntinße, das verdeckte Geheime, welches der ve 
borgne Hamſah it” — und in einer Stelle einer « 
dern. drufifchen Schrift (die aber eine ganz « 
Borftellung von Hakem zu machen foheint) „b 
Bild der menſchlichen Natur unſres Herrn.“ 
wird ſelten und nur denen, die ſchon lange init h 
weſen ſind, aufgedeckt. 

Dies find die Hauptideen — wenigftens Di 
Initiirten der Drufen. Ihr Urfprung iſt ride 
verkennen; chriftliche und mohammebanifche Reli 
onsideen find gemifcht: und mas die Kirchengeſchich 

manchen Keßern und Keßerparthenen *) zur La 
auch das findet. fih im Glauben der Drufen mi 
Inzwiſchen ift Der Necenfent noch zu neu mit ih Ä 
Glaubensbegriffen und zum Theil noch zu m * 
ven don benfelben " unberiichten als daß er \ 
























* Veſondere finder ſich eine merkliche He lebereinftinmr 
mi Gnottiſchen Principien. Die Einrichtung, * 
Ungeweihte, und nur wenige initiiete waren. daß M 
nicht an alle Gebräuche gebunden waren, fonden © an 
ſcheinend der herrfchenden Kirche gemäß lebten, di 
aber, die vVolikommnen, nach geheimen Lehren —* 
diefe Einrichtung kommt mit den gnoßtfchen und ma 
chaiſchen Partheyen des mittleren Zeitalters, mit va 
Albigenfern, Sogomilen, Publikanern auf eine auto 
lende Weile überein. Man fehe Fueßli Beleuchtung 
einiger Artikel in der Encpfiopädie ©, 40. 145. 
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ung von jeber Borftellung auszufpähen fich ges 
ute. Wir wiffen, daß es in Deutſchland noch 
ıellen giebt, aus denen man den ganjen Umfang 
ı den Religionsmegnungen ber Drufen erforfchen 
mte: und die Befiger derſelben ermuntern wir 
r, fie zu eroͤfnen. Es iſt in der That zu bes 
wen, daß Herr Adler nicht lieber ſtatt des Aus⸗ 
s, den er von dem italieniſchen Werk über. die Ges 
hnheiten und Lehren der Drufen giebt, das volle 
idige Manuſcript, wie es war, drucken ließ. 
iten pird.für ben Leſer ; ber etwas weiter ſchen 

[, genug gewaͤhlt. Ä 


Füuͤr diejenigen, welche das Bu und bie aus 
‚heiligen Büchern der Drufen eingeruͤckte arabifche, 
ellen brauchen wollen, müffen wir doch noch bie 
eficherung‘ hinzufügen, daß die lateiniſche Ueber⸗ 
ang treu und richtig it. Zur Probe wollen wir 
die Anmerkungen hier eirmücen, Die wir bey dem 
lrberisbefenntniß beffen, der initiiet werden foll, 
niedergeſchrieben haben: S. 1173. 6. wird im 
imen gefragt: was ift erlaubt und mas verboten? 
Aniwort des neuaufzunehmenden iſt nach der Ue⸗ 

g: Licita‘Tunt cibi initiatorum aratorum- 
errae et operum, qui fuis manibus villum | 
kaͤntur. ‚Die Gefellfchaft.ift fehr bunt; Speifen 
Initirten und der Ackerleute laſſen gleich beym 
Anbilick eine falſche Ueberſetzung ahnden. Das 

Nm Original fan zwar Ackerleute beveus 
; * hier wuͤrden wir es mit al cibus matuti- 
\:fquod eo fumto obfervatur Jefunium) vergleis | 
A das mit nat nad) den Wörterbüchern einers 
ft, 5. i. cibus, qui primo diluculo, feu paullo 
e hoc famitur, (utı fit apud Mohammedanos, 
lug.d. Bib. LIII.B. I. St. „ qui 


‘ “ ' 
Jejunantes olenmi vie totum Bien oben 
Be diluculo ad noctem Joh 
| den alfo ſolche, die ein aufteres Leben fuͤh 
ur vor dem An —ã Morgens ein wenig 


n ende. Auch das Folgen 
* Kan an — Leſer, der nicht 8 De 


. Bere De Drohibiee funt opes Hükdm et Ri 


et alicnorum vel omnium qui legibus dorf 
fi teptignent.,, "Die. Hokam find Yhr 
ige ‚Fund. die. Aubban ſind (chriftliche X 
Siatt alieni ſteht Im Orighnol Pr kr 
—* religionis deſertores. 3 


E1iB.F 16 le or Bar, ei 
ng {em Sue 2° in der Ueberfegu 
gelafien.. S. ı2a Z. zo fehlt vieleicht Lt 
Im able, dert. ‚Hinter ulaudl; 
| . Dem: in . ber Hresifgen Id 
| une : , principium et finis. S. 1213 
14, - ‚der Sat. — muß noch | 
ultimus am Ende flehen. . Zeile 21 die 
j PRIE zn INES wre‘ en ah. M 
| ZI; z find im Zuſammenhang mit dem vo 
den fo überfeze‘ in poteſtatem ſuam redegit % 
‚ros ventorum idem ‘qui dixerat eis:, eftote ei 
zunt; ed arripuerun. venti Hamzamız di 
zum! es abierunt, und in einer Note g 

B.:das UnverRänbliche fefbft jun Dunfel,.| 
. Tert:. aber wern man die legten Worte 
die Schöpfung. der Winde EA ſo kaͤme ein‘, 
licherer Sinn heraus. ie Winde g 
u mare , 10 wehren ſie erſt ihren Schöpfer, Si 
| 0: Kr von wer) und dann gie 
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e in alle Welt; alfo: woͤrtlich ſo: prehenderunt 
enti-Hamzaın, vi ſua in eum irruerunt, tyne 


Bez illum abierunt, 
S. 1223. 16 iſt N Ta int RE ausge⸗ 


Wen, „in Mangel und armer“ — fd daß 
3 aus plus parum erläutert wird, und CHR Are 
it, Ermuͤdung für Elend überhaupt ſteht. 
J 123 3.9 der lat. Ueberfegung find die Worte: - 
Wengelium) dittatum eft a Salomone Perfa, et 
58* ſuis miniftris calamo exceptum, eine et⸗ 
8. zu frene und entfcheidende Uederfegung. . Es 
Rot blos da: „die Evangelien rühten von Salomo 
Bay Perfer und feinen vier Dienern ber.’ ©. 129 
‚6 find die Worte: noftrum etiam effe, acta no- 
fa hominibus abfcondita teneri nicht ganz richtig. 
Mi Tert ſteht: „Hamſah wollte, daß weder feine 
bänger, nod) ihre Thaten ‚jemand Fund 
irden.” — Die Emendation ©. 130 3.6 
ra iſt wohl unnöthig, da auch im Folgenden 
ter „Spike mafculine conſtruirt wird. — Die 
kigen Anmerkungen unterörhden wir, Der Sinn 
im Folgenden überall richtig gefaßt, 
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eiftoph Ludwig Hoffmann, Churcöllni⸗ 
Aſcher Geheimer Rath und Leibarzt ꝛc. Vom 
* charbock, von der Luſtſeuche, von der 
Verhütung der Pocken im Angeſichte, von 
Eder Nuhr, u und einigen befondern Huͤlfsmit⸗ 
\”, ' „ 2 teln, 
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tein, nebft einer Nachricht von. dem Zuflan ! 
de und der. Verbefferung der -Arznehverfaßt 
fung im Hochftifte Muͤnſter, mährend'wf 
jegigen Regierung. Müniter, Perrenskk 

fe auf dem Titel angezeigte Nachricht von ß | 


1782. 193 Bögen in 8. 
5) Verbefferung der Arzneyverfaſſung im Hoi 
ſtifte Muͤnſter, die gleichſam den Ef m „| 
macht, in welchen die mediciniſchen Auffäge wen 
webt find, kann in fo fern auch Auswärtige Inter 
firen, als fie daraus beftätiger fehn mögen, mag früg 
lich wohl niemand leugnen wird, daß ein Land mifa 
und große Vortheile Davon zu erivarten babe, v 
Aerzte von Einficht und Thatigfeit aufgemuntert TE 
unterftüzt werden, für die Aufnahme ihrer Surf 
orbeisen, und gute mebicinifche Pollceyanftaltn: 
verfügen und durchzuſetzen. Man hat, unſers ir 

fens, der münfterfchen Medicinatordnung das WE 
dienſt nie’ abgeftritten, daß fie in ihrer Art eird Di 
beften Muſter fen, die mir befigen;; ob man #4 
im Detail manches getadelt und überhaupt. nur“® 
fürchtet bat, daß fie ſchwerlich jemale fo vollfomind 
zur Ausführung gebracht werden koͤnne, wie dal 
Seal davon da fteht. Wie oft wird. ſich U 
der That wohl ein folcher Regent, ein folcher Mil 
fter, ein folcher Director, wie hier, zufammenfinbeiä 
die ſo einfichtsvoll und Fräftig auf dieſen Zwech 
fen: und doc) klagt H. H. ſchon ©. 73 übe‘, i 
Zerrüttung des Collegium durch ärgerliche Zaͤnkite 
en, über fein Unvermögen, alles allein zu beftreifäg 
über ben Mangel bes dazu erforderlichen Aufwande 
uf m. Wenn man Rouſſeau überführte, Def 
" das, 
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8, was er an unfrer Kunft fadelte, nicht ihr, ſon⸗ 
rn Denen zur Laſt zu legen. fen, bie fle trieben; fo 
se er: Nun fo ſchickt mir die Kunſt, wenn ich 
ink bin, aber laßt mir die Aerzte vom Halfe: ‚und 
en ſo kann man den Plan einer Miedicinalordnung 
en, und doc) von der Ausführbarfeit derfelben in 
kaatsverfaflungen und unter den Menfchen, wie fie 
n:einmal von je her big diefen Tag waren, wenig 
ken; Wenn ein Mann, ber biefer Meynung ge 
zzu ſeyn glaubt, fagen foll, was ben ber Sache 
Ehe fen: fo wird fein Rath natürlicher Weiſe da: 
kausfallen, alle zu ftrenge, und alle folche Anftals 
7 die, weil ſie zu vieles erfodern, was nad) dem 
fe der Welt nicht beſtehn wird, nur deſto vergeb⸗ 
ver find; fahren zu laſſen, jedem Unfuge zwar als 
Angs, aber durch Mittel,-die der Meceptivität uns 
ẽwirklichen Welt befler entfprechen, zu fteuren; 
d weil die Erfahrung gelehrt hat, daß diefe das 
bel nie völlig und aus dem Örunde heilen, fich damit 
kroͤſten, daß dabey doch noch immer etwas Gu⸗ 
ıfey, bas ben Menfchen und der Kunft, die da⸗ 
keiner Seits leiden, andrer Seits wieder. zu flats 
tkommt. Geſezt nun, ein folcher Mann übertriebe 
8 alles ein wenig: müßte man ihm denn wohl “Bes 
fe entgegenfeßen, Daß gute medicinifche Policeyans 
ken Löblich und nüzlich wären, und daß Aerzte, 
ſche beſſer als Pfufcher find, dieſen auf alle Weife 
ezogen zu werben berbienten? Dies hieße ja 
nicht verftehen. , Wenn jemand, ber überzeugt 
re, daß. Fürften nie aufhören werben, Kriege zu 
wen; den Rath gäbe, fich auf keine Plarie won 
gen Frieden mehr einzulafien; fondern, meil diefer 
binte zu hoffen wäre, den Krieg nur ſo wenig ters 
ſtend, als es fich thun ließe zu führen, und ſich 
>. N 3 übris 
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übrigens Damit. zu tröften, ‘daß auch diefer feine Bew 
theile hätte: . konnten wir den woht mit ect ie 
Verdacht bringen, er wolle bie Vorzüge des rief 
dens leugnen, und’ müßte er fich wohl für widerleg 
halten, wenn man !hm bemiefe, daß ein ewiger Frichk 
‚ doch viel beffer wäre, als alle Nutzen des Kriege! 
Konnte H. H., als er die Widerlegung S. 75 % 
niederfchrieb, im Ernſte glauben, daß er Keimen 
zurecht wiefe, menu er ihm Beyſpiele vorlegte, x 
Mfufcher ermordet haben, was Aerzte von Einſicht ip 
leichter Muͤhe erhalten hätten, und dabey wieberief 
ausruft:: War es nicht befler,. diefen Pfufchern Ey 
Handwerk zu legen, als fie in der Hofnung , dp 
neue Entdeckungen machen möchten, ungehine 
morden zu laffen? Freylich war es befler: aberg 
wäre es auch geweſen, vorher zu unterfuchen, ob AM 
Gegner das habe leugnen wollen oder müffen. OF 
treffendſte, was H. H. fagt, ift, Daß ber Pu 
ben die Pfufcher im erften Anfarige der Kunſt ii 
ſtreitig ſtifteten, ißiger Zeit nicht mehr ftart fa 
und dies wäre wohl -einer genauern Unterſucht 

werth. — Doch wir haben noch wichtigere CM 
chen us diefer Schrift anzuzeigen, und das find 
Proben, die der B. dem Publicum darlege, WR 
bisher die Arzneykunſt mie nuͤzlichen Kenntniſſen 

reichert hat. Bir diefe hat er gewiß Verehrung WM 
Danf von Aerzten und Kranken verdient, und WE 
koͤnnte wohl diefe einem Manne von fo wahrend 
großen Berdienften verfagen? Die erfte Probe, F 
hier dargelegt. wird, ift eine ausführliche theoret 
praftifche Abhandlung vom Scharbode, die den gr 
ten Theil der Schrift einnimmt, und in aller ARM 
richtig ift, obgleich wohl wenige der Theorie des A 
durchgaͤngig benftimmen möchten.‘ Wir koͤnnen 
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jer nicht ſehr ausführlich eritifiren : aber erzählt muß 


e werden, als ein neuer Gedarke, der in der Pas 
belogie bes Scharbocks wichtige Aufflärungen ver 
nlofien fan. Wir: faflen fie fo kurz als möglich, 
ib fügen nur. ben ein paar Hauptfäßen einige Ans 
terfungen bey. u . 
Der Saft, ber die Knochen ernährt, bewegt 
ch in ihnen fehr langſam; das zeigen die Verſuche 
ie der Faͤrberroͤhe. Am langfamften in den Kno⸗ 
ven der ‘Beine und Fuße, weil feine Bewegung von 
em Kräften des Herzens und her Pulsadern abhäns 
m ſoll, Die defto mehr abnehmen, je weiter bie 
Säfte nom Herzen entfernt werden. $. 8, Aus den 
nochen geht er in die. Beinhaut; aus denen, bie 
Nark Haben, auch. zugleich nebft dem Marke in bie 
Befenfe, wo er. das Gliedwaſſer mis ausmacht, Hier 
Ehe. wird er von den Gefäßen der benachbarten 
wchen Theile zur Blutmaſſe zurüsfgefuhrt ; da denn 
R reinigenden Organe die verdorbenen Xheilchen 
m ihm abfondern,. und bie noch guten Die Reife 
‚ den. Knochen wiederholen. Diefer Saft fann in 
m, Knochen für ſich allein, ohne daß etwas frem⸗ 
1% Hinzu kaͤme,, verderben, und fo ſcharf werben, 
8. er den Beinfraß erreget. Wir ſehen, daß die 
nochen gar bald verderben, wenn die. Beinhauf, 
ver: bey den Zähnen das Zahnfleiſch, fich abloͤſet. 
dr Beinfaft konn in ſolchem Falle aus ihnen nicht 
deder zur Blutmaſſe zurückkehren, mithin ſtockt ynd 
pbivbr er in ihnen; und ba bier Peine fremde Pilates 
xie zum Verderben mitwirkt; fo verdirbt er aus 
ch ſelbſt. (Anmerklich ifts, daß der verborbene 
Zeinſaft dach beſtaͤndig in Die Blutmaſſe uͤbergeht, 
.71. 73., wozu ihm alſo noch andre Wege offen 
ehn muͤſſen, als die, Fi beren Frmangelung ev 
oo: 4 m 


. bung aller: Aerzte verbient:. denn wenn das 


2 ge diefer-Verdetbniß- und. feine Crlärungsort WM 
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im Knochen verderben mußte. Es waͤre noͤthig ct 
weſen zu ſagen, warum er dieſe Wege nicht nah, pi 
: ehe et verdarb.) Beym Scharbode werben die Am: 
chen Überhaupt ſehr morfeh und-gerbrechlich gefundaugt 
wie eigene und fremde - Beobachtungen hinlaͤngh 
beweiſen. An den Zähnen bemerkt mar nur Dem 
Verderben zuerft, weil ſie ſichtbar und empfindlahe 
find, Dies hindert aber nicht, daß nicht die uͤbrigh 
Knochen. zugleich ſchon mit, verborben ſeyn fell 
6. 36. 57. . (Sa, man. könnte vielleicht aus da 
obigen gar fehließen, daß die Knochen ber Deine 
‚Süße zuerft und am meiften verderben müßten, 
fich in ihnen der “Beinfäft am langfamften beme 
— Weil Peine einzige Erfcheinung: allen Su 
butiſchen fo allgemein- ift,. als die Verderbniß ð 
Krnochen, -diefe aber eine Berderbniß ihres SM 
vorausfeztz fe.ift die feorbutifche Macerie nichts & 
ders, als verderbener Beinfafte (Diefer Gebe 
wogegen wir nichts anführen wollen, tft. Das PR 
blem, das ſicherlich die Aufmerkſamkeit und Na 


iſt, daß-verborbener Beinfaft-die wahre Materie d 
Krankheit fen, die wir Scharbock nennen: ſo hat 
He um die Pathologie Derfelben. ein fehr großes PR 
Bienft,; gefezt auch, daß feine Theorie vom Urſreu⸗ 


Krankheit aus dieſem Grunde immer unficher bh 
und die praftifchen Folgerungen, Die er daraus be 
leitet, auf andre Weiſe eben fo gut erklärt werd 
koͤnnten.) — Diefes Verderben des Beifall 
entftehe nun’aber, nach H. H., nicht etwa von en? 
fremden Schärfe, die ihm bengemifche wuͤrde; I 
bern für ſich ganz allem: denn, fagt er,’ aus * 
Gem Safte des menſchlichen Körpers ſollte Be 
; Q 
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adre Schärfe gemacht werden? und wie kann ſie 
die Knochen hinein geben, ba, nach ber. Megel, 

e-der-Beinfaft in die Knochen abgefonbert wird. 
Diefe bisher angenommene Schärfe iſt nichts als 
t dunfler. Begrif, ein wunberlicher Traum eines 
ilberifchen Gehirns.” 9. 63. ( Warum fo hart 
gen ſo vieler andern großen Männer Ueberzeu⸗ 
19? Wenn dieſe nun in eben dem Tone antıwors 
Fr: ſo wird ja aus der Belehrung Zaͤnkerey. — 
uch was die Sache felbft betrift, fo glauben- wire 
dern, daß in einer verdorbenen Blutmaſſe auch 
qenige Theil, der in bie Knochen abgeſondert wird, 
t verderben, und fäulig: und fcharf werden fönne, 
b fo wären denn dies Schärfen; die aus verborbes 
#-&äften des menfchlihen Körpers: entftunden, 
d die auch nach der Regel, dag nur Beinfaft in 
‚ Knochen abgefondert wird, im bie leztern binein- 
igen. Bon fremden Schärfen im Blute, die ſich 
6 eben diefem Theile deſſelben in die Knochen 
ſchleichen koͤnnten, wollen wir-ize nichts fas 
a, weil es ivelter "unten :vorfommen : wird. 
we auch jenes ſucht H. H. zu widerlegen. ) 
te Beinfaft, ſagt er, wird niche im’ Blute, fons 
en vornemlich in der Subftang der Knochen vers 
tben.- Hier erhaͤlt er fein größtes Verderben: 
enn, wenn er im Blute verdirbt, fo fonbern ihn 
“Leinigenden Organe ab, und führen ihn aus. "Im 
Behen hingegem find feine reinigenbe Organe, und 
bewegt fich noch überdies in ihm mehr als zwan⸗ 
nal langfamer, als im Blute; baher kann’ er 
einn zwanzigmal ftärfer verderben. - (Die reinis 
aden Organe, die ihn aus dem Blute abfondern, 
d die, welche ihm in natürlichen Zuſtande beftimme 
b-,. und wenn dieſe nicht binfänglich wären, ihn 
. | Y5 auch 

> 
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aud) in den Knochen, ungeachtet feines viel langſo 
mern Umlaufs vor dem Verderben zu fchugen; fi 
würde ihnen die Natur opne Zweifel beſondre rend; 
gende Organe gegeben haben. Wir fagen dies ng 
Hrn. Hs. eignen Begriffen von der natürlichen Ing, 
lage des menfchlichen Körpers. Ob alſo gleich de 
Beinfaft in den Kriochen von feinen reinigenden M 
ganen weiter entfernt ift, als im Blute, und ieh 
Darinn lange vermeitt: fo kann dies allein, doch 
mals verurfachen, daß er in ihnen von felbft verberig. 
wenn er ‚nicht von andern Urfachen genoͤthigt wich, ſ 
länger in ihnen zu verweilen, als er nach feinem u ki 
türlichen langfamen Gange fich darin aufhalten nk 
Kurz, er muß im Knochen eben fo —— 
perſperrt werben, wie es im Blute gefcheben. my 
Menn. demnach der Beinfaft in den Knochen, mE 
aber im Blute aus fich felbft verderben foll, ſo mg 
eine Urfache vorhanden ſeyn, die ihn im Knochen 
verfperrt; und foll es im Bluse gefchehen; fo mi 
fen die für ihn beſtimmten reinigenden Organe, (WE 
$unge, die Haut,) gehindert werden, ihn aus bh 
Blutmaße heraus zu laſſen. Im erſten Falle. 
dirbt er im Knochen allein; im leztern kann er be 
fo leicht und eben fo ftarf im Blute, als in den Aug 
chen, er kann in beyden zugleich, ja vielleicht in 
Blue am gefchtwindeften verderben, weil bas U 
fperrte Blut aus vielen Urſachen gefchwinder var 
dirbe und ihn anftedt, Hr. 5. hätte alſo $. 68 UM 
Beweis, daß der Beinſaft bey den Scorbutiſcha 
nicht in der Blutmafle, fondern im Knochen ek 
verderbe, nicht aus dem ihm natürlichen langfamem. 
Umlaufe, fondern aus dem Grunde führen muͤſſen, 
dag diefem Safte bey Scorbutifchen der Ausgang 
ans den Knochen ins Blut verjperrt werde, bingegek 
| die 
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reinigenden Organe für bie ganze Blutmaſſe ihm 
t verfchloffen wären, welches wenigſtens dazu 
tnothwendig feyn würde, . außer in fofern bie 
ſchließung dieſer leztern einen Grund enshalten 
Je, warum ihm ber Ausgang. aus den Knochen 
Blue verfperrt würde, Hr. H. hat wirklich ans 
‚arts -in . feiner Schrift diefen richtigern Beweis⸗ 
id angewendet. Cr zeigt $. 34, wenn Die Beins 
: und die weichen Theile, welche Den Knochen ums 
n. von ihm abgelöfet werden, daß alsdann der 
nfaft .in ihm werfpervet, werden und verderben 
e, und nimmt auch an, daß dieſe Berfperrung 
Scorbutifchen Statt finde, und ihr Beinfaft in 
Knochen nicht eher verderben fünne , .als bis die⸗ 
jeſchehen ift. Aber, wie hat er fich diefer Grunde 
mt, um zu beweifen, daß ben Scorbutifchen ber 
afaft nur in den Knochen allein, nicht aber im 
te verberbe, oder vielmehr, da er nicht zu leug⸗ 
(cheint, Daß der Beinſaft im Blute ebenfalls vers 
en koͤnne, daß nur der in den Knochen verbars 
bie feorbutifche Materie. fey, nicht aber der im 
te verborbene? Es kommt hier nicht darauf an, 
eine Verderbniß im Knochen größer fey, als 
Verderbniß im Bluse: fonbern in welchem von 
er fie ihren Mrfprung nehme. Wenn der in 
Blutmaße umtreibende, entweder noch. unabges 
te oder aus ben Knochen in fie zurückaetretene 
ide Beinfaft diejenige Berderbniß fehon im Blute 
ıgen ann, die ihn, wann er hernach in die Kno⸗ 
kommt, vermögend macht, fie morfch und zer⸗ 
Rich zu nagen: fo entfteht die feorbutifche. Ma- 
unftreitig im Blute, und fo nimmt bie feorbutis 
Krankheit auch hier ihren Anfang. Daß in den 
hen ſelbſt dieſe Verderbniß ftärker uͤberhand 


ne 
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nähme, weil ber Tangfamere Umlauf barim ihr 
“fig waͤre, Das würde zwar die Verderbniß der 
beine befördern und den Grad der Krankheit veri 
ren? aber die feorbutifche Verderbniß des Bein 
würde darum nicht in den Knochen entſtanden | 
‚Wollte man ſagen, es fey.nur.biejenige Verder 
oder ‚nur derjenige Grad derſelben, welche der % 
ſaft in den Knochen felbft erft anninımt, die fern 
ſche Verderbniß: fo wäre dieß eine offenbare% 
ausfeßung deffen, was erwieſen werden fol; 
die Eefeheinungen,; woraus man ſchließt, daß 
dorbener Beinſaft bie feorburifche Materie fen, 4 
lich die allgemeine Verderbniß der Knochen bey 
len, bemweifen auf feine Weiſe, daß diefe Mater 
"den Knochen für: fich ſelbſt entſtanden fen, und 
fie nicht im Blute habe entſtehen können. Es 
alfo ein andrer Grund Hiervon angegeben men 
und den finden wir 'jwar nicht bier, aber dur 
Vergleichung mit anderri Stellen, vornemlich Hs 
ten be $. 219 s.226 verkommen werben. | 
muͤſſen fie Gier wenigſtens doch anzeigen. Hr. 
behaupte‘ $. 199 ausdrücklich, daß der aus den! 
“chen ine Blur uͤbergehende Beinfaft das Blut f 
mie feiner Verderbniß, nemlich mit Faͤulniß anfl 
Kann dies gefchehen , fo wird aud) Die werben 
Blutmaſſe, wenn fie zuerft verdorben wäre, u 
Übrigens gleichen Umftänden, ben in ihr befinbl 
‚gefunden Beinfaft ‚mit ihrer Verderbniß anfter 
benn ſowohl der noch unabgefonderte, als ber: 
ben Knochen ins Blut zurückgehende ſchon abgı 
derte Beinfaft ift ein beftändiger Theil der Blum 
Warum koͤnnte nun ein foldher im Blute verdi 
ner Beinſaft nicht die feorburifche Materie feyn; 
"wann fie in die Knochen kaͤme, noch ärger ver 
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rd den Beinfraß verurfarhte ? Ja warum iſt ſie es 
icht wirflih und nothwendig, wenigſtens beym ges. 
hwinden Scorbute? $. 46.. Denn von diefem lehrt 
we, 5. felbft, daß kein: Mienfch feorburifch werde, fo. 
inge.die veinigenden Organe gehörig wirken; ſon⸗ 
En nur, wann fie es auf lange Zeit und anhal⸗ 
mo nicht thun, und dadurch die Blutmaſſe 
auerbaft verunreinigen, felbige anftechen und. 
28. Blut verderben. g, 199. Sa, felbft wen 
& &Scharbod von fremden, . faulen und fcharfen- 
Bellhen, die eine lange‘ Zeit durch fehlechre Luft 
Nahrungsmittel beftändig ins Blut. dringen, 
weorgebracht wird: fo behauptet er, daß Diele es 
ner Seiner andern Bedingung thun, als wenn fie 
sreinigenden Organe lange und anhaltend verfchliefe 
R, .und-:davon die, Blutmafle ‚verborben wird. 
4203. 205. 206. Nun kann aber, wie H. H felbft 
Bit, in. den Knochen der Beinfaft für fich.niche eher 
Werben, mithin der Scharbod nicht eher -feinen 
Wang nehmen, und vie feorbutifche Materie im. - 
nochen nicht eher. entſtehen, als bis ber Beinſalt in: 
k Knochen zuruͤckgehalten, und an feinem. Ueber⸗ 
inge ins “Blut gehindert wird: diefes aber Fan, 
iht eher geſchehen, als bis fich Die Beinhaut gbgee.. 
ee, ober fonft etwas den freyen Ausgang gehemmt: 
t.9. 34. Wir finden nicht, daß H. H. etwas 
bees angegeben habe, als die Trennung her Bein⸗. 
mt sind weichen. Theile vom Knochen . Da nun-die 
fegemtlichen Urſachen des Scharbods , welche vers. 
gteift einer lang anhaltenden Verſchließung der reis 

den Organe, die Blutmaſſe verderben; nur vers 

dieſer Wirfung die im Knochen von felbft vers 
rbenbe feorbutifhe Materie erzeugen follen: fo’ 
5 die Blutmaſſe nicht nur ſchon vor Dort 

ung 
. | 
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hung derfelben verborben feynz_fondern es muß and 

biefes Verderben bes Bluts den Grund enthalten, map 
um fichdie Beinhauf nebft den weichen Theifen von bed 
Knochen ablöfen. Die Blutmaſſe ift alſo ſchon tom 
her verdorben, ehe in den Knochen der Beinſaft von 
felbſt verderben kann, und fie ift dann noch nicht vu 
diefem, ber aus den Knochen, verborben, in fie ubentfe 
gegangen wäre, angeftedt und in Verderbniß ge 

worden. Sollte nun in diefer fo arg verdorbench 

Blutmaſſe, daß fie die Beinhaut und weichen Thetchi 
von den Knochen ablöfet, oder auf andre Weiſe bei: 

Sufammenhang mit dem. Blute aufhebet, zur Mn 
darinn vorhandene Kuochenmaterie völlig gefund DM 
ben und niche mit verderben, ja nicht einmal mil‘ 
derben koͤnnen? und dies etwa wohl gar aus ba 
Grunde: weil die reinigenden Organe die verderieilt 
den Knochentheilchen alſobald ausführten? BIER 
Was? — Mein, bies kann, wenigftens bern ſchu 
fen Scorbute, nimmer die Urſache ſeyn! Und 
alfo font? Nur diefes- einzige, was H. H. wii 
unten behauptet, und was eigentlich $. 58 hätte am 
























het werden müflen: daß feine verborbene 
chen des Beinſafts, fie mögen mn in den Kne 
oder im Blute verderben ſeyn, in Lie Knochen ab 
fordert werden, wenn fie auch gleich bis zu ihen 
gelungen; fendern daß dieſe blos von den reist 
den Organen aus dem Körpet herausgefchaft win 
ten: weil H. H. glaubt, daß die Abfenberungik 
organe für die nüzlichen Säfte durchaus feinen 
dorbene Theilchen abſondern Finnen, fondern nur la⸗ 
ver vollig aefunde, und nur die reinigenden Dr 
. | 219. 210. Dies alfo märe dus 
de wahre Grund des ®,, warum der verborbef 
Veinfft der Scordatiſchen nur in ben Kuodıen, > 
® 
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er voͤllig gefund hineingefommen, verderben müffe, 
ıd der Beweis mürde in Forma fo lauten: Weil 
n im‘ Blute verdorbener Beinſaft, fondern nur 
llig Sefunder auch bey den Allerfcorbu iſchſten in 
. Anöchen-abgefondert wirb: fo muß aller noch uns 
gefonderter, und aller aus den Knochen noch ge= 
nd in die Blutmaße zuruͤckgekehrter, welcher, Eis 
E wie der Andere, in ihr äußerft mit verborben 
ur muß, indem bie reinigenden Organe felt langer 
4 nicht mehr wirkten, nicht der ſeyn, der gleichwohl 
Mreitig im Scorbute Die Knochen von innen ber 
greift; fordern bies muß ber feyn, der zulezt, 
sin: die verdorbene Blutmaſſe die weichen Theile 
ii den Knochen gefrennt, und dem gefund in bie 
hochen gekommenen Beinfafte den Ausgang ins 
Aut verſperret hat, in ihnen aus füch ſelbſt verdirbt. 
mer hingegen paßirt nach) und nach durch die ans 
end verfchloffenen reinigenben Organe, bie ihn 
ein annehmen koͤnnen, und ſich im Werfaufe der 
kanfheit einftweilen ein oder paar Stunden öfnen, 
h ihn auszulaffen. (S. $. 197:199) — Was 
x nun gegen biefen einzigen confequenten Beweis 
IB Sen. hs. angenommenen Örundfägen, daß ders 
ge Beinfaft, welcher die Materie der fcorburis 
vor Krankheit darbietet, nicht im Blute verborben 
hn Fönne, einzumenden.haben, das werben wir un⸗ 
aben $. 219>220 fagen, mo es hingehoͤrt. Izt 
Ihren wir in ber Erzählung der Theorie unfers B. 
it 


) 
Die Verderbniß, in welche der Beinſaft bey 
eorbutiſchen geräth, ift Faͤulniß. $. 69. Alle Ers 
Beinungen find für diefe Behaupfung: aber Hr. ©. 
es aus Gründen bemeifen. Der Beinfaft hat 
te Neigung zur Faͤulniß, und wenn er binlänglich 
vers 
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hen verſperren. Daß Dies durch die Abloͤſung! 

Beinhaut und weichen Theile vom Knochen gef 
ben fonne, ift zwar gefagt worden; $. 34. ob a 
Hr. H. glaube, daß dies die einzige mögliche 
kungsart fey, und daß das verborbene Blut bey 
nen, die vom Storbute bedrohet werben, allezeit ı 
biefe Weife wirfe? ob es dann mit der Erfah 
übereinftimme, daß bey Scorbugifchen ſchon vom‘ 
fange an die Beinhaut und weichen Theile von dl 
Knochen abgelöft feyn? und wie damit befichen E 
ne, daß nichts deſto weniger der faule Beinſaft 
ftändig ohne alle Schwierigkeit in die Blutmaffe id 
‚geht? darüber wünfchten wir Erläuterungen). 
KHier- erklärt fi) der ®. $. 219. 220, warum 
nicht glaube, daß fremde Theilchen, welche die Di 
waffe verderben, und zur Erzeugung des Schardt 
behuͤlflich find, zugleich mit dem DBeinfafte in 
Knochen abgefondert würden, und fo das Verde 
beflelben in den Knochen verurfachten. Da we 
bisher mohl die.meiften Aerzte, von der Moͤglich 
dieſer Sache überzeugt zu feyn glauben, fo wet 
nicht wtintereffant feyn, ‚wenn wir die Gegengri 
eines fo großen Arztes ein wenig beleuchten. «: 
fiud diefe: „Von allen unfern Säften kann nie: 
einzige Knochenfaft in die Knochen abgefondert I 
ben. Diefes bleibt aud) im franfen Zuftande fo! 
ge wahr, wie die Geſeze der Abfonderung nicht vet 
dert werden,” (Ein Hauptgefez der Abſonderun 
iſt dies: wenn die Organe ihre natürlichen. S 
vom Blute abfonbern follen, daß die Blutmaſſe 
gehöriger Beſchaffenheit ſey. Da fie nun bey © 
butifchen in hohem Grade verdorben ift, fo na 
bey ihnen allerdings die Geſeze der Abfonderun 
verändert: mithin wird dieſer Saz gewiß ben if 
4 
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kör wahr bleiben.) ,, Wenn aber auch gleich frem- 
& Teilchen im Knochenſafte mit in die Gebeine 
Hingen möchten, fo find doch dies nie faule, verbör- 
he fondern nur unverdorbene, 'antijeptifche, ‚mie 
NS, die Färberrörhe. Denn es ift ein ewiges Ma: 
jefez, daß alle verdorbene Theilchen unfrer 
fte, und alle faule, auch fremde Feuchtigkeiten 

ke von den reinignden Organen, nie aber von 
M:ibrigen Abſonderungsorganen angenommen wer⸗ 
Ir hingegen die unverdorbenen, antifeptifchen koͤn⸗ 
ei allerdings, fd wie unfre gefunden Säfte, in bie 
en eindringen: und fo kann es alfo vielleicht 
deklich hepatifche, ſplenetiſche, pectoralifche 2c. Arzneyen 
ben, wie die Alten erzählen, die in diefe Orgäne 
ngehen, um'ihre Säfte zu verbeflern, aber kei⸗ 

B, die in fie eingeben fönnten, um biefelben zu ver— 
when.“ Hieraus wird man nun aud) den Grund 
Kennen, warum nad) des: V. ſchon oben erwähnter 
nung der Bemſaft, mehr er auch gleich vor ſei⸗ 
erſten oder wiederholten Abfonderung im Blute 
rbt, doc) nicht in Die Knochen abgefondert wird, 
daß alfo, ſelbſt ben Scorburifchen , doch immer 

z reiner, völlig gefunder Beinſaft aus dem vers 
enften Blute ın die Knochen fomme, und nur 
in ihnen verderbe. Dies mußte auch Hr. H. 
wendig behaupten, wenn feine Theorie aufrecht 

n follte: denn, wenn fremde Theilchen im Blute 

4 "yotläufige Verderbruß des Beinſafts, die her⸗ 
Ib im Knochen nur überpand nähme, bemerffielligs 
‚und fie demnaͤchſt gar in den Knochen ſelbſt ver⸗ 
—2 ; ſo waͤren dieſe nicht blos gelegentliche; wie. 
"Hr. H. nennt, ſondern unmittelbare materielle 
ſochen ber feorbutifchen Verderbniß, und wenn 
bn denn nun gleich vn daß fie niche felbft im 
- Vers 
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verborbenen Beinfafte mit in bie Knochen übergkn 
fo bliebe es doch ungegruͤndet, daß ber Beinſaft 
Verderben nur in ben Knochen aus fich felbft anı 
me, fondern der Scharbock hätte ein eignes Gif 
Blute zum Grunde, das die feorbutifche Materj 
zeugte. Doc izt zu: Hrn. H. Beweisgruͤn 
(Warum kann nicht im Blute verdorbener, fon 
nur völlig geſunder Beinſaft in die Knochen abg 
dert werben? Antwort: Das ewige Naturgeſtz 
daß nur die reinigenden Organe verdorbene 7 
‚hen in fih nehmen, damit die Organe, bie füri 
liche Säfte beftimmt find, nur gefunde empfau 
Aber woher meiß man diefes allgemeine Naturg⸗ 
Geoffenbart ifts uns nicht. Welche Data mil 
es allgemein? Wir finden häufig. in ber Erfahe 
wenn bie Blutmaſſe fehr verborben ift, daß auch 
. abgefonberten nuzlichen Säfte verborben find. 9 
vondies? Die Sache ift auf zweyerley Weifemög 
Die verdorbene Blutmafle kann, wenn gleich. 
verdorbene Theilchen nicht felbft in bie abſonden 
Drgane übergehn, diefe dem ungeachtet im ihre: 
tuͤrlichen Verrichtung bdergeftalt hindern, daß | 
gefund abgefonderten Säfte in ihnen aus fihfl 
verderben muͤſſen. Diefe-Wirfungsart, wider 
ren Wahrheit nichts einzumenden ift, will Hr. 
allgemein, die zweyte hingegen unmöglich mad 
daß nämlich die in der verdorbenen Blutmaſſe 
verdorbenen abzufondernden Säfte in bie Or 
übergehn, mithin ſchon verdorben hinein konn 
und datinn, nach Beſchaffenheit ihrer Wirkung 
die Organe auch wohl deſto ärger verderben, | 
wollen fagen, warum wir die Einwendungen, wi 
Hr. H. gegen die Möglichkeit Diefer Erklärung ber 
ſucht, für nichtig halten, : Jedes Organ ſondert 
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kunmte Art Theilchen aus dem Blute ab. Niemand 
iß / vermoͤge welcher Qualitaͤten nur dieſe und 
gt andre. Wenn dieſe Säfte im Blute eine ges 
fe Deeompofition, (Verderbniß) leiden: fo frage 
1, ob durch diefe, und ob durch alle folche Decompos 
pen Diejenigen Qualitäten diefer Theilcyen und ben 
Bane zugleich aufgehoben werden, die zur Abfons 
ühg. in die leztern erfoderlich find? Offenbar iſt 
ſes nicht nothiwendig. Denn wenn ein Organ von 
itur gefchicke ift, nur gewiſſe Battungen von 
ften, 3. E. Speichels oder Milch oder Saamens 
lichen in fich abzufondern : fo koͤnnen biefe Säfte 
mancherley Weiſe bios fpecififch verderben, ohne 
h darum die allgemeinere Qualität, die fie für , 
t Organe abfonderungsfählg macht, zu verlieren, 
F. ohne darum aufzuhören, Speichel, ober Milch, 
r Saame zu feyn. Es ift alfo möglich, daß Dies 
en Theilchen, ob fie gleic) auf eine ober die andre 
Hfe decomponirt find, doch noch bie generifthe 
alität behalten, die fie fähig macht, in biefe ges 
den Organe abgefonbert zu werben; fo mie Loͤſch⸗ 
ler reines, aber auch verborbenes Wafler, ober 
N und bie Pflanzenröhrchen reines, aber auch) 
und Miftwafler in fich faugen, wenn nur ber 
und ihrer Abfonderungsfähigfeit (vielleicht z. €. 
: die Verhaͤltniß der fpecifiichen Schwere der abs 
mbernben und abfonbernden Theilchen) unveräns 
E bleibe. Es ift wahr, daß man von bios phyſi⸗ 
n Körpern und Pflanzen nicht ohne befondern 
weis auf thieriſche fehließen kann. Aber wir fins 
wirklich bey den Thieren felbft unftreitige Bey⸗ 
fe von derfelben Art an den reinigenden Organen, 
doch aud) wahre Abfonderungsorgane find. Die 
wen fondern im natürlichen Zuftande unverborbes 
3 nen 
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Verderbniß doch nicht die allgemeinere-Qualität, t 
ſondern den faulen eben fo, gewiß ab, 


iſt, ebenfalls verdorben find, fo ſchließen wir ı 


- gefondert zu werden, und daß die abſondernde Ku 


verdorbene Theilchen abfondern. Und wo ſteht do 























nen Urin vom Blute ab. Wenn aber in einer Kran 
beit der Urin im Blute verborben, ja, he 
und fcharf wird, fo verliert er durch Diele fperk 


ihn für die Nieren abfonderungsfähig macht N, J. 


ſunden. Eben fo lehrte Hr. 5 selbft,, in inet i* } 
bandlung von den Pocken, daß die Podent ” 
die, nad) der Regel doch nur gefunden Druͤſem 
abfondern, dennoch auch den faulften, der noch! 
aus einem andern Körper ine ‚Blut ‚gekommen 
Daraus in fich nehmen. Wenn wir nun feben, I 
die Säfte andrer bfondernden Organe, die nad 
Hegel auch gefunde Säfte, z. E. Speichel, € 
Milch, abfondern, fo bald die Blutmaſſe ve a 


aller Wahrſcheinlichkeit, daß au diefe bey ihrer 9 
derbniß im Blute noch. die Qualitäten behalten fi 
ben, wodurch fie fähig waren, in ihren —— 


ber leztern ungehindert geblieben ſey. Allen Dal 
fagt Hr. Hr., kann dies nicht gelten... Und aus W n 
hen Grunde? Weil nur die reinigenden £ * 
In Hrn. 58. Buche, wo es eine wahre petitio pr 
cipii ift: aber wo fteht es im Buche der Nat ı 
und” wo ift jemals erwiefen, Daß Speichel, © 
Milch tc., wenn fie im Blute verderben, ohne 
Darum aufzubören ‚, Speichel, Galle, Mic % r 
fenn, dadurch im jedem alle nothivendig Die Au 
Üitäten verlieren müffen, in den Organen, ‚melde W 
ſtimmt find, Speichel, Galle, Milch ıe. abzufondei, 
abgefonbert. su werden, oder daß fie ihre ee 
zu unbermögenb machten da ſie bingegen N 
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witdrufen s und Darmdrüfenfäfte und deren Or⸗ 
ne ben jeder Verderbniß behalten? — Daß 
d im Blute verborbener Beinfaft nicht in die Kno⸗ 
nm abgefondert werben koͤnne, das berubet, bis auf 
ffigen Beweis, auf feinem Naturgefege, fondern 
F Sen. Se. Belieben. — Und nun: aus welchen 
Kinden follen wir denn glauben, baß nicht auch 
ande Theilchen mit dem Beinfafte in die Knochen 
ergehn koͤnnten, er mag übrigens felbft dabey gejund 
er verborben fenn? H. 5. fagt es, $. 219: weil 
bis als Beinfaft in die Knochen abgefondert wer⸗ 
s fann. Wieder ein zu allgemein verfaßtes Nas 
geſez, Das wir zu voreilig annehmen. Die Theils 
uber Faͤrberroͤthe find Pein Beinfaft, und dieſe 
m ganz fremde Theilchen bringen doch mit ihm in 
"Knochen. Hr. 9. nennt dies $. 220 ein nicht 
ſſendes Gleichniß. Hier ift aber Fein Gleichniß; 
bern eine fürmliche Widerlegung des Satzes, daß 
his als Beinfaft in bie Knochen foll abgefonbert 
rden koͤnnen: denn Särberrörhe wird hinein abge: 
ibert, und Färberrörhe iſt kein Beinſaft. Go gar 
veifet Diefes Benfpiel, daß nicht etwa nur in Krank⸗ 
ten; fonbern auch im natürlichen Zuftande fremde 
eilchen mit dem Beinſafte in die Knochen abgeſon⸗ 
rt werden: und dieß ebenfalls unter der obigen Be⸗ 
gung, wenn nur bie fremden Theilchen dem ‘Bein; 
te und. den abfondernden Organen biefenigen Auas 
ten nicht rauben, bie jenen fähig machen, in bie 
nochen abgefondert zu werben, und diefe ihn abzus 
dern. Da alfo dieſes Naturgeſetz verlohren ift, 
macht Hr. H. nunmehr ein andres, indem er fagt: 
icht faule und antifepeifche fremde Theilchen können 
ar in diejenige Organe abgefonbert werden, welche 
°» Abfonderung nüzlicher Säfte beſtimmt find:. 

| 34 - nims 
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‚nimmermehr aber verborbene, faufe,. denn fuͤr ve e 
borbene Säfte find nur dig reinigenden Organe Med 
ſtimmt, alfo aud) nur fie für. fremde faule The 
chen, Diefer Uriterfchied würde Aufmerkſamkeit vor 
dienen, wenn erwiefen werben fonnte, daß faule frem 
de Theilchen den Beinfaft oder die ihn .abfondernde; 
Drgane nothwendig und allezeit derjenigen Qualt 
ten. beraubten, die zur Abſonderung erfodert werden 
und daß hingegen alle antifeptifche fremde Thelldenke 
diefe Qualitäten nicht veränderten. Fremde fan: 
gefezt daß fie auch den Beinſaft ſchon im Bluse Wk 
machten, verändern ihn dadurch, wie wir oben gi! 
zeigt haben, doch nicht nothwendig fo, daß er MS 
ihnen nicht mehr in Die Knochen abgefonbert wer 
koͤnnte, und antifeptifche, zugleich aber ſcharfe freutt 
Theilchen fünnten doch wohl wenigfteris die O a 
unvermögend machen, ihn abzufondern. Dem Pe 
ne der Natur fcheinen beyde entgegen, weil in na 
lichen ‘Beinfaft gar Feine fremde. Theilchen geheczc 
fie mögen feptifch oder antifeptifch .feyn. : So If 
alfo fein befondrer Beweis vorhanden iſt,, daß MR 
Unterfchieb der feptifchen und antifeptifchen 
Theilhen den obgedachten entgegengefezten. Einfall 
auf die Abfonderungsqualitäten der nüzlichen SA 
und ihrer Organe babe, wird auch dieſes neue M 
furgefeß nichts: mehr als eine Conjectur feines Sr 
ders fen. — Doch genug über die Theorie des d 
Er hat fo viele entfchiedene Verdienfte, daß es fa 
nen Ruhm um. nichts vermindern. fan, wenn ma 
ihm eine zweifelhafte Erflärungsart fireitig machtz 
bie übrigens fo finnreich und durch feinen. beruͤhnh 
Namen fo begunftige-ift, daß es ung noͤthig ſchiewn 
Leſer berfelben, die es etwa bebürfen möchten, 
gewiſſe Prineipien aufmerffam zu machen, je] 
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fber-Ueberzeugung nach, nicht ohne Gefahr von 
ißleitung in bie Parhologie aufgenommen werben 
irden | | 


. Die Eur des Scharbods kann durch. gehörige 
fat, Hinwegſchaffung der Gelegenheitsurfachen, 
gemeine antifeptifche Mittel, und durch fpecififche 
e faulen DBeinfaft, bewerfftelligee werden. Jede 
er. Curarten handele Hr. H. befenders ab, und 
egewöhnlich, vortreflich. Won dem Unterfchiede 
u heiſſen, Falten, fauren, Ealifchen und des murias 
chen Scharbods fagt er nichts, weil er in der Pras 
zAkeinen Nutzen davon gefunden habe. Den Des 
Muß machen Berfuche mit einigen antifeptifchen Arz⸗ 
ben, die, weil fie vorzüglich in die Knochen abge⸗ 
adere werben, für den Scharbock fpeeififch wirken, 
DD wenn fie fich wirklich darinn vorzuͤglich heilſam 
iweifen, den Hauptgedanken des V., daß die Mas. 
re des Scharbods fauler Beinfaft fen, gar ſehr 
Rätigen. Man ſieht leicht, daß bie größte Hof: 
ng auf folhen Mitteln berube, die fih, äußerlich 
der den Beinfraß gebraucht, vornemlich unterfcheis 
n. Hr. 5. machte Verſuche, aͤußerlich mit bem 
evenbaume in Bädern, wie aud) mit dem Kalmus 
Beinfraße, und fand Urfache, .mit deren Wirs 
ihgen fehr zufrieden zu feyn. Es fand fi) auch 
W Mroben, daß beyde eine meit größere antifeptis 
be Kraft bewieſen, wenn man’ fie mit Blute vers 
iſchte, als die Faͤrberroͤthe. Er empfiehlt demnach 
efchenben Aerzten diefe und andre im Beinfraße ber _ 
ihmte Mittel, z. E. das Quaiakholz, Saflafras, 
m ſtinkenden Aſand ꝛtc. auch beym Scharbocke, und 
gleich innerlich zu verſuchen. Einen Scharbock, 
—* 55. Verwaltung, im muͤnſteriſchen 
uchthauſe jaͤhrlich viel reine toͤdtete, und von 
on I 5 der 
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ber Feuchtigkeit der Luft und ſchlechtem Trintwaſa 
herruͤhrte, bat der verdiente Mann gaͤnzlich ausge 
rottet, indem er bie Zimmer alle Morgen mit tro 
nem Sande beftreuen ließ, welcher die Feuchtigkeit E 
on fic zog, und indem er gutes Waſſer anfchafte,.P 
ohne Übrigens bie Diät zu verändern. Bey Anl. 
nachmaligen Gelegenheit find die Verſuche mit bee! 
innerlichen Gebrauche des Kalmus, gegen ben bei 
Kalkwaſſers und der Vitriolſaͤure, augenfcheinif'P 
zum Vorzuge des erftern ausgefallen. Ban up 
die lehrreichen Verſuche felbft ieſen, und es wird’ gef 
wiß- nicht ohne Beyfall geſchehen. Hr. 5. erlaut 
es uͤbrigens beym Beſchluſſe, ihn wegen ſeiner Hei 
rie zu fämmen, wie er das nennt, wenn e8 zum 

des Publieum und zur Aufnahme der Kunft gereih 
(Wenn Bedenflichfeiten gegen gemiffe —— 
Herleitungen und nicht hinlaͤnglich erwieſene, obg 
ſinnreiche Gedanken, einen ſolchen Ausbruck ve 
dienten, fo müßte ſich bey einem fo würdigen Nut 
jeber Forſcher abſchrecken laſſen, fie herauszufagen'f”. 
Allein da Hr. 9. fi ch des großen Nutzens, den feneif' 
Theorieen geftiftee, ' nicht wuͤrde rühmen- koͤmen F 
wenn er fich nicht entfchloffen hätte, andre zu if! 
men, deren Theorien er verwarf: ſo wird‘ es ad T" 
wohl einigen Nutzen haben, die Zweifel bekannt PR 
machen, Die man gegen die feinigen heget, roch 
fie für ausgemachte Wahrheiten annimmt. 

ſchließen dieſe Anzeige der wichtigen Abhandlung Ey 
Scharbocke mit dem Wunfche, daß bie Leſer bey bie € 
fer Leetuͤre zugleich‘ bie praftifchen Anmerkunge E 
über die Rnochen, von Herrn Iſenflamm vet 
gleichen möchten, weil beyde Schriften über die Knle | 
chenkrankheiten viel- Licht verbreiten, und einente 
oft erläufern und rectificiren.) oo yuie 
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Auſſer dem Scharbocke hat ſich Hr. H auch 
ch um andre Gegenſtaͤnde der praktiſchen Arzney⸗ 
wft ſehr verdient gemacht, und auch hiervon giebt 
"noch in dieſer Schrift kuͤrzlich Rechenſchaft. Seine 
illen und Pulver, und ein Waſchwaſſer 

8 einem Scruͤpel Sublimat in acht Unzen Waſſer 
jeloͤſt, wuͤnſcht er ſo in die Apotheken einzuführen, 
fich veneriſche Weibsleute derſelben eigenmaͤchtig 
Rirpen ‚nnten, unb hoft, baburch Das veneriſche 
edel nach und nach vollig auszurotten. Wie fehr 
är& nicht zu wünfchen, daß dieſer menſchenfreund⸗ 
he Vorſchlag, wenn Die daben etwa zu überlegen: 
m Bedenklichkeiten nicht allzuerheblich ſeyn follten, 
6 Werk gerichtet würde! — Won den Poden 
ihmt fi) Hr. H. mit Recht, daß fein Rath, vor als 
m das Geſicht fehr alt zu halten, es kalt zu was 
hen, und den Campher äußerlich reichlich zu gebraus 
en, von großem Nutzen geweſen fe. — In der 
kuhr ift ihm eine Auflüfung des Wachfes mit gleis 
ien Theilen arabifchem Gummi oder Epgelb vor- 
erlih gelungen. — Im Schlaffieber (febr. in- 
‚rmitt. foporofa) hat ſich das Opium, von deſſen 
uter Wirkung in Herren Wirsenfohns Inauguraldiſ⸗ 
ttation ein Benfpiel angeführt worden, ferner hulfs 
sich erwiefen. — ‘Der ftehenbleibenbe Auswurf 
ey Bruftentzundungen ift einigemal durch Benzoe⸗ 
Iumen mit Campher bergeftellt worden, als ſchon 
les verlohren zu feyn fchien. — . Hr. H. bar fers 
er bemerft, daß es eine Urfache ſchwerer Geburten 
pn fünne, wenn in Fällen, wo eine ober bende Hans 
e neben dem Kopfe voraustommen, bie Elinbogen 
uf dem Beden aufſtehn, und daß alsdann eine 
inge Platte, womit man den feftftehenden Oberarm 
wücichiebet, beſſere Huͤlſe leifter, als Hebel, Zan⸗ 


gen 


/ 
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gen und Haaden. Hiervon verfpriche er fächftens 
eine nähere Befchreibung durch den Hrn. Destefe 
Sties, welcher ebenfalls eine verbeſſerte Art ‚de 
verrenkten Oberarm wieder einzurichten, bekannt nie 
hen wird. — Dieſe Nachrichten von fo vielen nip 
lichen Dingen, welche ſeit ber Stiftung des Eoflegf 
medici im Münfterfchen bewerkſtelligt wurden, be 
fchließe Hr. H. mit einer dankvollen Erzählung ve 
ſehr verdienten Belohnungen und Aufmunreruge 
die Pie dafür zugetheilt worden find. 
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Kurze Racriöten. 











1) Von der Botteögelaßeheit. 


Betemaburh für die evan nguſhe Gemeine der freyen 
RWeichsſtadt Speyer. Neue und verbeſſerte Aus⸗ 
gabe. Speyer, gedruckt bey J. P. Enderes. 8. 
1782. 


leſet aus fechshundert «und Wwanzig Liedern beftehende 
Geſangbuch erſcheint drey Jahre nach dem Hanau⸗Muͤn⸗ 
enbergiſchen, und acht ſpaͤter, als das Rurpfälzifche *); 
Ktte alfo beyde übertreffen follen, auch gar leicht übertreffen 
Sninen“ es ftcht aber weit unter benfelben; bes neuen Goͤt⸗ 
ngiſchen und des zum gottesdienftlichen Gebrauch in den 
oͤnigi. Preußifchen Landen nicht zu gedenken, als melche, 
ich des Rec. Dafürhalten, der firengen Ausbeflerung der als 
m, und der forgfältigen Auswahl der neuen Lieder, fo wie ber 
tgemeflehen Zahl der. aufgenommenen wegen, unter allen biss 
rigen Gefangbüchern bie beften find. In das vor ung liegende 
speyerfche find Erſtens allzu viele augenfcheinlich fehlechte, 
a offenbar irrigen Gedanken, unftatthaften Vorftellungsars 
m, Bildern, Ausbrüden, andächtelnden Tändeleyen und dergl. 
Agepfropfte, alte Lieder eingerücht worden. Nicht ohne grofs 
> Berwunderung haben wir die Nummern 26. 80. 83. 156, 
$8. 26. 229 >231. 256. 258. 324. 326. 327. 332. 351. 369. 
yo. 591. 598. 606. und noch etliche Dußende von eben dems 
ben Gchlage wahrgenommen ; Stüde, gegen die der Vereh⸗ 
er des reinen Chriſtenthums fidy nicht laut und flarf gemug 
tklaͤren kann, und die oben brein (mir find feſt davon übers 
mat) unter taufend Gliedern der evangelifhen Gemeinde zu 
wever faum von fünf wuͤrden vermißt worden ſeyn. Zum 
andern 
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endern koͤnnen wir ednicht billigen, daß diejenigen alten‘ Web, 
die noch benbebalten zu werden verdienten, als: Sol ich 
meinem Gott nicht fingen x. Ich hab' in Bortes Herz 
und Sinn ıc.. Du bift ein Menſch, das weißt du wohl m, 
Allein Bott in der Hoͤh' fey Ehr' ıc. Befiehl du deine 
Wege ꝛc. Beſonders aber: Ach Bott und Herr! wie groß 
und fchwer ıc. Eins ift Noth, ach Zerr ıc. Gchmäde 
dich, o liebe Seele ıc. Wach auf, mein Herz, und finge x 
n. a, m. theild ganz unverändert, theild nur hie und da em 
geändert, nicht in der von Cramer, — lopftock, we; 
Yieander, Diterich, Lappenberg, Blum ıc. ihnen gegehi 
Schalt aufgenommen worden; find doch felbft diefe vL 
rungen zum CTheil — noch einiger Befeilung empfänglih u 
bedürftig. Drittens finden wir von den befannten neuct gi: 
ten Liedern bey weiten nicht alle hier abgedruckt. Doh MET 
erften Ausgabe des Hermesſchen Handbuchs der un 
eine fchäzbare Liederſammlung angefügt worden, und ber ME 
sen eine noch ſchaͤzbarere, ift befannt. Wir haben aber a 
bemerkt, daß von derfelben, oder von Heerens, und anktk 
ſeitdem verfertigten neuen Liedern gebührenber Setrand 
macht worden jey. Sonſt würde manche Rubrik, z. E. die WE 
der h. Taufe und dem h. Abendmahle würdiger ausgchüit 
worden fen. Waren hundert und mehr alte Lieder ansgdd 
fen worden: fo würde es an Raum für jene und andere a 
nicht gemangelt haben. Soll ein neues, zum bffentlichen E 
- brauche ‚beftimmtes Geſangbuch veranftaltet werden: fo 
man, duͤnkt uns, fuchen, eins zu liefern, das weniafien? dB 
halbes Jahrhundert hindurch mit Ehren beftehen koͤnne; aM 
es doch für Lehrer und Vorgefezte Mittel, den großen Hau 
‚ mit dem beſſern Neuen aumaͤhlig zu befreundenz bis dab 
Bleibt es jedem, dem dieses nicht behagt, unvermebrt, das ſchie⸗ 
tere Alte zu feiner Privaterbauung zu gebrauchen u. L f. 




















Wir Haben Feine Vorrede gefunden; -eine wohlaerhricht 
ne, bie gangbaren Vorurtbeile gegen dergleichen ( fälichlih ſe 
genannte bedenkliche) Neuerungen nit Grünpdlichfeit a 
Weisheit beftreitende würde ichr an ihrer Stelle geweſen fer) 
Be ne diefem Geſangbuch angehängte Sammlung gu 
See e pr die fieben Wochentage, beym Abendmahlegenche 
Sale n welchen fein ſolcher Mangel jezt iſt, als vor etw 

WO yewefen) dazu gedient haben würde, bie bist 
\ na 
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ver allzu baͤufig gebrauchten ſchiechten nach und nach zu ver⸗ 


Kängen. . 


' | D. 


hoffe y betteffend die ungegruͤndeten Rechte der 
chriſtlichen Geiſtlichkeit. Aus dem Engliſchen. 
„Sonden, 1782. In 8. 286 Seiten. 


ie wollen von dieſer fonderbaren Schrift das weientliche 
. mit des Verfaflers eigenen Worten anführen, um uns 


wa Leſern eine dee zu machen, und zulezt unfer Urtheil ans * 


dngen. Erſte Abhandlung: ‚Leber den Nutzen der Wahr» 


eir, und den Urfprung der Größe der Geiftlichfeit. Die, 


Bahrheit ift dor Menſchen höchftes Gut, fie hat oft unuͤber⸗ 
eigliche Hindernifie gehabt, die meiften Haben die Priefter ers 
Ht,- indem fie die gefunde Menfchenvernunft mit der Religion 
Widerſpruch geiezt. Db nun gleich die Beiftlichkeit das mahre 
Masee ber. Menſchen immer fehr fichtbar gehindert, fo bat fie 
& doch durch Fanatismus und Aberglauben zu helfen gewußt. 
w der Apoſtel Zeiten. legten die Ehriften ihre Haabe zu deren 
Äffen,, indem fie das Ende der Melt glaubten. Die Apoftef 
andten indefien das Geld noch güt, zur Unterſtuͤtzung der Ars 
uth, an. Bald aber brauchte es die folgende Geiſtlichkeit zur 
ermehrung ihrer wiberrechtlichen Wacht, zum üppigen Leben, 
itte taufend Hände zum Nehmen, und feine einzige zum Ges 
rı,. daher Diofletian und Marımin durch Berorbnungen dem 
nfuge Einhalt thun mußten. Die Zaftionen und Kabaleı der 
aͤbſte find ein Beweis ihrer unmenfchlichen Gierigkeit. Zwey⸗ 
X Abſchnitt: Ueber die Zehnten der Geiftlichkeit. Am 
ten Teftamente war dem Stamme Levi zur Schadloshaltung 
egen feines Antheils am gelobten Lande der Zehente bewilli⸗ 
et. Ob das nun gleich gar feine Beziehung auf die chriftlis 
re Leviten hat, ſo wurde ihnen doch auch ohne allen rund 
er Zebente angewieſen, und nun hörte man von Dan bis Ber; 


ſda nichts als Zehnten fehreyen, fo daß die chriftliche Wolls 


anmenheit von nun an in der richtigen Abtragung de Schns 
a beftimd. Ohngefaͤhr 400 Jahre nach Eprifti Geburt wurde 


be Einforderung des Zehnten völlig feſtgeſezt. Vorher aber 


atten die geheiligte Harpien nie. die Unverſchaͤmtheit gehabt, 
lae zu fordern, An die von den Apoſtein dergeleitete Kitel 
wußte 
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geußte man alfo bie Mechte bes Hohenpriefterd. Aaron weitth pi 
anzufnäpfen, erft unter dem Vorwande der Unterftägung chf 
mer’ Chriften, nachmals aber war es eine Duelle der Echmelss, 
ren der Geiftlichfeit. Ueber die fich unrechrmäßig ange 
maßte Gewalt der GeiftlichFeit:; Aaron war der. erfe wii 
dankbare Prieſter, der ſich wider Moſes auflehnte, von dem dritt 
doch fein Anſehn erhalten hatte, Weder. der offene Chi if 
der Erde, noch das Feuer bes Himmels waren in ber Sole re 
vermögend, der Verwegenheit der Priefter Einhalt zu tan fa 
Nach dem Tode des Joſua, und ünter der elenden Reglerut 
der Richter firebte die jüdifche Geiſtlichkeit olme Scheu mh 
weltliher Regierung. In ber chriftlihen Kirche iſt die WR 
alt der Echlüffel zu einer folhen unrechtmäßigen Anmaſe 
weltliher Gewalt gemißbraucht worden. Ueber die von da 
GeiftlichEeit angewendetn Mittel, das Volk zn unten 
druͤcken. In den erften chriftliben Kirchen wurde afe EB 
richtung ganz einfach und zum Bellen des gemeinen Mami 
. gemacht, Feinesiweges aber zum Vortheil der Apofiel Ca 
aber fonnte Ignatius ſchreiben: die Yiacht eines BilheM 
muß über alle Nacht der Erbe erhaben feyn. Um Wkzs 
Zeit ſchlug die Hierarchie, dies vielfüpfige Ungeheuer ,. ti 
Thron auf den Ruinen der Srömmigfeit auf, trat die Aubech 
unter die Füße, und drüdte das Zeichen der Infamie auf Mi 
Stirne der Layen. Man unterfagte dem Volke, ſich um Mi 
geheimnigreiche Saframente zu befümmern, welche ein Alei 
bandel der Priefter wurden, womit fie das Volk beb 
und ihm fein Geld abnahmen. Don den Zeiten Konfanfiil 
bes Großen entiagten die Bifchöffe dem Himmelreich, und re 
tauſchten es gegen Wolluft und Geld. Nach Verlauf von 
Jahren waren die Bifhöffe von Rem und Alexandrien 
Sürften gleich. Ihre folgende Gefchichte ift eih Beweis, 
bie Paͤbſte alle Treulofigfeit, Berrätheren und Empoͤrug gi 
beiligt. Ueber die Braufamkeit der Geiftlichen.. Die De 
Then baben von je her ihre eigene Leidenfchaften der Got je 
bengelest, fo machten es die betrügerifchen Priefter unter Tube 
und Heben, Erftere Fonnten glauben, daß ein wohlthaͤtigt 
Gott die Sünden der Väter an ben Kindern ftrafen werde bie iu 
Ite und ste Blied, Im Buche der Epronif peift es: David bat, 
das Dolf zählen laffen, welches zwar eine Eitelfeit, abet eh 
kein ana een war, welches mit den übrigen entehre⸗ 
Ä ‚gen, bie biefer Wann nad) dem Herzen Gettl: 
unten ' 
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ernahm, in Feine Vergleichung kommt. Dennoch heißt es: 
et ward daruͤber fo erzuͤrnt, daß er 60000 Iſraeliten an ber 
% flerben ließ. Hatte. David geftindigt, fo mußte das uns 
ıldige Volk nicht fterben. Im neuen Teſtamente find bie 
len, die die Beftrafung der böfen Menichen in jenem Leben 
ſtellen, in den graufamften Ansbrüaden abgefaßt: „Gehet 
‚ ihr Verfluchten, ins ewige Feuer. — ,, Wer diefe gottes⸗ 
erliche Lehre glauben kann, der ſtellt fih Gott nicht einmal 
ein Weſen von gewöhnlicher Billigkeit vor. Er ftraft Mens 
m ohne die Abficht ihrer Beflerung, oder der Warnung ans 
r, erreichen: zu koͤnnen. Nie follten die Menfchen behuts 
er fepn, als wenn fie fich Begriffe von Gott machen wollen: 
e: die Priefter find an allen falfhen Vorftellungen ſchuld, 
| fe Bott folche Araufamfeiten beygelegt. Welche Streite 
- Morden haben fie über elende Fragen erregt, 3. E. ob die 
ra cıne Mutter Gottes heiſſen könne? Unter der Regie⸗ 
3 Heraflius und Konftanz famen 150 Prälaten zuſammen, 
zu enticheiden, ob in Ehrifto ein goͤttlicher und menfchlicher 
le ſey. Im ısten Hfumenifchen Koncilinm wuͤnſchten 220 
Böffe dem Kavyfer Konftantin Gluͤck, daß er feinen beyden 
jern Brüdern die Naſen abichneiden laſſen, um fie dergeftalt 
Negierung unfähig zu mahen. Im Jahre 504 theilte die 
Be von den bepden Naturen Jeſu die Einwohner von Ans 
ien in zwo Partheyen. Die Orthodoren, das heißt: bie 
sftarrigften, behielten bie Oberhand, und die Leichen ber 
ychianer hielten den Strom des Drontes in feinem Laufe 

. Die unbegreifliche und unverftändige Lehre von der Dreys 
zfeit ward unter dem Biſchof Alerander. eine Urſache von 
rd und Tod. Der verabfehbeuungswürdige heilige Athana⸗ 
war ein aufrührerifcher, mörbderifcher Boͤſewicht. Chryſo⸗ 
me ift wegen feiner verfluchten Unternehmungen befannt. 
Mus war ein Tyrann. eine Beiftlihfeit ermordete eine 
möhafte Frau, Namens Hppatia, rifien fie aus ihrem Wagen, 
ppten fie in die Kirche, zogen fie nadend aus, rigen ihr die 
t febendia ab, und den Körper in Stüden, unb verbranns 
bie Ueberbleibſel. Dioskorus war ein Erzboͤſewicht. Br 
te das Korn auf, und ließ die Armuth verhungern, plüns 
e:die Einwohner von Xierandrien, zündete die Häufer an, 

batte gewöhnlich einen Haufen Banditen in Gold. Gros 
I hat Recht, wenn er die Kirchengefhichte ale die biutigfte 
maͤhſchrift anfieht, die jemals wider das Chriſtenthum ges 
füg.d. Bibl. LI.B. I.St. Aa ſchrieben 
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ſchrieben worden. Der Koͤnig von Frankreich, Earl der ı 
beging in feiner Hauptftadt an bepnahe hundert taufend 
thanen, die er unter dem Vorwande der Ausföhnung an 
Hof zog, auf Anfiften des Pabfted, den ſchaͤndlichſten 
Kein Koͤnig fand bey dem Pabſte Gnade, wenn er nie 
Sklave und Henker ſeyn wollte. Bis zur Regierung He 
des gten buͤßten Millionen Menſchen ihr Leben ein. Die | 
von Spanien haben an gottesdienftlicher Grauſamkeit bied 
noch übertroffen. Mit unendlichen Morden fezte Philipp I 
die katholiſche Neligion in feinen verarmten, entvoͤlkerten 
Prieſtern und Mönchen auögefogenen Staaten, fe. Se 
treuer Diener, der Herzog von Alba, ift ald ein blutdä 
Henker befannt. Die Parifer Bluthochzeit, das Mer 
Irrland, und das verfluchenswürdige Gericht der Inqe 
bemeifen, bis zu welcher Unmenfchlichfeit die chriſtliches 
ſter fich und die Fürften verhärtet. Pabſt Innocenz der 
war ber Stifter der Inquiſition. Bis zum Anfange Set 
Jahrhunderts waren) die Fürften allein im Beſitze, Bern 
gen zu machen wider die Keker, und die Aufficht hatte die 
liche Obrigkeit, die aus weifer Politif und Menſchlichk 
durch die Finger ſahe. Dies fland dem Pabfte nicht any 
ftiftete er das vermaledepte Gericht, deſſen erftes Oberhau 
fpaniihe Mond, Dominifug, ein blutdürftiiges Ungeheuer 
Die Arten der Lortury die dabey erfunden wurden, uber 
die Hölle ſelbſt. Nicht aber die katholiſche Geiſtlichkeit ale 
fi fo graufam bezeigt, fondern die Proteftanten habe 
‚eben den mörderifchen Grundfägen gehandelt, Fin Pre 
immer berfelbe, immer eis Betrüger und Boͤſewicht, ed 
welcher Meliaionsnarthed. Luther, Melanchton, Zı 
Bucer, Beza Farel, und befonders Kalvin haben fich ale. 
Verfolger gezeigt. Der lejte fchrieb eine fchändliche | 
zum Veften der Verfolgung, und durch ihn geſchahe ei 
Server verbrannt wurde. Melanchton fchrieb an Bu 
der Senat der Stadt Genf habe wohl aethan, daf ı 
Ketzer zum Tode verdammt. Luther ſelbſt war ein x 
Mann, der immer Recht haben weilte. Er, felbft faß 
Veichte, daher ihm Tezel fo ungetegen kam. Su Zürd 
den die Wiedertaͤufer hart verfolgt, und Zwingel fagt au 
li: qui iterum mergit, mergatur. Wie lange f 
Geiſt der Intoleranz in Holland geherriht ? Mir welche 
‚ir er in, England ausgebrochen? Beweiſes genüg ve 
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Schande der chriſtlichen geſammten Geiſtlichkeit. — Hier 
aben nun unſere Leſer den abgeſtreiften Inhalt dieſes merk⸗ 
Krdigen Buchs. Wir wollen unſer Urtheil, nach Recenſen⸗ 
mpflicht,. anhängen. 1) Iſt es im fließenden, angenehmen 
Kpl gefchrieben, daß dem Leer dabey die Zeit nicht lange 
ird, einige grobe Konſtruktionsfehler ausgenommen, 2) Scheint 
mehr ein deutfches Driginal, als eine englifche Ueberſetzung 
fepn. 3) Enthält es viele Wahrheit, die zwar bitter, ber 

nzen Menfchlichfeit bitter, boch aber in der Gefchichte ges 
Inder iſt. Wer die Menfchen von ıhrer fchlechteften Seite fes 
ı will, der aude hier nur berein.. 4) Vermindert es den 
erth des Buchs, daß der V. die Quellen, daraus er geichüpft, 
e nicht nachgewieſen, und feine Eitaten aerechtfertiat hat. 
a ungenannter muß nicht verlangen, daß man ihm alles auf 
n Wort glauben fol, beſonders wenn er im Affeft fchreibt, 
d das ift ohne Ausnahme unfers Autors Fall. , 5) Obgleich 
c. fo. unpartheyiſch it, als eine Menfchenfeele auf Erben 
ikt, kann er doch den V. nicht anders, ald den ungerechtes 
a Mann dem Publico vorftellen, der das Kind mit bem 
ide zunleich auswirft. Können unfre Lefer fich des Unwillens 
Behren, wenn jeder Beiftliche der chriftlichen Religion geradezu 
träger, Moͤrder und Boͤſewicht heißt ? Was ift von folchen 
Jemeinen Beſchimpfungen eines an ſich nüzliden Standes 
halten? Weiß der V. nicht, daß felbft ın der römifch s Fathos 
ben Kirche ehrwiirdige Geiftliche gelebt, die ihrer Kirche ges 
3 feine Schande gemacht? Kennt er unter den Proteſtanten 
herrlichen, duldfamen, menfchenfreundlichen Leute nicht, die 

en Glauben mit ihrem Benfpiele fo unwiderlezlich empfohs 
17 Warum drüft der unbillige Echmierer gegen jedes Gute 
' proteftantifchen Geiftlichfeit die Augen zu? und verlangt, 
e es fcheint, von dieiem Stande, daf er vom Winde leben 
1% Gereicht dem ehrlichen Manne das zur Laſt, wenn in feis 
m Stande von je ber viele Buben aeweien find? Diefe aus 
weifende Badelfucht und Ungerechtigfeit benimmt dem Buche 
nen Werth, und läßt vom V. vermuthen, er mürde, wenns 
einer Macht ftünde, mit der chriftlihen Geiftlichfeit eben fo 

tfiren, wie dieſe jemals mit den Ketzern baufiret bat. Iſt 
böchft unerlaubt, bey einem Menichen blos feine Fehler fer 

a zu wolen, und alles Gute zu verfennen: fo ift ed unvers 
hlich, eine ganze Religionsparthey nur nach ihren Auswuͤr⸗ 
und Gchandbuben zu beurtheilen. Rec. möchte bas Ger 
Aa 4 wiſſen 
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wiſſen nicht auf fich haben, diefe eugliſche Schmaͤhſchrift, we 
fie anders England je geſehen, ins Deutiche übertragen p 
haben. Be N 


J. C. Velthuſens ſortgeſezte Nachforfchungen ih 

den Urſprung der chriſtlichen Religion. Eine 
gaͤnzung und Berichtigung des berlinfchen ® —2* 

—* über den Urſprung der Erkenntnis der X 
eit und der Wiflenfchaften. Hamburg, —* 
rnſt Bohn; 1782. in 8. 222 ©. 


pe legt ed dem Baumgartenfchen und Semnlerfchen € 
zur Laſt, daß er zu verwidelt, langſchweiſig, oft b 
und fchwerfällig fey. Was wird man aber von des hen, 9 
Velthuſens Schreibart fagen ? Seitenlange Perioden mit 29 
Mittelfägen durchflachten, alles in einander gepreft und gend 
dag man zulezt ſich kaum hinaus zu arbeiten weiß, alles 
recht eigentlich gelehrten Vortrage, fo daß es Feine Klein 
if, Meiſter des Buchs zu werden. Sreplich geben die veich 
tigen Maäterien, die ein andrer heftweiſe oder in vielen € 
den Leſern zugebrödelt hätte, und die wichtigften Bemert 
eine vollſtaͤndige Vergeltung der Mühe, mit welder won 
Buch ſtudirt. Des V. gründliche Gelehrfamfeit, weite BE 
fenheit und ausgebreitete Wiſſenſchaft ift unverfenntiih, * 
ber, wer nicht Luft hat, lange zu figen und lange zu de 
und an Eimem Perioden Tagelang zu fäuen , ber lefe bus 
nur nicht, ſo gewiß es auch für die gelehrte Welt eins 
Geſchenk ift. 

Bon fo einem Buche läßt ſichs denn auch nücht of 
ſchwatzen, und unfre Leſer werden verzeihen, wenn unfer U Ar 
ausgebreiteter wird, wie die Recenſion Über jehn andre SEA 
die zufammen genommen, nicht fo wiel Realität haben, F 
PVelthufen auf Einem Bogen. Der Herr Abt begleitet ſeck 
berlinfchen Schriftfteller durch drey Hauptfäge hinburh, 
wir wollen neben her wandern, und unpartbepifch, nad 


maliger Ueberzeugung, uns bald auf diefe, bald auf jene om 
enten 
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“ Der wichtige Dann bezeugt gleich im Eingangy nr 
der berlinſchen Schrift alle Gerechtigkeit erzeigen, und ri 
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en lehrreichen Beytrag zur philofophifchen Geſchichte ber 
enfchheit gelten lafien wolle, daß er auch von feinem Sührer 
Wege gebracht worden, die ihm neue große Ausfichten ges 
en; 9b ihn gleich diefer Führer auf der erſten Hälfte Reben 
en. Er befennet, er habe bey der Unterfubung nicht alle 
laͤufige Theilnehmung und Vorzugsliebe für eine Lehre, die 
ı Kindheit au- fo wohlthaͤtig auf ihn gewirkt, ſeinem Herzen 
ſagen koͤnnen, ſo wie bey Betrachtungen uͤber das Sonnen⸗ 
t die Idee ihrer Wohlthaͤtigkeit, während der Unterſuchung, 
ye aus. den Gedanken zu verbannen ſteht. — 

Das Bekenntniß gefaͤllt uns, macht dem religidſen Herzen 
ce; aber ob ed das Vertrauen auf unbewegbare Unpartheus 
Bat, die deſto zuverläßiger iR, je fälter fie abgefaßt worden, 
t ſchwaͤcht, das behaupten wir nicht. Der V. bedauret, daß 
ı berlinifcher- Führer den Namen nicht vorgefezt, weil man 
en Gewicht in hiftorifchen Behauptungen nun nicht abwies 

‚tan; barinn hat er: Recht, zumal die berliniche Schrift 
: viele hiftoriiche Data an die Hand giebt, ‚deren Quellen 
it angegeben find, und die alfo weitere Nachfrage nothwen⸗ 

machen. Daß der Herr Abt S. 8 Leibnigend vorberbes 
Inte Harmonie zu den handgreiflihen Zrrungen rechnet, hat 
3 wehe gethan. Im folgenden geben wir ihm deſto mehr 
dt, wenn er ed für unbillig hält, dag man die erften chrifts 
en Lehrer für Leute aysgiebt, die aus irgend einer Abſicht 
Einfalt des großen Haufens getäufht. Ein folder Args 
In ‚ohne nähern erweislichen Grund, ift allerdings Unrecht 
en die Menſchheit. In der Abhandlung folgt der B. dem 


engange bes berlinichen Schriftftellers, und widerlegt drey 


undſtuͤtzen deflelden, nemlich die bloße Nisglichkeit feiner 
pothefe, den Glauben an Baillys Roman, und eine 
br unwahrſcheinliche pfychologifhe Muthmaßung. 
D der. erftern Hypotheſe, daf ohne unmittelbare göttlis 

Offenbarung die jegige Aufklärung in ben wefentlichen 
gionswarheiten hätte erfolgen Eönnen, erwehnt der Herr 
daß eu zwar recht aut fey, Möglichkeiten zu prüfen und abs 
siegen, aber man müfle wirflihe Gefchichte über den Moͤg⸗ 
deitstranm nicht vergeffen, und unbenüzt laflen. — Wir 
worten: Ueber die erweisbare Nichtigkeit diefer Befchichte 
d aber eben noch gefiritten. Wäre fie von dem berlinfchen 
briftfieller zugegeben, dann wäre freyfich die Unterfuchung von 
bglichfeiten des entgegenftebenden Falles nicht übel angebracht. 


— 
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Als Hypotheſe giebt der Herr Abt indeflen zu, daß ſich bie Berk 
nunft durch ihre eigene Stärke, nach den langſamſten Berwiz 
chen, endlich aus der allgemeinen Sinnlichkeit zu transcendenie 
Begriffen empor gearbeitet haben koͤnne, auf der andern € 
aber fep es eine eben ſolche Mönlichfeit, daß Gott auf ira 
eine Art anferordentlich der Ginnlichfeit fünne zu Hilfe g 
fommen feyn. Es lafle fich eben fo gur denfen, daß Getts 
mittelbar die erften Menſchen habe unterrichten können, zum 
er in der Hervorbringung des erften Menfchenpaares dewi 
mer was ungewöhnliches gethan, da diefe Hervorbringait 
der Koͤrperweit nicht aegriindet war, Antwort: Dem natich 
en und von, Gott gewohnten Bange feiner Regierungen Rd) 
gemäßer, daß fich die Sinnlichkeit felbft entwidelt : wege M 
Anlage unverfennbar da iſt, auch nicht periculum in mora MR, 
waltet, ald daß ein unmitfelbarer Haterricht binzufemme, Wir 
die jeßige wilde und rohe Völker mit eben dem Rechte fon @ ie 
warten könnten, wie die erfteri Stammeltern. Ein Menſ 
Bott fo lleby wie der Andere, auch hatten die Stammeltern N | . Ä 
ihrer längern Lebensperiode mehr Zeit zu diefen Entiwidelimgpk,; 
wie jene wilde Nationen. Die Hervorbringung des ken inf . 
ſchenpaares aber war eine Sache, die der natürlichen gebauck Ar 
Entwidelung nicht fo ganz zu überlaffen war, obgleich, © ‘ 
was parabores zu behaupten, auch bier angenommen # 
kann, daß diefe Hervorbringung moͤglichſt in Konformitdt 
übrigen Produfte geichehen ſey, fo wie die Gottesfraft vie 
täglih auf den unzählbaren Weltförpern neue Revolr „ 
entftehen laͤßt, die darum nichts außerorbentliches find EF 
ſehen auch den Wideripruch nicht ein, daß ein paar ausge 
fene Menfchen ohne gebildete Seelenfräfte hätten ie. 
Giebt es denn nicht noch Menfchen bey taufenden, die erecb 
fen find, und die Bildung ihrer GSeelenfräfte noch vor fih MU, 
ben? ben den Erwachfenen geht die Bildung deſto aeichrinhe q 
von ſtatten. Sunftfertigfeiten, außerordentlich eingelöft [4 
unmittelbar anerſchaffen, machen eine Art von Widerfprüc sb 
Hätten erflaunliche Wunder und Abweichungen von der fü 
wirfenden Natur erfodert, alles ohne Noth, ohne Drang be [ 
Zeit, denn die erftien Menfchen follten lange leben auf Erden 
So gehört es auch nicht zu den Kunſtvermoͤgen des Menfhay 
zu empfinden, daß, wenn er gegen einen Baum läuft, er bi 
"Kopf zerfchmettern werde, und ber bunfe Tieger war vielleidt 
dem erſten Menfchen nicht fo nahe, daß er ihm in ben ur 
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te laufen follen, 'machte fich auch bald genug verdächtig, um 
a Menfben Winfe zur Warnung zu geben. Uebrigens hat 
dings die weile göttliche .Worficht alles fo geordnet, und 
a Menfchen fo nahe geleat, daß der nöthige Unterricht ihm 
alle erfinnfiche Art erleichtert worden. Wenn man alfo 
r die Handlungen der Allmacht ihren gradeg Echritt fortlaus 
läßt, fo erreicht man immer eben das, was durch außerors 
tfihe Wirkung erhalten werden folte, man müßte denn jede 
S nit in der Maße gefchehene Handlung Gottes außeror⸗ 
atlich nennen, welches doch wider den Sprachgebrauch ift. Die 
en Menſchen find, wie wir, oft durch Schaden klug gewors 
Is haben muͤſſen vergleichen, prüfen, nach Analogie urtbeis 
„ und fo ihre Kenntniffe täglich verbeſern. Die Unterfus 
mg, worinn beyde gelehrte Schriftſteller ſich eingelaflen „ob 
Werk des Schöpfers anfänglich auf eine unmittel!are:: Weife 
Traftvolle Bildung der fchaffenden Allmacht an fich getragen, 
» deswegen, weil es noch dem Zeitpunfte näher war, da es 
nittelbar aus der Hand des Werkmeiſters Fam, auch noch 
Zleich mehr Kraft zu einer laͤngern Dauer in ſich enthalten 
E — “ duͤnkt Necenfenten überflüßig, denn was - eift das: 
' Wer! trägt unmittelbarere Zeichen der fchaflenden All 
scher Iſt nicht jede durch die Natur fortgefezte Hervorbrin⸗ 
ig ein eben folches Zeichen der Allmacht? Was kanns da für 
ade in der Kenntlichmachung größerer oder fleinerer Spuren 
Allmacht geben? Gottes Wirfung ift zur Darſtellung eines 
nges, wie es fepn foll, immer gleich hinlaͤnglich Worinn 
kuͤnden alfo die Zeichen unmittelbarer Allmacht, Die der Krea⸗ 
"die längere Dauer bewirfen fonnten ? Das wäre doch vers 
kehungsweife zu verfiehn, und dann fällt der Borzug weg, 
ki jedes Ding nach des Schüpfers Abſicht fo fange dauret, big 
feine Zwecke erreicht, und dann findet aus der Berafeichung 
Dauer keine Erweislichfeit des Vorzugs flatt, noch die Mögs 
keit, kenntlichere Spuren der Allmacht darinn ſuchen zu wol⸗ 
BGeſchweige daß wirklich die vom Herrn Abt ſchon bemerkte 
Ige des Veralterns der Natur daraus fließen wuͤrde, welche 
zen alle Erfahrung anſtoͤßt. Necenfenten ift ed immer anftöfs 
geweien, wenn man bey Gottes graden Wirfungswegen fo 
Incherley Ausnahmen macht, manches befondere, unmittelbar 
außerordentliche barinn finden will: das koͤmmt fo kuͤmmer⸗ 
3, fo menſchlich, fo gebrechlich heraus, 
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Im folgenden behauptet der B., dag die Genera ber äh 
gen geicbaffenen Dinge noch bis jezt auf berfelben Stufe f 
wie vom Anbeginn, (fcheint wohl fo, aber wer kanns grad 
ausmakhen?) daß uber am Menſchen fich eine unverkemba 
Bertectibilität zeige, und zwar bey jedem Individno, wor 
erbelle, daß die Aufflärung fein todtes Erbgut der Familie my, 
fondern ein jedes Individnum, fo weit es dieſes Guts in fe 
Lage empfänglich it, daran Theil nehmen fünne — Hk 
ſtimmen wir ein, folgern aber eben daraus die von dem Ham 
Abt beftrittene Hnpothefe, Bag die Vernunft ohne auferoriasif 1 
line Mitwirkung der hoͤchſten Kraft fib aus der Sinnlichich 
empor arbeiten fünne. Denn wenn es wirkliche Beſtimmug 
und nachfolgende Erfcheinung ift, daß jedes Individuum ſich 
norarbeiten fol, — wozu bie auferorbentlice Eoncurrent 
Auch ift die periodenmäßige Abwechlelung im Steigen und 
len der Bollfommenbeit fein Einwurf gegen des Menden M 
ſtimmung zur Bearbeitung feiner Kräfte, und bereitet fe 
Nothwendigkeit der Darzwiichenkunft einer auferorbentäget 
Hülfe, weil in der Natur und ihren Verhaͤltniſſen diefe * 
ſelung ihren Grund hat. Auch beweiſet ein nun fichtbares 4 
nehmen der Vollkommenheit nicht die gefchebene ar 
de Hülfe, in Bergleihung mit andern Kreaturen, weil be 
fentliche Anlage der menſchlichen Seele fol Zunehmen m 
gemacht- hatte, da im Gegentheil bey andern Geſchoͤpfen 
Anlage nicht iſt. Go ſchoͤn auch ber Herr Abt dieſen a 
Theil feiner Betrachtung ausgearbeitet, und annehmlich ge 
hat, um ben außerordentlichen Unterricht und Bildung 
Geelenkraͤfte der erften Menſchen glaublich zu machen: fo 
fen wir doch frey befennen, daß er und nicht überzeugt 
fondern unfre Neigung bleibst noch immer für den berlinik 
Gelehrten, daß Gott die Entwidelung der Seelenkraͤfte 
menfchlichen Natur felbft, und der ganzen Auferlichen, * 
Lage deſſelben uͤberlaſſen, wie er es noch jezt mit $ 
:  Menfchen macht, ob wir gleich dabey auch nicht —* 
„ behaupten, daß Gott jedem Menſchen die moͤglichſte Leichtigke 
zu ſolchen Entwickelungen geſchenkt, und es fo auch mit bei; 
erften Menfchenpaare gehalten, dem die Reichthuͤmer ber RP 
tur am fcbidlichften Orte der Schöpfung feinen geringen EM! 
Muß auf baldige Bildung geleiftet- Die zwote Gru 
ber fogenannten natürlichen oder philofophifchen Befchichte, H 
Gegenſat ber Hiftorie, it: Glaube an_Baillys Roman. u. 
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zlinfe Schriftſteller nimmt ben Satz an, den Bailly fo auss 
ꝛichmuͤckt, daf in uralten Zeiten, vor Adam, eine erleuchtetere 
‚ation auf Erben gelebt, die in unberechliben Jahrhunderten 
S ehr langfam aus der urfprünglihen Sinnlichkeit bie zu 
anscendenten Begriffen erhoben. Aus der Maße gänzlich 
rlohren gegangener gelehrten Kenntniffe aber hätten fich nur 
mayeine Bruchftüde von transcendenten Wahrheiten erbulten, 
eil die frühen Familien bes Menſchengeſchlechts reinere Ber 
räfle non Sort gehabt, als ihre Nachkommen, welche erft ipäter 
k. Bielgdtterey ausgeartet. Zunaͤchſt rüget der Herr Abt bies 
x einen Widerfpruh in des berlinifhen Autors Mevnung, 
sr nemlich zu verfchiebenen malen behauptet, daß die Vorſehung 
Bf fortichreitende Vollkommenheit binarbeite, fo daß der große 
ichatz der Erfenntnig, an weichem immer ein Seitalter dem 
Agenden fammien helfen müffe, mit der Zeit das Eigenthum 
Re ganzen menfchlichen Geſchlechts werden müfle. Das wäre 
Wo Gottes weiſer Plan. Nun aber lafle es fich nicht denken, 
Le Bott ein bis zum Gipfel der Erleuchtung gebrachtes Ges 
Dlecht, welches mit dem Schatze transcendenter Wahrheiten 
—— und ſolche ihren Nachkommen zu hinterlaſſen 

ermoͤgeud worden, mit Gewalt wieder hätte zerſtoͤren koͤnnen; 
ir Gottes Plane ſtimme es ſchlecht überein, daß die Vorſehung 
e und da eine geflüchtete Familie dem Umfturze des. Erdbodens 
kfrinnen liege, die ficherlich ſchon bey der dritten Generation 
+ Barbarep verfinfen müßte, — Bon diefem Widerfpruche 
züßten wir nun den berlinfchen &chriftfteller nicht zu erlöfen. 
res Herrn Abts Erflärung gründet ſich überdem noch auf Ge⸗ 
Bichte, und ob auch an folcher noch fo viel uneigentliches, ir⸗ 
haes, eingeflicktes iſt — fo bleibt uns doch Geſchichte immer 
ich lieber, als bloße Muthmaſſungen. Aber wie wird der 
Man Gottes mit der Suudfluth beſtehn? Macht der Mangel 
wRoralität alle übrige Schäge der transcendenten Kenntaiß 
mbrauchbar und nicht zu achten? — Die nun folgende Bes 
ſchnung und gelehrte Ausarbeitung des Herren Abts, die er zur 
Befeychtung und MWiderlegung des Bailln, der freplich weder 

Kritif noch Alterthumskenntniß befeffen, anftellt, ift zu 
ng, zu verwicelt, hängt fo genau zufammen, daß wir unfern 
efern feinen Auszug machen wollen. Wir haben uns hindurch 
Barbeitet, manches richtige, aber auch manches einer nähern 
keftätigung bedürfende darin angetroffen. Die halbäifche Nach⸗ 
ichten, mit welchen ber Herr Abt > Baillpfche Meynung, * 
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vor der Noachiſchen Fluth genaue Ausmeſſungen ber Erbe gi 
weſen, widerlegt, iind leſenswerth. Wir fonnten einen Zug 
‚ sa dieſen Nachrichten liefern, wenn es ung nicht zu weit führen 
Der Baillyſche Beweid von dem Alter der Soojährigen Periche 
bat offenbar erſchlichene Borausfegungen. Nach angefteliter BAR 
Gleichung des Jofephus finden wir nicht das bey ihn, wag Say 
gefunden zu haben meint. Daß fie die Sternfunde, nd WR 
Bewegungen der Himmelsförper bemerft, das bezeugt Joſepheh 
zwar, aber er läßt unentfchieden, wie viel oder wenig darin RK 
fchehen ifl.. Es läßt fich alfo weder aus dem Joſephus noch beim 
Stelle des Plinius, den Hipparc betreffend, erweifen, daß ie 
Patriarchen den 6o0ojaͤhrigen Eyflus vor der Sundfluth 
den. Was will auch des Joſephus fpäte Nachricht hierin HF 
fheiden? Noah mag wohl allerley Bemerfungen und Ber 
dungen angeftellt haben, allein dergleihen Muthmaflung pN 
man nicht wirflichen Kactis entgegen fielen. Auch kann M 
dreifte baillyſche Erklärung, die fich offenbar auf pythagoräiii w 
Muthmaſſung gruͤndet, daß vor der Noachiſchen Fluth ein rit 
tiget Begrif vom Weltſyſtem geweſen, mit nichts gerechtferligcke 
werden. u; " 
Recenſent betätigt es, daß ein Reimann und Sy di 
feine Bergleihung mit Goquet kommen. Was vom Heil 
Profeſſor Klügel eingeruͤckt worden, verdient einen Eleinen u 
zug: „Die Hauptfenntmifle, ſagt er, von der fphärifchen MR} 
nomie, mögen etwa 2000 Jahre vor Chriſti Geburt 
ſeyn, die Geometrie ift ziemlich jener gleich gewefen, bit il 
den Zeiten des Archimedes und Apolloniug die Geometrie am 
Borfprung gewinnt. Wenn es ein Urvolk gegeden hat, warf. 
it von ihren Sehroͤhren und Winfelmeflern gar nichts auf 
gekommen? Die Aftronomie ift ben den Ehalddern und Kepf 
tern in der Kindheit geweſen. Die Periode von 6oo Jahren P: 
zu lang, um den Mondeftand darans abzeleiten u. f. w. 
die Anzeige des berlinifchen Verf., der den Baillyſchen antek 
vianifhen Roman durch die Bemerfimg einiger Bergwerktretk 
ftändigen unterftügt, daß es unzuverfennende Spuren einck 
mehrmaligen, ganz von einander verſchiedenen Bewohnung 
Erde gegeben, führt der Herr Abt die entgegenſtehenden Zug 
niffe einiger Kunftgelehrten, des Herrn Bergraths Krell, a 
Herm Berahauptmanns von Zebra, und Herrn Berahaupf. 
mannd von Veltheim an, welche insgefamt bezeugen, daß zwar 
Anzeigen von großen Revolutionen, nicht aber von me 
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Bewohnung der Erde gefunden wuͤrden. Staͤdte und Haͤu⸗ 
hat man nicht entdeckt. Dem berlinſchen V. iſt es Miß⸗ 

mar wi den Begriffen einer ewigen, ſich mitzutheilen gencigs 
a Güte, daß vor kaum 6000 Jahren noch nichts erſchaffenes 
iſtirt haben foll, und daher rüdt er die Schöpfung viele Jahr⸗ 
ufende hinauf. Indeſſen bemerft der Herr Abt fehr richtig, 
4 ſolches zu nichts nuͤtze. Go lange eine Welt ohne Anbes 
nn ein Widerfpruch if, fo lange koͤnnen Milionen Jahrtau⸗ 
ade, die man fie hinaufruͤckt, es nicht dindern, daß doch zu 
Zend. einer Zeit die Welt erſt 6000 Fahre geftanden haben müf: 
.. Ma Verhaͤltniß zur anbeginnlofen Ewigkeit kommt nie ber; 
oft fich Recenfent in diefe Materie vertieft, hat er nie 
Üdliche Refultote gefunden. Vid. Reimarus Abhandlung von 
m vornehmſten Wahrheiten der natürlichen Relig. Was wir 
&r zu des Herrn Abts Gedanken fagen follen, daß in der bibli⸗ 
Ken Benennung Vater und Sohn ein Winf von der emigen 
ättheilung vielleicht gegeben fey, und daß diefe Lehre Feine 
Bere Schwierigkeit habe, als die Ewigkeit der Welt, dag 
Pen wir Bald nicht. Lobenswuͤrdig und edel ift die Freymuͤ⸗ 
kgfeity mit: der Sohn und ewige Welt in eine philofophifche 
Kaffe: formen, Wielleicht geht die Mittheilung auch auf mehr 
Söhne, nur ung ift der eine wichtig worden. ©. 196 
ram nun der V. auf’die dritte Stuͤtze der phHlofephifchen Ges 
Schte, : weiches die piychwlogifche Muthmaſſung if, daf die 
ernunft ſich felbft durch den bloßen Reiz der finnlichen 
ernebmung, zwar allmaͤhlig und langſam, zu transcens 
mten Begriffen empor heben Eönnen. Der Herr Abt fezt 
er Hypotheſe die Erfahrung entgegen, daß bey wildaufges 
uhfenen Menfchen nur bioßer thierifcher Inſtinkt bemerkt 
orden, und behauptet, daß ohne nähern Amyang mit Mens 
on, die fchon transcendentalifch denfen, niemand aus der. 
Insifichfeit hervorgezogen werden koͤnne, mithin die erften 
uintniffe entwicdelter Beariffe aus unmittelbaren Dffenbaruns 
u abzuleiten. — Hier ſtimmt Recenſent nicht, mit ein, 
zelche transcendente Kenntniffe verfteht der Herr Abt? Wie 
ſcheint, die Refigionsbegriffe. Wie wurde es aber mit den 
bern Willenfchaften, hat fie Gott alle unmittelbar gelehrt? 
delch eine Anhaͤufung von Wundern! Wo nicht, etwan nur 
e-Meligionskenntnifie allein ? Dieſe waren leichter zu erfinden, 
& bie übrigen, weil die ganze Natur fie prebiget. Zulezt 
cht der Herr Abt noch durch feine Beredfamfeit dem berlins 
- . then , 
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fen 8. die Juden⸗- und Epriftenbibel zu empfehlen, ab 
ihm leid zu machen, daß er die Verfafler derieiben, bie er 
dientefte Wohlthaͤter des menichlihen Geſchlechts mit Bat 
net, zu beinimpfen übers da; gebracht. 8 

m, 


Des Herrn Addifons Entwurf von der Weheha 
der chriſtlichen Religion, nebſt des Herrn Gabri 
Seigneux Eorrevon darüber im Franzoͤſſſche 
herausgegebenen Anmerkungen und weitläufts 
Abhandlungen überfegt, und zum Theil in ein 
Auszug gebracht, mit einer Vorrede Sr. Hu 
würden des Herrn Abt und Bicepräftdenten J 
tufalem. Hamburg und Leipzig bey Hofmay 
1782. gt. 8. ı Alphabet 10 Bogen, . 


enn bie Veraͤchter der chriſtlichen Religion mehr Uebe 
gung und weniger Unverſchaͤmtheit haͤtten: fo m 

fie ſich nicht erfrechen, die Weberzeugung von der chriff 
Religion einer Schwäche des Verſtandes supafchreiben. 4 
größten Genies auch in einem Stande, der fie Amtsr 
zu nicht verband, find nicht nur Ehriften, fondern —*. 
kuͤndiger des Chriſtenthums geweſen; wozu fie Eein X 
Bloß die Liebe zur Wahrheit antrieb: ein Neroton, em Mi 
ein Grotius, ein Leibniz, ein Halley und fehr viel andere 3 
fer Addifon! der große Geift, der durch den Zeeſchauer,/ ð | 
vornehmfter Verfafler er war, den Geſchmack und bie & 
feiner Zeit bildete, der große Staatsminifter, der unter & 
"dem erfien England regierte, dieſer fchäzt es ſich zur € 
ein Ehrift zu ſeyn. Sein Ende Fam zu früh im gıften © 
feines Alters, aber herrlich war es. In der legten Stu 
nes Lebens ließ er einen Verwandten, ben er vorzüglich —22 
rufen; und als dieſer fragte: was er noch zu befehlen ha 
antwortete er: er habe ihn kommen laflen, daß er ſehen (ER 
wie ruhig der Eprift flürbe: und fo ſtarb er. 

Die chriſtliche Religion ift das Heil ber Men m 
diefes einſehen und fühlen, ift der befte Beweis ihrer 
feit. Sie beruhet aber auf Thatfachen, und auch biefe Fine - 
fo buͤndig erwieſen werden, als irgend eine e Geſchian “ 
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Addiſon hatte bieten Beweis zu führen ſich vorgenom⸗ 
nur ber Tod übereilete ihn. Man fand indeflen einen 
arf dazu unter feinen Papieren, der fo vortreflich war, 
an ihn wuͤnſchte von einem gelehrten Mann würdig aus⸗ 

t zu ſehen. Der Herr von Correvon hat biefen Wunf 
elem Beyfall erfüllet ; und ein ungenannter Gelehrter giebt 
iefe ſchoͤne Schrift in einer guten Heberfegung zu leſen. 
Er hat des Addiſons Saͤtze allezeit im englifhen Origi⸗ 
achgefehn. Die Ausführung des Hrn. Lorrevon, unb 
angehängte weitläuftige Abhandlungen hat er theils 
zt, theild in die Kürze zufammen gezogen, obne etwas 
liches zu übergehen; baher ift aus drey franzöflichen Baͤn⸗ 
ır Ein deutfcher entftanden. 
Auch hat der Meberfeger, fo wie im Original geſchehen, 
is alten Schriftſtellern angeführte Zeugniſſe in ihrer Ori⸗ 
prache, wenigſtens der Hauptſache nach, allezeit ange⸗ 
: weil zur richtigen Beurtheilung auf den eigentlichen 
ud alles anfommt. Es if alfo ein Werk, welches Freuns 
ad Feinden der beften Religion, die Luft und Verſtand 
‚mit eignen Augen zu fehen, beftens zu empfehlen if. Sie 
n die wichtigften geuanife von Thatfachen vorfinden, fos 
yon Gelehrten, bie Heiden geblieben, ald auch von heibnifchen 
veifen, die von der Wahrheit der Sache Überzeuget, Chris 
eworden. Und ·dieſer Zeugniß ift eben fo wichtig, weil, 
fie nicht die Thatſachen richtig befunden hätten , fie eine 
ion nie angenommen haben würden, die ihnen nichts als 
bung und Martern drohete. 
Sollte bey ein paar Stellen, die Addiſon anfährt, eine 
Kritik etwas zu erinnern finden: fo bedenfe man, daß 
Entwurf if, da er die Materialien gefammiet ; und denn 
man den großen Geift bewundern, der auch im Entwurf 


heifter zeiget. 


ſches Leſebuch fuͤr Kinder von reifern Alter, 
n die Pſalmen, die Sprüche und der Prediger 
lomons, das Buch Sirach und einzelne lehrrei⸗ 
Stellen des A. Teftaments zu ihrer Erbauung 
ewandt find, von Jakob Friedrich Fedderſen, 
wrediger zu Braunſchweig. Leipzig, bey 
ort. 1782. 8. ı Alphabet. Die 
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65 ve Stellen aus den auf dem Titel genannten bibliſchen % 
chern bat der V. weder genau uoͤberſezt, noch Parappıng. 
Art: fondern fie vorgetragen, wie er fie feinen dungen Shui 

am nüzlichften zu ſeyn erachtet hat. Er bat auf fie die beie 
Anwendung gemacht: und fie enthalten die heiffamften Tuger 
{ehren für junge Seelen, Wenn doch Eltern und Bor; N 
ihren Zöalingen Geſchmack und Luft zu ſolchen wahrhaftig de 

nen Schriften bepbringen koͤnnten: fo würde Religion u 
Stud in den Familien wieder auffeimen; ba die andern 1} 
gih fonenanaten ſchoͤnen Echriften groͤßtentheils ein scheu 
Sift in die Seele bringen, davon das Verderben mebr als I 
92 


ſehr ſich ſchon Außert. 















Das Leben und Leiden, Tod und Auferſtehung jam 
der Himmelfarch Jeſu Chrifti des Heilandes, au 
den Evangeliften befchrieber von Balthafar Pe, 
terfen, Konfiftorialrach und, Probft zu Tondenk 
In Verlag der Erziehungsanftalt armer Kite 
in Hufum. Erfter Band, gr. 8. 1781. 2 A: 
8 Bogen. Zweyter Band, 1782. ı Alph. 18. 


& if befimnt, wie fehr die weltliche Befhichte durch Tarigem 
tige Borftelungen und fabelhafte Erzählungen verunfalil 
worden. Die Geichichtichreiber folgerten aus den IhfuiER 
mebr als darın and, und mo die Urkunden fie verliehen, KAMM 
Ve ibre Mutbmaßungen als gewiſſe Wahrheiten hin. So 
ten unire Väter die Rettung eines Ludewigs durch einen Eyuaif 
dom Biebaenſteinſchen Thurm in die Sale, einen Betterif 
großer Karls Reland, dem dieſer Kaiſer Ehrenſaͤulen ins 
genden errichtet, wo er nie bingefommen mar, ein Jnterregc 
da Diutibland feinen Koͤnig aebatt. Sellten in der wit 
ſten Geibicbte, in der Geihukte Jeſu, nicht auch Zepter ii J 
geiblichen fon? Bir baden bierzu zwar die ſicherſten ut 
den: aber diefelben find nicht allejeit recht genupet wab riäM 
erfläret worden. | 
Der ®., der wirklich viel Wahres und Müzfiches i 
fer Ecdrift Saat, bat den Febler, daf er feed, waste ER 
Iefa seleſen, auf auten Bisuben annimmt. Er fübeet uf fi 
die richtigen Urkunden vft an; und man ſichet, ——— | 
m 


von der Gottesgelahrheit. "37% 


it genug befiget, dieſelbe richtia au beurtheilen; aber er ’ 


: ben der gewoͤhnlichen Erflärung ftehen, ohne dieſelbe zu 
n. Seiner Geſchichte fehler es alfo an Gruͤndlichkeit, fo 
Bntes fie fonft an jich haben mag. 


‚Man fiehet diefes ſogleich in der erften Betrachtung. Daß 


of. 3, 18. er als das erite Evangelium anfıehet, darin hat 
ine, Freyheit: er hätte aber es beweifen follen. Paulus 
Gal.'3, 16718. die dem Abraham gegebene Verbeiflung 
ie erfle Nachricht von dem Meßias an. Und das ift gar 
zu denfen, daß vom Adam qn eine deutliche Erfenntnig 
Meßias durh alle Zeiten unter den Menſchen geiwefen 
Er fagt &. 3: „ fonit verlegte Gott den Menſchen, den 
zur Seligkeit.“ Woher weiß bas ber Verf. und wie 
er die Erfenntnig beftimmen, die zur Geligfeit erfordert 
2. Der Beweis aus Ebr. ı, 1. fagt, daß Gott durch bie 
heten geredet, aber nicht, was er geredet babe. In den 
r 3000 Jahren finden wir feinen Flaren Unterricht von 
‚ und bey den fpätern Propheten, deren Weiffagungen 
noch haben, finden wir nichts, das den damaligen Yus 
recht deutlich wars ob es ung gleich jezt Flar und deuts 


ft. 
Der V. ſagt &. 4 vom Levitiſchen Gottesdienft : „die 
men waren Vorbilder, die Zeiten waren voll Bedeutung 
Geheimniſſe, der Tempel ein Abriß der Wohnung Ehrifti 
leiſch und Gottes ben ung, die Verrichtungen im Vorhof 
der Huͤtte bedeuteten das Opfer Ehrifti — — Mir bes 
en beutiges Tages eine fo große Weisheit, wenn wir Gott 
Schatten, und Jeſum Ehriftum in. den Geheimnifien des 
iſchen Gottesdienftes fuchen und finden: wie viel größer 
nn nicht die Luft, das Lob und Wohlgefallen eines redlis 
Mannes in Iſrael geweien, wenn der Hohepriefter, der 
ter, der Prophet oder Levit dieſe Gebeimniffe erMärete ? 
fie hatten davon einen beflern und volligern Verſtand, ald 
als denen gu gute folche vornemlich gegeben find. ch will 
in die Lehre von den Vorbildern nicht einlaflen: fo viel 
yer- doch gewiß, daß nach der Erfüllung die Vorbilder alles 
deutlicher werden ; und die umftändlihe Erklärung der 
Rer iſt gar nicht glaublich 5 fonft wuͤrde mehr Erfenntniß 
Mefias geweſen fenn. Paulus ſtellet den Zuftand der 
abigen im A. T. gar nicht fo evangelifch, fondern Fnechtifch 
Rom, 8, 15. Gal. 4 277. Und was das Vornehmiſte 
von 
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von dem Meßias ift, daß, der an hn glaube, Vergebung Rä% 
Sünden habe, war im alten Bunde fo unbekannt, da ff 
die Propheten , die fo viel vom Meßias weiflagen, zur Be 
buna der Suͤnde nichts, als die Beflerung des Lebens fort 
wie auch Johannes der Vorläufer und der Meßias ber da 
tritt feines Lehramts ſelbſt. Matth. 4, 17. 

Daß der Meßias es fen, der das Gele; auf Sinaige 
ben, der da gefagt: ich bin der Her dein Gott, ber did 
Aegypten geführet hat, S. 11 ift ein Einfall mancher Kiel 
gen geweien, ber nicht den geringften Grund in ben ig 
Urkunden. hat. Diefe Urfunden bezengen, daß Ehrift Ve 
ſte den Gläubigen als feinen Gliedern zugerechnet werden: abe 
fie fagen nicht, wie der Verfaſſer annimmt, daß unfere Suͤnde ii 

ngerechnet,, und er an unfrer Stelle gemartert worden. 

ttlofer Sohn wird um ber Merbdienfte feines Vaters wii 
begnadiget, ofne daß der Vater gepeitfchet und hingend 
wird. Der Drt, Jeſ. 53, 6. leidet eine andre Erklärung, u 
fonar eine ganz verfchiedene Ueberſetzung. Gott warf t 
Guͤnde auf ihn, Fann den Verſtand haben, dag Gott ihm e 
getragen, von Sünden ung zurüd zu führen: fo wie im vorhen 
gehenden sten Vers im Grundtert es heiſſen fann ; die Untere 
fung zu unferm Heil war ihm aufgetragen. Und nad de 
Ebräifchen heißt der Ste Ders nach den Worten: Gott Tief ! 
einlaufen in die Bosheit unfer. aller 5 das iſt: er übertief WE 
unfrer Bosbeit. 

Aus diefen angenommenen unerwiefenen Grundſaͤtzej N 
gen natürlich durch die ganze Gefchichte Jeſu unrichtige fl 
oft fehr harte Gedanfen. Nur ein Benfpiel anzufüren, ea | 
654: „Der ganze Zorn Gottes ging über Jeſum, der Mi 
"Born Gottes, "Folglich alles, was man vom Born fich ertenfes 
und ſich vorftellen oder ausiprechen mag, was ie Zorn 
Zornefluthen geheiſſen hat, dadurch, Bott über Menichen 6 
Suͤnden entrüftet worden — — — Der ganze Zorn, N 
gegenwärtige und zufünftige, der am Zage bes Gerichts ® 

in der ganzen Ewigkeit über alle verdammte. Menfchen ı 
tet.” Schredliche, widerftehende Gedanken! und das font — 

V. nicht etwan von einer trüben Stunde im Garten Geil 
mane, tie ich deraleiben auch von andern Theologen gefelt 
fondern von dem Umgang des Vaters mit Ehrifto feinem Ce 
in feinem ganzer Leben auf Erden, „Unfreundlich unb ze 
nend bat Gott immer unfern armen Heiland angefehen, ch 
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bier, ald Rächer.” Wo ſteht doch non diefen ſchrecklichen 
banken ein Wort in der Bibel? Wielmehr immer dus Ger 
theil. Sreylich fagt die Schrift, wie der V. anführt, Gott 
ng ihn: aber ich will doch nimmermehr hoffen, daß der M. 
ſes anderd, als Zulaffungsweife verfteben werde. Die Miß⸗ 
dung Jeſu war die größte Sünde, die in der Melt je bes 
ngen worden: es ift alfo unmöglich, diefelbe Gott als Urhe⸗ 
"juzufchreiben. Haͤtte Gott Ehriftum als ein Opfer für uns 
Bände tödten wollen : fo hätte er feine Böferichter zu Werks 
gen bedurft. Ein Feuer vom Himmel, wie Bott fchon cher 
han, hätte dies Opfer anzunden und verzehren koͤnden. 
Da dieſe Schrift nach der voran ftehenden Tabelle in 23 
trachtungen beftehen foll; und in den beyden erften Theilen 
Ey Betrachtungen ſich abgehandelt finden : fo find noch 14/ 
) zwar die wichtigſten, zuräd'; und wir werden noch meh⸗ 
Theile zu erwarten haben. Wir wünichen dem ®. eine 
here Prüfung der heiligen Urfunden, und mehr Vorſichtig⸗ 
;, auf ungewiffe Säge feine wichtige Gefchichte zu kauen, 
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twickelung des Begrifs unſtandsmaͤßiger Ehen, 
yauprfächlich der teutfchen Reichsftände, aus teut⸗ 
chen Gewohnheiten und Gefegen. 1782. 16 Bo⸗ 


pen in 4. Ä 


ve. hat, ben Unterfuchung dieſer ſſtreitigen Lehre, uns 

ferm Beduͤnken nah, die befte Drönung gewählt, da er 
bi die Sitten und Begrife der Deutfchen, älterer Zeiten, 
»Dieſe Materie unterfucht; ſodann prüft, ob und in wie 
v die Wahlcapitulation diefe Sache beflimmt oder unbe⸗ 
me laͤßt; und endlich erörtert, db die neuern Vorfälle, und 
eſondere die diesfalls ergangene reichsgerichtliche Erkennt⸗ 
„eine D nz begründen können, fie wirklich begründet, 
alfo die aus der Altern Gtaatsverfaflung herfließende Grund; 
aufgehoben haben , oder nicht? In Anfehung bes erften 


Yen syemaligen ober dem Hohen Abel gröftentheils glei 
ſen. Der. Natar der Eache nach mäßten fie alfo auch 
 fehaıg.der Eher gleiche Rechte’ gehabt Haben, " wenn 5 

gentheilige Geſetze ober Obfervanzen. erwiefen werben 
Jene wären nicht vorhanden; und in Aufehung: biefe 
fich im mittlern Zeitalter viele Bepfpiele von Ehen h 
lichen mit denen vom niedern Übel, die alle rechtliche W 
gehabt Hätten, und fär ſtandsmaͤßis gehalten worden 
Mider dieſe Ausfuͤhrung wollen wir nur folgendes v 
Außerdem, daß der V. ohne Noth ſich zu weitlaͤuftig 
Urſprung des niedern Adels herauslaͤßt, und daß er di 
zen zwiſchen den ehemaligen Adlichen und den Frevse 
nicht ganz richtig beſtimmt; fo iſt ed auch noch gar mi 
gemacht, dag in diefen Altern Zerten die Ehen zroifchen 
und Srepgebohrnen ſtandsmaͤßig geweien find; oder, & 
in- einen Wortſtreit mit dem V., der in der Zolge 
ſtandemaͤßigkeit diefer Ehen zugieht‘, zu fommen, daß 
chen Ehen nicht nur erlaubt geweſen find, fondern alle. ı 
Wirkungen der Ehen gehabt haben. Daf’ die Gelrg 
nicht" fo haufig’ und beftimmt reden, als bed den Ehen 
Freyen und Unfreyen, ift Fein ‘Beweis ihrer Zulaͤßig 
Standsmäßigteit: zumal doch hin und wieder Spuren: 
men, daß die Ehe eines Adlichen mit einer bloßen Frer 
nen ungleich ımd unſtandsmaͤßig geweſen ſey. Und obe 
mittjern Zeitalter der niedere Adel dem alten oder hof 


. in vielen Stüden gleich, aefert wurde: fo erheb fich de 
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andsmaͤßig gehalten wurde. Was den zweyten Puncet, nem⸗ 
I die Verordnung der Wahlcapitulation anlangt? fo erzaͤhlt 
er V. die bekannte Veranlaſſung darzu, und fo sam daraus, 
af nur die Ehe eines hohen Adlichen mit einer Buͤrgerlichen 
Ele notoriſche Mißheyrath ſey: und weil, nach des V. Mey⸗ 
„der niedre Adel von dem hohen, dem Stapde nach, im 
ein Zeitalter nicht verſchieden geivefen, fo wären auch die 

m zwiſchen beyden nicht für unftandsmäßig zu halten, wenn 

ft 'gegenfeitige neuere Gelege ober Gewohnheiten erwieſen 
Berhen Fünnten. Allein, wenn gleich aus der Wahlcapitulds 
ben folgt, daß die Ehen der hohen Adlichen mit Bürgerlichen 
Mkandemäßig find, fo folgt doch nicht daraus, daß die Verord⸗ 
19, derſelben nur darauf einzufhränfen ift, wie man felbß 

1 der Geſchichte diefes Geſetzes fchliefen Fann. Die Meys 
A aber, daß der niebere Adel mit dem hohen einen gleichen 
id ausgemacht habe, oder noch ausmache, ift falih. Ob 

in neuern Zeiten durch Gewohnheiten ober Geſetze ein Res 
= gemacht worden, unterfucht der V. im dritten Abs 
nitte, wo er die befannten Zälle reichsftändifcher Ehen mit 
kerionen niedern Adels durchgehet, und mas darauf erfolgt 
anfuͤhrt. Hier zeigt fih nun freylid, in Anfehung der 
andfäge und Ausiprüche des Kaiferd und des Keichshofrathe, 
he Bleichformigfeit. Indeſſen ift gegen ben V. zu erinnern, 
theild die ehemals durchaus wirffamen Standeserhöhungen, 
ijs die Einwilligung der Agnaten, theilg endlich politifche 
nde bisweilen veranlaßten, daß einer Ehe eines Erfauchten 
t einer Adlihen die, Wirkung einer ſtandsmaͤßigen beyge⸗ 
wurde, Die aus dieſer dreyfachen Nuelle zu erflärenden 
weggerechnet, ericheinet aus den übrigen, wo jene Um⸗ 
e nicht vorbanden waren, daß man ſolche Ehen nicht für 
mäßig gehalten, und die vom V. felbft angeführten Vers 
fürftlicher and reichsaräfliber Häufer lehren, daß bie 
en Stände eben diefe Grundfäge hegten. *) Hieraus alfo 
In man doch mit einiger Wahrfcheinlichfeit ſchließen, daß 
MH folche Ehen’ "auch zu den in ber Wahlcapitulation genanns 
* votoriſchen Mißheyrathen gerechnet, und fie darunter vers 
* | Bb a ſtan⸗ 


AN Unter mehrern Vedſpitlen von der Meynung der Fuͤrſten 
. dierüber führen nur ein ſehr deutliches an von Landgrafen 

. Otto von eilen, worüber eıne Stelle der Hebifhen Chro⸗ 
nit in Sifchers Geſchichte des Paviſchen Vertrdgs ©. 11 
angezogen if. 
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ſtanden habe. Zugegeben aber, daß aus allen angeführt 
Fallen nichts folge, und daR alſo, nach des V. eignen Antike 
ren, alles auf dad alte Herfommen anfomme: fo haben 
in Anſehung defielben, des B.für gewiß gemachten Sehe 
wideriprechen müffen; und müflen es ihm noch mehr * 
zulezt geäußerten Meynung, als ob die Ehen erlauchter Pei 
nen mit denn aus alten ritterbuͤrtigen Adel entſproſſenen Ye 
fonen ſtandsmaͤßig, hingegen bie mit ben aus neuern ig "5 
nicht von alten ritterbärtigen Familien abftammenden P wi ‘ 
geſchloſſene unſtandsmaͤßig wären. ch R ı 
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Befu einer Gefchichte der landehertlichen fü 
ſten Gerichtsbarkeit und derer (der) Hofge nu 
in Sachfen befonders des geſammten Hofgerk 
zu Jena, entworfen von Bernhard Gomli 
Huldreich Helifetd. — Jena, bey J. R.C 
kers Wittwe. 1782. 15 Bogen in 8. . 

er da weis, mit welchen Schwierigkeiten die Lehre 4 
der deutichen Gerichtdbarfeit und der damit gewiffermaße 

in genauer Verbindung ftehenden Landeshoheit verwidelt WE 
dem muß jeder Beytrag darzu angenehm ſeyn: befonbers © 
aledann, wenn dadurch die Gefchichte derfelben in einem € 
nen Lande mehr aufgefläret wird. Dergleichen Unterfuch 
über einzelne Länder oder Gerichtsbezirke koͤnnen ung auf gell 
und beftimmte Grändfäge leiten, und manche Hypothelen 
Wahrheiten erheben, andere aber zu das, was fie wirklich 
zu falſchen Borausfegungen herabwuͤrdigen. Wenn fe ihr J 
gehoͤriger Sorgfalt und fo angeſtellt werben, daß die auf WE 
einzelne Land fich beziehende Ereigniffe und Urfunden, di | 
Gerichtsbarkeit betreffen, aufgefucht, in Verbindung unter W 

“ ander gepruͤft und richtige Folgerungen daraus hergeleitet M | 
den. Das allgemeine und fchon befannte muß hierbey mt 
gefezt und nur allenfalls zu Aufklärung zweifelhafter | 
braucht werden. Nach diefer Idee wollen wir die vor und W 
gende Schrift prüfen. Im erften Abfchnitte, wo. der g.% 
Geſchichte der lardesherrlichen hoͤchſten Gerichtsbarkeit in OP X 
fen unterfucht, ſchicktt er einige Nachrichten voraus von der # 
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Gerichtsverfaffung in Deutſchland ſowohl, als auch insbe⸗ 
dere unter den Sachſen, bey welchen er ftehen bleibt, und 
Berichten ihrer Herzoge und deren Gewalt erzählt. Alein 
leich dies alles im allgemeinen richtig und gut vorgetragen 
ſo ſind es doch meiſt nur bekannte Dinge. Hiernaͤchſt aber 
tſich der V. zu Hypotheſen und zu Behauptungen verleiten, 
unerwiefen und falih find. 3.8. „Otto, der Erlauchte, 
e in Sachſen unumfchränftt regiert; Herzog Aeintidy, I: 
e in Sachſen unabhängig regieret; die. königliche Gewalt 
faft erlofchen, in den ihm (Heinrichen) unterworfenen 
aaten 5 Heinrich habe alle Majeftätsrechte nicht im Namen 
—— ſondern für ſich allein ausgeuͤbt.“ Er ſagt zwar, 
t nachhero die kaiſerliche Macht wieder zugenommen, au 
ſWert er der Wahrheit gemäß, Die in dem roten und. ııten 
Sehundert Statt gefundene Gerichtsverfaflung in den beuts 
a Provinzen, befonders in Sachfen: allein, immer fieht er 
Herzöge ald Landesherrn an, und nennt fie auch fo, ob fie 
damals aus diefem Gefichtspunft noch nicht angefehn wers 
koͤnnen. Alles, was er übrigens von dem Herzogthum 
ähfen, big es auf die Marfarafen von Hieifen gekommen, 
k, lehrt den Leſer nicht viel mehr, als wag man aus der alls 
reinen Verfaflung Deurfchlands weis. Ben der eingeichals 
m Gefchichte der Landgrafen von Thüringen und Marfgras 
‘von Mieifen und der Gerichtsverfaflung beyder Länder führt 
woirkliche beſondre Ereigniffe und Urkunden an, aus beuen 
n das Eigne diefer Länder etwas genauer kennen lernet; fo 
dies auch von der folgenden Erzählung gilt, was es nemlich 

: der Pfalz Sachſen und mit den von Sachfen erlangten 
reyungen in Anfehung der Beiftlihen und Faiferlihen Ges 
ſte für eine Bewandniß habe, Und da der V. viele Belefens 
E, viel gefunde Beurtheilung und einen angenehmen Bors 
gt: fo geftehn wir, daf wir diefe ganze Ausführung mit 
em Vergnügen gelefeu haben. Allein befriedigend it fie ung 
be gersefen: weil man nach Durchlefung derfelben Feine ganz 
itliche Kenntniß von der Sächfifchen, Meißniſchen und This 
gſchen Berichtsverfaflung, noch auch neue Aufſchluͤſſe in der 
ſchichte derſelben erhält. Im zweyten Abſchnitt wird ber 
ſprung, die Geſchichte und innere Verfaſſung der Hofgerichte 
Sachſen, beſonders des geſammten Hofgerichts zu Jena er⸗ 
zit. Da der V. im vorgen Abſchnitte von denen Gerichten, 
welchen die beſtaͤndigen Holqeror entſtanden ſind, —A 
Sp 3 ns 
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vollſtaͤndig und. ausfuͤhrlich genug gehandelt hat, fo entfichet 
in ber Geſchichte eine Luͤcke, und man vermißt die Unterfuhun 
des Uebergangs von den ehemaligen Landgerichten zu den nady 
herigen Hofgerichten. Diefen Mangel weggerechnet, hat un 
bier der V. weit mehr befriediget und gefallen, ald beym voriges 
Abichnitte. Er hat die Geſchichte von Errichtung des vorm 
uͤber alle fächfifchen Lande fowohl der Erneftinfchen als Bf" 
bertinfchen Linie die Gerichtebarfeit ausübenden Dberhofgerihtd 
au Leipzig, des Hofgerichts zu Wittenberg, und endlich MIR 
nach der Achtserflärung Johann Sriedrichs von den He 0) 
zu Sachſen in jene geftifteten Hofgerichts, ſehr volftänk F 
erzählt, die Schickſale und Verfaſſung des leztern genau end 
widelt, und manches, was bisher unbefannt war, and. 
gebracht. Er hat dabey archivalifche Urkunden zur Hand g 
habt, und dadurch feiner Gefchichte einen hohen Grad von Sa 
verläßigfeit gegeben. Was wir allenfalls dabeb vermiflen, & 
was einer befondern Erörterung wohl werth geweſen märy | 
die Beſtimmung des Antheils, den die Landflände an den HR 
gerichten gehabt haben, und den der B. nur im Vorbeygeba # 
wähnt. Es find einige der vom V. benuzten Urfunden ald U 
lagen beygefügt: nemlich x) Johann Sriedrichs des mittien 
and Johann Wilhelms Anweijung ihrer Unterthanen oa NE 
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ft 
KHofgerichte zu Jene von 1566. 2) Johann: sriedrihs ih, 
mittlern Abſchaffung des Hofgerishts zu Jena von sw, 
3) Schreiben Johann Wilhelms an Johann Sriedrih wi. 
gen diefer Aufhebung von 1566. 4) Ebendeffelben an dad Sy. 
gerichte zu Jena deshalb erlaffenes Reſcript von 1566. 5) 


defielben Reſcript an das Hofgericht, wegen deflen Forte 
und Anweifung aller Unterthanen an Johann Wilhelm de 
von 1567. 6) Patent wegen Errichtung eines Hofgerichti ik, 
Coburg von 1581. 7) Refcript Stiedrich Wilhelms mu, 
Transferirung des Toburgifchen Hofgerichts nad Jene Wh, 
21648. 8) Reſcript des Herzogs von Coburg 1648 an IR 
Landſchaft, worinnen fie an das Hofgericht zu Jena gewics 
werden. 9) Verzeichnis der Jenaiſchen Hofrichter von ss, 
1781. 10) Auszug aus dem Viſitationsreſcript von ZI, 
' 17) Desgleihen von 1733, ki 
| | | 
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jefehreibung ber Londonſchen mediciniſchen Praxis, 
den deutſchen Aerzten vorgelegt, von G. Leviſon, 
K. Schwediſchen Profeſſor und der A. G. Doct. 
Mitglied der mediciniſchen Geſellſchaft, und Arzt 
am general medical afylum in ‚tondon. Zen 
Theile, mit einer Vorrede von Joh. Ehriftian 
Anton Theden, 8. Pr. drigten Generalchirur⸗ 
gusc Mit K. Pr. und Churſ. Freyheiten. 
Berlin und Stettin, ben Friedrich Nicolai. 1782. 
In gr, 8. 1. Theil, 22 Bog. 2. Theil 15 Bogen. 


Wie Zueignungsichrift an den König von Schweden, unb 
Hrn. Thedens und des V. eigne Vorrede enthalten wers 
gebenes, worans man den VB. und die Veranlaſſung und Eins 
Btung diefer Schrift, die jungen Practicis fehr angenehm 
in wird, fennen lernt. Hr. Levifon iſt ein Berliner vom 
sburt, . bat aber in England und Schottland ſtudirt. Geit 
fen Fahren it er zum Arzte des auf dem Titel benammten 
emenhofpitals in Londen beſtellt gewefen, und da ihn gewifle 
sfchäfte nöthigten, eine Meife nach Schweden zu thun, und 
e König wuͤnſchte, eine ähnliche Armenanftalt in der Nefidenz 
haben: fo brachte der B. diefelbe zu Stande, und wurde 
m Profeſſor ernannt, auch ihm die Freyheit, bafelbft zu pras 
eiren, ertheilt. Familienumſtaͤnde brachten ihn nach Berlin, 
» er das gegenwärtige Werk ausarbeitete, und mo ihn Hr. 
yeden kennen lernte. \ 
Da der B. die Achtung und den Nacheifer der Deutfchen, 
mit fie die Schriften der englifchen Aerzte ſtudiren, warnahm; 
iner der leztern aber eine Heilmethode aller und jeder Krank⸗ 
kten in einem Werke befchrieben bat: fo wollte er den Deuts 
en die Mühe des Zuſammenſüchens erfparen, indem er eine 
gemeine Heilmethode der Londonſchen Aerzte unter dem obis 
n Zitel ans Licht ſtellte. Man möchte zwar einwenden, baf 
feine allgemeine Heilmethode der Engländer geben koͤnne, 
204 | vH 
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weilverfchiebene Aerzte eine und diefelbe Krankheit verſchichen w 
bandeln, und in London der Aerzte und Diſpenſatorien fo viele ad: 
allein, wenn man bedenft, ſagt Hr. Levifon, daß eben daſelbſ De 
Aerzte von den verichiedenen Difpenfatorien und Hofpitälern ie Wi 
ſtaͤndige Eonfultationen halten, und in einer Menge medickb 
ſcher Gefellihaften ſich faft wöchentlich ihre Bemerkungen wir 
theilen ; fo wird es nicht mehr Vermunderung erregen, WEL 
der Erfolg davon eine geſezte, beftimmte und. allgemeine Heb 
methode iſt. Die Londoner Praxis, fährt er fort, unterſcheidet ih 
dur ihre Simplicitaͤt und Hnabhängigfeit von weitläuftige 
Eheorien, und durch den Gebrauch vieler Arzneven, oder ib 
er Dofen derfelden, die man in Deutfchland für zweyderit 
oder gefährlich haͤlt. Auch richten die Engländer in FAR 
Krankpeit ein vorzügliches' Augenmerk auf das Negimen, ut 
curiren nicht felten durch diefes allein die Kranfheiten. 
Unterſcheidungsſtuͤcke hat demnach der V. in diefer Echrift al 
barlegen wollen. Man findet im ganzen Werke wenig Theil ii 
von Englaͤndern; (obwohl genug von Hrn. Lerifon) Erh 
rungen und fräftige Heilmittel belfen gemeimiglich aus, MM 
Krankpeiten theilt Hr. Leviſon in drey Hanptftaflen, nenlh Pi 
in ſolche, wo die Bewegungen vermehrt, wo fie vermindeih 
und mo fie fonft in Unordnung gerathen find: denn alle Kran 
heiten berieben in verlezten Bewegungen. Er erflärt ſich hier 
uͤbet umftändlich in den erfien Abfchnitten feiner Echrift, 
zeigt bie Fehler andrer Eintheilungen ganz richtig an. S 
auch im Grunde ziemlich gleichgültig, im weicher Ordnung Ä 
das Heer von Krankheiten abbandelt, wenn man nur den 
gen, welche eine Kenntniß andrer vorausfegen, zuerft, und By 
die einerley Charatter haben, benfammen erklärt. Dat 
möchte es nicht wichtig genug fenn, die allgemeine Eintheilmmg 
welche He. Leviſon aewählt hat, zu eritifiren. Sonſt wi 
ben-wir gegen den Grund, worauf fie beruhet, einzuwens 
haben, daß entweder nicht jede Krankheit, nicht jeder wider: 
tuͤrliche Zuftand des Körpers in verlezten Bervegungen beſteht 
ober , daß wenigſtens diefe nicht in allen fo bemerkbar fiab, 
daß man fie zu Unterfcheidungszeichen- gebrauchen Könnte, & 
fheint es ung 3. E. ſehr gezwungen zu feyn, die verſchiebenct 
Decompofitionen der Säfte, ald Faͤulniß, Schärfe sc. den üben 
Iadenen Magen, den grauen Staar, die Wunden, einige O4: 
muͤthskrankheiten, als die Vergeklichkeit, die Albernheit 2c. m# - 
die urfpränglichen Fehler der Kräfte, z. E. eine zu große * 
ha 
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fe, Empfindlichkeit ic. als fehlerhafte Bewegungen zu 
arafterifiren.; denn ob fie gleich von folchen berrühren und 
ich dergleichen verurfachen mögen, fo fann man tbeils fie 
HR doch nicht fo nennen, theils find fie, wenn fie es au 
fen, für eine foftematifhe Eintheilung, die auffallende 
Berfmale erfodert, zu verborgen, und wohl gar noch dazu ers 
tet, befonders die man den Lebensgeiftern beylegt. Doch⸗ 
€ gefagt, die Sache ift unerbeblih, und wir wollen dem V. 
nen Streit darüber erregen. Daß er barüber nachgedacht 
be, wird jeder Lefer der erften Abfchnitte leicht erfennen, im 
Ichen überhaupt viel gute Grundfüge und tiefere Einfichten 
thaften find, als man in vielen Schriften, befonders unirer 
itſchen Vielfchreiber, findet. Eben dafelbft rechtfertigt er auch 
ne Eintheilung der Fieber in entzündliche und ſchleichende, 
kche wir der Beurtheilung der Lefer anheim flellen. Die Abs 
adlungen der Krankheiten ſelbſt find Furz und faßlich, und 
gen bie Urfachen und Symptome berfelben, das dahey zu 
bachtende Verhalten und die Eurregeln an, welche mit viel 
adert ausführlichen Recepten ausftaffirt find. Dies lejtere 
aun freyli für auch nur einigermaßen geübte Aerzte ſehr 
eflißig: aber der B. fucht es in feiner Morrede damit zu 
fchuldigen , daf der Kranfe oft Abwechſelung und Berändes 
ig verlange, und der junge Arzt, für den er vorzüglich 
-eibe, nicht immer Fertigkeit genug befige,. viele Veraͤnde⸗ 
gen in feinen Formeln zu machen, da ihm dann diefes Werk 
jleich als eine Fleine Anweiſung, in Receptſchreiben dienen 
ne. : In ber That mögen wohl leicht zehnmal fo viel Aerzte 
icticiren, denen mit dieſen Vorſchriften gedient iſt, als ſolche⸗ 
von fie unnuͤz find. 

Eine fpecielle Therapie aller Krankheiten ausführlich zu 
enſiren, wird niemand von ung erwarten, Die ſich auszeich⸗ 
den Curarten der Engländer find uͤberdem mit allen ihren 
rzuͤgen und Mängeln bey uns fchon ziemlich befannt. Mita 

wird es genug feyn, nur-einiges anzuzeigen, was dieſe fleifs 
: Compilation, der Hr. Levifon feine eignen Erfahrungen 
> Grunbfäße mit einverleibt hat, von andern unterfcheidet. - 
n den Pocken findet man die Befchreibung der Einimpfung 
h Dimsdaliicher Methode. Man bringt die zu Inoculirens 
ı in das Haus, ja wohl in das Simmer eined Pockenkran⸗ 
„ (welches wir für unvorfichtig halten, ): macht die Einſchnit⸗ 
nnd an beyden Oberarmen burch die Oherhaut bis in bie 
bs Haut 


⸗ 
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Haut ſelbſt, und präparirt mit Ealomel und Purgirfalz ıc. — 
Bey der bösartigen Bräune betüpft der B. die faulen Gew 
ſchwuͤre im Halſe, mittelit eines Pinfels, mit bem Spirit, ſi 
Jis marin. Glaub. , welcher fie faft augenblicklich reiniget, un 
Die gefunden Theile nicht angreift. Er hat von diefer Krank 
heit eine eigne Schrift in englifher Sprache gefchrieben. — 
Von der Vergrößerung der Leber giebt Hr. Levifon eine fung 
Beſchreibung nach Crawfords Eflay on the nature, can 
and cure ofa diicafe incident to the Liver. Die Leber # 
erſtaunlich aufgetrieben, ohne fonft fchadbaft zu feyn. BI 
kaon diefes Webel durch eine ganz fimple Eur zuweilen in gi 
so Tagen curiren. — Ziemlich ausführlich und lehrreich wih 
von den Kranfeiten gehandelt, die ſich durch Huften, 
ftigfeit und Auszehrung äußern. Gelegentlih wird bier md. 
Decocts der Fieberrinde mit Myrrhen, Wermuthſalz und R 
fenfalz gedacht , und die gute Wirfung dieſer beyden Salze ge 
ruͤhmt, ohnerachtet fie fich aufer dem Körper präcipitiren. —' 
Bon der Selvfucht hat der B. manches ihm eigne, dus 
sung verdient. — Ben der Waflerfucht hält er viel auf WM 
äuferlihen Mittel. Von innerlichen giebt er über 40 Jim 
mein — Bon. den Daws, ein befondrer Artife. — Da 
Scorbut Hält Hr. Leviſon für eine chronifche faule Krankhei 
wo zuerft die Organe und Säfte allmählig in Faͤulniß üben 
gehn, ohne Fieber zu verurfachen, dahingegen beym Zaulfichet — 
die Faͤulniß zuerft die Lebensfräfte angreife. Sehr wahr Rd 
wenigftend , und follte von den Pathologen mehr beherjigt 
werden, daß von einerlen Gifte eine ganz andre Krankheit het⸗ 
vorgebracht werden müßte, wenn fie zuorft nur in die Drgast 
und Säfte, ald wenn fie Zuerft ins Nervenſyſtem und Senſoric 
wirft, — Scropheln und Krebs fcheinen ihm von derſelbe 
Matur zu feyn, weil beyde nur in brüfigten Theilen gefunb 
werden, nur daß die Berhärtung in den Seropheln nidt® 
groß iey, als ein Krebs. 

Im zwepten Theile, der ung etwas eilfertiger gefchrihe 
zu feyn fcheint, als ber erfte, ift die Lehre von den Newe⸗ 
krankheiten ausführlich behandelt: doch müflen wir befenney 
daß vieles, was der B. davon als feine eigne Lehren vorträgh 
In deutihen Schriften fchon beftimmter, obwohl nicht eben mt 
feinen Ausdrüden, z. E. von Lebenskraft, ſchwachen ober BP 
fen Lebensgeiſtern, Reaction und dergl. vorfomme. — PM 
Hauptunterſchied zwiſchen dem Schlafe und der Apoplerie Id 

" ni 
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ur dieſer ſeyn, daß man einen Menſchen aus ijenem wieder ers 
eden fann, aus biefer aber nicht- Das wäre dann etwa fo, 
ber noch ärger, als zwifhen Schlaf und Tode. — Bon 
en hyſteriſchen Krankheiten ausführlich genug , aber ein wenig 
ad. Es ift Doch wohl nur, um was ungewöhnliches zu fagen, 
aß der V. behaupten will, es gebe feine Kranfheiten, die 
em weiblichen Gefchlechte ganz eigen wären, ob ihnen gleich 
Irgane eigen find, die die Männer nicht haben: „denn, faat 
EP, es find, der verfchiedenen Struftur ungeachtet, dennoch 4 
ieſelben Beftandtheile vorhanden, und folglich diefe den aleis 
den Veränderungen ausgeſtzt.“ (Betreffen deun alle Kranfs 
eiten ‚blos die Beſtandtheile des Körpers? Giebt es nicht 
Branfheiten der Drgane, Fehler ihrer Gtruftur und ihrer 
functionen, die nur denjenigen Körpern allein eigen ſeyn muͤſſen, 
be diefe Organe befigen? Inzwiſchen ift diefer Hang zu Paras 
Brien auch englifch, und ſchwerlich der Gruͤndlichkeit vortbeils 
after, als die Hypotheſenſucht der Deutfchen.) Es liegen 
ch über diefen ganzen Abfchnitt, und die Theorien des V., 
ke in diefem zweyten heile häufig vorfommen, viel Aumers 
angen machen, aber wir übergehn fie, und zeigen nur no 
u, daß unter den noch folgenden Auffägen, die von der Ents“ 
kndung, vom bösartigen Tripper und der mahren Luftieuche 
ke ausfünrlichften find. Im gutartigen Zripper lobt er gleich 
refangs oͤhligte Einfprigungen, und in der Luſtſeuche das cals 
inirte Queckſilber. Tripper und Luftfeuche folen nur im Or⸗ 
e, den fie einnehmen, nicht .aber in der Natur des Gifts vers 
hieden feyn, „weil fich fonft nicht bie eine von diefen Kranfs 
‚eiten in die. andre verwandeln koͤnnte“ (welches aber eben die 
Sache if, die von andern geleugnet wird.) Die Krankheiten 
ver Sinne machen den Beſchluß. Wer von der Philofophie des 
B. eine Probe Iefen will, dem fünnen wir den Anfang dieſes 
Urtikels &. 213 s 216 empfehlen. Er il übrigens der fonderbas 
Pen Meynung, „daß jeder, wer fehen Fann, zugeben werde, 
daß, wenn er das Gefchäft des Denfens vrterſucht, es mit den 
Wagen oh“ uf Ä 

Zz. 


D. Paskal Joſeph Ferro von der Anſteckung der 
" epidemifchen Krankheiten und befonders der Peft. 


Zi 1782, fl. 800 ©. 103. 
Die 


. abgezogen. Wir ſehens entblöft von der &chredigeftalt, W 


‚bracht werden, da bleiben fie, feßen fich da feſt und gehen Kb 


ſeuchen und felhit bey der Peft, etwa mehr wegen An 
‚fürchtet, als es noͤthig iſt. Sehr oft find aber auch Kran 


geweſen find, woher dann fo vielerley Meinungen nnd Kurariel 
‚über felbige hauptfächlich rühren mögen. 
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ie Abficht des V. geht dahin, der Peſt die Anſteckung abe 
fprecben. Die Peft, fagt er, entſteht wie andre Faulfe 
ber aus allgemein herrfchenden Urſachen, 3. B. aus naffer Win 
me und diden Neben (S. 14.) Wer nun den allgemeinen NH 
fachen nicht ausgefezt war, wird nie die Seuche bekommen; 
wer aber denielben fich lange Zeit ausgeſezt hatte, wird ihr fh 
ten entgeben (©. 41.) Wer alfo ſchon Difpofition im Körpe 
bat, der befümmt die Peft, und glaubt hernady falfch, fie vurd J 
Anſteckung erhalten zu haben. Um feine Sache befler zu ei 
weilen, macht der D. einen Unterfchied zwiſchen Epidemien und 
anftedenden Kranfpeiten, zicht hieraus Schluͤſſe, die fo zi 
fophiftiich klingen. Epidemien entftehen aus allgemeinen Ari 
hen und verichwinden wieder, wenn diefe Urſachen aufg 
baben, Aber anſteckende Krankheiten find von Epidemien t 
fentlih unterfchieben ; fte greifen alle Menfchengattungen 
doch fo, daß es oft viele Idioſyneraſien giebt, die ihnen wenig 
fteng einige Zeitlang widerfichen. Aber wo fie einmal hinge 


ten weg, 5. B. die Poden, venerifhe Seuche (&. 56.) Rah 
heift es weiter S. 63, „die epidemifhen Krankheiten find nicht 
anftedend , konnen nicht anftedend feyn, fonft müßten fie n 
dem Lande bleiben, wo fie hineinfommen, aber fie ſchwinden 
wieder weg, ohne eine Spur nach fich zu laffen.” „Wir (he: 
nun fagt er &. 64, dem fürdhterlichften Gefpenfte feine Lam. 


bfe Unwiffenheit ihm anffebte, und die die Zurcht noch met 
vergrößerte. U u 
Ziemlich rafch von einem Manne, der die Peſt eben font 
nig als Necenfent in ver Pähe hat Eennen gelernt! Wir geheb 
zu, daß Quarantänen fönnten kürzer ſeyn, daß fie nicht ales 
leiſten, was fie leiften follen, daß fie dem Handel fchaden; WE’ 
geben zu, daß man ſich bey epidemifchen Krankheiten, bey Vich 


ten für Peſt ausgefchrieen worden, die es im firengen inne uikb 


Nah des Verfaflers Meinung wäre aber alle Vorſicht # 
gut, als ganz unnüge. , Iſt der Körper durch die allgemein 
Urfache der Epidemie, prädisponirt, fo befommt man fie bed} 
iſt er es nicht, fo Fan Feine Anſtedung wirken, Dieter 0 

; N 
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nte etwa ‚zur Weltzeit fo viel fchaden, als die Meinung der 
rken, daß die Pet von Gott fey; wer fie haben folle, müfle 
befommen. Eben hierin liegt die Urſache und nicht blos in 
: Difpofition, wie der V. glaubt, daß die Ehriften zur Peftzeit 
niger leiden, als die Türken. .- Die Ehriften find anderer 
einung, als bie Türken, brauchen Vorſicht, entfernen ſich, 
mmeiden Anſteckung; felbft ber Elügere Theil der Türfen folgt 
n ihrem Beyſpiele, und rettet ſich. Ich habe Befanntichaft 
t einem vernünftigen Geiftlichen, der fieben Jahre in Groß⸗ 
iro war, und vielen Peſtkranken beygeftanden hat, der mir die 
ache ganz anders erfläret, als fie unfer V. betrachtet. Mein 
eiſtlicher ſtimmt voͤllig mit dem uͤberein, was Mertens von 
r Ver in Moskau ſagt, daß man nemlich nur alsdenn ange⸗ 
Et werde, wenn man den Kranken, oder von ihm beruͤhrte 
achen berühre, Unſer B., der das Werkchen Mertens fo oft 
führt, übergeht aber diefen Umſtand forafältig. 
Freplich muß eine Peft ihre urfprüngliche allgemeine Urfas 
haben Z. B. in Aegypten bie Ueberſchwemmung und bars 
ıf folgende Hitze, oder die Unfanberfeit der Türken, wo z. B. 
bee Fuhrmann feinen crepirten Efel auf der Strafe. liegen, 
w verfaulen läßt, wo überhaupt folder Geftanf in den Strafs 
aiſt, daß felbft fein Türf aus dem Haufe geht, ohne die Naſe 
wuhalten. Von diefer. allgemeinen Urfache werden nun ſchwaͤ⸗ 
ere Menfchen die geringere Nahrung haben, oder am fchledhy 
ken wohnen; zuerft die Krankheit erhalten. Alle übrige koͤnn⸗ 
n von der Wirfung diefer allgemeinen Urſache etwas empfin⸗ 
n, oder noch wirflich im Körver Haben, welches aber durch 
ne beilere Diät, durch Entfernung und andere Umftände uns 
aͤftig bleibt. Kaͤme aber noch Beruͤhrung oder Anſteckung 
s einem ohnehin ſchon praͤdisponirten Körper, fo würde es 
cher die Kranfpeit abſetzen, obfchon fie allein für fich nicht aus⸗ 
gbrochen wäre. Man weis ja ohnehin, daß mehr als eine ent⸗ 
ente Urſache zur Entftehung einer Kranfheit wirft. 
Auch der Gap, daß eine anſteckende Krankheit Immer an 
Abigem Orte bleibe, ift vollig unrichtig. War etwa der Auſſatz 
ſaſteckend, wie es einige behaupten andere leugnen, fo wäre er 
un, da man faft nichts mehr von ihm weis, und nur noch al: 
eathalben die verfallenen fogenannte Siechhaͤuſer fieht, wirklich 
Gegenbeweis dieſes Satzes unſers Verfaſſers. Kraͤtze, vene⸗ 
iſche Seuche muͤßten aller Vermeidung der Anftedung, aller 
ten Beranftaltungen und Yeilungsart ungeachtet, immer an 
, ‚felbigem 


I 
1 



















390 - Kurze Nachrichten 


felbigem Orte bleiben. — Vielleicht glücdt es auch nody die 
Pocenſenche ganz zu vertilgen, wie ed ſchon mehrere Aerzte in 
Vorſchlag gebracht hatten. . 

Bon der Biehfeuche räfonnirt der V. faft eben fo, wie von 

der Peſt. Freylich kann auch Hier die Furcht der Anflefung. 
übertrieben werden. Rec. kennt felber eine mörberifche Vieh⸗ 
krankheit, die nur bey einer Heerde einriß, und bios von few 
‚ lem ftchendem Waſſer Fam. 
Wenn übrigens wir andere Erdenfühne von Aerzten zu 
Wien hören, „daß fie izt mit dem Peteichenfieber fo vertraut 
wären, daß fies oft fieber, als einen Catarrh kuriren woles 
(®&. 16); fo fällt uns ein, was Rouſſean bachte, als er is 
Kräuterbächern fo unendlihe Wirkungen von Kräutern wiber 
alle Krankheiten lad; es muß alfo, ſchloß er, bloße Eaprize sei 
Menſchen ſeyn, wenn Fünftig einer fterben möchte 


Earl Yofeph Damilano Abhandlung Aber den Zrir 


fel im Piemontefiihen. Aus dem italiaͤniſchen 
Göttingen, 1782. 8. 168 ©; 


E" ſcbner Eontraft, wenn man das Werfchen bes B. u 
jenem; was der jel. de Haen vom Friefel fagte, zufannmd 
Hält! de Haen, der eben auch feine Sachen übertrieb, mul 
wieder hier jemanten gefunden haben, den er einen Frieſeln 
ber hätte nennen fönnen. Der V. fepet vier Hauptfedf' 
ben des Frieſels: 1) ftinfenden Schweiß wie verdorbener@ßk fr’ 
2) Krampf in den Händen, Fingern, Waden, Zügen. 3) We 
Memmung anf der Bruſt, Beaͤngſtigung. 4) Eine mit arhe⸗ 
tendem Wachen verbundene Unruhe, Furcht, Schwermuth. WE! 
Grundurſache, faat er, if ein fauligt Agender Stof oder bis 
tiger Dunſt. Vom Friefelsift, von den Blafenmitteln, E- 
Scröpfen, fpricht er wirklich ats Poltron Er it oͤbered 
daß die Wirkung bes Frieſelmiasma weit heftiger und reizen 
fey, als die vom Scheidewaſſer oder ſelbſt vom Feuer. Ei 
pien iR halsbrechende Arbeit. Der Triefelausichlag ik vie 
fhlimmer, je eher er ansbricht, muß alfo im Anfanae zuroͤcze 
halten werben. Faſt aller böfer Frieſcl heit bey ibm fempi® 
matiſch. Er demonftrirt hierüber mit jtemlicher Langweile. gi 
zer möchte es heißen, daß Frieſelausſchlag ohne Ausleerwsl⸗ 
gefährlich fepy daß Ausicerung meiſtens hoͤchttnoͤthig ſey. DW 
gan 
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:erfchen ift eine etwas pebdantifche Lectür, bie freylich 
uch hier und dort ihr Gutes hat. — 

ie fommt es wohl, daß juſt die jungen Aerzte uns ges 
h ſoviel von den Beyfpielen ber Yiten und von Nach⸗ 
der Natur zu erzählen wiflen, und immer fo fehr dars 
en? Ich babe oft blos aus diefem Umftande ganz richs 
Schluß gemacht, daß der x Werfafler noch nichts als ein 
heri 0 8 


Dan. Metzgers D. Hofraths und Profeſore 
Anatomie zu Koͤnigsberg, vermiſchte medicini⸗ 
Schriften. Erſter Band. 1781. 213 ©. 
z. Zweyter Band. Königsberg, dey Wag⸗ 
und Dengel, 17782. 308 ©. in 8. 


e Bände dieſes gefehrten und fleifigen Mannes, deſſen 
dverfaria medica der Rec. vormals in diejer Bibliothef 
t hatte, fommen ung zugleich zu Handen, weil der er; 
zöitlang nicht gehörig befannt wurde. Der Inhalt 
Jände befteht, fo wie jenes lateiniſche Werk, aus vielen 
lungen verſchiedenen Inhalte, davon wir die merkwuͤr⸗ 
nach und nad) anzeigen, unb etwa unfre Anmerkungen 
gen wollen. Hr.“ M. wählt lieber deutſch zu fchreiben, 
dem berrfchenden Geſchmacke nicht mehr gemaͤß ift, la⸗ 
Schriften zu leſen. 
er erſte Abſchnitt des erſten Bandes enthaͤlt Leichenef. 

1. Von einer Verſetzung der Eingeweide. Bey Ge⸗ 
t iſt etwas uͤber die Syſteme der Evolution und der 
eſis zeſagt — Materien, an denen ſich ber Verſtand 


nn ohne fie zu ergründen ı der V. erklärt fih eh). 


für die lejtere, 4. Section einer Schlagfluͤßigen Pers 
y diefer fonnte wohl niemand zweifeln , daß die Conge⸗ 
8 Bluts zum Kopfe, und die Ergieflung deflelben vie 
Urſach des plözlichen Todes war, und es wäre gewiß 
wahriheiniih, anzunehmen, die Ergieflung fen eine 
es Zufalls. Hr. M. nimmt hier Gelegenheit, die Meys 
8 Hrn. Weikard auf eine anftändige Art anzufechten, 
biutigen Schlagfluß nicht ansrfonnen will, Man mug 
bier- 
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dier leſen, was Hrn. W. Sägen entgegen geftellt roird. ber. 
frenfih hat der Rec. hinlänglihen Grund feit vielen Fahren, 
ehe jemals W. darüber ſchrieb, anzunehmen, daf es auch plöy 
liche Todesfälle gebe, von denen man fagen möchte: fie Ir 
wahre Nervenzufälle, 


Der zweyte Abſchnitt enthält praftifche Beobachtungen 
2. Bon venerifhen Krankheiten mit vieler Erfahrung, und der 
Gedanke, daß der Tripper nicht venerifch fey , wird hier ziem 
lich gut widerlegt; der Rec. hielt auch den Tripper mebrentheils- 
für veneriſch, obgleih man gemeiniglich Feine Mercurialmittd, 
dagegen gebraucht; und dies deweißt auch beynahe nicht mehr 
gegen die veneriſche Natur des Uebels, als es beweiſen wird 
wie Hr. M. ſagt, daß ein Wechſelſieber Fein Wechſelſieber ſen 
weil es ohne China kurirt werde. 2. Daß der Scorbut nicht vom 
der Beeluft, noch von gefalzenen thierifchen Speifen berfommg 
fondern von ſchlechter unreiner Lnft und verdorbenen Nahrung: 
mitteln, und daher babe man den &corbut in Gefängnitien, 
auf dem Lande, eben fo gut wie auf der See. 3. Don din 
ſchrecklichen convulfivifchen Krankheit eines Officiers, die ef 
augenfcheinfich von der Selbftbeflefung herruͤhrte. ! 


Drittens. Chirvraifche Vorfälle, Gefchichte einer er 
gläflich ausgefallenen Durchfchneibung des Schambeinfnorpeiß, 
bey einer fehr fchiveren Geburt von einem außerordentlich 9 
fen Kinde, die ein D. Brodhag in Königsberg angeftellet. 
ſolcher Zall beweifet denn freylich mehr ale viele Alpbabete ned 
Schnack darüber- Hr. M. macht fehr gute Anmerkungen da 
zu. Die nemlihe Dame iſt feitdem ſchon wieder mit Zwili 
und zwar gluͤcklich und natürlich: niedergekommen; das | 
doch alles, was für die Güte ber Operation gefagt werde 
kann. 


Viertens. Verſuche mit nenern Ar meven. Das Quai 
harz in Benin that ben einem fehr gut, bey andern nid; 
Das le Feburiſche Arfenicmittel wider den Krebs fchien mehh, 
anfangs etwas zu wirken, aber in der Folge nicht mehr, MM 
fötida bey ber Knochanfäule wollte nicht anfchlagen. R 

Fuͤnftens. GBerichtliche Arzneywiſſenſchaft. Zür bie ni | 
lichkeit einer Schmängerung , vermittelft eines nach unten WM, 
durchbohrten männlichen Gliedes. Für die Lungenprobe ; 
 -  Zwepter Band. Hiervon wird ein Drittheil: von dre® 
Meiponfis Tingenommen, die der V. Nahmens feiner — 

a 




























von: der Arzneygelahtheit. 393 


wifgefest? für Kenner folcher Dinge ließe fich dergleichen wohl 
was Pürzer liefern. IL. Beytrag zur medicinifch topographi⸗ 
c⁊hen Geſchichte von Königsberg. Es find hier allerley Anmers 
Bungen, über! die Lage, die Luft, die feucht ifl, auch Klagen 
kher das Besraben in den. Kirchen, über die Quackſalber. Die 
sem. Mecenienten ©. 128 vorgelegte Trage, betreffend die Frey⸗ 
mänrer, kann er nicht beantworten, weiß er eben fo profan if, 
wie ber B., er verfichert inzwifchen, daß die hochtönenden Dins 
5; welche ber Drden von ſich auszuftrenen. fucht, und womit 
weylih manchem Schwachem Sand in die Augen geftrenet 
wird, ihn niemals haben einleuchten wollen. Blindheit auf 
einen und Intereſſe auf der andern Seite haͤlt dieſe Geſell⸗ 
heft zufammen, bag anbere find Schein s und Nebendinge. — 
Bar Herhätung des Kindermordes folle man nicht bios bie 
Mutter firafen, fondern auch mehr Strenge gegen den Urhe⸗ 
we der Schwangerfchaft beweifen; ber doch den Mord am ches 
Den nechüten kann; es if eine Gefchichte beygefüügt, bie dieſes 
Weiter beweiſt und die Deitiälden erregt. — Es ift wohl nicht 
we Erfahrung gemäß, daß die gefundeften finder die feichteften 
Nattern befommen. Ueberhaupt dem, was der DB. über bie 
Mattern und deren Einimpfung etwas declamatoriſch fagt, 
en ber Rec. nicht beypflichten; dag die Inoculation unter 
guͤnſtigſten Alles verfprechenden Umftänden tödten koͤnne, 
er, und bat es felbf erfahren ; aber dennoch, wenn man 
te an den natürlichen, und hunderte an inoculirten Blat⸗ 
an gehn hat, etwa in dem Londoner noculationshofpitale, 
Mb denn für natürliche Blattern gewefen ift: fo bleibt gar 
Wne Wahl. Was der V. von der fuperficiellen Einimpfung, 
ud was Hr. Selle von bem Digeriren ber Podenmaterie ges 
Hat, iſt ja bloße Theorie, und fann gegen Thatfachen 
beweiſen. Das Yahr 1779, welches auflerordentlich ges 
‚Bar: bewies, fagt Hr. M., daß fehr gelinde Winter gar 
nothwendig ungefumbe Zeiten geben, denn der Winter 78:79 
ganz ungewöhnlich gelinde. Won den Krankheiten bes 
iſt auch etwas beygefügt, und zu Ende dieſes Abſchnitts 
iſten angehängt von ben Gebohrnen, Getrauten und Ger 
sehenen, in Königsberg für zo Jahre. Bey Gelegenheit 
Ir Leichenbfnung iſt hier wieder pieles uͤber die Urſachen des 
hhlagfluffes geſagt, theils des V., theils Hrn. Selle Gedan⸗ 
Ein wahrlich großer Mann, den Hr. M. auch ſehr ehrt, 
Shmermann ſagt irgendwo ohngefehr: „die Wirkungen 
Aug. d. Bibl. In. S MS Ge kennen 



















ii 


it 






. 
nl 


ich, und Öffentlich : - bie beutfche R 
Seeffe. aun aue anbere in der Melt. Die fo reden, 
kennen bie: Engländer, Franzoſen und Deutſche ü 
Engländer und. Scangofen Haffen fih wohl, aber die 
laßſen ſich bach Berechtigkeit wiederfahren, Etwas 
brifch mit Loblptuͤchen it wehl Hr. DR. gumeilen 
manchmal ganz brave und fleifige, Männer, die.a 
erſten Schriftfteller fezt und große Männer nennt. 
be Haen kann · man unmöglib al pari fegen, vbne 
größte Ungerechfigfelt zu beweifen. Hr. DR. bedir 
eines Worte, das uns fonft nicht erinnerlich ift und 
Urſprungs ſeyn wird, ss heißt: ‚ausmitten, u 
nach dem Bufammenbang fo viel, als zur Gewißhe 
Ein wenig cheint Hr. W. zur Neologie, uud man 
auch ein wenig zur Affectstion Hinzupänger; . und fe 
ten, wenn ſie auch eben aicht ſo nanz neu. find, 
Horade vorzutragen. Warum er immer Lonfe 
wiſſen wig ‚nicht. Die allerneueſten Orthographi— 
oder Werderber Abreiben..gwar: ‚Dranfche, Sons 
Avantefcpe, wie man gar wicht lprict, aber lom 
Grund finden, um anders zu fehreiben als Conſen 
biefe Anmerkungen hindern unfetMchkang für Hrn 
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> mebieinifchen Wiflenfchaften. Berlin 1782. Voß 
“ und Sohn, In 8. ı Alph. 10 B. 
k * 
in eben ſo guter Arzt als Schriftſteller legt hier dem Leſer 
die allgemeinſten und wichtigſten Lehren aller mediciniſchen 
Diſſenſchaften vor Augen, nemlich ihre Geſchichte, die Zerglie⸗ 
Berungstunft, die Phyfiologie, die Pathologie, Semiotif, Mars 
"eria medica, allgemeine und befondre Therapie, und die Diaͤte⸗ 
R. Die Plane find mit vieler Heberlegung gemacht. In ben 
zuͤgen aus jeder Wiflenfchaft hat der V. nicht leicht etwas 
hivendiges überfehen. Er hat dem Wiffenswürdigern vor 
minder Erheblichen eine proportionirliche Ausführlichkeit ges 
Es ift auch fichtbar, daß er über die meiften wichtigern 
erien felbft nachgedacht, und mit großer Geduld diefes Chaos 
fo viel Gutem und Schlechtem, don Lehren und Wahn, und 
gen und Wuf burchgearbeitet, geprüft und wo nur Beftes 
it, das Bee behalten hat. Auflerdem ift ein Hauptvorzug 
Schrift, daß überhaupt die Begriffe richtiger, und viele’ 
ven beflimmter und gründlicher vorgetragen find, als in mes 
tischen Schriften gewöhnlich iſt. Nichts deftoweniger bleibt - 
diefer Arbeit allerdings noch vieles zu thun übrig, und es 
fehwerlich eines eimzigen Mannes Werk fenn, die allges 
imften Grundfäge der Heilfunft fo zu berichtigen und zu ord⸗ 
I, daß daraus für jede ihrer fehr verfchiedenen Wiſſenſchaf⸗ 
"n der natürfichfte Plan, und für jede ihrer Hauptlehren uns 
sanfelhafte Priricivien hergeleitet werden koͤnnten. Möchte 
h doch die gegenwärtige Schrift fo viel Aufmerkfamfeit erwers 
D, daß mehrere geſchickte und philofophiiche Aerzte zufammens 
‚um mit vereinten Kräften an der Wollendung diefes fo 
bsp angeleaten Entwurfs zu arbeiten. Recenfentenarbeit kann 
nicht fenn, und wir begnügen ung billig nur mit einer ets 
B3 nähern Anzeige des vielumfaflenden Werks, und einigen 
aufigen Fleinen Erinnerungen zur Prüfung. | 
* Die -Anatomie betrachtet zuerft die Beſtandtheile bes 
Renfchlichen Körpers überhaupt, und zwar nicht nur die feften, 
Adern auch die fluͤßigen. Hiernaͤchſt folgt die fummarifche Bes 
eeibung der Knochen, Muskeln, Blutgefäße, Nerven und des 
irns. 
& On der Phyſiologie, die Kec; für das vorzuͤglichſte Stuͤck 
Her Schrift Hält, folgt der V. überhaupt Hallern. Zuerft 
‚der Empfindung. Der V. bedient ſich zus Erklärung Ye Ä 
J 4°’ e⸗ 
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ſer und der bewegenden Kräfte der Hypothefe vom Meroenfaft, 
doch nimmt er nicht, wie gewöhnlich, zweyerley Bewegung dei 
felden im Nerven an, fondern meint, es liegen ſich die Erkber 
nungen der Nerbenwirkungen beffer asif folgende Weiſe erftären f 
Das Gehirn fondert durch feine Lebensfraft den Merverifeft ah F 
und don Ya aus bewegt er fich ſtets gleichfürmig, in den Wer F 
nach den entferntern Theilen, ohne weder eine Enpfſindung neh 
abfolnte Bewegung zu ertegen. Wird diefer Trieb bes Nie 
Fafts willkuͤhrlich oder unwillkuͤhrlich verſtaͤrkt, fo daß er 
ſchwinder oder in größerer Meuge nach einem Theile hinſtroͤnt; 
fo wird diefer dadon bewegt, Wird der Nerve irgendwo ge 
druͤckt; fo wird fein Canal verengert, ber Durchgang ver WE 
figfeit ſchwierig und der Lebenskraft in ihrer Thaͤtigkeit da 
fanden. Die Wahrnehmung, diefes Widerſtandes im Gehicn 
und das Urtheil über den Grad, die Art, die Entfernung % 
und Richtung ber Hinderniß, kurz die Berechnung des Orti 
Eindruds, iſt Empfindung, die alfo ohne einen Ruͤcſiu d 
Nervenſafts möglich if. Ein großer Widerſtand im Nerven 4 
Schmerz; 'ein leicht zu uͤberwindender macht eine angercheF 
Empfindung. (Da bey diefer, wie bey jeder andern Erfiärungtt 
art der Empfindungen und Beivegungen eine Menge Jimi 
anauflöslich bleiben; da ſelbſt das Dafepn und die Aust 
des Nervenifafts vom Gehirn durd die. Nerven, ohne er ei. 
Ruͤckfluß, immer eine blos angenommene Meynung if, | u 
derjenige, welcher ableitende Röhrchen in den Nerven, die 
mand darin findet, umfonft annimmt, frhiverlich einen Gel 
angeben fann, warum ‚eben folche unfichtbare zuruͤckft 
nicht vorhanden feyn folltens ba der vom Gehirne unaufh 
ausſtroͤmende Saft, wenn er nicht zuruͤcfließt, other 
aufhörlich. ausdünften, mithin noch eine andere Hupotheie e: 
"dacht werben muß, warum er fich bey vermehrtem ober I 
nigten Einfluffe in einem Musfel, für den ein ſchwaͤcheret, dB 
auch der Nervenfaft an fich ſelbſt nicht reizend iſt, vielmehr ai 
haͤufe ‘als proportionirlich ſchneller verduͤnſte, welches -er 
augenblicklich fann, ſo bald die Seele nur beliebt, mit ber Mk 
kern Einfirömung inne zu halten, nemlih ben Musfel voll 
ruhen zu faflen; da ferner die Verengerung der Canaͤle, weil 
ben Durchgang des Mervenfafts erſchweren, und dadurch Di 
Seele eine ihr proportionirte Empfindung geben fol, {ameri: 
"ohne neue Vorausfegungen erklären fann, warum ein Sb, 
sen in der Naſe eine weit größere Empfindung erroget, 7 
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e viel ſtaͤrkere Druck eines darinn bohrenden Fingers und. aufs 
cbem bie ganze Vorausſetzung unglaublich if, dag alle, auch 
e leifeften Berüprungen empfindbarer Dinge, 3. E. des Lichts, 
er der Beruchtheilchen, die unreizbaren Candle der Nerven 
98 wmechanifch, zuſammendruͤden follten; und da endlich auch 
ele Erfcheinungen. dawider ftreiten, bag angenehme und uns 
ıgenehme Empfindungen blos in den Graden der Eindrüde 
= einander verfchieben wären; kurz, da auch diele, fo wie 
ye bisherige Erflärungsart gur die Schtwierigfeiten verändert, 
ex nicht hebt, und zu praftifcher Anwendung immer unficher 
id unbrauchbar ift:.- fo. fehen wir nicht ein, warum man nicht 
Ber fhlechterbings sen den Erfcheinungen ftehen bleibt, feinen 
ebarfiinn nur darauf richtet, aus Beobachtungen ihre Natur: 
bege zu bemerken‘, und dann auf diefe die praftifchen Maaßre⸗ 
Im gründet, ohne fich vergeblich damit aufzuhalten, fie zu ers 
Iren.) — Die Wusfelkräfte. Nah Hallern, die todte, 
’ lebendige oder Reizbarkeit und die Nervenkraft, welche lezte 
r B. wie Haller, blos vom Willen der Seele abhangen laͤßt. 
E bleibt alſo eine Luͤcke für diejenigen Musfelbewegungen, 
bey enthaupteten Thieren von einem Reize des Ruͤckenmarks, 
m Feine Borftellung und Fein Wille, und von einem Reize, der 
ne Empfindung erregt, hervorgebracht wird.) Die Nervens 
aft findet füch blos in denjenigen musfulöfen Theilen, bie wills 
Brlicher Bewegungen fähig find; die Meizbarfeit in allen... 
Die Bewegung des Herzens if nicht willführlich, leidet aber 
ch von den Gemüthsbewegungen fehr große Veränderungen. 
ur welche Kraft gefchieht nun dielſes? Ohne Ziveifel vom 
ehirn aus und durch die von ben heftigen Begierden vermehrte 
bengfraft deſſelben. Selbſt wenn man fie, von der vermehrten 
eizbarkeit bes Herzens herleiten wollte, müßte doch diefe durch 
ze Nervenkraft verftärft worden feyn. ie fonn man alfo 
haupten, die Nervenkraft fey nur in ſolchen Theilen wirkſam, 
; seillführlicher Bewegungen fähig find? Aber noch auflerdem, 
an das Wollen der Seele durch einen verfiärften Einfluß des 
ervenfafts einen Muskel in Bewegung fezt, wodurch kann das 
often ber Seele ihn nicht zu beiwegen, das doch eine eben fü 
ftige Anftrengung bes Willens fenn Fan, und durch eben dens 
ben Nerven wirfen muß, bie Ruhe und Erfchlaffung deſſelben 
sten? Bermuthlich dadurch, daß der Wille dem ftärfern Eins 
fe des Neroenſafts Einhalt thut oder ihn verhätet? Das 
a3 dann ſeyn: aber da nad bier Erklärungsart die Seele 
3 eine 
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eine fehr genaue Kenntnis haben müßte, ben welcher von berdei 
Abfichten fle den Einfluß des Nervenfafts in ben Nerven ein 
Muskels verftärfen und wieder zurüdhalten muß; unfre Geeim 
aber ſich einer ſolchen Einficht bey der Vollſtreckung ihres de 
liebens gar nicht bemußt find: fo wird diefe Meinung mel 
fchwerlich vernunftmäßiger fenn, als die, daß die Seele im Dub 
terliebe ihren Körper baue, fo lange man nicht wenigftend on 7 
der Natur des pofitiven und des negativen Wollen einen pw 
ſtologiſchen Grund anführen Fann, warum auf Jenes ein Air 
zer Einfluß des Nervenſafts erfolgen, auf dieſes hingegen unit 
bleiben müfle. Daß es aufs Belieben der Seele anfommg 
fagt ja nichts mehr, als: Es geſchieht. Alſo, warrm bh 
man nicht auch bier lieber bey den Erfcheinungen fichen? = 
Hätte der B. nur nicht diefe Hypothefen in bie Parhologie ml 
Binäber genommen, fo wären fie, als finnreiche Einfaͤlle mm 
ohne Rüge zu dulden.) — Es folgen die Sinne überbougk 
Dann insbefondre vom Auge, dem Lichte und dem Gehen, EB 
Dhre, dem Schalle und dem Hören. Daß wir mit dopyche 
Sinnen doch nur einfach empfinden, rübre von dem allgemimd 
Geſetze her, daß ähnliche Empfindungen in eine einzige verſich⸗ 
übergehn. (Dieſes Gefek iſt von ähnlichen Empfintungs 
nicht allgemein; denn wenn fie ungleich find, unterdrüdt ie 
ſtaͤrkere die ſchwaͤchere) Zerner vom Gefühle, Gerhmad u 
Geruch. Dom Ddemholen und Blutumlauf. (Zu dem 
des. Odemholens gehört doch auch vorzüglich die durch das MP 
duͤnſten bewerfftelligte unmittelbare Reinigung des Bluts We 
allerley Berderbniflen, -die fich bey fo vielen Krankheiten | 
den Geruch bes Athems verräth. Und wenn gewoͤhnlich WR! 
Luft, die wir athmen, kühler als das Blut ift, mithin Dell 
nothwendig bey jedem Ddemzuge einen Theil feiner Wärme Mt 
Luft mittheilt: fo kann man die Abkühlung des Blüte, few 
jede nothiwendige Zolge einer abfichtlichen Beranftaltung, ae 
dings mit zu einer Abficht der Natur. beym Athemholen rechech M 
und obgleich durch audre Urfachen dem Blute diefer Abgang M 
Wärme unmittelbar wieder erfezt wird; fo folgt doch baue! 
nicht, dag er unnuͤtz fen, da ohne ihn das Blut doc allepi 
‚ über den beflimmten natürlichen Grad erhizt werben würde). 
Es folgt weiter die Lehre von der Verdauung und Ernährung 
Der B. nennt Hunger und Durft unerträgliche Schmerzen 
(Da es aber unftreitig Triebe oder finnliche Begierben fiady ® 
iR viefer Ausdrud nicht richtig genug für einen fo guten ai, 
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lee. Mag doch le Lat die Liebe den fechften Stk nennen: 
s Schmerz fann Zrieb, Fann Hunger oder Durft, Fein Kitzel 
1 Liebe fenn, aber wohl fie verurfachen oder baraus folgen. 
ch wird nicht feicht jemand Beyfall ‘geben , wenn man den 
riger einen Schmerz in Magen und den Durft einen Schmerz. 
ber Höhle des Mundes und Schlundes nennen wollte. Un—⸗ 
senehme Empfindungen und Schmerzen fünnen fehr verichies 
e Dinge feyn.) Die Lehre von ben Abſonderungen. Frey⸗ 

unbefriedigend. ber wer wird fie ergründen? — Die 
xe:von ber Fortpflanzung. Gebr gut wörgetragen. 

„Die Pathologie Nach einer nuͤzlichen Einleitung folgt 
Geſchichte dieſer Wiflenfchaft, und hierauf zuerſt Die Phaͤno⸗ 
nologie, wo Hr, H. die Krankheiten nah den verlezten Zuns 
‚gen, in. verleste Empfindimgen und verlejte Bewegungen der 
en und flüßigen Theile eintheilt. Bey den erftern kommen 
‚»&ranfheiten der Sinne und die Gemuͤthskrankheiten vor. 
e vwilfibrliche Bewegungen der feften und ſuuͤßigen heile 
x nach Hrn. 4, immer abiofute, bie nemlich ang einem Arte. 
Soͤrper nach einem andern anfer demſelben: gerichtet Audz- 
hingegen die refativen, welche innerhalb eines getviffen Mes’ 
sg im Körper bleiben, nie willkuͤhrlich feyn’ follen. (Nach 
en Begriffen ind nun freplich Bie willkuͤhrlichen Bewegungen 
Gliedmaſſen abfolute. Aber was find die Bemesungen ber 
askeln zu willkuͤhrlichen Bewegungen, bie innerhalb eines -ges 


ſen Bezirks im Körper bleiben.und doch unftreitig willkuͤhrlich 


8?) Alle Schwächen leitet Hr. von emem Mangel ober. 
inderten Einflufle des Nervenfafts, die Eraͤmpfe von unrechs 
Vertheilung und zu ſtarkem Einfluffe defleiben in die Mus⸗ 
x ber. (Dem ec. fcheint dieſe Eintheilung nach der obi⸗ 
x Hypothefe nicht feſt genug gegründet, - und außerdem übers. 
apt zu praftifcher Anwendung unbrauchdar zu ſeyn) Die 
riologie. Die Symptomatologie. Die Semiotif. Größtens 
is And die Begriffe und Eintheilungen in diefen Abhandlun⸗ 
x: richtiger und beflimmter ald gewöhnlich : vielleicht nicht als 
it die fruchtbarſten und natürlichften. 
Im zweypten Theile macht die Materia medica ben An⸗ 
a, wo zuerſt bie Geſchichte derfelben, die Entdedungsarten 
Mittel, die Hauptbegriffe zu diefer Lehre, die Beichreibung 
‘ einfachen Mittel, die Erflärung der Maaße und Gewichte, 
) die Begriffe von Apotheferfunf und Formular Einleitungss 
fe vorfommen, Hierauf folgen bie Mittel ſelbſt, die der V. 
4 in 
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in Nofologtiche, die wider die Erſcheinungen un Gpmptm | 
der Krankheiten, und in dtiologifche, die wider ihre Urſaqen Kimi 
gerichtet find, eintheilet. (ec. fcheint nicht, daß dieie Em ir 1 
‚theilung unter fo vielen andern, die allerbings auch ihre Fehlt 
haben, die vorzüglichfte fen, da fo oft die Urſache einer Kran ih 
Heis:feluft ſchon Krankheit ebendeſſelben Körpers, ober ein Eye 
ptom einer ſolchen if.) Die Nofologifchen find entweder Ew PR 
pfindungss oder Bewegungsmittel. (Aber was Empfinkuugs- 
erregt oder unterbricht, erregt oder. unterbräcdt auch ſeht M 
Bewegungen und umgekehrt.) Unter die Erfteru gehören I Fl 
flumpfmachenden, wohin (nach Theorie) die fcpmerziiänies 
und narcotifchen gezogen werben s und Die Ermunternden, teil Ir 
erweckenden, flüchtigen, geiſtigen, theils reizenden, z €, ie 
Blafenziehenden sc. Unter bie nofologifchen -Bersegungemiltl 
gehdren (nach der Borausiegung, daß alle Bewegungen wer BI 
Einflufle des Nervenſafts in die Muskeln abhängen) in Heap 
der. feften Theile, die ſchwaͤchenden, SKrampfftillenden; I 
ein Oleichgewicht unter ben: Einfläffen des Nervenſafts in’: 
ſchꝛebene Nerven und. eine verminderte Reizbarkeit in ben ind 
keln hervorbringen follen, als Bibergeil, Afanb, Biſam, Rehn 
ſaſe; und bie ſtaͤrkenden, Eiſen, Fieberrinde, falte Bäder ua 
in RPinfſicht der lüßigen Theile, die. hemmenden, verbideniiy 
38. das arabifhe Gummi, Saleb, islänbifches Moos; WW 
hemmenden zufammenziehenden, Tormentill, Vitriol, Kleai 
die Ausleerenden, Purganzen, Schweißtreibenden, Haratt 
benden, Speichelansleerenden, Rotzmittel, Reinigungtribeiler® 
Suanenmittel, Blutausleerende ꝛc.; und endlich die, fo den 
- Umlauf befördern oder vermindern. Hinter die aͤtlologiſche 
sehören die verbeflernden Belchaffenbeitsmittel ber fehes 
heile, als die erweichenden, verhärtenden; und die Urfede 
mittel ber flüßigen Theile, vermindernde, vermehrende, verhib 
kende, verduͤnnende, abforbirende, antiſeptiſche u. ſ. w. (Hi 
doch Hr. H. die einmal eingeführten fremden Namen ber If" 
neyarten lieber durchgängig behalten - und wicht zumeilen few 
drige Ueberſetzungen dafür genommen, bie das Lefen unanpe! 
nehm machen, zumal da «doch bie meiften unuͤberfezt bleiben 
mußten. So fagt er auch anderwärts? die gradenhuften 36 
wregungsverlegungen, und die Befchaffenheitsverleuumgen 
der Bewegungen.) Wegen ber zu componirten und wanles 
den Eintheiluna, ımd wegen der vorausgefezten Wirkuugsarten 
der Mittel hat dieſer Theil ber Schrift dein Rec. weniger 99: 
follen, als die übrigen. - & 
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Es folgt die allgemeine Therapie, von den hitzigen ns 
fchen Sranfpeiten. (Der Contraß, in welchem Hr. 2 
B6 die chronifchen gegen die hikigen Krankpeisen zeigt, 
e wohl große Ausnahmen leiden, u Die Dauer ber chros 
a, fagt er, ift unbeſtimmt, ihr Bang in keine beutliche 
ben getheilt, weder die Zu s noch bie. Abnahıne ihrer Zus 
gefchieht allmählig und regelmäßig, fie endigen fich nicht 
den ofienbaren Abgang der Krankheitsurſache; fonbern 
erſchoͤpfende, toͤdtliche Ausleerungen, fie nehmen eine ans 
eftalt an, geben in higige über m. ſ. w. ohne daß ein: Bes 
ı der Natur wider den Stoff des Uebels wahrzunehmen 
Dieſes lezte iR befonders ungegründer: denn obgleich " 
ronifchen Krankheiten die Beftrebungen der Natur wider 
toff bes Uebels nicht ſo auffallend, regelmäßig und groß 
a pflegen, wie bey ben higigen, fo find: fle doch gewiß 
fo ohnmaͤchtig, noch fehenden Augen fo unfenntlich, dag 
ihre Abwefenheit zum Charakter chronifcher Krankheiten 
n könnte.) — Bon den Jadicationen, Bor der gränds 
und Scheineur. 
Die befondre Therapie. (Hier if, wie leicht zu erachs 
iuf drey Bogen, alles fehr allgemein, fo daß faſt jede Mes 
ch ſehr große Einfchränkungen leidet.) Zuerſt non den 
n. Dann von den Entzündungen, Ausfchlägen, von deu 
rbniffen ber Säfte, von ben Fehlern derfelben, was ihre 
jungen detrift, von den Nerventrankheiten, ben ſchmerz⸗ 
und einigen andern. | 
Die Diaͤtetik macht enblich ben Beſchluß. (Nichts if 
er, a8 für die Lebensordnung einzelner Menfchen, bie fo 
lieh) voneinander verfchieden find, und in fo unenblich vers 
nen Verhaͤltniſſen ftehn, allgemeine Regeln zu entwerfen, 
aber muß man hier vieles mit Behutſamkeit annehmen.) 
er Luft. Von Speiſe und Trank. Weiße Weine erflärt 
fuͤr gefunder als rothe, ohne weitere Beſtimmung, und 
den ſtarken edlen den ungarſchen fuͤr den beſten und geſun⸗ 
Gluͤcklich ſchaͤzt er den, der vor dem maͤnnlichen Alter 
oder gar keinen Wein getrunken, weil deſſen Sinne voll⸗ 
sy und feine Begierden mäßig bleiben, Man foll nie 
ı, ohne zu eflen, (heiſt dies nicht, man foll wie biirften, 
us Hungern?) außer des Nachmittags bey langſamer Bers _ 
3 Fluͤßigkeiten ohne Vermiſchung mit Speifen verbers 
n Magen zc. (Ale folche Austurice find nur ia einigen 
eg ven 
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fehr genau zu beſtimmenden Zällen-wahr. Allgemein geſagt, 
find fie der Spott aller derer, die durch ihr Beyſpiel das Gegen 
theil beweiſen koͤnnen. Unſre Diätetif verliert dabey ihr Aw 
fehn, und das Publicum urtheilt Darüber, wie in Sachen San⸗ 
&o Panfia’s contra den D. Rezio.) Bon den Ausleerungen 
Bon Bewegung und Ruhe, Schlafen und Wachen, ben & 

muͤthsbewegungen und hoͤhern Geiſteskraͤften. — | 


>... Un guten Schriftſtellern tadelt man, wegen zu beſorgende 
Nachahmung, mit Recht auch die Fehler im Ausdrucke. & 
Gelehrter müßte durchaus nicht ſchreiben: Er bringt Luft zuf 
fhen den nährenden Theilen; es berubet auf das Vermoͤge J 
aufs Beobachten; fuche alle Sunctionen auf die Höchfte Stu 
der -Bolfommenheit zu erhalten; ein häutiger Canal vom 
Schaam bis an Muttermunde; Aitiologie ꝛ. 





et 


B | 


De Cholelithis Obfervationes & Eaerfmente Nee 
non de iconibus pathologico -femeioticis Conk- 
lium, Sifit D. Henricus Fridericus Delas, 
Confiliarius intim. aul. cum Tabula aenea ıd 

. .naturam picta. Erlangæ 1782. 4. 7 Bogen, 
mit einer zur Sache gehoͤrigen Titelvignette und 
einem ausgemahlten Kupfer, 


ah die ausführliche und peactiſcen Aerzten ſehr lehrreicht 
Krankengeſchichte des acht und dreyßig jährigen Wanne 
von welchem biefer fehr beträchtliche Gallenſtein abgegangen # 
Des Steines Länae betrug ı Pariſer Zoll und 7% Linie, nb- 
bie Breite 1 Zoll und Z £inie, und wog beynabe 5 Quentchen 
Der Preis biefer aelehrten und gründlichen Abhandlung (Re 
mußte fie mit einem Thaler bezahlen) dürfte manchen abfchre®® 
fen, fo wenige Bogen fo theuer zu bezahlen, und, wir mol 
Deswegen die Hanptrefultate der angeftellten Verſuche und der 
Beobächtungen unfern Lefern mittheilen. Der Stein wer bram 
von Karbe, ſchwamm im Falten Wafler, war anfänglich glatthe 
bekam aber beym trodnen hin und wieder anf der. Oberfiaͤhe 
Kiggen. Ein‘ Städgen davon an ein Wachslicht gehalt: 
ſcmotz und brannte wie Siegellack; auf ghühenden rn 


x 
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Ber, gab einen dicken ſtinkenden Rauch, und hinterließ nur 
hr wenig Afche, die nur. Baum von dem Magnete gezogen 
urde. Mit Mineralfäure braufete er, ohne fi ganz 
ıfzulöfen ‚, und aus ber Auflöfung fchlug das vegetabilifche Als 
li. ein wenig calcarifche Erde nieder, In fehlehten Waſſer 
hwamm ein Feines abgebrochenes Stuͤckgen, und es loͤſete fich 
ichts auf. Meineralifches, fogar mit firer Luft geichwängertes 
Buffer loͤſete bepnhhe nichts auf, und die Durchſichtigkeit des 
dafſers wurde kaum verändert, Mineralſaͤure mit ein wenig 
daffer verduͤnnet, loͤſete eben fo wenig auf, doch wurde er ig 
F Vitriol⸗ und Salzfäure grünlicht, und in der Salpeterfänre 
ich, und brannte im lezten Sale, wie er wieder getrodinet 
, deſto ſtaͤrker. Ordinairer und deflillirter. Eßig löfete nichts 
af. Vom Oleo Tartari per deliquium und der gefättigten 
otafchenfolution war Faum einige Veränderung zu ſpuͤhren. 
as eauftifche Alcali grif etwas mehr an, und fchlechtes Kalk⸗ 
affer nur unmerflich, ber Spiritus Salis Ammoniaci aquofus 
en fo wenig. Blutlauge wurde nur etwas gelblicht. Ju 
aumoͤhl und Butter — warm oder kalt? — fleng ein 
tuͤckgen davon an zu zerfließen. Salia media veränderten 
chts. Gemeine und Venetianiſche Geifenfolution loͤſeten 
ich vielen Tagen etwas von dem Stein auf. Den Saft von 
zurzel und Kraut des Taraxaei und vom Quedgrafe loͤſeten, 
ich Verlauf einiger Zeit — in wie viel Zeit denn eigents 
HT — etwas davon auf, Spiritus vmi rectificatiſſimus 
if ihn rafch an, und Höfete ihn endlih auf. Der liquor 
kodynus und Tinctura Antimonii tartarıfati loſeten ihn ges 
yroind nnd gänzlich auf, num ſchwammen in der Solution eis 
ge flimmernde Lamellen, Leztere nur etwas Iangfamer, ob 
* nun bey dem Liquore anodyno daher kam, daß er einer 
finden Wärme ansgeſezt worden, welches bey der Tinctura 
ntimonti tartarıfati nicht bemerft ift, können wir, ohne den 
erſuch nachgemacht zu haben, nicht enticheiden. Aus dieſem. 
len , und befonders, daf er am Lichte brennt, zieht ber Herr 
erf. den Schluß, daß der Gallenflein em animalifches Harz 
d. und beftätigt, nach widerlegten Einwuͤrfen, dieſe fonft pas 
bore Meynung mit treflichen Blinden. Ob der etwas lava⸗ 
riſirende Kat, Gefichter eines Kranfen, eines Sterbenden, 
wetchläge der Hant, Geſchwuͤhre, Auswurf u, d. gl. eben fo 
mpfich ausgemahlt, abzubilden, Beyfall finden werde, muͤſ⸗ 
a wir faft bezweifeln, da 8 ohnedem einem armen Beiehuen 
bs 
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blutſauer wird, wenn er bey den ſich täglich mehrenden Bis 
fen mit Kupfern auch wur das befte fich anfchaften fol. 


N. 


1 





4, Schöne Wiſſenſchaften. 


* Sammlung aus profaifchen und poetifchen Sch E 
ten mit Abhandlungen und einem Auflage 
ſchaͤftlicher Auffäge:: Zum Gebrauch der hei. 
mainzifchen Mittelfchulen. Erfter Band. —39 
auf Koſten des Schulfonde, 1782. ı A 

4 Bogen in 8. — 


. " Hi ’ 
F Ner B. fagt in der Borreber „Die Verfaffung der Hua 
/ Schulen, die Eigenfchaften meines PYuplifums, und mh E. 
ein paar andre Urſachen haben biefe Sammlung gerade # 
. werden laften, wie fie if. Sie wird, nach der Elan. 
* fer Gpymnaſtums, aus 4 Bänden befteben, deren jeber fol E° 
de Stüde enthält 1) Abhandlungen über die nöthigften i 
tifel der Beredfamfeit und Dichtfunft-. 2) Profaifcye Auf 
aus den beften Werfen. 3) Bedichte von jeder Hauptgattung 
4) Einen Anhang geichäftliher Aufſaͤtze.“ Und ihren On 
brauch auf Schulen giebt er alfo an: 1) fie werden flellemel L. 
vorgelefen, dabey die Grundſaͤtze des emphatiſchen Lefens fin ſ 
und die Stimme und Ausſprache der. Schüler darnach gebildet. 
2) Werden die Schüler darnach im Schreiben geübt, theil 
indem man gleich beym Vorleſen die Regeln der. WRutterfpradt 
praktiſch zeigt, und den Nachdruck und die Eleganz in Be’ 
Ben uad Ausdruͤcken bemerft; theils dadurch, daß die Eck 
die vorgelefenen Stellen zu Haufe aus dem Kopf nieberfchraie 
und zur Eorreetur beygeben. 3) Werden die Beyfpiele geist 
and böfer, Fluger und unfluger Handlungen zu Gelegenheit 
für praftifche Logif und Moral gennzt. 4) Werben fie dub 
Bergliederung des Gelefenen zum Gelbfidenfen und ‚Erkabe 
angehalten. . - ’ 
In diefem erften Bande nun enthalten die Abhandiste 
gen ©, 3456. eine. Theorie der aͤſepiſchen Fabel ziemlich ve 
| m. 
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mn Grumbiägen des Batteur, und der dpoetiſchen Erzählung. 
ie erfte befteht aus 7 Abfchnitten; vom Urſprung der Fabel; 
‚om Weſen der Fabel, Abficht, Beſchreibung, Eintheilung und 
igenfchaften derfelben. Die Beſchreibung ber Fabel Beite ir. 
Be iR eutweder eine Vergleichung oder ein Beyfpiel m bie 
ven einer wirklichen Geſchichte eingekleidet, um eine allges 
eine ober befondere fitrlihe Wahrheit, vermittelt der Aehn⸗ 
Bfeit oder Beziehung, zum anſchauenden Erfenntutf zu brins 
2, haͤtre doch wohl logiſch genauer eingerichtet werten koͤn⸗ 
mz und manche Eintheilungen. derſelben ſind wirklich etwas 
mkel ausgedruckt, wenn fie nicht beym Vorleſen noch beſon⸗ 
ws erklaͤrt werden. Ferner von der Lehrez von ber Hands 
zug3 von dem Bortrag der Fabel er habe Kürze, Deuts 
Bfeit, Wahrſcheinlichkeit und poetifche Schönheiten — Von 
e Sprache der Gabel; fie ſey natürlich, anmufhig, Munter 
id naivz und von den beruͤhmteſten Fabeldichtern, ſonderlich 
i deutfchen. II) Drofe, beffeht theild ans Beyſpielen guter 
id böfer, vernünftiger und unvernünftiber Handlungen, zum 
heil aus den Voräbungen, S. 59⸗1193; theils and profais 
ven, orientafifhen (S. 1217154) und Lefingifchen (S. 1555 
M Fabeln. II) Die Gedichte find die meiften Welerttichen 
5.187 5284) und Hägebornifhen ( ©. 346) und 9 Lichtwehr⸗ 
ve Fabeln, Einige dialogtiche Fabeln ans Williamov, und as 
In von 8. ©. Pfeffeln, (deſſen jedoch unter den Fabeldichtern 
cht erwähnt wurde.) IV) Der Anhang gefchäftlicher Auf 
Be enthält Kegeln und Bepfpiele zu Wechfelbriefen, Anwei⸗ 
ngen, Scheinen ımb Berfrägen. 
af 


rzaͤhlungen von A. Kotzebue. Sepp en E33 
1782. I 183 Bogen 8. 


der Eviftel an den Sen. Srofefor Muſaͤus rebet ver V. 
fo beſcheiden von dieſen Fleinen Verſuchen, daß ihm daß, 
n-Mecht auf Nrachficht giebt. Aufrichtig aber zu seftehen? fo 
ben doch au dieſe Erzählungen, fo wenig als der Anhang, 
ihren poetiſchen Werth, Die Poefien find mehrentheils 
att, die Versarten fchleppend, und ba, wo fi der B. Frey⸗ 
iten nad Wielands Manier nehmen wid, fedlt ihm Wuͤrde 
und 
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und Leichtigkeit. Die Büber und Ausdruͤcke findet man md 
fehr unpoettich, z. B. 


w Die Thräne faͤlt herab auf bloße Süße’ 


Bilder, bie eine zu gemeine Idee erwecken, ohne Nachtrud y 
geben, vermeidet man doch gern. Einige Lieblingsmetaphen 
hat der V. einigemal wiederholt. Dahin gehört, wenn er fast: 
die Aſche fen von feiner Seele geblafen, und liege nun die 
bloße Kohle-da. Zoroafter ift noch das leidlichſte Stud. m 
wunderfamen Huͤndlein hingegen find offenbare Unanflandig 
keiten. 


Anthologie auf das .s Jehe 1782. Gedruckt ui 
bolsfo (bey Meßler.) 17 Bogen. 8. 


n einer folhen Sammlung erwartet man wohl, mitteai 
ſige Stuͤcke mit unter zu ſehen. Aber wenn, fo wie hith 
auch nicht ein einziges leidliches Gedicht auf 17 Bogen zu ie 
den ift: fo verliehrt man alle Gebuld. Der Herausgeber, mb 
cher ſich in der gewigelten Zueignungsichrift an den Tod, ai fi 
in: einer eben fo elenden Vorrede Y unterfchreibt, tifcht und it 
feiner Sammlung fehr viel eigene Arbeiten auf, und diefe fab 
amter den fchlechten die ſchlechteſten. Werichrobene Ehrät 
art; verworrene Gedanken; laͤcherliche Mifchung von chräh-]. 
her und heidniſcher Mythologie, z. B. S. 3, wo Minos en 
Teufel zugleich auftreten; Mangel an Würde im Ausdruch web 
Bilde, z. 3. ©. 200, mo Juno fingt: 


go’ Sötterbrod und Neftarpunfch 
« Neberflügeln meinen Wunſch.“ 


Unreinigkeit der Sprache; wmuernänftige Freyheit im Rang 
ald wenn Monde mit Runde, gefefien mit Iefen gern 
wird — Das alles, und taufend andre Dinge mehr mob 
uns dieſe Gedichte ekelhaft. Bacchus im Triller, S. u 
unter aller Critik. Man fann nichts abſchenlichers fehen, al 
das Gedicht eines Officiers, S. 49. Schmuzig und zwepderti 
find bie Gedichte S. 88 und 115. Elend, gar zu elend die & 
200 und 106. Halb leidlich das Sinngediht S&. 87 — Er 
im Ganzen ift die Sammlung nicht werth, daß man gend & 
"was darüber fagt. 
De 
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Der Decameron des Boccaz. Aus dem Italieni⸗ 
ſchen neu uͤberſezt. Erſter Band. St. Petersburg 
1782. 25 ‘Bogen. 8. 


occazens Erzählungen find bekannt. Die Ueberſetzung 

iſt gut gerathen. Der V., welcher ſich U. unterſchreibt, 

at ſie dem Hrn. Meißner gewidmet, und den Tert mit eini⸗ 

en hiſtoriſchen Anmerkungen verſehen. Eatbehrlich wäre das 
Bart nun freylich wohl geweſen. | 


Dein; von Stein der Wilde, ein vacetänbie 
Schaufpiel. München bey Strobel 1782. 72. 
Bogen, 8 | 


Es olche fchrediihe Sujets müflen mit aͤuſſerſter Stärfe unb 
Feinheit behandelt werden, wenn fie nicht emporen fols 
em, und das ift hier wohl nicht der Fall. Es Hätte fich daraus 
twas Großes machen laſſen; aber abgercchnet, dag die Spra⸗ 
de nicht rein iſt; fo reden die. Perfonen zu gefünftelt, zu ftus 
bert, es geht alles, 3. DB. bie Derihrodrung, zu leicht, zu öfs 
Bntlich zu, und mit einem Worte: ein folhes Gemälde will 
zur von einer Meifterhand gezeichnet ſeyn. | 


vo. . . 


Der Venuswagen (ohne Druckort) 12 Bogen 8. 


Gin pöbelhaftes Pasquill auf die Liebe, mit alleriey Schimpf⸗ 
Kr mörtern geipidt — Der arme Mann! Haben bie Dirs 
en. ihm ſo übel mitgeſpielt? 


boetiſche Blumenleſe fuͤr 1782. Member $ bey 
Grattenauer. 121 ‘Bogen. 12. 


Preußtiche Blumenleſe fürs SH 1782. Heraus⸗ 
gegeben ˖ von G. F. Zehn. nigebers bey Har⸗ 
tung. 11. Bogen, 8 


ir Sammlungen. merben täglich häufiger; und die Leiche 
tigfeit, auf diefe Art feine Misgeburthen. in. ehrliche 
5 
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efellfchaft zu Bringen, muntert leider! immer mehr mitteknlb 
fige Genies auf, ſich ſelbſt einen Dichterberuf zu ſchaffen, wm Hi 
die Freude zu haben, fich gedruckt zu leſen. 

Die Vorrede zu der erfien Sammlung ſagt, ab die meer 
ften ber hier gelieferten Gedichte auf Nürnberger Grund un 
Boden gewachſen ‚find; aber auf Kecenfenten s@eroiffen ma 
ich befennen, daß ich auch nicht ein einziges ganz vorzügliät 

Gtüd in diefer Sammlung gefunden habe. Doch find fie and 
nicht alle ganz fchlecht, und die befiern fcheinen die mit Koch 
die mit F. Zehnlein unterſchriebenen, die Seite 33, 37; 41, 60 
99 und einige andre zu ſeyn, doch waͤre es zu weitiänftid, hie 
welche davon abzuſchreiben. 

In der preußiſchen Blunenlefe ſind, wider bie Gewole⸗ 
Heit folher Sammlungeny biefenigen Stuͤcke, weiche ben den 
audgeber ſelbſt zum Verfaſſer Haben. die vorzüglichften nike 
allen, dahin bie Gedichte, Seite’ zz, 387 109, Li6y 193 i 
w48, und beſonders 157. gehören, Wir wünfchten, Hr. John hit 
Kleber nur feine Arbeiten abdrucken laſſen; denn wenn fe 
Feine Meiſterſtuͤcke find: fo ift doch ber ganze Haufen der a 
Dern faft durchaus fchlecht, und nur wenige fann man als miſ 
telmäßig gelten laſſen. Die Jamben Seite 3 und 17 mad 
viele Langeweile. Einige Laune herrfcht in.dem Gedichte El 
42. Wäre die Versart ©, 46 nicht fo polternd und ermäheadk 

fo wäre das Gedicht noch Teidlih. Die Romanze Ss 8 
wicht ganz ſchlecht. Aber elend der Ab ©. 139. 


Roſualgedichte eines Wirtembergers, " Eruttgarphe 
Mezler 1782. ı Alph. 8. 


Geſammilete Gedichte von C. F. Sangershauft, | 
Leipzig den Weigand. 5 Bogen 8. . 


er B. des erſten Werkgens kann ficher eine Praͤwie rn 

auf fegen, ob jemand elendere , plattere, 
poͤbelhaftere Gedichte auf Papier bringen kuͤnne — Nein! ® 
wird ficher feinen Meifter nicht finden. Ich ‚glaube nicht, Di 
8 mboͤglich if, ſich ein ganzes Alphabet hindurch immer. P 
eich zu bleiben, wie dieſer Bebe Wirtemberger. Man flag 
das Gar auf, wo man will, und findet man nicht auf jeben 
Blatt Anſinn: fo wi Inh mir die rechte Hand abhauen gi 
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ur ein Proͤdcen: Ich will gleich den Anfang des erſen 6 Ge⸗ 
dts nehmen: 


Mein Herz wie Moſt, und ich der Senfjer. vol —⸗ 
Auf, frommer Schmerz, und werde. mein Apoll, 
Und aib ein Lied, fo wie die Schwalbe fchwirreß, 

Der Krannich aͤchzt, die Turteltaube girret! 


Mein Vater ſtirbt! Mein Vater! Welcher Raub 

‚ Blur! werde Du, wie Seins, zu Todtenflaub: 
Du, Puls! zum Erz; Du, fleifhern Aug, zum Steine: 
Wo nicht, o Gott! ſo dulde, daß ich weine!“ 


Des Hrn. Sangershauſen Sinngedichte find jaͤmmerlich 
ind, Leidlicher iſt die Erzählung Hinkemar, S. 36, obäleich 
s Suͤjet fehr leer if. Die Gedichte &. 52 und 54 find irs 
nd erträglich Bon den beyden profaifhen Auflagen iſt ©. 
:; die Lobrede auf Seelhorft, voll unerträglich uͤbertriebe⸗ 
r Echmeidheleyen, und die Mi jorgenempfindungen fo ge⸗ 
ein als möglih. Heut zu Tage glanbt aber jeder, ber irgend 
q. Bündelchen Probeftüde in feinem Schranfe liegen hat, Yes 
f zu haben, das Publikum damit zu ermuͤden. 


Bermifchte poetifche Stufe (Stuͤcke) von G. $. 
Stäudlin. Tübingen bey Cotta 1782. 6 Bo⸗ 
gen. 8. 


zermiſchte deutſche und framoͤſt ſche Poeſien von *. 
Verbeſſerte ind vermehrte Auflage. Frankfurt und 
geipyig 1782. 73 Bogeng. . 


Is iſt nicht alles fehlecht In diefen Sammlungen, betonterk 
win der leztern. Wo den Hrn. Stäudlin ſchwarze Phau⸗ 
fie ergreift, da empört, ung fein @olorit. eine Bilder find 
Fefeihaft, feine Poeſie ſchwerfaͤllig, fein Ausdruck rauh. Bon 
r Art ift das erſte Gedicht, welches fonft manches Gute hat 
ie reimlofen Bere find mehrentheils polternd, Viel hübfcher, 
chter, und mit Laune gefchrieben ift das , ®. zı das Rrafts - 
mie. Auch das, S. 71 an einen Maler, gefällt uns; die 
egie an Rouſſeau hat einige gute Stellen. 

In der zweyten Sammlung find einige Gedichte ſehr mit⸗ 
maßig, deſonders die franzoͤſiſchen; manche aber recht aut 
Allg. d. Bibl. LI, 3.1,8, D&D , gera⸗ 
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Geſellſchaft zu bringen, muntert leider! immer mehr mittehnä) I 
fige Genies auf, ſich ſelbſt einen Dichterberuf zu fchaffen, um Zi 
die Sreude zu haben, fich gedruckt zu lfm 
Die Vorrede zu der erften Sammlung fagt, daß bie mehs 
ten bet hier gelieferten Gedichte auf Nürnberger Grund und 
Boden gemachten ‚find; aber auf Kecenfentens &erwiffen mol 
ich befennen, daß ich auch nicht ein einziges ganz vorzüglich 
Gtüd in diefer Sammlung gefunden habe. Doch find fie auch 
nicht alle ganz fchlecht, und die beflern fcheinen die mit Adolph 
die mit @. Behnlein unterfchriebenen, die Seite 33, 574 41, 69 
99 und einige andre zu ſeyn, doch wäre es zu weitlaͤuftig, hie 
welche davon abzuſchreiben. 

In der preußiſchen Blutenlefe find, wider die eweha 
heit ſolcher Sammlungen, diejenigen Stuͤcke, weiche den Her 
Ausgeber ſelbſt zum Verfaſſer haben. die vorzuͤglichſten unit 
allen, dahin bie Gedichte, Seite‘ 13, 387, 102, 136, 193; ı% 
w48, und befonders 157. gehören. Wir wuͤnſchten Hr. Schu hie 
Kieber nur feine Arbeiten abdrucen laſſen; denn wenn fe 
Feine Meiſterſtuͤcke find: fo ift doch der ganze Haufen der 2J 
"ern faft durchaus fchlecht, und nur wenige fann man ald mb 
relmaͤßig gelten laſſen. Die Jamben Seite 3 und 17 made 
viele Langeweile. Einige Laune herrfcht in. dem Gedichte Seu 
42. Wäre die Versart ©. 46 nicht fo polternd und ermuͤdendn 

fo wäre das Gedicht noch Teidlih. Die Romanze ©, 84. 
nicht ganz ſchlecht. Aber elend der Alp ©. 139. | 


Kafualgedichte eines Wirtembergers, Seuttzerhba 
Mezler 1782. ı Alph. 8. 


Gefamnilete Gedichte von €. F. Sangershauat 
Leipzig bey Weigand. 5 Bogen 8. 


er V. des erſten Werkgens kann ſicher eine — 

auf fegen, ob. jemand elendere, plattere, u 
poͤbelhaftere Gedichte auf Papier bringen fünne — Nein! e 
wird ſicher ſeinen Meifter nicht finden. Ich glaube nicht, If 
es mbglich iſt, ſich ein ganzes Alphabet hindurch immer. 
Weich zu bleiben, tie Yiefer Liebe Wirtemberger. Man fhlag 
das Bach auf, wo man will, und findet man nicht auf jeben 
Blatte Bnfion: fo wiß th mir die rechte Hatıb abhaneh gi | 


von den ſchoͤnen Wiffeifchaften. 409 


vr ein Proͤdchen: Ich will gleich den Anfang des een © Ge⸗ 
bie nehmen: 


Mein Herz wie Mofl, und ich der Senfzer voll — 
Auf, frommer Schmerz, und werde mein Apoll, 
Und gib ein Lied, ſo wie die Schwalbe ſchwirret, 

.Der Krannich aͤchzt, die Turteltaube girret! 


Mein Vater ſtirbt! Mein Vater! Welcher Raub 

‚ Blur! werde Da, wie Seine, zu Todtenſtaub: 
Du, Puls! zum Erz; Du, fleifhern Aug, zum Steine: 
Wo nicht, o Gott! fo dulde, daß ich weine!“ 


Des Hrn. Sangershanfen Sinngedichte find jaͤmmerlich 
md. Leidlicher iſt die Erzählung Hinkemar, ©. 36, obäleich 
is Suͤjet fehr leer if. Die Gedichte S. 52 und 34 find irs 
nd erträglich. Don den beyden profaifchen Auffägen ift G. 
t, die Lobrede auf Seelhorſt, voll unerträglich uͤbertriebe⸗ 
w Gcmeicheleyen, und bie M jorgenempfindungen fo ge⸗ 
ein als möglih. Heut zu Tage glanbt aber jeder, ber irgend 
n Bündelchen Probeftide in feinem Schranfe liegen hat, Be⸗ 
if zu haben, das Publikum damit zu ermüden. 


Sermifchte poetifche Stufe (Stüde) von G. $. 
Stäudlin. Tübingen bey Cotta 1782. 6 Bo⸗ 
gen. 8. 


3ermifchre deutſche und franzoſſſche Poeſien von *. 
Verbeſſerte und vermehrte Auflage. Frantfurt und 
Leipzig 1782. 74 Bogen 8. 


us iſt nicht alles fchlecht In diefen Sammlungen, befonbert 

> in der leztern. Wo den Hrn. Staͤudlin ſchwarze Phau⸗ 
7 ergreift, da empoͤrt uns fein Colorit. Seine Bilder find 
rekelhaft, feine Poeſie Ichwerfällte, fein Ausdruck rauh. Von 
r Art iſt das erſte Gedicht, welches ſonſt manges Gute hat, 
ie reimlofen Berie ſind mehrentheils polternd, Viel huͤbſcher, 
ſchter, und mit Laune geichriehen ift das, G. zı das Rrafts 
nie Auch das, S. 7ı an-einen Maler, gefällt uns; die 
Iegke an Rouſſeau hat einige gute Stellen. 

In der zwenten Sammlung find einige Gedichte fehr mit⸗ 
umdfigs befonders die franzbſiſchen; manche aber recht gut 
Allg. d. Bibl. LI, 3.1,9, 8» . gera⸗ 
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. "geraten, wie 3. B. das S. gr, 88, und das S. 93, welcen Tas 
wir zur Probe berfegen wollen: E 


„Auf einen hinfenden, Aftronomen, der ‘den Durchgay fi: 
"per Wenus durch die Sonne beobachtete Z 


+, Du gleicher. hinkend dem Vulkan. 
Er traf beym Kriegsgott einft fein Weib, die Venu, a; 
Du laureſt, um fie. heut in Arm Apolls zu. finden.’ 
Dt koͤnnteſt Du, wie er zu feinem Spott gethany 
Zu Deitem Ruhm dies Paar, fo lang Du wollteſt, bindir* 


dabeln nebſt einigen ntermiſchten Sinngeiiine 
die Jugend von ?.E.A. Wiegand, Noetie 
Wegeleben. Halberſtadt bey Groß 178% s 
Begseni in 8. 


baleich der V. in einem vorangedruckten Beſpehe i* 
feinem Buche ſagt: „Daſſelbe koͤnne nur in die 2 
"gehen, es koͤnne fich fchon fehen laſſen:“ ſo find wir doch af 
nichten der Meynung. Ich wüßte anch nicht Ein einziger 
ſer Stärke aus ziheben, das leidlich Aut wäre, 
Yr. 


Die Feyerſtunden der Grazien. Zweyter ya | 
Bern, bey Haller. 1782. 448 Seiten mg’ 


De Sammlung von Liedern und Elegien geht big zut 22 
Seite ; einen fo ſtarken halben Band meiſt weicher Oy 
pfindung durchzuleſen , koſtete mir große Muͤhe. Unter 8 
Oden find einige geiſtliche Gedichte ihres Inhaltes würdig. Uch 
"einige Stüde der ppetifchen Profe glänzen möglich ſchoͤn web 
Nicht allzu hoch. Die, Fabeln und Aufichriften find unbeben 
Tender. Moraliſchen Werth haben fat ale Stüde: in Ib 
ficht auf den voetiſchen kann man die Kuswahl anch 
mißbiligen. Ich habe gefehen, dag gutgeſtimmte 
bieſe Sammluig mehrmals mit Vergnügen ergriffen habe! 
ſie fcheint .aber doc, etwas zu einfeitig für nur Ein Alter de 
ander‘ Beſchlachtes, fir das welches am ſchnellſten ri 


1 


— 


* u 
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ran verſaͤumt allzu ſehr, in demſelben Alter zu Ernſt und 
Stärfe den Grund zu legen, worauf doch nachmals bie Erfüh 
ang der Pflichten beruhet- 

2. 


prifhes Theater der Deurfchen. keins, in der. 
Dykſchen Buchhandlung, 1782. fter Band. 
96 Seiten. — Zweyter Band. 136 ©. in 8. 
(Mit faubern Titelkupfern.) . 


Nie Apotheke von engel und die ſaͤmtlichen Opern des vers 
ftorbenen Michaelis find viel zu befannt, als daß es nds 
Dig feyn follte, bier weiter etwas von ihnen zu fügen. Auſſer 
kefen Stüden enthält das Ihriſche Theater noch folgende : 1) Der 
Achymiſt nach le Grand von Meißner. Es ift drollicht genug, . 
web dabey, wie der Name des deutfchen Verfaſſers ſchon vers 
suthen läßt, gut gefchrieben. Aber die alte num faſt vergefne 
eyer, einen wunderlichen, abgeichmadten Vater durch Hülfe eis 
es liſtigen Bedienten zu betrügen, und. zum Narren zu haben, 
Heint nicht empfeblenswuͤrdig, und iſt, ich darf es fagen, für 
en moralifhen Sinn, welcher mehr und mehr anfängt, allge⸗ 
keiner zu werden, widrig und anſtoͤßig. 2) Laura Roſetti von 
"Arien. Aus ber empfindfamen Klaſſe. Einzelne Arien und, 
nzelne Scenen find gut gerathen. Das Ganze fcheint auch 





arm weniger zu gefallen, weil der Charakter einer eiferfüichtis - 


en.Stalienerin fett den Zeiten der Leflingihen Orſina gar zu 
Ft auf die Bühne gebracht worden, Wie kommen Ausländer 
age, Bürgers Leonore fingen zu wollen? Es ift nichts Uns 
tägliches, aber von, Italienern nicht wahrſcheinlich. 3) Der 
eue Gutsherr von Dyck; die Gefänge find von einem andern 
derfaſſer. Das Stil kann ſich bey einer guten Aufführung 
ab der veriprochenen Hillerſchen Muſik wohl fehen laſſen, uns 
eachtet der entfernten Hehnkichfeit in Anfehung des neuen Guts⸗ 
errn mit dem dankbaren Sohne, wegen der Duldigung mit ' 
en Dorfdeputirten, ‚wegen des Schulmeifters und des Berichtes 
alters mit vielen andern Stüden, Iſt es wahrfcheinlich, daß 
in Mann, wie Klarenbach, feinen Freund fo abfertigen kann, 
No-@, 63 des aten Bandes geſchieht? — Die rien und Ges 
2 — > Da © fänge 


— 
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ſaͤnge find ungleich, doch meiftentheild gut.- Wenn aber aui Br 
dem Leipziger Theater gefungen wird: 


Mir waren Weib und Mädchen gut; 
Ach, ale ein Purſche voll Feuer, 
Beſtand mit dchtem Rittermuth 
Manch luſtiges Abentheuer ! 

- Die Mutter war fcharf, die Männer. oft ſchwach, 
Der Purſche war artig, und fiehft du, da lag 
Das große Quamobrem! 













fo werben die verfammelten Studenten in fo guten Verſen eint 
Aufmunterung finden, ber fie beffer entbehrten. Sich bin nid 
zu firenge. Nicht die Freude und den Scherz will ih vom 
Theater verbannt wiften, aber ed bleibt doch nothwendig, di; 
die Wirkung zu fehen. — Wenn werden die Dberfachten u 
hören, weiche und harte Buchſtaben mit einander zu rama! 
verbanden mit kannten, ſchweige mit Streicye, und fo met 
im ganzen Stuͤcke. Es gründet ſich ja offenbar auf der fake 
Ausſprache. : Gellert war auch ein Sachſe, aber er’ hat Tchl 
Reime nicht, und überhaupt hat fie Fein guter Dichter. U 
wuͤſte Intel nach Metaftafio von Meißner, ganz in Recitati 
amd Arien. Schön verfificirt. 5) Ariene nach dem Franß 
fiſchen von Ebendemfelben. In feiner Art, ale Oper betrahiß- 
und in mancher Ridticht ein vortreflihes Stuͤck. 6) Meihl 
von Veltheim von Großmann. Unterhaltend und theatraliik 
Die mit abgedrudten Veränderungen find nothiwendig für gb 
tete Zuhörer. 


Kuͤlor de Puͤß, oder der. Referent. Luſtſpiel in br 
Akten. Nürnberg, bey Grattenauer. 178% 
189.8 | . 
Koͤmmſt du mir fo, fomm ich dir fo; ober die Schul 
ber Bormünder. Ein Luftfpiel in fünf Aufzuͤgch J 
nach Cailhavas: Le tuteur dup&; von * 
Berlin, bey Wever 1781. 


N erfte Stüdt hat feinen Titel daher, daß die Schöne af 
dem Ball einen flohfarbenen Amazonenhabit träger, md 
ihr Liebhaber in dem wichtigen Proceß ihres Waters zum Reſe 

. ren⸗ 


v B 
V. N 
v 
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enten ernennt worden. Wäre diefes Luftipiel mehr ausgeführt 
rd befler dialogirt, fo würde es bey weitem noch fein Meifters 
bald, aber doch etwas mehr feyn, als es izt geworben iſt. 

Das zwente, deſſen Driginal ich aber nicht geliehen habe, 
mthaͤlt eine bloße Intrigue, die frevlich im Grunde ſehr uns 
oahrſcheinlich if, 

Dm. 








5) Romane. 


Deſchichte der Gräfin von Birfenfee und des Ba⸗ 
xons von Linz, in Briefen. Erſter und zweyter 
. Theil. Braunſchweig 1782. 8. 50 Bogen. 


D in allen so Bogen enthaltenen Nutzanwendungen ſind 
nun fehr wenig, und Rec. getraut fich, ſolche mit größter 
Bequemfichkeit auf 2 Detavblättern abdruden laſſen au Fonnen, 
ad um diefer 2 Blätter willen müflen bie armen Müfiggänger 
& Bogen lefen und bezahlen — ift doch zu hart — Die 
Bauptperfon ift die junge Gräfin von Birfenfee, welche wider 
>ren Willen ihren Geliebten von Linz verlaflen, und den wils 
en Grafen von Sturmfeld heyratben muß. ie ift die Toch⸗ 
Br eines neugebadenen Grafen, und wird von ihrer aufgefchofs 
‚nen Kutter zu diefer Heyrath gezwungen, und endlich durch 
en Dienft eines irrenden Ritters von ihrem Rieſen befrept, 
a befümmt endlich ihren füflen Friedrich von Linz. Sie ſpricht 
Seraus viel von Tugend, Gehorfam und ehelicher Liebe und 
sreue, mithin Fonnte man von ihr erivarten, daß fie fich in 
> Ungluͤck zu ſchicken, und das Herz ihres Gemahls zu ges 
Binnen wiſſen wuͤrde, aber gerade das Gegentheil, fie kuͤmmert 
a felbft gewählter fumpathifirender Liebe ihr Leben weg, weint 
ich die Augen did, und zwingt, fo zu reden, den ohnehin zuͤ⸗ 
elloſen Herrn Gemahl, fie zu meiden, und ſein Vergnuͤgen in 
schendern Mienen zu ſuchen. Charakteren zu zeichnen, ſcheint 
ms der V. Sache nicht recht zu ſeyn, und ben angeblichen 
Bemählden von natürlichen Scenen fieht man recht die Angſt 
5, die der V. dabey gehabt haben muß, um feiner Meynung 

Ddz nach 
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"nach etwas ſchoͤnes und empfindfames zu fogen, auch der Ike Mk 
Mond und das GSchlängeln eines Baches muß ein paar milk: 
berbalten. Friedrich von Binz, der Liebhaber der Gröfin us 
Birfenfee, und nachheriger Gemahl der Kochgräflicen Fu 
Mittwe von Sturmfeld., iſt ein eingebildeter Empfindſamen Zi 
eigentlich eine in das cigene biegen Larve verliebte Schlafmig. P 
Henriette. von Linz fol, nach des B. Meynung, ein gutes, tu 
gendhaftes, und dabey raſches Mädchen ſeyn, aber fie it gun 
und gar verzeichnet, und wird durch Cigendünfel und mifls 
gende Spoͤtteleyen öfters fo nnertraͤglich, daß man kauw im 
Ausdruͤcke einem muthwilligen Studenten zu aut haften mir. 
Der Graf von Sturmfeld if ein grober Woluuͤſtler, der, fein 
eigenen Ausfage nach, jedes Frauenzimmer für eroberlid bi 
aber fich dennoch an eine gewiſſe Caroline Wolf fo feR kw 
mert, daß er der Feundfchaft fähig zu feyn ſcheint. (Der: 
keiht ihm Gcheingründe, die wir ſchlechterdings für gefähih 
halten. Ein junger Irrender findet fie von felbft, aber mh 
man ihm noch. welche fo freywillig verſchaft, taugt wahkh 
nichts:) er wird endlich, chrift sabelichen Gebrauch nad, My 
Mochen. Der Baron von Eronenburg macht Schulden, hell 
Wechſel aus, die er nicht bezahlen kann, haft Maitreſſen, u 
denkt nicht an den morgenden Tag. Hin und wieder fa, 
Ah noch helle Zwiſchenfaͤlle von gefunder Gitsenlehre, mchl 
aber von einem ſolchen Mann Eeinen Einarud machen. 
Tippine von Soltau ift ein empfindfames Fräulein, das ih ad] 
purer Flaren Empfindfamfeit des Herrn Grafen non Stormich 
Hochgeboprnen Übergiebt, und zu ihrer Schande das hochttiß 
liche Beylager anticipirt, fie wimmert viel von ihrerwieht 
hergeftchten Tugend , ein anderer Pinfel glaubt es, und WA 
rathet fie. Von Soltau, ein alter beutfcher jubilirter Ohr 
Lieutenant, hat den Tindifchen Einfall, fi in feinem AI 
mit einem jungen gewandten Mann auf den Degen zu ſas 
gen, welches aber durch eine gute Wunde beftraft wird, | 
riette und Heinrich von Stern find nur Figuranten, und hai 
eigentlich fein Sintereffe in der Hauptsund Staatsaction; Wi 
fie ſich verheyrathen, verfteht fih. Maris Grünz tritt 
um ung zu fagen: daß fie ſich aus Liebe zu todt grämt;,- ebe 
fo macht es Lucia Madelung; ihre Schweſter, Lotte, iR ⸗ 
tcheider. Karolina Wolf wird von ihrem Temperament hing 
riffen, gerät hernach in den &trohm, und ift unmieberbrig 
sich nerlohren, Georg von Soltau ift der irrende Kitten, pr 
| der, 







2 


don den. NXomanen. 425 


ar.isine Gchtwefter rächt, und den Herrn Erafen von Gturmg, 
Tb aus der Welt (daft. Der ®,, der und übrigens ganz uns 
tannt iſt, wird daraus erfeben, daß wir mehr Zeit auf dieſes 
such gewendet haben, als er und unfre Leſer erwarten tonnten, 
Dt deſto zuverfichtlicher. wird and unfer Urtheil fen, daß der 
2 fh wit Romanſchreiben nicht ebsthen muͤſſe. 


— für. Die Leſewelt. Duitter Band, 78% 
125 Bogen 8. 


dieſer Seribler leiber, fortfährt, feine Leſewelt anmaßlich 
unterhalten: fp müffen wir.ed wohl, der Bolftändigfeit, 
Aferer‘ Bibliothek, halber, mit anzeigen, aber unter feyerlich⸗ 
Wote gation/ von A vorigen Urtheile nicht. abzugehen. 
dritte Band enthäft alfo: 2) Fritz Preler, —** 
derlichen Jenaiſchen Studentens, ber ein Eomödiant 
u, und endfich, eine Hure heyrathet.. 2) Das Narrenhofpis, 
b aus dem Enalifhen des Sa, Dichter und Lehrer der‘ 
Ächtfunft des befannten Pope, wer. verficht has? 3) Ein uns 
imficher Lebenslauf des Olivier, Sordimith. 4) fung, 
ir. Srau Wiliams, unausftehlih. 5) Einige iagere Rach⸗ 
ehten von Bofazı ) Deufhlandg Größe, 7) Der Eheftandse, 


ipiegel, 
®. 


des fin ter Theil. 
Gin a Ya En Sam ha j 


Merr. Weitenrieder.liefert. und hier ben aten und legten Cheil 

3. eines. Werks, das voll von. innigemf®efügle, voll Men⸗ 
jenkenntnig und Menfchenliebe, practifch, vorzüglid für fein 
werifches Vaterland, aber hie und da nicht ganz freu vom 
brachfehlern, und mit.ein wenig Dehnung geſchrieben iſt. 


©. 
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6) Weltweisheit. 


Ausſichten su einer Erperimental s Seelenlehre am 
Herrn Direktor Gedike, von Carl Philipp Deorit 
Derlin, bey Auguft Mylius. 1782. in 8. 32 6, 


er V. wuͤnſcht in biefer fehr gut geichriebenen Abhandlang : 
mehrere Erfahrungen und Beobachtungen Über die menſch 
lichen Seelenfähigfeiten, um dadurch manches ungermilfe in da 
Seelenlehre feitzufegen, manches unrichtige zu berichtigen u 
durch Ausnahmen das zu allgemeine beftimmt zu machen. Day 
wäre es gut, wenn mehrere fich felbft genau beobachteten; oͤth 
ſich ſelbſt Tagebücher hielten, ia Freunde ſich zu Objectta gi 
genfeitiger Beobachtungen, machten, auch koͤnnten Prediger ai 
dem Lande, Dfficiere u, ſ. w. über ihre Untergebenen dergeh 
den anftellen, dadurch würde der Einwand wegfallen, daß IH 
he Bemerkungen, wenn gedruckt, Nachtheil verurfachen möhl 
‚ten. Ueberhaupt fey der Nutzen weit größer, ald der zu bein 
gende Schade, man beobachte und unterfuche ja den Ka 
warum nicht auch die Seele? 3 laſſe fich in. manches ohn 
Marien bekannt machen, obgleich in erheblichen Faͤllen auch I‘. 
ren Sinzufegung zu größerer Beglaubigung dienen würde. & 
‘ ſelbſt habe über feine Schüler dergleichen Tabellen forgfältig ge 
. führt, und daraus manche erhebliche Folgerung gezogen. Di 
Beobachtungen aber müflen rein, dag heiſt, nicht mit Kolgerms 
gen und Shlüffen untermifcht, oder dar nach folchen gefarm 
feyn, ˖ Der V. hoft, durch Unterftüsung der Beobachter ei 
Magazin der Erperimentals Seelenlehre zu Stande zu bringe | 
Wir wünfben ſehr, dieg dur gute und reichliche Beptr 
erfüllt zu ſehen. Es wird nicht leicht jemand, er fey bios 
Iofoph, oder auch Mann von Gefchäften, in welcherley Art € 
wolle, gefunden werden, dem nicht ein ſolches Ynternchmik 
wichtig, feyn follte. Daber zu wuͤnſchen, daß Hr. IR. viele v 
gute Benträge erhalten möge, Auch aus Büchern ließe MS 
vieles nehmen, doch wuͤnſcht der V. mehr eigne Erfahrunges 
Aerzte vornemlich koͤnnten durch Fritifche Unterfuchung und 4 
richtigung mancher fonderbaren Kranfengefchichte wichtige Be 
reüge h liefern. g% 
| Yu 








/ 


nn} 


Thomas Reid's, Lehrer (Lehrers) der Moral, auf 
der Univerficät zu Glasgow, Unterſuchung über 
den menfchlichen Geift, nach den Grundfägen des 
gemeinen Menfchenverftandes, Aus dem Englis 
‚sehen nach der dritten Auflage uͤberſezt. Leipzig bey 
‚Schwidert 1782. in 8: 397 Seiten, ohne bes 


Ueberfeßers Vorrede. 


Pe als das gewöhnliche Heberfeßungs s Heers. fließend, 
' verftändlich, und, fo viel fih nah dem Zufammenhange 
hne Dagesenhaltung des Driginals urtheilen läßt, auch treu. 
Doch find und ein paar Sprachunrichtigfeiten aufgeflofen, die 
Hr zur Warnung herſetzen wollen, ©. 3. In denen Künften, 
hab Wiſſenſchaften, welche u. f. w., richtiger inden. ©&.7 . 
Das zweybeinigte Thier, das von den Lederbiflen der Natur 
as verzehrt, was fein Geſchmack oder fein Finger beifcht, und 

en Durft an der chroftallenen Quelle loͤſcht, der fein Ge⸗ 
Hilecht fortpflanzt, wie Gelegenheit und DBegierden ihn treis 
en; muß heiffen: das fein Geſchlecht — wie Gelegenheit — 
B treiben. ©. 10 Eine ſchaffende Einbildungsfunft verachtet 
ke niedrige Beihäftigung, Grund zu legen, Schutt wegzunehs 
zen, und Materialien herbeyzuführen,, und überläßt diefe Ars 
eiten u. f. w., richtiger: fle überläft. S. 30 in abftradtu; 
Den fo noch an ein paar andern Orten; dies ift doch wohl nur 
Rruckfehler ? D | 

| r. 


Apoſitiones philoſophiæ theoreticæ auctore G. J. 
Ploucquet, log. et metaphyſ. profeſſore in Uni- 
verſ. Tybing. &c. &c. cum tabula aenea, editio 
ultima. Stutgardiae apud J. B. Mezler 1782. 
‚2 Alph. 5 Bogen in Pleing. 

er B. bat in diefer neuen Ausgabe einiges, was Ihm übers 

flüßig zu ſeyn duͤnkte; weggelaſſen, einiges hat er geaͤn⸗ 
wert, und auch manches neue und nüzliche hinzugefügt. Man 
Krfte indefien doch noch manches vermiſſen, was nicht weni 
ver Aufmerkſamkeit verdient. p J 


J | O805. Ueber 


gg . Zunge. Nachrichten 
Ueber die Seelenwanderung, Won Johann Georg 


Schloſſer. Zweytes Geſpraͤch. Baſel bey Ss pe 
rini. 1782. Klein 8. 24 Seiten, 1 


at beziehen ung, was die Sache felbft anlanget, anf une J 
Urtheil bey dem erfien Geſpraͤch. Dies zweyte if wid 
fchlechter und unvollfo:nmener wie das erfie, und gar nike 
Tee Drucks werth. Eugenins fährt fort, die Geelemmwanderug 
ols ein, Mittel zur Sammlung heilfamer und zur Moral 
nüjlicher Erfahrungen zu befchreiben , und dehnt dies über WM 
menichlichen Fehler aus. Cleomathus wendet ein, daß dies AR 
hleyerner Gang feyn würde, und da man auch bey der Ab 
Übung der größten Lafter Erfahrung finden kann: ſo wuͤrde ik 
Seelenwanderung auch hergleichen in fich fchließen. Eugenil 
ſchraͤnkt den Einwand ein, daß Abweichugg von ber Zus 
als eine Kolge der menſchlichen Schwachheit, zwar Erfahrung, 
zum Guten bewirke, daß aber nicht jede beſondere Irt 3 





‚ Abweichung dazu noͤthig fen, ſo wie hier ſchon der Menſch Fk 
Schaden klug werden koͤnne, weun er gleich nicht jede Art if 
Schadens erfahren hat. Den Schuß macht ein indiſcht 
Märchen, ehe denn diefe Materie halh erfchöpft if. 


' Hr 
1 , " 









Berfucke Auflöfung ber von Herrn Savater für de 
größten und wichtigften gehaltenen zwey Raͤthſd 
. bey den Beweifen für das Chriſtenthum, woben 
- ein Beweis der Einigen Sünde, als des Aggro. 
gats aller Suͤnden allee Menfchen Fürzlich gegs 
ben wird, Berlin, 1782 ben Ehriftian Ludwg 
Stahlbaum. 8. ©, 66, N u 


Di zwey größten und wichtigſten Raͤthſel, die Hr. Lavatl: 
in der Vorrede zu feiner Weberfekung von Bonnets phe 
Iofophifcher Unterfuchung der Beweiſe flir das Chriftenthum vet 
dieſem Philoſophen wünfchte anfgelüfet zu fehen, find in few 
eignen Worten vorgetragen „ diefes „wie das in der Bei 
.vorbandeng Uebel, welches eine Folge der Sünde war, aus ii 

- Melt weggehnben, und wie dem noch bevorſtehenden vorgeht. 
- ' NL 
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wergebengt). werden koͤnate? , Was Bennet, fo.viel wir - 
nie unternommen hat, daran wagt. fih unfer V., und 
Hr.eine Aufloͤſung dieſer Raͤthſel. Den Weg bahnt er fi 
indem er ſich bemuͤhet, zu beweisen, daß alle Sünden auf 
einzige, nemlich quf: das falfche ober. thoͤrichte Verlangen, 
elig zu ſeyn (nemlich in der eignen oder irgend einer an⸗ 
befchränften Vollkemmenheit und nicht in der unendlichen. 
ymmenbeit Gottes) oder auf Abgoͤtterey ſich zurückbringen, 
ya dieſer Vorausſetzung giebt. er. folgende Yuflöfungen, 
das erfte Mäthfel: Wie kann das in der. Welt vorhandne 
durchaus aus derſelben meggenommen werden?. N. fang 
ie Antwort erfolgen: wenn alle .abgöttifche Kreaturen any 
a werden, ihre ungötsliche Beftunung gänzlich abzulegen, 
dott allein. zum Rubhepunft. aller ihrer. Triche, Adfichten, 
Munblungen: zu machen. Auf das. zwepte Raͤthſel: „wie fan. 
vorftebendeh Nebel in. ber Welt vorgebeuget- werden 2,4 
auch. nur. bie Antwort-gegeben werden: „wenn. fi alle 
4 gefiunte Creaturen vor, der Abgoͤtterey gehuͤtet haͤtten, 
rde aus ihrem Himmel: und Porabie Feine Hölle und Weltz 
aden ſeyn. Würden alſo die abgoͤttiſchen Creaturen ihren 
teren gaͤnzlich eptfagen, und Gott wieder wahrhaft dienen, 
rde allen ihren vorſtehenden Uebeln gaͤnzlich dadurch vorge⸗ 
zund ſie vun keinem Uebel mehr beruͤhret, werden.” Man 
leicht ein, doß dies eigentlich. nichts geantwortet ſey, und. 
ie Raͤthſel anſtatt qufgeloͤſet zu ſeyn; nur auf-eine andre 
usgedrüdt worden, und daf, wenn man.dem V. auch den 
IE van der. Ibgänttesen ale. den einzigen Sünde hingehen 
die Schwierigfeit durch feine Antwort nicht gehoben, fory 
in wenig weiter fortgefchoben werde. Es ift nicht gründs 
und genuäthuender geantwortet, ald wenn man auf bie 
x warun. wir in diefem Winter ſo wenig und fo Furz ans 
den Zroft, und eine fo fehr abwechſelnde unbeftändige Wit⸗ 
3. haben, weile und ernſthaft antwortete: daß wir übers 
fo wenig Froſt haben, ruͤhrt daher, daß der Wind faſt 
dig in Güden und vornemlich in, Südmeften ftehet, und 
r Froſt von fo kurzer Dauer ift, und ſogleich mit Thauwet⸗ 
bwechſelt, kommt daher, weil. der Wind, wenn er auch 
ilen nach Norden und Oſten gehet, in dieſen Kälte hrin⸗ 
a Himmelsgegenden niemals lange' ſtehen will. Der V. 
: auch felbft bie Unbinlaͤnglichkeit ſeiner Intworten zu fuͤh⸗ 
yenn er geſteht, daß nunmehr ein neues Raͤthfel aufzulöfen 
sep 
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ſey, nemlich biefed: „Sollte es Gott nach feiner Heil 
nicht möglich fenu, das falihe Verlangen aller abgött 
Creaturen, glüdfelig zu ſeyn, bey ihr auszuloͤſchen, un 
wahre Verlangen, gluͤckſelig zu ſeyn, ben ibr zu ermed 
Weil diefes neue Räthfel nicht nur der Menichen, ſondern 
haupt aller Creaturen Gluͤckſeligkeit betreffe, fo meint en ! 
haſſelbe aus der Bibel, die nur von Menichen und zu Dar 
rede, nicht aufgelöfet werden; er verfucht es alfo, aus ber 
nuaft darauf zu antworten. Allein das, was er feine 
nunft hierauf antworten läßt, fcheint mir fo feicht, fo 
zuſammenhangend und widerfinnig zu ſeyn, daß ich es nid 
Muͤhe werth halte, etwas weiter davon anzuführen, al 
Reſultat; „daß die Vernunft zu ſchwach fey, das Mitteh 
ner Realbefrenung der Welt von allem Nebel, und den OA 
zu der Auflüfung des neuen Näthfels, zu finden.” De 8 
fert hierauf die Vermuthung, daß diefe Frage, in ſofern ſu 
die Menfchen angehet, fich vielleicht aus einer göttlichen d 
babrung beantworten laße; er fcheint died auch zu beham 
bringt aber vorher gegen alle vorgegebene göttliche DM 
zung , infonderbeit die cbriftliche, einige Einwendungen 16 
er für wichtiger hält, als alle die, fo Lefling, dem er fh 
Urheber der Wolfenpätteifehen Fragmente ausgiebt, vorge 
Habe; er veripricht aber in einer folgenden Ausführung 
fürchterfihen Einwendungen zu beantworten, und fein! 
Raͤthſel aus der Bibel aufzulöfen. Es ſtehet nun zu rm 
ob er aus der Bibel befler, als aus der Wernuft, und fell 
fundne Raͤthſel glüdlicher, als. von andern .aufgeiworfne 4 
(dfen wiſſe. J i 
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7) Mathematik. 


Herrn P. Scherfers Abhandlung von Serien: 
Reihen, aus dem £ateinifchen üıberfezt und 

‚ einigen Erläuterungen, auch vielen ganz M 
allgemeinen Zufäßen vermehrt und herausgeg 
von Deier Paſchkal von Lilientern, Unterſ 

: | I 
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aant in der K. K. Therefianifchen Militairacademie. 
Ben Rud. Graͤffer 1782. 17 Bogen groß 4. 


ie Abſaͤte aus Hrn, Scherfers inflit, analyt. weiche bie 


‚Reihen betreffen, verdeutfcht, und mas Hr. v. 2. beym 


diren dieſes Gegenſtandes gefunden, bepgefuͤgt. Dieſes bes 
t allen 13 Bogen, und betrift Geſetze, allgemeine Glieder/ 
nmen u. f. w. der Reihen. Es zeigt von ſehr vielem Fleiſſe 

gute Einſichten des Hrn. v. & Wie viel darunter ganz 
iſt, läßt fich ben einem Gegenftande, der fo fehr bearbeitet 
nicht leicht fagen, auch koͤmmt hier darauf nichts an, weil 
Analyſis ihren Kenner in den Stand fezt, vieles für fich zu 
wen, das freylich andre auf eben den oder andern Wegen 
fuͤr ſich erfunden haben. 


itbuch für Sternfreunde aufs Jahr 182. Jena, - 


gedruckt bey Fickelfcherers Erben und Strank- 
mann. 8. 5 Bogen, 3 Kupfertafeln. | 


Gr jeden Tag, der Sonne Lauf, Abweichung, Aufgang , des 

Mondes Lauf,‘ Abweichung, Auf:und Untergang. Sicht⸗ 
Feiten der Planeten von zehn zu zehn Tagen. Verfinſte⸗ 
gen der Jupitersmonden, Bedeckungen von Firfternen durch 
Mond, oder wenn der Mond nahe bey Firiternen ift, der 
kand durch Mondsdicken angegeben. Stand des Firfterns 
‚meld in Abendftunden jeden Monate, Die: Kupfertafeln 
en 39 Öternbilder vor, nur die Sterne, mit Linien zuſam⸗ 
igehenft, ohne darum gezeichnete Bilder, jedes Sternbild 
ein. Ihnen gemäß werden die Gternbilder befchrieben. 
der fchon Sternbilder fennt, dem kann vieucicht dieſes dies 
7 die Sterne in jedem genauer durchzuzaͤhlen; fie, vermittelft 
er Vorftelungen, fennen zu lernen möchte ſchwer fallen. 
: Lagen der Gternbilder gegeneinander find wohl das fichers 
und bequemfte Mittel, fie kennen zu lernen, und davon 
t ſich bier nichts darftellen. Dem Necenienten ſcheinen das 
dieſe fonft faubern Küpferchen ziemlich unbrauchbar.) Noch 
e fleine Abbildung der Himmelsfugel, nur der Geftält nach, 
> Barneben Weigels Sternweifer, und das Stuͤck gekruͤmmtes 


ed, das man an der -Kugel ald Quadrant braucht. Eine 


Nach⸗ 


- 


. 





., Adrian AR ſo ein Deibe 
: Yaeplih. "Renntaiffe, "bie ‚zum Bebeaufhe‘ 
aböpg: Rab, Shen deuffche Sternfreunde in -wichen 8 
€. des Hrn. Schmid, Boden, —— —— 
wage es alfo gut, das dZeitbuthe aicht 

‚fang ſolcher Bruchftuͤcke ‚zu’vergrößerny die ——* 
riften befizt, entbehrlich, und dem, der wit ihnen 
Gekannt wäre, "wohl nicht verftänblich find. Den Yin 
"die Egählung und Vorkellung der. Gternbilper dahin 
ren. Selbſt Im Zeitbuche Werden bie Doppeimaleriſche 
xharten empfohlen. Weigels Sternweiſer iſt eine artig 
ganz unnuͤtze Erfindung. Billig aber Red, bdaß ihr! 
in Ja erhalten wird. 





8) Naturlehre md Naturgeſchi 
Vroli Godefreli Hagen Meditinde Doc 
Profefloris Pharmieepptei Regii aülici &e 
tamen Hiſtoriae Lichenum ’et, prefertim 


_ »eorum, cum iconibus -eri incſis et ad 
eoleratits. Rerinmenti 1yRa. a Manin 
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ſchrieden. Der Werfäfler redet erſt don dem Yuftdıide der 
uterfunde in Preußen, prüft den alten madern Löfel, dann 
Wing, a und Wulf, welche fi um fie verdient ger 
cht haben: Den extern beſchuldiget der Werfafler, daß er 
‚, dur Derfingerüng ber bereits entdedten Pflanzen heſcha⸗ 
Hhabe. Um zu mehrerer Bollfommenfeit zu kommey, hat 
der Verfaffer vorgenommen, eine einzige Familie zu ‘unters 

ken, und das war kingft der warme Wunſch aller Botanifer: 
n was helfen hindert und abermal hundert Floren von diefer 
jener Gegend? eine Schmalzblume bleibt eine Schmalzblume, 
mag in ‘ber Pfalz, in Franken oder in Preußen wachſen, 
n tiert rin und eben daſſelbe Ding mit Ekel, der Köften nicht 
gedenken. Aber eimer Befondern Familie ſeinen Fleis zu wid⸗ 
3 und dieſe gruͤndlich zu ordnen, das Hilft der Wiſſenſchaft. 
tollen die Flechten unterfucht werden, unb wenn diefe ads 
in, teil der V. auch andere Familien der Teyptotgamiſten 
ſtellen. Fuͤr das Mißfallen wollten wir allenfalls dem Ders 
er eine reelle Caution ftöllen, und mithin halten wir ihn bed 
em Worte. Daß das Unternehmen unſres Schriftfieller® 
einem Produft, dus fo ganz von allen Gewaͤchſen abweicht, 
uͤußerſter Schwierigkeit ſey, wiſſen alle die Sachkundige, 

dieles koͤnnte auch den geduidigſten Forſcher zuruͤckſchrecken. 

er Ankor hat inzwiſchen alle dieſe Bchivierigkeiten gluͤcklich 
rwunden, fjedoch nicht unterlaſſen, treuherzig anzuzeigen, 
in er ſie unuͤberwindlich gefunden hat. Dieſes iſt die Urſache, 
um er 'es noch nicht geroagt hat, ein generiſches Merkmal 
Flechte anzugebeny er führt zwar verſchiedene Beſtimmuu⸗ 
der Botaniker an: da fie aber, logiſch zu reden, bald zu . 

‚ bald zum weit find, fo behilft ſich der wuͤrdige Mann einfls 
len mit Vefchreibungen, ob vielldidst die bis izt noch dunklen 
en endlich deutlich werden duͤrften. Der zweyte Abſchnitt 
ft endlich das Hauptwerk ſelbſt an und iſt de Lichenibw 
ſſieis uͤberſchrieben, er ſtellt ſie in zehn Ordnungen dar, mit 
werfung ber bisherigen Eintheſlung, und darzu hatte er, 
b unferm Urtheile, das vollkommenſte Recht: dein wer ſich 
einer Familie ſo weit abgiebt, ſo gruͤndlich daruͤber bemerkt 
"nachgedacht hat, dem muß es auch frey ſtehen, nich dem 
ultat feiner Bemerkungen und Arbeit zu otbnen,andte zu vers 
fen und auszumerzeri, es treffe-auch, wen es wolle. In bies 
zehn Ordnungen hat der B. in Preußen BoSpecies angetrofs 
ohne zu behaupten, daß dadurch die ganze Bamilie erfchöpft: 

wor: 
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worden, denn er bebauret ſelbſt, bag ihm feine Gelchaͤfte 
verſtattet haben, alle preußifche Provinzen burchzureifen, u 
doch wohl eine Nachlefe verftatten bürftens diefed wird y 
ſo viel leichter für andre ſeyn, die dieſe Gelegenheit hab 
der Grund fo herrlich gelegt ift, und kleine Ausſchmuͤch 
fi leicht machen laſſen. Es ſey ung erlaubt, noch Hi 
nur die Namen anzuzeigen. Ordo I, Lichenes pulvem 
&taubflechten, darunter gehören außer den Warietäten y 
cies, nemlih: lafteus, incanus, cinereus, iolithus, 1 
dem fogenannten Biolenftein feinen Geruch giebt. Flavun 
tryeides, cinmkbarinus, variegatus, antiquitatis. Op 
Leprofi tuberculati, Warzenflechten, enthält 14 Specien 
tus, geographicus, rugofus, graniformis, ſanguia 
Femifs zricus, fufco -ater, pertufus, calcareus, rup 

aeruginofus, fagineus, carpineus, cricetorum. 
Leprofi feutellati, Schilöflechten, enthält 8 fpecies. ca 
rius, mit diefen, färben die Smalaͤnder Bauern den Talg 
verſchaffen fich zu ihren Fefttagen Lichter, welche den Wach 
aͤhnlich find 5’ tartareus fehr gefchicht, roth zu färben; co 
fcens, pallefcens, pallidus, minutiffimus, fubfufcus, nigs 
Ordo IV. Imbricati, . &chuppenflehten, enthält 9 $ 
‚pulverulentus, centrifugus, laciniatus, Omphalodes, 
ceus, pullus, parietinus, phyfodes, ftellaris. Ordo V 
Jiacei, Beumflechten, wieder 9 Species, tenellus, ciliar 
landicus, wovon der mebdicinifche und dconomifche Ge 
weitlaͤuftig befchrieben wird; in Kärnthen wußten es ſch 
Bauern, daß fie Schweine damit mäften fonuten, Palı 
rius, den die Einbilbung aus der Signatur zu einer Ary 
Lungenfranfheiten gemacht hat, färbt übrigens aut; Fa 
ceus, farinaceus, calicaris,. fraxineys, prunaftri. On 
Coriacei, Lederflechten, Hat nur 4 Species, refupinatıy 
ninus wird gegen die Waflerfcheue gerühmt, und in bea 
ſchen Apothefen unter Pulvis antilyflus geführt. Apl 
‚ein draftifches Purgiermittel; verrucolu. Ordo VI 
bilicatı, Nabelflechten, wovon zur Zeit nur eine Spec 
Fannt ift, nämlich deuſtus. Ordo VIIL Scyphiferi, @ 
festen, enthält 16 Species, außer haͤuſigen Warjetäten. 
nutüs, gracilis, pyxidatus, wird als ein fpecifiques Mi 
convulſiviſchen Huſten gelobt, fimbriatus, deformis, ri 
tuberculatus,. cocciferus ‚färbt purpurroth, wird auı 
Milch gekocht, gegen den Keuchhuften gerühmt, Ligitatus 
. .. { 
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su Ordo IX, Fruticulofi, Gtrauchfleißten, hat 3 Spe⸗ 
„ ceratoides, uncialis, fubulatus; fürcatus,: fpinofus, 
iferinus, Das gewöhnliche Futter ber Nennthiere kann 
für unfere Ochfen und Schweine gebraucht werden; Haller 
bee, daß man Haurpuder daraus machen fönnte; pafchalis, 
ilis. Ordo X. Filamentofi, Haarflechten, enthält die lez⸗ 
$ Species, barbatüus, adfiringirt und färbt, plicatus, wirb 
erichiedenen Fällen von Aerzten angeivendet, auch zu Mas 
jen auszuftopfen gebraucht, floridus, hirtus, chalybeifor- 
; jubatus. färbt roth, articulatus, radicitormis. Bon 
anf. dem Titel angezeigten 'Kupfertafeln koͤnnen wir nicht 
eilen, da ſich ſolche bey unferm Eremplar nicht befinden 
nächneliefert werden... Wir bitten den Herren Doctor noch⸗ 
hy. fein Derfprechen zu halten, an Käufern wird es nich 


Mson Krapf, kaiſerlich koͤniglichen Hofrathe 
fd Lebbarztes ꝛtc. ausführliche Beſchreibung ber 
4 Unteroͤſterreich, ſonderlich aber um Wien her⸗ 
im wachſenden, und in der Stadt zum Verkauf 
owohl erlaubten, als unerlaubten egbaren Schwaͤm⸗ 
ne, fammt den ihnen ähnlichen uneßbaren, ſchaͤd⸗ 
hen, giftigen, oder auch verbächtigen;, ihren 
Kennzeichen, ihrer gewöhnlichen Zubereitung, und 
ren ſchaͤdlichen Zufaͤllen, welche bie leztern im 
tenfchlichen Körper verurſachen; nach der Linnei⸗ 
chen Hauptabtheilung in foftematifcher Ordnung 
orgetragen. Erftes Heft, mit XI. nad) der Nas 
r gejeichneten und illuminirten Kupfertafeln, 
Bien 1782. 4. 4 ‘Bogen und XL ,Kupfertafeln. 


ja wir den ganzen Titel, fo undeutich Ik auch Il, abge⸗ 

fehrieben haben: fo Fönnten wir allerdings einer weitern 
ige überhoben ſeyn, weil aber dennoch unfere Lefer noch 
6 mehr davon wiflen möchten: fo wollen wir es fo furp 
mönlih macen. Diefes erfte Heft enthält nichte weiter, 
inige Arten efbarer Taͤublinge, und die ihnen ähnlichen 
baren, und hat gleichwohl U Kupfertafeln. Kaum ge⸗ 
üg.d. 3ibl, LI, 3.1, St, Ee trauen 
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der Schwaͤmme mit gleicher Weitläuftigkeit durchzugehen. Die 
Kräuterfunde gersinnt, dem Plane und der Ausführung nad: 
febr wenig dabey; aber der Arzt, der Koch und der Ehwenm 
näfcher haben größern Nugen. Für des leztern Sichechet 
"vorzüglich geforgt, ob wit ſchon nicht glauben fönnen, WE 
er ich die Mühe geben wird, fein Leibgericht erſt nach bias 
Werke zu unterſuchen: das überläßt er, ſtandsmaͤßig, u 
Koh und feiner Koͤchin, und diefe überlaffen es der ans 
Gchwammenfrau, welcher es. nicht ſowohl um die. Gefmbheb 
ihrer Abkaͤufer, als um ihre paar Kreuzer zu thum iR, . DE 
B.r das Lob mülen wir ihm ertheilen, befchreibt bie efhen® 
und unefbaren Schwaͤmme fehr genau, giebt den Lecernii 
lern Regeln zur landüblichen Zubereitung ber erfteen, aM 
merft bey den leztern, daß weder Oehl, noch Efig, noch SW 
ge em Bift mildern, vielmehr defien Schaͤdlichkeit 
at haͤuſig nachgetrunfenes kaltes, auch wohl durch Ge 

kaͤlter gemachtes Waſſer konnte die uͤblen und ſchon vorhai 
nen Zufaͤlle von genoſſenen ſchaͤdlichen Schwaͤmmen theill fir 
dern, theils endlich gar heben. Der V., der doch ſchon Img 
die Schwaͤmme unterfucht hatte, und nun gar davon fcruil 
wurde doch zinmal betrogen und Sehr gefährlichen Zufaͤllen el 
gefezt: dieſes Könnte, wenn anders ber Appetit zu Sie 
deutigen Gerichte vernuͤnftigen Vorſtellungen Gehör gäbe, is 
warnendes Beyſpiel feyn, wie vieler Gefahr fich die 

naͤſcher, bep Befriedigung der Lüflernbeit ihres Bauınen, WP 
ſetzen. .. I nt! 


© 


D, oh. Sal. Semlers Verſuch eines Diaries 
über die Detonomie mancher Inſecten im Ehe, 
‚An die Halliſche Gefellfchaft der. Naturforſcha. 
Halle 178%: 8. 3 Bogen ' | 


wohlgemennte Gelegenheitsſchrift, wegen Aufnahme 
Berfaflers. im die gedachte Gefellkhaft, aus welcher M 
aber doch fo viel abnehmen laͤßt, wie leicht es einem benfenblb 
Kopffey auch in einem fremden Fache fortzufommen. 0° 


en 
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alt Wahrnehmungen über eine unter abgefaflenen, baupta 
ich Nußblaͤttern, befindliche zahlreihe Brut junger ea 

bie aber zur Zeit nicht beſtimmt find. Hätte der Hr, B.. 
r Mufe gehabt, feine Beobachtungen: fortzufegen, fo twürbe. 
ns, aller Vermuthung nach,. die Geſchichte der nackenden 
tenfchnede geliefert haben, welche dem Froſt und Eife, nur. 

: den Gonnenftrahlen Trotz bieten 5 - denn die angeblich ges, 
ten Gewinde des: Gehaͤuſes waren wohl nur die Serie 
Bchnede I 

— Re 


vmuthige Gedanken über einige in der Naturlehre 
och unentſchiedene Streitigkeiten. Entworfen 
von Anton Aigner, Amanuenſis amekuk. Natu⸗ 
alienkabinette bey der Wiener hohen Schule. 
Bien: bey J. E. v. Kurzbeck. 1782. 8. S. 44. 


ji ganze Abhandlung tft eigentlich eine GStreitſchrift, wo 
der V. die Parthey von Hrn. Prof. v. Well nimmt, um 
zegen einen Hrn. Hyeidinger (angeblich, vermuthlich ſtecken 
höhere und berübmtere Perfonen dahinter) zu vertheidigen. : 
Streit betrift das Alter der Kalfgebirge, die wo nicht Als 
doch wenigſtens gleich alt mit den übrigen urſpruͤnglichen 
frgen: ſeyn follen. Die Kehren und ganze Stellen aus des 
‚u W. Vorlefungen werdea ausgezogen. Die Kalferde : 
vie einfachfe und reinfte (wabhrfcheinlich deshalb nicht, weil 
v dem beftigften Feuer,.nach vielfältigen Verſuchen, in eine 
des Blafes übergeht, was bey der reinen Kiefelerde bis izt 
nicht bemerft ift) fie fey reichlich zur Nahrung der Plans - 
rforderlih: ohne Pflanzen koͤnnten die wenigften Thiere 
3 alfo mußte die Falfartige Erde ſchon vor Entftehung der 
ꝛe gegenwärtig geweſen ſeyn, da diefe nicht von lauter Kies: _ 
ch hätten nähren fünnen. (Rec. hat niemals der Lieb⸗ 
meynung ſo mancher Geogonen beptreten können, daß alle 
de blos durch die Schaalthiere erzeugt fen : die Mächtige 
das Streichen, die ganze Verfertung mancher Kalfgebürs 
and ber oft gänzliche Mangel aller Spuren von verfteinren 
ern fchienen ihm das Gegentheil zu ermeifen.) Es gebe 
fehr hohe Kalfberae: aber das hoͤchſte Gebuͤrge beftebe aus 
it/ und vielleicht auch der Kern der Erde (So denkt 
Ee 2 Mes, 
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Rec. auch: ſollten die uranfänglichen Granite, die einfache 
Khon sunb Kalfgefirge auch gleichzeitig ſeyn; fo iſts doch we 
nigſtens eine Thatfache, daß das Thongebürge auf dem Grant 
und auf jenem das Kalchgebürge ruht. Sind fie aber nik 
gleichzeitig; fo kann das Granitgebürge in diefem Verbaͤluiſe 
wohl nicht anders, ale das erfte feyn: ob man gleich die, is 
Granit ausmachenden Steinarten einzeln, als vorher ſchon c 
flirend annehmen müßte.) - Auch Delius und Sauſſure beſchi⸗ 
ben große, ganz Falfartige Alpen; und jeder Granit enthen 
allezeit etwas alfalifhe, in Säuren auflösliche Erbe: Hr. m 
Well habe öfters auf Granit Salpeterfäure gegoflen, und Det 
14 16. &tunden- Reben. laffen; worauf ſich durch Lau | 
balb mehr, bald weniger daraus habe nicberfchlagen Ki? 
nun aber fen alles, was fich in Säuren auflöft, eine allalkich 
Erde. (Diefen Sag mögte Rec. nun nicht zugeftehn; des 
ed fcheint zu uneigentlich geredet, alle Erden, die ſich in Ole 
ren auflöfen, für alkaliich ‚auszugeben : fo mürden ja aud dk, 
metallifche Kalfe allaliiche fenn müflen. Daß Alaunerde is 
Granit ftede; daß dieſe in Scheidewaſſer aufgeföft werden iR 
ne, ift befannt: allein jene unterfcheibet fich durch eine Bub 
‘ anderer Ergenfchaften. von den übrigen auflöslichen, fonf 
Tüch genannten Erden, (der Kalks und Bitterfalzerbe) ah 
man fie willführlich unter einem allgemeinen Namen 
begreifen koͤnne. — Daß‘ felbft Kiefelerde von der Natıri' 
Waſſer aufgelöft, enthalten fey,; haben Bergmann un md‘ 
ihm Winter! gezeigt). Hätten ſich, nad Sauſſure, die Os. 
nite erft in dem alten Weltmeere gebildet, fo müßte ja vorhet 
ſchon eine andere Steinart, auf der das: Weltmeer ruhete, se‘ 
handen gewefen feyn, alfo der Granit nicht die Altefte Gtemaf‘ 
feyn : Seine richtige Folgerung, wenn die Vorausfegung 
det iſt 

Don eben dem ®. ift zur Rettung deſſelben Mannes Ami 
Prof. v. Wells, eine andere Fleine Schrift erſchienen: 


Frage: Ob ein Recenſent, wenn er nur derb fehlte 
pfen kann, darum auch ſchon Recht haben 3 

unterſucht vom Verf. der freymuͤthigen Gedan 
Ei bey J. E. v. Kurzbeck. 1782. gros BR! 
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err v. Well hatte in des Hrn. Bergr. Jacquin Miſcellaneen 
einige Infecten, als nen beobachtete, nirgends abgezeich⸗ 

‚ umb feiner Meynung nach, damals noch nicht richtig bes 
ebene, einrüden Taffen, welche .in der Wiener Realzeitung 
ſcharf getadelt wurden. Das erfte nannte jener Scotias 
loides, weil es weder zu den Muffelfäfern, noch den Bohrfäs 
gehört (feine Befchreibung ift hier ganz eingerüdt.) Gegen 
. ©. We führt man an, Hr. de Paula Schrank habe es 
ı 1781 befchrieben; wogegen gezeigt wird, W. habe es ſchon 
I befannt gemacht und de P. Schrank rechne es mit Unrecht 
em Ptinus. Das zwente befchriebene Inſect it Bupreflis 
10fa, welches Hr. Prof. Sabrig zwar. ein Jahre früher bes 
eben habe: Hrn. v. W. aber nicht zu Geficht gefommen 
Das dritte Inſect it Dytiſcus anaftomozans, das nad 
Wiener Mec., der Dyt. latifl. L. feyn fol. Hier werden 
die beträchtlichen Abänderungen unter beyden bemerklich ger 
bt und gefolgert, daß wenn diefe beitändig wären, man 
hne Bedenken für eine beflimmte Art gelten laſſen koͤnne. 
I vierte Infect nennt Hr. v. W. Papilio Antenor. Man - 
ht zu, daß diefer Schmetterling fchon zweymal abgezeichnet 
aber ein Privatmann koͤnne nicht alle Bücher beſitzen: 
Schmetterling gehore zu den Trojanern; baber habe er 
Zrivialnamen Antenor befommen, und daß diefen ſchon ans 
Tageichmetterlinge haben, entichuldigt. man damit, daß 
a mehrere Benfpiele von einerley doppelt gegebenen Trivial⸗ 
en vorhanden, und dies alfo Kleinigfeiten wären u. d. g. 
Das Publikum interefirt diefe Brochuͤre nicht fehr, es müßs 
denn die ausführlichen Befchreibungen jener Inſecten ſeyn: 
itlich iſt wohl nur der Scotias Pfylloides, allem Anfchein 
‚eine eigne Gattung: aber doch iſts auch Fein ſchweres 
rechen, einige befanntere Inſecten noch einmal. zu befchreis 
und zu mahlen; 0b es gleich allemal dem Naturliebhaber, 
feinen ohnedem fo großen Ausgaben für wiſſenſchaftliche 
yer, nicht gleichgültig ſeyn kann, wenn ein ſolches Verfah⸗ 
gar zu allgemein wird. Die Schreibart dieſer Bogen ift 
ine Streitfchrift noch ziemlich gemäßigt : inzwifchen fcheint 
B. auch, durch einige gefließentliche, aber unter einem ans 
Borwande vorgebrachte Bemerkungen, einige Seitenblide 
Hrn. 9. Born und de Paula Schrank zu werfen. Unbe⸗ 
t.mit den Veranlaflungen hierzu, wuͤnſcht Rec. jedoch, daß 
erreiche würdige Gelehrte, danftar gegen die Freyheit, wels 
e3 che 
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gen in groß 4 ER 


n ber Vorrede nird bemerkt, daß von 1 biefen &e 
einige ohne des V. Wiſſen und Einwilligung 
den Actis Bruditorum 1684. ©. 360 befannt gemat 
And. Die gegenwärtige Sammlung hat ein Doch 
ans den Papieren des V. gemacht, und einig 

kungen unter den Zert gefezt, welche ganz unbebet 
Gottwaldt hatte eine gute Anzahl Biber ,- jung und 
zur ein einziges Männchen zergliedert;s daher fe 
wobl von ihm mehr Bollfändigfeit erwarten. - | 
man auch die Zeit bedenken, in welcher er feine Be 
niederſchrieb, wenn man dem guten Manne nicht Il: 
will. Jezt bat freylich fein Werk keinen Werth d 
‚mehr, alle Bemerfungen find Schon bekannt, ‚und ı 
genauer gemacht worden. Die Beſchreibung bleibt 
tugemeinen, geht nicht ins Feine, und fo find eini 
‚ tafeln ganz überflüßig. Aber Gottwaldt hatte nur 
Aus und Schrader zu Vorgängern; dieſe führt er 
‚Mepfers Bemerkungen keimte er wahrfcheinlichern 
ob fe gleich Wepfer vor ihm gemacht hatte. Des 
«us Caltorologia Aug. Vindel, 1685. 8., welche ö 


Sinmörfuna 'anasführt Acht. Sonnen mir nicht? Kara 
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beben. ©, fah ben. Magen: allegeit durch zine faferigte 
heidewand in zwey Saͤcke getheilt, ob man gleich Diefe Theis 
g auf der Oberfläche gar nicht merken konnte. Beyde 
de haben dur ein Loch Gemeinſchaft; und um dieſe Defs 
ig hat der Magen einen nervigen Ring, bamit er zufammen, 
ogen werden. kann, Wepfer Hingegen fand bie nervige 
heidewand nicht fo hoch, daß fie den ragen in zwey Eäde 
beilt hätte; -er fagt auch nichts won der Defnung und dem 
vigen Ringe: hingegen beichreibt er den Muffel, in welchem 
die vielen Magendruͤſen an ber erſter Aptbeilung bes Mas 
8 befinden, nebſt den Drüfen des Schlundes, viel genauer 
» deutlicher. Die Urſache non ber Größe des blinden Darms 
nach ©. diefe ſeyn: daß er zur Erweichung bes trodnen 
zernagten Holz und Epänen gefammieten Unraths diene, 
die Verrichtung der dicken Daͤrme, die hier ſehr duͤnn find, 
aͤnge. Auch, meynt er, koͤnne dieſer Darm beym Schwim⸗ 
3. die Stelle einer aufgetriebenen Blaſe vertreten, um ben 
Beren Körper aufrecht zu halten. Won den vier neben bem 
KRidarm befindlichen Saͤcken hegt er eine nach mehr fonders 
e Meynung. Bon den obern, ober den eigentlichen Bibers 
den, ſagt er S. 29. Ich wollte glauben, daß diefe Cap⸗ 
dem Thiere eine Wohlthat ſeyen, damit esn feine Jungen 
ehr aufnehmen nnd erwaͤrmen kann; denn nach der Geburt 
> fie fehr zart, und fünnen in den Neſtern weber ficher, 
% bequem verwahrt werben. Die darunter liegenden Güde 
r er überall Bruͤſte genennt, und nun erflärt er ſich, daß er 
wirklich für bie Brüfte halte, weiß man keine andere finde. 
6 der Warze ſoll eine milhähnliche Materie herausſchwitzen 3 
b die in den Gängen bes Saͤckgen enthaltene blige Materie 
| ebenfalld nach geronnener fäuerlicher Milch riechen. Diefe 
uthmaßung hat aber noch weniger Wahrfcheiniichfeit für 
y, ale alle die andern, welche man ſeithero über die Beſtim⸗ 

ing und den Gebrauch diefer Behältniffe und der darinne ent⸗ 
Itenen Materie gewagt hat. Denn fo erhellet nicht, warum 
m.biefelben Brüfte dem Männchen ſowohl als dem Weibchen 
zeben worden find; und zweytens fo verfichern doch einige 
mbwuͤrdige Männer, daß fte wirklich vier Sigen am Bauche 
3 Weibchen gefunden haben. Sonderbar genug ift es indeſ⸗ 
und kann nicht anders als durch bie Benterfung der Jahres 
t, in. welcher ©. feine vielen weiblichen Biber zergliederte, 
Närt werben, daß er niemals bie wahren Wräfte bemerken 
Ee 4 koan⸗ 
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konnte. — Die Kupfer find‘ der Beſchreibung ſelbſt yenlt 
angemeflen. oo * os 





Chelonographid oder Vefchreibung einiger Shih IF 
kroͤten nach natürlichen Urbildern verfertiget nu, 
D, Zohann Zulius Walbaum. Mit einer Aw I 
pfertafel. Luͤbeck und Leipzig in Conmißion 3 
Johann Friedrich Gleditſch 1782. 18 Dogs 
m nn 


We und zuerſt, nachdem wir die Vorrede durchgeleſe Ib 
DI ten, auffiel, wollen wir auch ſogleich anzeigen. DM 
B. ziehet eine deutliche Beichreibung der beften Wbbildung eh: 
und dennoch giebt er eine Abbildung von einem Schilde, Ay: 
es, unfrer Meynung nad, viel noͤthiger und nüzlicher wicht 
geweſen -fepn, einige der befchriebenen innern Cheile wi. 
ner Kupfertafel deutlich vorzuflellen. „Die Bernerkungen ii 
Blafius und Perrault find. genuzt worden; aber das Wer 
Werk des Laldefi hat er erft fpät in einer Abichrift erhakcs 
Gottwalds anatomiſche Anmerkungen find erſt, nachden I 
V. feine Befchreibung gemacht hatte, gedruckt worden / 
finden wir fie unter dem Terte angeführt. Den Anfang mol 
die amerifaniiche Karetſchildkroͤte, wovon der V. zwey HMM 
erhielt, nebft einer Abart; diefe werden bier deutlich. und BF 
Kuftig nach ihren äußern und innern Theilen, und nad NM 
Verbaͤltniſſe dieſer Theile unter einander befchriebens uch M 
Unterſchied zwiſchen ihnen ‚und der Rieſenſchildkroͤte ſonehl 
der Schuppenſchildkroͤte bemerkt. Die Beſchreibung ber 
Cheile geht dis S. a2, wir halten ung dabey aber mh 
denn die Sergliederung der innern -Cheile enthält wii a 
merkwuͤrdiges. ‚Und fo eben zeraliedern wir eine hieſige 
fhildfröte, fo dag wir im Stande ſind, bie Vergieihen P 
biefer, in Anſehung der bier beichriebenen Theile zu 
Die Blinzhaut war mit einem Wuffel veriehn, und.der BA. 
vaͤlt fie daher für beiwealich, ob er .gleich bey. bem Lebes wi 
Ehiers die Beweaung berfeiben nicht beutfich wefehn bat. DW 
Kault hingegen mennt, die Blinzbaut fen am (cbenbigen TUR 
ganz unbeyegli, x .auqh gleich. an feiner re 
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fen: "Büflel daran Fand, ud unfee Gumpficifde ur 


Pl-obie davon jemals Gebtauch zu malen. ‚Eben 

ee — 

BR: 13 ſagt Plinius 7. ag 

hun, ut tefludiner ot erocodili inferiore.tan- 
‚ fine ulla nictatione, propter preduros dcu- 

—— des Gehirns. het der V. nicht unters 


e den Kopf ganz aufbewahren wollte. Der. Schlund 


en tugeifbrinigen ‚--gurüchiiegenden, etwas weichli⸗ 
a der Spitze harten. und ſtechenden wei lben Sta⸗ 
efezt. Sie ſind am Anfange iunds nur 
en aber immer an Länge zu, und gehn bis an den 


. Weiter wird hier'nidts davon gefaät- Die . 


t Severint zuerft.bemerft, md nach ihm bat fie 
5.14 Behtlicher. befchrieben und —— Diefer 
und mit einer klebrigen Materie angefuͤlt. Dies 
Shhlundes hat ſchon Plinius beſchrieben XL ſect. 
; marine lingua nulla, nec.dentes;. roftri‘scie 


omnia. _ Poftea ärteriä et: ftomackus dentieula- 


ä modum abi ,' ad Sonficiendos cibos ‚. decrefi 
enis, aid‘ appropingnat. ventri „„apviffknia 


: fcobina fabri. + Er iR aber nur den Geukbildfehs 
Benn: meber an ber Laudſchildkroͤte noch an der 
te iſt dergleichen zu bemerken. An der Loftroͤhre 


die knorpelichten Ringe ganz; aber.er ſagt nicht; 


n Hefte, welche beynahe bis in das Ende der, Lun⸗ 


chen ſoiche ganze Minge haben, vote Blaſius an der . . 
be bemerkt. habden will. Daß biefe. Aeſte in dey 


allen Seiten Zweige abſchicken, if etwas unbe⸗ 


. In ber Flußſchijdkroͤte ‚find keine Zweige vor⸗⸗ 
bern auf beyden Seiten Oefnungen ‚in. den Aeſten 


. Gottwald hat ebenfalle die Einſenkung der bey⸗ 


die Lungen ſehr nachlaͤßig beſchrieben. Perrault 


roſtlubiſchen Landſchildkroͤte in den Lungen blos 
aͤte. Das Herz hatte zweh ungleiche Kammern, 
ne Ohr war ardſſer. An dem Darmkanale Tanden 
Inhänge noch Wlindbärine. An ber; gſtindiſchen 
te fand Perrauft vergleichen anch wicht, wohl aber 
——— Flußſchildkroͤten; Severini will: fie auch 

jo terreſtris beobachtet haben. In unferm Etem⸗ 
fe einerley er nit. der Biaſe. Die Weren 

. € 5 U m 
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und Harngänge befchreibt der V. deutlich; die Enden ber Hary 
gänge ftehen in ber Blafe nahe bey dem Schliesmuskel wit 
Peine gelbe Warzen hervor. An dem dufern Rande der Dis 
bung der Harnroͤhre bemerfte er vier Fleine gelbe Warzen, m 
Genfförner groß, die er anfangs für die Münbungen be 
Harngänge und der Saamenleiter bielt; aber weil er feine Dei 


nung finden, noch einen haardicken Sucher hinein hringen foaw. 


te: fo gab er feine vorige Mepnung auf. Gonberbar ik a 
doch, daß er Feine ordentlichen Hoden fand; bie Stelle berid 
ben vertrat der Theil, den an der Lands und Flußſchildkroͤs 
Derrault und BYlafius für die epididymis halten. Yud.ie 
Gaamenleiter konnte er nicht herausfinden. Sollten wirkik 
bey den Schildkroͤten die Hoden mangeln? Wielleicht gt 
Laldefi darüber Auskunft. Die Ruthe foll ebenfalld eine gan 
andre Bildung haben, als fie Perrault an der Landſchiſtkrit 
befhrieben hat. Wir fünnen aber weiter feinen Unterſcho 
als in der Größe bemerfen; denn das Thier des V. mar uch 
jung. Alles paßt in der Befchreibung auf das männliche Saw 
geglied der Sumpfichildfröte, melde wir vor uns haben, m 
die Erde ausgenommen. Daß die Eichel in der inwenbiges 
Flaͤche des Kloaks ald eine Fleine Erbfe groß hervorragt; an It 
Seiten und an ber aͤußerſten Spitze entbloͤſet ift, trift and 


bey unferm Eremplor zu, nur daß bie Eichel größer id, 


die zwey nervöfen zirfelformigen Körper in der Mitte einſchlich 
welche quch Perrault und Blaftus befchrieben haben, “um 
Meilen des Körpers der Ruthe haben wir aber eben fo wenig 
bey unfern Exemplar, alö der B. eine Köhre entdecken koͤnnen, 
dergleichen Perrault fand. Eine Saamenoͤfnung hat ver ® 
ebenfalls nicht an der Eichel entdeden koͤnnen; dieſe fehlt arch 
auch bey allen bie jezt zergliederten Schildfröten. 4, Da ich 
fagt der Verf., den Ausgang der Saamengefäße nicht enttel 
babe, fo Fannn ich mir auch feinen deutlichen Begrif von ir 
Weile ihrer Begatfung machen. Einige Schriftfteller behaw 
pten, daß fie etliche. Wochen bey der Begattung zubringen, umb 
fo lange auf einander figen. Sie fonnen aber, nach ber We 
ſchaffenheit der Geburtstheile, auf folche Weife zu ber Begattumg 
nicht gelangen; weil der Schild erhaben rund if. Ich vermuthe 
Bader, daß fie bey diefem Liebeswerke ihre Bruftbeine gegeneina⸗ 
der legen, und mit den Vorberfüffen ſich zuſammenhalten; ſe⸗ 
ner, daß das Männchen den ganzen Cloak hervorbränge, und a 
das Geburtsglied des Weibchens andrüde, fo wie es bep ber Yer 
0 gattumg 





SIR SIRAZIGET 


ZIErRZENM C KAUFE 


von der Naturl und Naͤturgeſch. 435 


tung der Enten geſchiehet. „Wie bie eigentliche Befruchtung 
chebe, da der Ausgang der Saamenfeuchtigkeit in der Eichel 
n Anfehn nach fehlt, if freylich noch ein Geheimniß, welches 
Zeraliederungsfunft bisher noch nicht aufgeklärt hat. Aber 
Weiſe der Begattung felbft if es nicht; denn daß das Manns 
fein Weibchen beſteige, unb fo darauf ſitze, baben die Alten 
zemein behauptet, und Aondelet fagt, daß er bie Geeichilds 
ten oft in diefer Stellung geiehn babe. Won der gemeiney 
m̃ſchildkroͤte ift es bekannt, fo wie auch von der teftudo puſilla 
De Daß das Männchen oben auf fizt, wer Augenzeugen vers 
ıgt, den verweilen wir auf Edward, Markgraf und Bek⸗ 
ann. Wie aber. eigentlich die Zufammenfügung beyder Zens 
heile gefchehe,. das hat unferes Wiſſens noch niemand erklärt, 
ifkoteles in feiner Thiergeſchichte B. 3. fagt, Männchen und 
eibchen hängen währender Begattung vermittelt eines Theile 
ammen, in welchem fich alle Auslcerungsfandle vereinigten. 
es wäre alfo die fogenannte Kloafe; und ſonach ſtimmte' dies ' 
£ der Vorftellung des V. überein, nur baf die Stellung des 
pers ſelbſt beyın Weibchen nicht fo if, daß fie auf dem Ruͤk⸗ 
ı feat... Da die Beichaffenbeit ber Zeugeglieder faft dieielbe 
+ Meersnnd Waflerfchildfreten if: auch der Schild bey bep⸗ 
3 die nemlichen Hinderniffe ‚in den Weg lest: fo fehn wir 
ht ab, warum der DB. ben einer Art eine verfchisdene Weiſe 
e Begattung annehmen will, als die ſchon audgemachte unb 
kannte von der andern Art. Aus der Beichreibung des Gerip⸗ 
8 merken wir an, daß das Zungenbein bey der Sumpfſchild⸗ 
te eben fo geftaltet fen, wie es der V. befchreibt ; aber ſtatt 
r fechs Anhänge oder Hörner hat es hier nur vier. Die Bes 
retbung des Ohres ift genau, und paßt vollfommen auf unfre 
Hidfröte. Der Stempfel has auch bier zwey Kolben; nur 
der vordere Fleinere wegen ber fchiefen Lage des Stempfels 
dt fo leicht zu bemerfen, als ber zweyte größere. Aus diefer 
ſache mögen ihn wohl, Derrault ben der oflindiichen, und 
uille bey der Rieienfchildfröte nicht ‚bemerft haben. — R 
. Run folgen Beſchreitzungen von aufgetrockneten oder in 
eingeiſt aufbewahrten Schildkroͤten, oder von einzeln Theilen 
rfelben. Zuerſt S. 46 von der ſchieferartigen Schildkroͤte, 
eſtudo imbricata Linn. S. 53 von der großfuͤßigen Meer⸗ 
ſudkroͤte, welche noch nirgends befchrieben fenn fol. S. 68 
a der warzichten teftudo fcabra Linn. Hier gicht der V. 
I. Bennyichen an, nach welchen man ſogleich beym Bnölide 
nds 





ades Ühterfiefeis Hecht aus einer Meibe kurzer 
ige Bytten, weit; börnihk, puramidenförmig it 
uch vorn | ind. Daben macht der Bi ganz | 
Siamertung j yag der Ausſpruch des Plinius amd ber 
as ob Vie-Ociihfehten oar feine Zähne hätten, nic! 
wein richtig‘ md wahr sep. Won @: 93 folgen bie 
Bemerkungen ins lateiaiſche überfejt, zum Gebrauche 
Hander.“ O5 der ©. auf diefe Art feine Abficht erreih 
zweifeln wir; ſchlimm aber ifk es für den Beier, daf er 
Eichen Sachen zweymal bezahlen’ · muß. Ant Ende finde 
Vergeihniß'der Thiere, weiche der V. feithero unter] 
für ſich beichrieben Hat. Ex will feine Bemerkungen 
wittheilem; nur erwartet er jezt ihr aufrichtiges Ar 
die ——ã derſelben zur-Aufffärung der Natut geſchia 
beytragen koͤnne. Ohne Zweifel wird ſie es thin, wen 
duvor ſorgfaͤltig dasjenige vergleichen will/ was bereil 
dor ihm von dem ‚nemlichen"Chieren beimerft haben 
teils ihre: Ausſagen beſtaͤtigen oder ihre Irrthumet 
möge, theils aber auch, damit dem Leſer der Ueberdru 
wirde,. befännte Dinge. nochmals fuͤr nen zu Sach 
baten von ihm bereite Befchreibungen von .einigen:5 
and von Einen Schwerdtfiſche in Händen: wenn wir 
wit urtheifen follen; fo. fheint der V. in der Beſchrei 
Auferm Theile etwas zu weitläufig zu feym Wenn er 


= bitdungen unter feiner-Aufficht maden laͤßt, ſo — 


Buihreifune heisniasn Ninas.. molAs Feind Mpflihuma.] 
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Liebhaber der Naturfumberfich durch Mittheilum ſeiner Be⸗ 
tungen verbindlich machen. 4 


Vo. 


ur. Dan. Suckows, Herzogl. S: Weim. und 
Eif. Cammerraths, der Naturl. ord. Lehrers in 
Jena, Entwurf einer — Zwote veraͤn⸗ 
Derte Auflage. Jena, Cunos Erben 1782. gr. 8. 
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Ias für Gegenftände in Anfangsgränden der Naturlehre 
jeßo betrachtet werden, ift befannt, und einen guten 
traa des dahin gehörigen kann man von Hrn, S. aus 
xern Proben erwarten. Es wird alfo wohl nüglicher ſeyn, 
> einiges Hrn. S. Gedanken im Zufammenhange darzuftellen, 
u der Wirfung der fogenannten peripatefifchen Elemente an 
betrachtet, redet 199 u. f. &. Der Materie des Feuers glaubt 
koͤnne man ein wefentlihes Beſtreben zur Ausdehnung zus. 
siben, fo wie der reinen Erbe zum Zufammenziehen. Reis 
Erde, deren Kraft in hohem Grade sufammenziehend iſt, 
>t dem Scheidekuͤnſtler faſt unzerſtoͤrbar. Ueberhaupt iſt 
e das Mittel, die fluͤchtigen Koͤrper zu binden, und ihren 
vegungen Graͤnzen zu ſetzen. Miſchung beyder Materien 
t vermuthlich Waſſer und Luft. Jenes iſt vielleicht reine 
e, durch Feuer gefhmolzen, und mit felbigem genau vers 
Ben. Luft entftebt durch die innigfte Verbindung des Feu⸗ 
und des Waſſers, ift im hohen Grade durch Feuer aufnelbge 
mit demfelcen genau vereinigtes Waſſer. Es ift fchwer zu 
ıben, daß Luft, welche man bey Auflöfung der Metalle u, 
il. wahrnimmt, fchon vorhin, ald Luft bey diefen Körpern 
yanden geivefen ſey. Wenn man im Luftleeren Raume 
ießpulver fchmelzt, zeiat fich neue Luft im Recipienten. Daß 
ye zuvor im Schiefpulver nur fehr zufammengepreßt gewe⸗ 
ift unwahrſcheinlich, weil fie bey einem fo lockern Körper 
Schießpulver ift, fir fich wenig Widerftand, fich auszudehnen, 
>e, auch diefe Bemühung gewiß dußern würde, wenn der 
td der umliegenden Luft weggenommen if. In den Sons 
trafen allein- kann diefer Begebenheit Grund nıct lienen, 
ich dergleichen nicht zeigt, wenn fie andre Gachen ſchmelzen. 
' Der 
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Der Galpeter im Schießpulver, des Schwefels nicht zu gehen 
Ten, enthält ſchon viel Waſſer, dad Schmelzen zeigt Wirk: 
‚bes Zeners in die wäßrichte Materie, ihre genaue Werbintuy 
giebt alfo, Hrn. S. Gedanken gemäß, neue Luft. VDergieiden 
im Luftieeren Raume erzeugtes elaſtiſches Weſen aͤußert de 
finnuche Merkmale der Luft, wir fünnen es alfo wohl Leſt 
nennen, ob es gleich allerley fremde Theile enthält. Wickel, 
iſt es die jetzo fo beliebte fire Luft. Aber woher weiß man, If 
Diete oft bis zum Erſtaunen große Menge der elatifchen Bu 
terie ſchon als eine Luft in jenem Körper eingeferfert, alt 
vielmehr als neue Zufammenfegung ohnehin fchon vorkandee U 
Theile entftauden ſey. (Dieſes Einkerkern Hat fich der Im 
tie ald Zufammenpreflen durch äußern Druck vorgeſtellt, il 
dern als Verbindung durch anziehende Kräfte, die durche Jan‘ 
aufacheben wird. Uebrigens fieht er auch nichts una 1. 
darin, daß das Feuer nicht nur die vorige Verkinbung ul: ' 
fondern auch felbft in neue eingehe.) Weil Luft, die in Me 
zen eingewidelt vorhanden tft, fich bey ihrem Leben nich u 
lich äußern foll, nne wenn fie in Faͤulniß gehn: fo bat cch 
geztoeifelt, ob Luft mit den Fleinften Theilchen der Körper st: 
wickelt, Elafticität beſitze? Nach Hrn. &, erzeugt ſich ben ht: 
Fanlniß neue Luft. Er erklärt aber auch, wie vereinigte Bil 
Elaſticitaͤt äußern könne, die zertheilte nicht Sußert, weil de” 
. Bereinigung Die Maſſe zunimmt, und die Oberfläche, mtl 
cher dußerer Gewalt widerftänden wird, ab. Hr. ©. ah 18 
dieſe Muthmaßungen vom WW fen der Luft dienen zu ed‘ 
dentlicher Erklärung der Flüctismachung der Körper, der Gr 
.. rung, ber Faͤnlniß und ihrer Wirkungen auf daB thierigge ah Hifi 
Gewaͤchereich. J 
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oria priarum regum Perſarum poft firmatum 
ı regno Blamismum ex Mohammede Mirchond 
'erfice et Latine cum notis geographico littera- 
is. Viennz, typis Jofephi Nobilis de Kurz-. 
eck. MDCCLXXXU. .37. ©. der perfifche 
tert, 178 ©. lateinifche Weberfegung, Anmer⸗ 
ungen und Regiſter, nebft einer Charte vom pers 
ſchen Reich. | | 


x Herausgabe dieſes perſiſchen Gefchichtichreibers war 
wenn wir und nicht irren, fchon in der Anthologia per 
die wir vor einigen Jahren in der X. d. B. angezeigt has 
Hefnung: gemacht, und nun erfcheint das erfte Stud beis 
a durch die Bemuͤhung des Herrn von Jeniſch, der fi 
fo viele Verdienſte um die morgenländifche Litteratur erwor⸗ 
und durch deſſen Eifer die morgenlänbifche Akademie zu 
a in den neuern Zeiten fd viel gewonnen bat. Nicht nur 
Berbienft, der aflatifchen Befchichte eine neue Quelle eröfs. 
fondern auch einen langen Wunſch der Gelehrten feiner 
llung, und einen fchon oft entworfenen Plan feiner Ausfuͤh⸗ 
näher gebracht zu haben, muß dem gelehrten Herausges 
Vergnügen und Belohnung geben. | 
Schon vor mehr als einem Jahrhundert war Mirkond, als 
iger Gefchichtfchreiber bekannt; And feit diefer Zeit wuͤnſch⸗ 
ınd verfuchten mehrere Gelehrte feine Herausgabe. Petrus 
ira machte Auszüge daraus befannt, die aber den Geſchichts⸗ 
yer nicht befriedigen fonnten; Schikard verfprach in feinem - 
ch regum Perfiae, diefen perfiihen Plutarch (iwie er den 
chond nannte) zur Prefle zuzubereiten, aber es erfolgte nichts 5 
iinski hatte ſchon mit der Bearbeitung deflelben angefangen; 
er ftarb, ehe er noch die latelnifche Ueberſetzung davon zu 
: gebracht hatte. Herr von Jenifch liefert endlich bier 
nur zwey Abſchnitte des weitläuftigen Werks, * 


# 
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ſchichte ber beyden Dynaſtien, der Taheriden und Sophariben: 
aber wir halten den würdigen Mann beym Wort, daß es nik J 
bey dieien kurzen Abfchnitten fein Wewenden haben fol, u 
daß er feinen aelehrten Freund, Herrn Hoͤk, ernrantern werk, 
die Herausgabe des Werfs fortzufegem, da ihm andere Geſchaͤtt 
die Mufe zu derfelben rauben. 


„ Sn der Eurjen Vorrede giebt Herr von Jeniſch von fü 
wen Hülfsmitteln zur Heransgabe des Mirchond Nacırikt 
Zwey Handichriften befizt er ſelbſt von dem perſiſchen Tatı 
zwey andre die faiferliche Bibliothef. Uber da bie beyden fü F 
ferlichen defect find, und gerade die gewählten Abſchnitte is 
ihnen mangeln, fo konnte er nur die beyden erften zur Berich 
tigung feines Textes vergleihen. Sein Nachfolger in de 1 
Heransnabe des Werfs wird alfo einen grüßen Reichthan m 
Huͤlfsmitteln haben. nn. 


. Die lateinifche Heberfekung des perſiſchen Terte iR. deiß 
lich, und dem Original treu angepaßt; und die An 
die am Ende zuſammengedruckt ſtehen, ſind gelehrt. Gr 
treffen meift Geographie ,. und litterarilshe Nachrichten voh Wi 
Schrifſtellern, die Mirchond angeführt hat. Sie find griff 
theils aus ungedrudten -arabiihen Werfen gefchöpft, umb IR 
‚bie Nachrichten derfelden in Driginal .und Neberfegung einge 
ruͤckt find, fo haben fie für den forfchenden Lefer viele Bruns 
vdarkeit. Um unſern Lefern einen Begriff von ihrem Inhalt p 
veben, wollen wir mit moͤglichſter Kürze einige zur Probe au⸗ 
zeichnen. .&. 53 Die Namen des perſiſchen Reichs find. verkhiß 


den. Der ältefte ft: ol Be das Reich vo 
. Iran, von Iredſch 7 ge) einem Cohn Feridun's, ver nah 
der morgenländifchen Fabel fein Reich unter feine drep Eile 
fo getheilt hatte, dat Selem Griechenland, einen Theil von’ J# 


lien und Afrika, Zuran fein zweyter Schn Sina und Zurfekat 
und Iredſch die Länder Awiichen dem Euphrat und Orus befa 


Huter den neuern if Ur Ti N (regiones Fars) ver #'E 
woͤhnlichſte Name; doch wird auch Fars zuweilen. in- engere 


Sinn genommen, und nur der Theil des perſiſchen Reichs Id 
unter begriffen, in welchem Perfepolig, Schiraz und Se 





4 


von der Geſch. Diplom. u. Erdbeſchr. 441 
äegt. Seltner iR 5° KLe, regiones barbarorum, wie 


zuerſt die Araber und nachher {elbjt die Perfer Perfien nanntay 
"im Gegenfas.von Arabien, fo wie man ein doppeltes Itak fins 


Det, das perſiſche e= | !/£ Irak barbara, und das ara, 
sische €) I,e CR Va Irak arabica; Schahiftan yumals 


Bas Land des Saas; Tadfchik, Ur>V5, das Sand des . 
zefrönten Kaiſers. ©. 56 te fert der Herausgeber ein genaued " 
Beichlechtsresifter von den fünf Regenten, die aus dem Haufe 
Taher 56 Jahre lang In Ehorafan geherrfht haben. ©. 19. 
sine ausführliche Anmerkung über Bagdad, die Lage der Stadt, 
Hren Uriprung, ihre Namen, ihre Schickſale und ihre Geſchicht⸗ 
‚ghreiber. ©. 63 ift eine glüdliche Vergleihung des Worte 
Zuzus, das Zenophon von dem Mundſchenk des Aftyages 
Braucht, mit dem unter ben Perfern gewöhnlichen 3 , das 
Shen daſſelbe bedeutet, angebracht. ©. 72 über den Anfang 
and die Dauer der Herrichaft der Taheriden. Nach des V. 
Bimnerfungen dauerte diefe Dynaftie 55 Jahre und einige Mo⸗ 
egate, ©. 76 eine geographifche Anmerkung Über Raceca. S. 7 
A ber die mohammebanifihe Secte der Charedſchiten. &, 97 von 
ber Provinz Siftan. ©. go über Nifabur. ©. gı vom Ketzer 
Durremdin. ©. 33: von.der Stadt Deinawan, und ©. 84 von 
um. S. 88. vom Herät, S. 94 von Irak. S. 95 Meeea 
md Medina. ©. 96 Tabariſtan. & 100 Gilan und Deilem. 
3. 101 Reja. ©, 102 Kuſchenbſch. S. 163 Georgien. u. f. rs 
In diefen Anmerfungen bat. fib der V. zum Geſetz gemacht, 
Zues zu erläutern, woben jemand, der nicht fehr in morgen⸗ 
Eändifchen Schriftſtellern bewandert ware, anftoßen könnte. E—s 
Minden ſich daher faſt alle, auch bie bekannteſten nomina pro⸗ 
pria wie z. B. Mecca und Medina durch beygebrachte Nadc⸗ 
richten erläutert; aus dem arabifchen Alterthum find viele Data 
Veygebracht, wenn fie auch befannte Dinge betreffen, wie 4. 8, 
@. 67 vom Gebet ber Ehalıfen und den nachmatigen Abändes - 
rungen. ©. 69 vom Abwaſchen der Verftorbenen, ©, sız 
om Salz als Zeihen und Befeſtigung der Gaſtfreundſchaft 
fm Auch unterlaͤßt der V« nicht, die Originalworte mit 
einer lateiniſchen Ueberſetzung dann anzuführen, wenn fle aus 
gebruckten Werfen genommen find, Dadurch har zumelien ber 
WB. Gelegenheit befommmen, die Fehler unſrer Ausgaben gu vers 

Aug, d. Bibl. .N. BU  Mf belle, 
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N 
beſſern. S. 59 ift über Abeilfaradſch, S. 123. 126 über & 
macın eine Verbeflerung beygebracht. 

Die Methode hat allerdings ihre rähmliche Seite. S 
geist, daß der Urheber dieier Anmerkungen feinen Edriftkcke 
genau ftudirt, und aus den Quellen ſelbſt geichopft und ni 
blos Nebenfchriftfieller gebraucht hat; fie zieht manche unge 
drudte Stelle arabifcher Erdbefchreiber und Hiftorifer herum I 
die in Zufunft zu manchen Unterfuchungen auch benen Beten 
heit geben können, welche feinen Sugang zu morgenländikhes 
Danuferiptenfammlungen haben; fie. fezt den Leſer in bes 
Stand, den Geſchichtſchreiber ohne große Schmierigfeiten % 
Iefen, und arbeitet. dem Gefchichtforfcher in vielen Rudiihts 
vor. Wenigſtens ift es ein feltener Fall, wenn ein Herarige 
ber eines alten Schriftitellers fich fo viele Mühe giebt, undmb 
dem Vorſatze arbeitet, nichts dunkles unerläutert zu laſſen 

Aber auf der andern Seite iſt es freulih auch nich P 
leugnen, daß diefe Methode, alles zu erläutern, was nur 
‘tert werden kann, ihre Unbequemlichkeiten habe. ie Ik 
fehr Leicht auf Ausichweifungen und Unterfuchungen, die a 
an der Stelle und in der Schrift nicht hätte erivarten fol, 
es müflen fehr viele ganz befannte Dinge, die fich auch KU fe 
- aus andern Büchern lernen laflen, wiederhoblt werben: und, 
die Herausgabe morgenländifher Schriftfteller im Driginal i 
mer eine große Seltenheit und eine ſchwere Unternehmut Bj 
unſern Zeiten if, fo koͤnnte fo eine Ausfuͤhrlichkeit leicht m It 
. Hindernig werden. Diefes hat der ®. in feiner Lage freoihis 
nicht zu befürchten, und wir nehmen danfbar aus feiner iteß 
gebigen Hand an, was fie uns giebt, und fehen immer fo ci 
Freygebigkeit lieber als die Kargheit anderer , die ihre Leſer ober 
. di: nöthige Hülfe laflen, oft aus Bequemlichkeit, um beio lei 
ter und aeichreinder von der übernommenen Arbeit loszukonmch fi 
oft aus Unwiſſenheit. Am alferıweninften münfchen wir, 
jemand diefe Anmerfung über die Ausführlichfeit unſres Bak- 
als Anfinunterung Zu jener Kargheit unfrer Büchermacer W 
fehen möchte, u . ll u N 

Aver einige Wuͤnſche feyen ung doch erlaubt. Zur Mir 

ten wir den würdigen Herrn von ZJenifch, wenn ihm MM 

Muße nicht die Fortiegung der Herausgabe diefes Schrittfeil 
‚ erlauben folte,. fich doch dafür durch Ermunterungen bey Mint 
gelehrten Freund, Hrn. Hoͤr zu intreffiren, der fich ud MP 
mal ſchon beym Adruck thärig erwiefen hat. Sodann “ 


kn 
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um eine litterariſche und kritiſche Nachricht über den perfis 
Gefchichtfchreiber fetbft, welche wir diesmal vermiflen, die 
bey der Kortiegung fehr bequem beygebracht werben kann. 
unfern Einfichten ift Re eine Forderung, die man an jeden 
usgeber eines Hiftörifers thun kann, und zur Benutzung 
ichern Gebrauch deflelben unentbehrlich. Wir rechnen das 
in vollftändiges Leben des Gefchichtichreibere nach allen den 
ationen, in denen er ſich befand, fie mögen einen nahen 
entfernten Einfluß auf fein Werf gehabt haben. Sie find 
echte Auge beym kritiſchen Gebrauch der vor ihm geliefers 
dachrichten. Sodann eine Fritifche Anzeige aller der Quels 
yeren er fich bedient hat, in fofern er fie felbft in feinem 
nambaft macht, oder fie fih aus demielben wahrfcheinlich 
fen laſſen, Wäre es möglich, daß diefe Anzeige nicht im 
troderien Notiz von Namen beftünde, konnte fie ein räs 
rendes Verzeichniß werden: defto beſſer. Endlich au eine 
ichte feines Werks, fo weit fie fih geben läßt. Ben Mirs 

z. B., ob und von wan er epitomirt worden fey? Wie 
der Ichlecht die Auszüge des Texeira gerathen find u. f. f.? 
Zulezt wünfchten wir, daß in der Fortießung doch fo viel 
ch auf Kürze möge gefehen werden, fo viel es nemlich ohne 
yen der Lefer und Benugen des Buchs geichehen kann, das 
a8 Werk nicht zu poluminds und für den Liebhaber zu 
x ausfälle, Was von andern Schriftftellern ſchon erläus 
väre, Eönnte unwiederholt bleiben, und durch eine bloße 
veifung auf den Schriftfteller und die Seite feines Buchs, 
e Erläuterung anzutreffen ift, erläutert werden; die Belege 
ı Behauptungen des V. fünnten blog citirt werben, wenn 
bereits gedrucdten Büchern gefunden würden, Nur dann 
ten fie vielleicht: in extenfo da zu flehen, wenn fie felbft 
einer Erörterung und Berichtigung bedürfen. Auch ein 
chſt vollftandiges Regiſter über Sachen und Namen wärs 
ir uns vorbehalten; wovon ſchon das leztere (über die 
m) diesmal fehr brauchbar ausgefallen if. — Und das 
imfre Erwartung und Wuͤnſche deſto ficberer in Erfüllung‘. 

mögen, fo müfle ed den würdigen Maͤnnern, bie fich um 
jorgenländifche Litteratur fo verdient machen, nie an Mus 
eſundheit und der Höheren Unterftügung fehlen, deren fich 
die orientalifche Akademie zu Wien zu erfreuen ges 


at. 
G. 
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Geographiſche Beſchreibung der Grafſchaft Hana⸗ 
Mimzenberg und Geſchichte der Herren um 
Grafen zu Hanau, nebft einer neuen Landchan 
te x. Hanau in Verlag des Wayſenhaufe 
1782. 8. 


er ungenannte Herausgeber dieſes mit Geſchmack geſchue 
benen feinen hiſtoriſch⸗ geographifcen Werks ſagt in m 
Vorrede, daß zwar in der befannten geographifchen N 1: 
des rn. Engelhards von den Heſſencaſſelſchen Landen a. 
die Sraffchaft Hanau fehr gut befchrieben ſey, (weswegen ſie auh 
bier zum Grunde gelegtift,) er ſchmeichelt fich aber demohngeachteh 
daß diefe Arbeit jene noch an Genauigfeit übertrcffe, fo auch Ik 
Gegeneinanderbaltung überzenget. Den B. der darauf folge 
‚den Befchichte der Grafen Miünzenbergifcher und Lichtenbets 
sifcher Linie nennt er, nemlich den Hrn. Regierungtrah J 
Wegener, den jüngern, ber fie aud mit ‚vieler Gründlidldt 
bearbeitet, und die beften Quellen dazu gebraucht hat. . 
Die Grafſchaft liegt eigentlih im Oberrheinſchen Erdb 
and zum größten Theil in dem fetten Strich Landes, fo bie Türk 
terau heiflet. Sie hat feine zufammenhängenbe Lage, fonden | 
iſt in den Maynziſchen, Fuldiſchen und andern benachbarten Ei 
dern zerftreuet, und befiget vorzäglich mit Maynz einige Deritk 
gemeinfchaftlih. Nach der mittlern Geographie lag ber sth 
te Theil in dem Mayngau, Saalgau und Yiiedgan. 
. .. Die Beichreibung felbft it nach der Landesnerfafftng ef 
getheilt, 1) von der Stadt Hanau, 2) von den zur Grab. 
[haft gehörigen Aemtern, und 3) von den Dertern, fo # 
feinem Anite gehören, fondern ihre eigne Verfaffung be 
ben. Die Stadt erhielte, von K. Albrecht im J. 1203 Stadh 
recht und gleiche Frepheiten wie Frankfurth. Die reguik. 
gebäuete Neuſtadt iſt unter Regierung des Grafen PAM 
Ludewigs von vertriebenen Wallonen und Fliederländern A 
bauen angefangen, und jego eine von den fauberften Stähten iñ 
Deutſchland. ie hat ihre eigene Verfaffung und Gerichtebc⸗ 
keit mit vielen Privilegien, fo fih auf die den erſten Anbeset J 
Jugeſtandene Eapitulation vom 9. ı6or gründet. In * 
findet man trefliche Gold⸗Silber⸗ Galanterie⸗ Geidens ME 
Ten s Zobaf » und andere Fabriken. Alles übrige ift genau I 
ſchrieben: nur Hätte der V. billig auch die Anzahi ber PAR 
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vab Einwohner angeben ſollen, wovon man die lezten ſehr 
woch und auf 12000 angiedt, fo aber Rec. übertrieben fcbeinet, 
- + Hierauf folgen die zur Grafſchaft gehörigen 13 Aemter, 
keihlich 2) Bücherthal, fo 14 Flecken und Dörfer, auch 6 ein 
eine Höfe enthält. 2) Bornheimerberg, hat 13 Flecken und 
Sörfer, in welcher Gegend viel Wein wächf. 3) Winded 
Elecken und Dörfer. 4) Robheim 5 Zleden und Dörfer. 
> Dorheim 4 Fleden und Dörfer, werunter dag berühmte und 
imträgliche Salzwerk zu Nauheim, fo Landgraf Wilhelm VIIL 
Imgelegt hat. 6) Alten » Zaflau s Zleden und Dörfer. 
5 Das Sreigeript, 5 Fleden und Dörfer, deren Einwohner 
Aholiſch, und durch den Wergleih vom J. 1748 von Maynz 
ws Hanau abgetreten find. 8) Biber, 6 Fleden und Dörfer, 
mp dem Flecken Biber if ein anſehnlich Bergwerf von Silber, 
Bupfer, Eifen und Kobold, 9) KLorhaupt, 4 Dörfer. 10) 
Retenberg, 7 Dörfer... 11) Steinau, die Stadt Steinau und 
“Dörfer. 12) Schlüchtern, die Stadt gleichen Namens, 9 
Berfer und etliche Höfe. 13) Babenhaufen, die Stadt mit eis 
wm Schloſſe, fo von K. Adolff im J. 1294 Stadtrecht erbals 
ie Es wird bier fehr guter Flachs gebauet,; und 7 Dörfer. 
Bon den Dertern, fo zu feinem Amte gehören, und ihre 
mgne Verfaſſung haben, ift eslich die Heichspfandfchaft Geln⸗ 
mufen.  Diefelbe gehörte ehemals Churpfalz und Hanau 
emeinfchaftlich, im %. 1746 aber trat erfteres fein Mecht völlig 
* Zanau ab. Gie beftehet in der ehemaligen Neichsburg 
Belenhaufen, und in der Stadt gleiches Pamend. Die Burg! 
egt vorderwärts ber Stadt auf einer Inſel, der Rinzig. Vor⸗ 
kalg gehörten zu felbiger viele Burgmänner vnd anfehnliche 
Teichsguter. Bon den erften find die meiften ausgeflorben, 
md die lezten find verlohren gegangen. Anjego ift fie in ſchlech⸗ 
um Umfſtaͤnden, doch ift ein Burgbireftor mit etlichen Regiments; 
Iurgmannen noch darauf S. 44. — 
MDie Stadt liegt an einem hoben Berge, und it im Jahr 
270 von K. Friedrich I. erbauet, der fie auch gleich den übris 
Ben Wetteraniichen Reichsſtaͤdten privilegiret hat. Sie liegt in 
Ener fehr fruchtbaren Gegend, und hat vortreflihen Weinban. 
Der vermifiet Rec. eine Hauptnachricht, nemlich, wie bie Pfand⸗ 
Malt an Pfalz und Hanau gefommen, in. welhem Jahre es 
beſchehen, unb worinn fie eigentlich beſtehet ꝛe. Ueher alles 
Veſes if der V. fortgeſchlichen S. 44 45. 


— 83 . Br yr 
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S. 4; u. f. w. find bie gemeinfchaftlichen Gerter te Ei 
ſchrieben: Burg und Stadt Muͤnzenberg an dem Fluß Was 
ter zur Seite von Buͤzbach. Das Schloß lieat auf einem bw fi 
hen Zeliey, davon die Mudera weit zu eben find, bie Gral 
aber am Fuß des Berges. Es war das Stammhaus vr a 
J. 1356 ausgeftorbenen Dynaften von Muͤnzenberg, und Ws 
ſechſten Theil der Herrihaft erhielt damals der Dynaß Arts 
hard I. von Zanau, fo die Wiünzenberg. Erbtochter zut &6 
mahlin hatte. Die übrigen fünf Theile kamen an die Draw 
ſten von Saltenftein, theils durch Erbſchaft, teils durch Kauf 
von den übrigen HRiterben. Wie der Salkenfteinifche Raun 
ſtamm erlofh, kam durch Theilung im J. 1419 von dids 
fünf Sechstheilen die Halfte mit 7 an die Herren von Ef 
penftein, und die andere Hälfte an die Grafen von Solms; 
von dem Eppenſteiniſchen Theil aber die. Hälfte von h 
J. 1581 an Ehurmannz, fo felbige im J. 1684 an Zanau® 
taufchte. Die andere Hälfte fiel an die Grafen von Stolbett, 
fo daß anjego Hanau drey Antheile, Stolberg z%% und Sog 
37 Theile befiget, wovon dem. Fürftl. Haufe Solms Deuter 
fels die eine Hälfte, und dem Gräfl. Haufe Solms 
Die andere Hälfte zugehoͤret S. 49 46. Ä 

Hieher gehören ferner bie Dörfer Treiß und Heuhs 
beim, das Städtchen Aſenheim, die Stadt Ortenberg, W. 
bei ein Flecken, die Stadt Rieneck und die Dörfer Praunlei Ey 
und Burggräfen Rode, an melden Hanau mehr oder ma] d 
ger Antheile bat. Auch der Dreieicher Wildbann, ſe 15 
mals die Dpnaften von Muͤnzenberg vom Reiche zu Mk 
hatten, ift zum. fechften Sheil an Hanau, dag übrige an Wil 
von’ Salkenftein, und von diefen an dag Haug Jfenburg Ar 
kommen S. 49. | u 

S. 49 u. ſ. w. findet man noch Nachricht von ben I 
Aemtern Schwarzenfels, Brandenftein und Naumbutg 
an Heſſencaſſel verpfänder find. Diefes ift der geogr 
Theil dieſer Eleinen Schrift. Der biftorifche fängt mit W 
Mitte des XII, Jahrhunderts an, und ftellet beurfundet A| 
Heinrich I. fo von den Herrn von Buchen abftammet, a4 W 
erften Herrn von Hanau, auf. Reinhard I. erhielte burb MW 
Gemahlin Adelheid, einen Mrünzenbergifchen sErbrodii® 
nad dem Abſterben bes festen Dynaſten von Münzenberg: | 
—23 den ſechſten Theil der Muͤnzenb Herrſchaft im Jub 
Reinhard IL aber ward von den &. Sigismund Ar 
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fenſtand 1439 erhoben, unb'brachte 5435 nebk Chur⸗ 


Reichspfandfchaft Gelnhauſen an fein Haus. S. 20 
58. entkanden 2 Linien, bie Hanau Muͤn 


au Lichtenbergifche,. wovon bie Geſchichte S. 24 


ausgefuͤhret iſt. Die erſte ſtarb 1642 mit dem Gras 
inn Ernſt and, worauf die ate Linie auch hier folgte, 
it dem. Grafen Johann Reinhard I, 1736 ebenfalls 

wodurch nach dem Vertraq von 1643 Deffencaflel, 
3 der Geafſchaft Hanau gelangte. 


eines Beweiſes, ‚ daß: der "Graf Kubotph, 


Habsburg! durch die Einleitung des Burggras 
riedrich zu Nürenberg im J. 1273 zum Röm. 

g erwählet worden fen, von © W. Der, 
. Schwaba ch 1782. % 0 Na 


iner weitluftigen Zuſchrift an den gefücheten gelehr⸗ 


Hry· Abt von S. Blaſien, ſo den Abdruck diefes klei⸗ 
ka durch einen anſehnlichen Vorſchuß befbrdert bat, 
V. in der Vorrede die Urſache an, die ihn 


u ſchreiben. "Eine anonymiſche Schrift unter dem Bis’ 


liſche Siſtorie der Staatsfehler; weiche die Europ. 


in Betrachtung der. Adufer Bourbon und Brane - 


begangen, die, fo viel Rec. weiß, fchon in bem fies 
en Kriege erichienen ift, ‚auch einen andern, ‚wie ben 
gebenen Johann Ernſt von Fritſch, mm V. hat, bat 


Oettet, der fo.gar leicht in Bewegung gelegt in, aufs 
‚ dene Schrift zu widerlegen, und dagegen biefen neuen 
n Gap zu behaupten. Die von ihm angefährte Stelle 


lich von feiner Bedeutung, -und von Hin. Oetter 
ſeinen vorigen Schriften wiberleget ; was hiernaͤchſt 
Ableitung des Namens Habsburg in der Vorrede vor⸗ 
worden,“ ift theils mit den Haaren hieher gezogen, 
ie Muthmaßung, die dem MW. weit. fcheinbazer einge⸗ 
wie jedem andern, nemlich der Name fol‘ von’ dem 
bauer, des Schloſſes Ab feinen Urwprung beben. Wer 


3 — 
v 


n 


"fo weitlaͤuftig über einen ſo ſehr ierologiſchen Um 
ſcheinbare — 


halten, wovon es jedem leicht iſt, eine gleich 
st €: 


\ i 


3 anpngeben. Run koͤmmt er Pua auf fein a 
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Daß der Burgaraf Sriederich von Nürenberg vielleicht zu de 

Wahl des Audolffs vieles beygetragen, und dazu fehr behäh Fi 
tih geweien, glaubt Rec. gern, und vermutlich andre mehr: 
bag er aber, wie der V. behaupten will, die einzige Triebfede 
geweſen, und das Aabeburgifche Haus ihm allein bw 

Gluͤck zu banken habe, daß die Rapferl. Wuͤrde auf dieſa Fi 
Asus gekommen, davon werden die weitfchweifigen 
Muthmaſſungen des V. ſchwerlich einen Kenner uͤberzeugen 
Das erſte hätte der B. auf 2 Blätter kuͤrzer und auch male 
fcheinlicher machen fünnen, ba man jeßo folches aus einem ti 
fen Meer von nnausftehlichen Vermuthungen big zum Efel mi 
vieler Muͤhe Ihöpfen muß. Man will nur. eine Probe von be |I 
Ort feines Beweiſes anführen. So fpricht er $. 2, von km 
Braten Zudolff — „Er war einer von den erften Carbis 
ten, der von dem Ehurfürften von Maynz vorgefchlagen merk 
Dieſes geichahe nun vorher niemals (ift diefed wahr!) © 
waren allemal einige Kandidaten ſchon im Vorſchlag ober im 
Herzen. Wer verfiel aber ayf den Grafen Rudolff? Ode 
wer machte, daß man auf Ihn verfiels Iſt man obade 
feht auf ihn verfallen“ Und verfiel man erſt auf ihn, de 
die Churfuͤrſten in Frenkfurth verſammlet waren“ Die 
Penn unmöglich gefchehen feyn. Gewiß if die ganze iw. 
Jeitung durch den Buragrofen Sriederich gefchehen, den giäf 
lichen Stammvater bes Höchften König. Chur s und Frl. 
Hopfes Brandenburg, der auch zugleich das gluͤckliche Int: 
zeug ift, welches den Grund zur Hoheit des Hauſes hebt 
burg geleget hat — — Aber hat er dies für fich alein 
than? Hat er ſich zunor mit feinem Vettern, dem Grafen An 
Dolffen y nicht unterredet? Ia Er hat dies mit Binmilligen 
des Brafens gethan, zu Dem er in die Schweiz gereifet w, 
and mit dem gr alleg abgeredet hatte. Denn dies (Nirka) 
war fein einziger Anverwandter, welcher ihn recommab 
biren und fein Wohl betreiben kannte. Zreylich feet # 
den Geſchichtsbuͤchern nichtd hiervon —“ In biefem Ton 4 
die ganze Schrift abgefaßt. Nun fängt er-($. 3.) die New 
Kaflon des Buragafen in dieier, Sache mit einer Keife deffeller 
Boah Bacherach zu dem Churfürften Ludewig von Ban 
and Pfalzgrafen am Rhein, den es im Churf. Collegio da 
Pbmann pennet, an. Bon bemfelben fchreibt er ferner &.6 
>, aber, was muß er (der Burgaraf) wohl ben diefem Herrn 
thpn ‚gehabt Haben? Werrichtungen, fo ihn ſelbſt eng 
w 
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um er bey ihm nicht gehabt haben — Er muß aber bach 
ze wichtige. Berrichtung gehabt haben. Sollte fie nicht feinen 
etter, den Grafen von Habsburg, betroffen haben? Sollte 
diefe weite Reife zum Ehurfürften nicht um dieſes willen ges 
acht haben; follte er ihn bey dieſem Herrn nicht recommans 
:et haben? Und follte der Burggraf von Bacharach aus nicht 
w.nach Maynz gereifet ſeyn, da er nicht weit von diefer 
tadt entfernt war ? Der daſige Erzbiſchoff war ja die zwo⸗ 
Perſon, welche der Graf Rudolff zu feiner Wahl hoͤchſt 
thig hatte. Ohnfehlbar iſt Diefes alles gefchehen. Denn 
J ohngefehr iſt dieſer Graf nicht in Vorſchlag gekom⸗ 
Wenn man diefe Umftände alle in Betrachtung ziehet, 
ruf, man handgreiflich überzeuget werben, baß der 
urggraf, die Einleitung zur Wahl feines Vettern zum 
dm. Rönig bey dem Churfürften in Bayern und ohnfehl⸗ 
ir auch in Maynz gemacht habe — us diefen 
Proben kann fich jeder von dem fonderharen und weitfchweis 
en Stol des V. Überzeugen. Bloß, daß er aus a Urkunden 
„9 erwiefen, daß der Burggraf bey dem Ehurfärften zu Ba⸗ 
arach 1278 XI, Kal. Sept. geweſen, und S. 12, daß er her⸗ 
ich in der Schweiz bey dem Rudolff war, duraus folgert er 
e die zuſammengehaͤufte Umſtaͤnde und Muthmaßungen. S. 
und so noch mehr dergleichen. Nach der S. 23 ſollen 
ıch in der Mark Brandenburg viele Kayierl. Tafelgüter gelegen 
ıben, fo die Markgrafen ſich angemaßet. Rec. Eennet dafelbft 
ı feiner Zeit Käyferl. Tafelguͤter. Noch weniger findet man 
eroeiß, daß bey ber Wahl die Ehurfürften fich dieſe ausbedyn⸗ 
na haben ıc. wie S. 24 ſteht. 

Der Lehnbrief, den der Burggraf von K. Rubolff erhielte, 
weiſet wohl fo viel, daß diefer jenem gunflig geweien, unb 
ß der Burgaraf ihm: Dienfle geleiftet, wenn Hr. Detter aber 
is den Worten — aduertentes deuotionem et: fidelitatem 
iderici Burggrauüi — eben die Beförderung feiner Wapl 
rch ihn erzwingen will, ſo betriegt er ſich ſehr, indem dieſes ge⸗ 
hnliche dormale faſt in allen dergleichen Lehnbriefen vorkoͤmmt. 

Kurz, in den 5 Bogen iſt nicht mehr bewieſen, als daß 
e Burggraf zum Herzog von Bayern gereiſet, darauf nach 
r Schweiz zum Grafen Hudolff. Berner, nach gefchehener 


Jah! uͤberbrachte erfterer leztern die Nachricht von feiner. 


zahl, reifete mit ihm zur Krönung, und übernahm mit ans 
rn hierauf die Sefendiepaft zum Pabſt. Aus diefen Saͤtzen 
ie folgt 


⸗ 
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folgt alfo ganz richtig, daß der Burggraf fich viele Wuͤhe ge 


ben, und zu der Wahl des Rudolffs vieles beygetragen. Day: 


innen belebt aber auch alles, wozu der V. fo weiticweig 
nicht aushohlen durfte, 
Wir wollen den Hrn. V. in feinem Alter wohlmeyuh 


zathen, als ein Emeritus die Feder nieberzulegen, indem jene P 
Art Beweiß zu führen, und feine Schreibart ſelbſt bis zus 


Ekel ausgedehnt und unausſtehlich iſt. 


Geſchichte der preußifch -brandenburgifchen Staaten 
zum Gebrauch für Gymnaſien und Schulen. 
Schwerin und Wißmar, 1782; 7 Bogen. 


ngeachtet der ungenannte Verfafler verfchiedene Naridäg 
keiten in feiner fleinen Schrift hat, fp kann man ihm deq 
nicht abfprechen, daß er nach einem guten Plan nad mit & 
fchmad diefed Lehrbuch gefchrieben Hat. Es ift in zwo Ze 
ebtheilungen abgefafiet. Die erfte begreift die Geſchiche 
der älteiten Bewohner der Mark Brandenburg bis zu 
Hauſe Hohenzollern 1415 , und zerfällt in 4 Abſchnitte. 
1) Die älteften bekannten Bewohner der Mark bis 2 
die Markgrafen aus dem Anhaltiſchen Hauſe zi5. 
2) Die Markgrafen aus dem Anhaltiſchen Zyaufe mM 
11574 1322. , “ 
3) Die aus dem bapyerfchen Hauſe von 1322 137» ° 
4) Die aus dem Lurenburgifchen Jaufe von 1373 114% 
Die zweyte AZauptabtheilung enthält die Seſchihe 
der Churfürften aus dem Hauſe Zohenzollern bis auf jetzie 
Zeit von 1415 51781. und hat > Abfchnitte, 
1) Die Churfürften aus dem Haufe Hohenzollern 
zur Föniglichen Würde von 1415 5 1701 und 
2) Die Rönige von Preuffen von 1701 5 178. 


‚ Diele -Eintheilung ift natürlich und der Geſchichte KR 
angemeſſen. Ben dem erften Abfchnitt merfet Rec. an 6k 
daft die Longobarden nicht allein in der Alten Mark und eine | 


Theil von Nagdeburg, fondern vorzüglich laͤngſt der EM 
im Lüneburgifchen ihre Wohnfite gehabt haben. Was WM 


V. ©. 8 von den Wenden und Slaven fagt, daß eigentlich 
Obotriten (eine Voͤlkerſchaft der Slaven in Meklenburg) un 


Wie Mark gegangen, if unerweißlich: indem re 
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m Derfisch über die Gefchichte der Slaven, befonders in 
eutfchland, hinreichend. beweifen, daß die in der Alten Mark 
hnhaft geweſenen Slaven niemals eine herrfchende Nation 
ſelbſt, ſondern nur Coloni geweſen. Und dieſe kamen aus 
e jetzigen Prignitz, und aus dem Havellande weit näher das 
a, als :aus Nieklenburg, wo eigentlich die Völkerfchaft der 
yotriten nur die herrfchende Nation war. &.9 ift einefchlechte 
uthmaßung in der Note angebracht, nemlich daß die adlichen 
sfchlechter von Muͤlkeniz, von Guitzow (fol Quitzou heißen) 
d von Winterfeld re. von den ſlaviſchen kleinen Fuͤrſten oder 
neeſen abſtammen. -Die zwey erſten Namen ſcheinen wohl: 
viſchen Urſprungs zu ſeyn: woher aber iſt bewieſen, daß biefe. 
eſchlechter eigentlich von fuͤrſtlichen ſlaviſchen Gebluͤt find 2c. 
er lezte Name iſt ganz deutſch, und das Geſchlecht ſelbſt voͤl⸗ 
von altem deutſchen Urſprunge. Dergleichen unerhebliche 
ecielle Anmerkungen gehören in ein klein Lehrbuch gar nicht. 
och unrichtiger iſt die Anmerkung S. 11, daß Markgraf Al⸗ 
echt der Baͤr, entweder von ſeiner Liebe zur Baͤrenjagd 
er von ſeiner Abkunft von dem roͤmiſchen Geſchlechte der 
sfiner, den Beynamen erhalten. Bendes iſt gänzlich falſch, 
id nicht werth zu widerlegen, auch würflich von dem B. aufs 
Uend. Ob M. Albrecht auch 1106 gebohren ift, ift noch fehr 
aigewis. (Man fichet hieraus, daß der V. bie neuern Schrifs 
n nicht gebraucht hat.) 
Bey dem 2 Abfchnitt ift zwar S. 12 ganz recht angeges 
n, daß Markgraf Albrecht der Bar der erfte erbliche Mark⸗ 
af von Brandenburg: ab er aber ſchon Erzkaͤmmerer war, 
ran zweifelt Rec. gar ſehr, der von dem Urſprunge dieſer Erz⸗ 
iter einen ganz andern Begrif hat. ©. 14 15 find auch eini⸗ 
Unrichtigfeiten, und vorzüglich hätte der DB. bey den beyden 
:üdern Johann Lund Otto III. ſo gemeinfchaftlich regierten, 
ezt fich aber theilten unb 2 £inien ftifteten, erwähnen müflen, 
3 diefe die Mark empor gebracht, niele Stäbte gebanet, und 
onders die jetzige Nene Mark erworben, und aus einer Wuͤ⸗ 
ey angebanet haben. Sie haben beyde um die Mark eben 
viel, wo nicht mehr Verdienſte, wie M. Albrecht der Baͤr, 
moch lange nicht genug von unfern Befchichtichreibern erfannt 
b. S. 15 ift ſchwerlich zu erweiſen, was dort von dem böls 
nen Kaften, worinn M. Otto III. mit dem Pfeil eingeiperret 
” fell, ſtehet. 


Bey 
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Ben dem 3. Abſchnitt S. 19. Ob Jacob Achbod würk 
Ib ein Bedienter des ebemaligen Markgrafen Wolbeman 
war, ift noch fehr ungewiß, wie diefer Name ſelbſt. ©, x 
Das Jahrgehalt des Iezten Markgrafen Otto aus bem bayen 
fben Hanfe, und fein Tod als Privarmann ift zwar fur; abe 
unbefimmt und der Sache nicht angemeſſen, ausgedrüdt. 

Hierauf folgt die zwote Hauptabtheilung und der ıfı 
Abfchnirt. Ben demfelben ift &. 26 anzumerfen, dag der Ham 
meiſter des deutſchen Ordens, ſo die Neue Mark dem Ehen 
fuͤrſten Friedrich ZI. abgetreten, nicht Ehrlichshauſen, ſonden 
Krlichhaufen heiſt. Was ©. 31 von der Litaney und bes 
70 Edelleuten, fo Näuberenen twegen 1506 ihr Leben burd des 
Scharfrichter verlohren, angeführet worden, davon moͤgte mar 
wohl Beweis fordern. ©. 34 Der Verdacht, womit der Seh 
jude Lippold bisher befchuldiget worden, fällt nunmehrs Jarh 
Hrn. D. mishfen mitgetbeilte Nachrichten weg. 

Die neuere Gefdhichte: ift verhältnißtweife viel weitlirin 
ger ausgefuͤhret. Billig hätte die alte verdienet, auch etwas 
weiter bearbeitet zu werden, indem fie wuͤrklich zu kurz gefahet 
und viel merfwürbiges weggeblieben iſt: wo hingegen in ker 
nenern Meichichte verfchiedene Kteinigfeiten hatten tmegblaähen 
koͤnnen. Gollte 48 dem ®. gefallen, diefen nüzlichen und brand 
baren Auffatz der brandenburgifchen Gefchichte nochmal ums 
arbeiten: fo wollen wir ihm rathen, die Altere Gefchichte etwas 
weitläuftiger auszuführen, die bemerften wenigen Unrichtigfeten 
und zmweifelbafte Stellen zu verbeffern, und auch bey Hauptie 
den den Schriftfieller anzuführen, woraus er geſchoͤpfet hat. 

Und weil es ein Lehrbuch für Gymnaſien und chain 
feyn foll, fo würde es dem Lehrer vielleicht auch bequemer few 
wenn die Nachrichten in furzen Saͤtzen abgefaſſet würben; wi 
Kb alsdenn unfrer Einficht nach beſſer daruͤber leſen unb uw 
mentiren laͤſſet. fr 


Neue Briefe eines Engländers auf feiner Reife nah 
Italien, Genf, Lauſanne, Strasburg, Berl 
Deutſchland, Senlis und Paris. Aus dem Fra⸗ 
zoͤſiſchen. Leipzig, bey Johann Ppilipp Sa 
1782. 14 ‘Bogen. 8. 
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NJie Zueignungẽſwrift des V. Martin Sherloks an ben 


Srafen von Briftol, Biſchof von Derry, (bey welchem 
r Hausgeiftlicher ift,) ift voll Eigenlob für ſich ſowohl, als für 
en Bifchof: „ich bin ſtolz auf Ihren Schuß, den Gie nur 
Zuͤrdigen angedeyen laflen. Ihr fcharffichtiges Auge erblicte 
gleich meine Lauterfeit” u. f. vo. und der Fleine Vorbericht ents 
ält zu viel Zuverficht auf den Innern Werth feiner Briefe, er 
agt: „Die meiften Lefer haben fo: wenig Kenntniß und Ges 
Hund, (d. i. leider wahr,) daß man beynahe ein Thor if, daß 
aan etwas druden laͤßt, — das fand in feinem frenen Willen. 
Inzwifchen wünfcht er, daß feine Leſer zur Angnahme gebören 
züchten, mären fie aber nicht darinn * begriffen, ſo ſollten ſie 
sn Buch lieber verbrennen, als leſen; denn feine Loſung ſey 
duhm oder Tod. Der Briefe felöft find vier und vierzig, voll 
Benntniß ber alten und neuern Schriften, der Geſchichte, Wiſ⸗ 
micdaften, Künfte und voll blühender Einbildunggfraft: nur 
edauern wir, daß die Weberfegung in vielen Etellen fo unrichs 
ig gerathen, und noch mehr, daß fie fo fehlerhaft abgedruckt 
orden. Diefe Stellen anzuführen, .. würde zu viel Raum ers 
srdern, und doch nichts helfen: jeder Leſer wird fie felbft bald 
nden. 
Im erften bis ısten Briefe rebet der B. von Stalin, [7 
& das Land ber Einbildungsfraft, das Land der Dichter und 
er Mahler, voll Schönheit, nie fann man es genug bewuns 
ern. Don Mantua, dem Geburtdorte des Virgils, bis nach 
Sorrento, dem Vaterlande des Taffo, hat jeder Schritt feine 
efondere Vorzüge, und jede Celle ift entweder der Aufenthalt 
"gend eines berühmten Künftlers, oder der Gegenſtand der Be⸗ 


breibung irgend eines großen Dichters, ober der Auftritt einer _ 


ewiſſen merfwürdigen Begebenbeit geweſen, die ein berühmter 
befchichtichreiber der Nachwelt überliefert hat. Italien iſt 
is ſchoͤnſte Gemälde des Erdbodens. Die Natur hat es in 
nem zluͤcklichen Augenblicde entworfen, um alle ihre Schoͤn⸗ 
ꝛiten in einem einzigen Werke zu vereinigen; und um ihrem 
eblingsmeifterftüde alle einem Gemälde nur mögliche Vors 
ige zu verfchaffen, hat fie die Eontraftirenden Schönheiten defr 
Iben fo glüdlich zu vertheilen gewußt, daß fie doppelt. flarfe 
indruͤcke verurfahen. Anmuthige abſchuͤſſige Anhoͤhen und 
achtbare Flaͤchen, anſehnliche Fluͤſſe und liebliche Seen, frucht⸗ 
iche Huͤgel und fruchtreiche Thaͤler ſind beynahe wie durch 
anſt angebracht. Hier iſt eine ganze Kette von unfruchtbaren 


Ber⸗ 
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Bergen gezogen, und dort liegt ein trauriger ungehenm Jw 
Sumpf; bier ein brennender Vulkan und verſchiedene age fin 
brannte Berge; entfezlibe Abgründe, Gebirge, gejpaltene ſo Wi i 
fen und aanze durch Erdbeben zertrüämmerte Genenden. Die fi ı 
iſt der Schatten des Gemaͤldes, die Einfaflung find das mit Fir 
laͤndiſche Meer und die Alpengebirge und der Luftfreis befele Ar 
verfchönert durch feine Klarheit alle Gegenſtaͤnde. Eben ſo ki I u 
baft fbildert der V. Künftler, Gelehrte und MWiflenfbafte, jr 
Sitten und Lafter, Herrfchaft und Sclaverey. Rom mil ii 
mer noch herrichen, und im Hauptchärafter haben ſich die Be Jhrtu 
mer feit Saluſts Zeiten wenig geändert: Ignaviflimi homas 
— — aliud claufum in pectore, aliud promptum in ie fh 
gua habere: amicitias non ex re, fed ex commodo zii fü 
re: magisque vultum quam ingenium bonum habert bit 
viri pati muliebria; mulieres pudicitiam in propatal is Ik 
bere. Die Neapolitaner aber find dagegen die ganz reine A kan 
unreine Natur; bepde follten den Zranzofen mehr nah ni 
men. — . | 

Der zte Brief handelt. von den Srauenzimmern. Des jet 
von den Cicisbeen: das Loot aller @hemänner in Yolin ® Ik: 
Geduld und Verſtellung; (tout, comme chez nous) dt [fm 
waruin verhepratbet man ſich denn? Einer von den Alten dy |. 
te: Hört einmal an, lieben Leute, die Weiber find ein Bad |f 
unterdeffen aber, meine Mitbürger, ift man nicht im Suue | 
fein Hausweſen ohne diefem Uebel gut: zu führen: vera | & 
fey verbeyrathet, oder nicht, fo ift man gleich übe: dran. 

Der gte Brief erklärt einige Stellen des Birsild W 
Horay und redet von den Griechen, als der einzigen Le 
bes vollfommenen Geſchmacks in allen fhönen Künfen d 
Wiſſenſchaften. 

Im roten, ııten, 12ten und 13ten Brief werden Ab 
gegeben, wie und was man fludieren folle. — 

Der ıgte handelt vom Geſchmace, der ıste vom IP 
maggiore und den in ihm Tienenden Hola Bella und Yiele M 
dre. Der zöte und ı7te Brief beichreibet einige Eitten 
und der übrigen Schweiz. Im ı$ten if etwas fiber Etraitf 
—* ein Vergleich der italienſchen und franzoſiſchen Bike 
m worin er in neuern Zeiten der leztern den Vorzug di 
1 Seine Dalenk ancn füRt der B. vom Shnige von Treff, 
fpäjt, liefen ; t ſchaͤzen die Königin, und werden von ihr 

a ihre Brüder and Schweſtern, die w 


8 


ein 


ze EN SEI E 





‘ 


on der Gefch. Diplom. u. Erdbeſchr. Pr 


die Menſchlichkeit; fuben Ruhm im Beſchuͤtzung der 
sachen ; treiben die Wiſſenſchaften, und bemerken vorzuͤg⸗ 
ihre Liebhaber; werden von ihren Unterthanen verehret 
von den furchtbarſten Maͤchten gefuͤrchtet, und ſuchen 
yaupt , ſich der Bewunderung ihres Jahrhunderts und der 
welt würdig zu machen." Noch folgen einige Anekdoten 
eine fehr traurige Erzählung eines befonbers unglüdlichen 
ebten Paares. zıter Brief von der verftorbenen Kapferin 
gain, dem Kayſer, dem Prinz von Preuflen, den Gefandts 
ten, Hofleuten, Kammerherren, Hofdamen, vom Fürften 
aitz, und von der Kunft zu gefallen. zater Brief über 
8, eine intereflante Unterredung mit einem Ruſſen. agzter 
f über das Reifen, voll trefliher Regeln. 24ter und 2ster 
:f vom Geſchmack. 26ter Brief von der Muff, und daß 
kranzoſen Feine gute Vocalmuſik haben, noch jemals haben 
en, aus dem Mangel der Accentuation ihrer Sprache bes 
na. Der 27te bis 34te Brief find gleichen Inhalts, und 
ndie Vorzüge der italienifhen Sprache zur Mufif es 
en Mittel angegeben, wie die Tranzofen ihre Muſik vers 
ern Fonnen. Im 35ten Brief wird der Charakter der Fran⸗ 
ı fehe gut geihildert. Im 36ten Brief wird Paris befchries' 
Was ift Paris? Es if ein Tummelplaz von Widerfprüs 

„ ein Gewebe von Abfcheulichkeiren und Ergözlichfeiten, die, 
aͤher fie zufammen kommen, defto hervorſtechender fie unter 
uder find. Es ift ein Land voller. Betäubung und Tiefſinn; 
großer Einfalt und von gränzenlofen Unternehmungen; 
meıtläuftige, unformliche Stadt, mit Wunderdingen anges 
‚. (worunter auch die Petitimaitres gehören,) das Athen 
Europas ein kurzer Auszug der. ganzen Welt. Es ift, mit 
m orte, ein Land, wo es wenig Genie, aber vie! Witz, 
Geſchmack, und viel, viel artige, aber nicht fchone Frauen⸗ 


ner giebt — ( Soltte man died nicht mehr ımd wer  - 
r von jeder arofen Stadt in Europa fagen fonnen?!) Vom 


n bis 44ten Brief vertheidigt der V. den Shafefpear wider 
gemachten ungerechten Befchuldigungen des Voltaire und de 
Darpe in einem fehr überfährenden glimpflihen Tone. Er 

den beften franzöfiichen Schriftftellern die ihnen gebühren; 
Berechtigfeit wiederfahren, zeigt die Vorzüge der alten Dichs 

und fchließt, daß es unmöglich fen, daß eine freye Nation, 
erzogen wird, durch fich felbft zu ſeyn, durch fich ſelbſt zu 
ken, zu empfinden, zu handeln / durch bieie daher enyſtehen 


N 
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. be Eharaktermannigfaltigfeit dummer Weiſe fortfahren Fonm, 
einen Luft'pringer , einen Affen zu bewundern. Dieler 6 
danfe in ber Wuͤrklichkeit ware ein Wunder) voran denkerh 
Köpfe nicht mehr glauben werben, Homer hat feinen Zoll 


und Voltaire feinen Fieron gehabt; Bavius war der Feind Wi 


Virgils und Pradon des Macine: die Akademie bella Krulh 
dat den Zaffo Eritifirt, und der. Cardinal Richelien war a 
Eorneille eiferfüchtigs Shakespear aber war über ben N 
erhaben: alle mit ihm. zugleich und nach ihm lebende Diäy 
Iobten ihn wetteifernd. Die Bewunderung in feinem Lei 
wähft von Tag zu Tag, und wird in ganz Europa fleige 
Hrn. de la Harpe will der V. in einer andern Schrift 
* handeln, wie er es verdienet. Ohngeachtet der B. nur — 


ein angehender Schriftſteller, (aber bey reifern Jahren) #, | : | 


wuͤnſchen wir doc, noch recht viel von ihm zu lefen: a 
Aufnahme wird es gewiß nicht fehlen. Ä 

| M 
it 


Hiſtoriſche, geographiſche und phoſkaliſche Ber 


bung des Schweizerlandes f in alphaberiicher DA vo, 
ch 


nung. Aus dem Franzoͤſiſchen und mit vielen M 
ſaͤtzen vermehrt. Erſter Band, Nebſt einer i 
leitung fuͤr Reiſende. Bern, gedruckt ‘bey |M 
tin, verlegts Haller. 1782. Einleitung von if * 
die Artikel von 304 S. in 8. | 


| gern Wpttenbachs Anleitung für die Keifenden it mid 
ter Genanigfeit und wohl gefchrieben. Wisdann folgt 
ter der Ueberſchrift: Eydgenoſſenſchaft, ein Artikel des 
| Tſcharners von Aubonne in der Iverduner Encnelopäbie; I 
cher in fruchtbarer Kürze von allen wefentlihen Theilen dei 
genoͤſſiſchen Stagtörechtes einen deutlichen und genauen Wk 
‚giebt. Weil diefe Abhandlung im Ganzen über diefe ade 
befte iſt, was gedruckt worden, mag die Verbeflerung d 
Verſehen des Verfaſſerz oder Nachlaͤßigkeiten des Ueber 
den Beſitzern angenehm ſeyn: | 
&. 24 Die erfie Kriegesordnung if wicht im Jahr si 
Sempach, fondern ihrer Umterfchrift nach, im Jahr a 
daͤrich abgefaßt werden, ©. 27 Al⸗ Johaun XXI ı 


\ 
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xnz floh, war er noch nicht abgelegt. ©. 38. Im Jahr 1404 
stten die von Zug nicht mit einigen Klöftern Gtreit, wohl aber 
it Aegeri, Menzigen und Bar, melde drey Gemeinden dag 
sfere Amt senannt werden. S. 49. Das Rheinthal wird eben 
wenig als. andere aemeine Herrichaften von allen Cäntonen 
Kerriht. ©. so. Im Frieden zu Bafel von 1500 war von 
en Mheinthaler Blutgericht feine Rede, fondern don bem 
midgericht in Thurgau, ©. 69. Der funfzinjährige Frieden 
it Deftreich iſt nicht von 13174, fonbern von 1412. G. 77 
»rden die favoiihen Bünbniffe mit Bern von denen mit fas 
Dfifhen Schweizern zu wenig unterichieden. S. 33. Die Vor⸗ 
Klung des Bundes von 1715 ift hier ausnehniend aut patrios 
ch: Aber, daß er in feiner Abſicht ichlimmer war, als ſelbſt 
Dwig XIV. wollte, ift auch daher. zu fchließen, daß (nach einer 
Undlihen Erzählung des Herrn von Torcy an einen Mann 
ra Stande, melcher noch lebt) nicht wenig beratbichlaget wor⸗ 
x, ob der Hof den Ambaſſador Brafen de Luc in diefer feiner' 
sat nicht gar defanouiren wolle. S. 87. Pius V. nicht Pius 
= herrfchte 1568. (Auch &. 93 muß für 1589, 1489 ©. ıor 
>s nicht 1473, ©. 112 aber 1536 nicht 1532, wie auch ©. 6r 
Et 1519, 1529 ſtehen). ©. 115. Don der Behauptana; da 
keinem Carton alled. Volk Antheil an der Democratie babe, 
aicht Unterwalden eine Ausnahme, welches Land überhaupt 
ı reinften die alten Sitten behauptet. &. 143 wird von dem 
Swaͤrtigen Dienft mit viel Vernunft geurtheilt: aber ee hätte 
Zleich warnend beflagt werden follen, daß durch eine gefährliche 
Uge bes Verfalls der alten Einfalt in den Bitten die Landgüter 
- Herren in Leibrenten, ihre Söhne aber aus vaterlaͤndiſchen 
meern allzuhaͤuſig in fremde Dfficierd verwandelt werden. 
evon iſt unter vielen andern die zu häufiae. Geftattung von 
gimentern in auswärtige Dienfte eine verderblihe Wuͤrkung; 
an dadurch werden zwar mehr junge Herren mit Dfficierftellen 
Vorgt, aber das Land leidet an feiner Benfferung : die Schweis 
‚Haben- beynahe die Hälfte mehr Druppen in fremden Läns 
a, als die politifche Arithmetif aeftattet in einem folchen Lande 
KMWuffen zu beftimmen. Es ift merkwuͤrdig, hievon den groſ⸗ 
. aller zu hören, einen Mann, der warlich fein Vaterland 
Ster In einem ungedructen Brief, welchen er den aten Junii 
53 zu Roche geſchrieben, meldet ev folgendes; Je regarde 
Se frayeür l’aveu d’un nouveau regiment: le feul baillage 
xigle perd par an 70 à 100 hommes; aufli fe depeuple-t-il 
Blig.d.BibL-LILB.I.St. Bg a vie 
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& vüe @oeil, & fans les Allemands qui (?y refupient, & 


Yans des Savoyards qui y viennent trayailler, on ne faurde, 


plus comment faire les ouvrages necéſſaires. 
Nach der Abhandlung Tſcharners folgen die Artikel bis auf 


den Buchſtaben E, diefen mit eingefchloffen. Sie find überheigt J 
wahr; verfchiedenchat Herr Opttenbech, ein unermüdeter Zee 1 


u 35 2 ‘m 


— 


ſcher, von richtigem Blick und großen Kenntniſſen berichtiget: We Be 
die Mpen hat er einen gemacht, welcher den beyden vortteſiche ii 
Vorreden Hallers mit vollem Kecht an die Seite geftellt werbin WR 


darf: mit wenigen Worten hat er die Cretins erNärt (& nd, 


mit wenigen vor YRichelde Karten, welches überaus noͤcht Me 
war, gewarnt, und eben fo richtig über die Badener Wil ii 


geurtheilt (73.), in andern Stellen auf unerforichte Gem 
den oder Sachen (welches ein großes Verdienſt) aufmerkſan g 
macht. 


Einige Verbeſſerungen oder Bemerkungen uͤber dere 
‚Artikel find vielleicht nicht unangenehm, 


S. 40. Uri ift im Jahr 835, nicht im fünften Zaprfandet fe 


an das Frauenmünfter zu Zürich vergabet worden. Es ik Kohn 


im Artikel Appenzell die Wuͤrkung der Freyheit herrotleeites Sa 
zu fehen. Der Artikel Bafel enthält verfciedeue Kega Me 
gefundeften republicanifchen Politif. Doc der von Den uw " 


trift beyde, zumal durch die reichhaltige Schilderung dt 
ſchiedenen Erdreiche aller Gegenden, durch fehr gute bednocit 
Anmerkungen und Vorſchlaͤge, und verſtaͤndige Betrachtung 
über Bern felbft, wo zwar der Verfafler, tie. andere, mir W 
Drganifation der Verfaſſung ald ihre Brundfäge ande 
geſezt. Es iſt aber das erftere eben. fo unzureichend in de 
Staatskunde, als zur Kenntniß des Menfchen die Berge 
feines Körpers. 
&.68. Die Geſchichte ber Stadt Aventicum if mt m 
tig befchrieben. Schon Caͤſar brachte ſie ja unter das * 
Reich. Wie kann Caͤcina ein mutiniſcher General 1 
werden? Daß Attila in dieſes Land gekommem if niet 
worden? Wohl ift wahr, dap alle Thaͤten fo gar der * 
‚gern Huugarn ihm zugefchrieben wurden. Er if auch ſeht " 
muthli der König Ekel in Chriemhildens Rache, obſchen 
daſelbſt nicht heldenmaͤßiger it, als Carl der große im Arie 
©. 130: Der Krieg, worinn Burgdorf erobert wurde, 3 
vor dem Eempacher Krieg vollendet. S. 137, Nupts 710 
votern n Criſuſte Cbln, und nicht in Geldern. ’ 
6 
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S. sıt. Wenn Laiſer Conrad Kleinburgund als ein Erb⸗ 


t beſeſſen, ſo war er hierinn ungerecht; indem naͤhere Erben 
sten. ©. 242. Den Beweis moͤchte ich ſehen, daß zu Burg⸗ 
uf ein Schloß aus dem fiebenden Jahrhundert ftehe. G. 289. 
uf dag die hier beflagte Sittenverberbnig im Emmentbal dem 
ahm, den feinen Bewohnern der Artikel Bern gab, nicht wis 


=fpregbend fcbeine, muß bemerft werden, daß diefelbe doch nur ' 
einiges der zehn Gebote und noch dazu. meift nur vor benz - 


'eftand betrift.: ©. 302. Die alten Grafen von Welfchneuens 
rg waren ja nicht aus den Haufe Chalons, fondern die Chas 
25 waren ihre Lehensherrn : ımd wie fann man von emer 
xrichaft Schreiben, fie ſey gemeinfchäftlic an die Häufer Cha⸗ 
14 und Hrunien gefommen, da bag Sürftenchum Dranien 
Dft im Haufe Chalons war! 
Kleinere Fehler find S. 4, 1333 wo 1323 ſeyn folltes 
130 mo 1395 fenn muß, nicht aber 1375, &. 48 wo 1526 
D 1584 flatt 1528 und 1574, ©. 267 wo Charmey nicht Chars 
X; noch befler, Gerhard von Corbieres, Mitherr von Bellenarde, 
278 Thengen, nicht aber Tenger ©. 280 Attinghaufen 
Et Dettinghanfen. Ich weis wohl, dafı diefe Verſehen vielen 
in vorfommen werden, aber die Verfaffer müflen an die aufs 
Fre Aufinerffamtiet gewöhnt werden, weil fie bie Quelle der 
»sten Bollfommenheiten ift. 
° Im: Artifel Bern bätte der Zeimatlofen zum Lob ber 


srigfeit und Bepfpiel Für andere. gedacht werden follen. Der ' 
tikel Chaux-de-fond if aar zu arm. : Warum if bey 


neire die neuliche Entdeckung nicht anaezeiaf worden ? 
Als ich bey Berechnuna der unglaublich großen Anzahl 
a CTheilhabern der höchften Gewalt in den Städten und Laͤn⸗ 


n der Schweiz, bedachte, wie fehr eine Würde, die nicht ein 


säger willkuͤhrlich, fondern ein ebrwärdiaer Senat oder ein 
rizes freyes Volk ertheilt, gewoͤhnlich das Gemuͤth eines Man⸗ 


s erbebt — konnte ich mich nicht enthalten, zu glauben, daß 
Wuͤrde der Menſchheit nicht leicht irgendwo von fo vielen ſo 


daft gefuͤhlt wird; als in Eleinen Republiken. B 
dh | | 9. 


äife des Grafen von Choiſeul⸗ Gouffier duech 


Griechenland. Aus dem Franzoͤſiſchen überſezt. 


Mit Kupfern. Erſter Band, zweytes Heft. 


652 Godtha, 
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Gotha, bey Karl Wilhelm Ettinger. 17782. 
Seiten i in kl. 8. 


ir ließen den Grafen im erſten Hett, wovon wir ir 
Bibliothek XLVL S. 495 f. f. eine Anzeige gegeben 
ben, auf Scio. Er wollte faft Samos vorbenidhiffen, m 
auf den üdrigen Inſeln nur fo wenig Denkmäler gefunden 
te; aber er entichloß fich, auch das Vaterland des Yatkap 
zu ſehen. Kaum findet man noch einige Spuren von ihred 
ten Blanzes nichts von den koͤſtlichen Yruchftücen, womit 
übrige Griechenland bededt if. Einige Steinhaufen find 
einzigen Weberbleibfel, und vom Tempel der June! faum ı 
eine halb gerrümmerte Säule. 

Dathmos, burch die Apofalnpfe berühmt, ift nichtd aM 
Felſenklumpen, der blos Hier und da einige Theile hat, dit 
ger Kultur fähig find. Auf der Epige des Beras iſt das Se 
des heil. Johannes, defien Bewohner in der That die Sb 
ſcher der Infel finds aber fie würden von ihren Gtantens 
den Unterhalt haben, wenn fie nicht noch Beſitzungen R' 
benachbarten Juſeln, und Einfünfte, die nie fehlen, I | 
Aberglauben der Griechen Hätten. Ganz Briedyenland win 
von diefen Mönchen, deren faſt feiner lefen Fann, und faRl 
Geeräuberichiff hat feinen Mönch oder Pope bey fidy um 
Volk von einer ſchaͤndlichen Handlung in dem Aupenblid I 
forechen, wenn es fich damit befledt bat. Sie kommen 
wohl gar der Gewiſſensunruhe der Boͤſewichter zuvor, inde 
ihnen zum voraus bie Vergebung der Miflethaten, denen fe 
gegen .gehn, verfaufen. Der Priefter befommt allegeit I 
Antheil von: der Beute zuerſt; und der giebt ihnen im Ri 
Gottes zur Vergeltung dad Recht, auf neuen Raub auszule 
Dem weiblichen Gefchlebt auf Pathmos legt Tournefort ı 
zuvortommenden Charakter ben; der V. aber fand die wil 
amd, fprodeften Schonen ; die Fremden durften fich nur in 
Gaſſe blicken laflen, fo wurden gleich alle Thuͤren verichlot 

Cos liegt am Geſtade; ihr. Hufen iſt bequem wu 
ganze Kufte dicht mit Drangen s und Eitronenbäumen .b 
Die Schiffer nennen die Infel Stanco, eine Berkimmt 
von äs us Ka. wie Stalimene für Lemnos, 

Der größte Theil von Ahodus liegt öde, und bie 6 
reven ber Tuͤrken entodlfern die Stadt täglich noch mehr. 
ungluͤcktichen Einwohner fcheuen ſich den fruchtbaren ur 


\ 
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u, und ihre Obrigfeit nügt ihr Elend, um es zu vergrößern, 
n fie ihnen zu einem übertriebenen Preis fchlechtes Getraide 
uft, daB fie aus Karamanien befümmt und ſelbſt tariert. 
Gewohnheit, Kriegsſchiffe dafelbft zu bauen, wird eine Quelle. 
Zedruͤckung. Der Naſir, dem das Geſchaͤft uberfragen if, 
et fich den ‚größten Theil ber dazu ausgefesten Gelder zu, 
Laßt die Schiffe kontributionsweiſe banen. Alles im Innern 
Inſel geichlagene Holy, das jezt zu fehlen anfängt, wird. 
> Frohnen nach Rhodns geichaft, und die Arbeiter, berem. 
ahl aber auf denen bey Hof eingerichteten Liſten doppelt ans 
ben wird, empfangen nur das “Drittel ihred beftimmten 
8. Dieſe Schiffe kommen erftaunlich hoch zu Reben, und 
abfcheulich. fchlecht gebaut, oft fchon ‚verfault, ehe fie noch. 
ndet find. . Zu diefen Mängeln ſetze man noch ein Maſt⸗ 
». das fo. unvortheihaft, als möglich if, die Langkamfeit. 
oft Zaghaftigkeit der Kanonierer, und bie gänzliche. Unwiſ⸗ 
sit derer, die das Schif regieren; fo hat man eine richtige 
kellung yon der ottomannifchen Seemacht. In andern Haͤn⸗ 
koͤnnte Rhodus eine der fuͤrtreflichſten Beſitzungen werdane: 
Schiffe, die von Alexandrien nach Konſtantinopel gehen, 
ten bier einlaufen, und man koͤnnte hier den Stapelplatz 
nem Schleichhandel mit Kleinafien. anlegen. — Auch das 
ere der Infel, wenn fie befler Hevolfert wäre, würde unges- 
e Reichthuͤmer abwerfen. Jezt bringt fie dem Großherru 
90000 Piaſter ein, woron man 55500 für die Beſoldung 
Befehlshaber und die. Unterhaltung des Hafens und: der 
ıfchen zurüdhehält. 

‚Am Golfo von Macri, bey ben Alten Telmefficus Gnus,: 
t man nod reiche Trümmer von dem ehemaligen. Telmeſe 

beſonders die Ueberbleibſel eines Theater und eine Menge 
ber oder Sarkophagen aus einem grauen Stein, die der V. 

ihren verfchiednen Geftalten befchreibt. _ Das Theater iſt, 
gewoͤhnlich, am Abhang eines Hügels.angelegt, von einem 
en, fehr harten Stein. 

Maglad, eine Stadt in Earien, auf ben Ruinen von 
da, der Sit des Aga Haſſan Tſchauſch Oglu, (damals 
achtzig Jahre alt) der ſich durch feine Reichthuͤmer und fons 
s durch feinen Muth, von der Pforte unabhängig gemacht 

Der D. erzählt feinen Beach beym Hafſan, und feine‘ 
—*— mit ihm. 
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Der Weg gieng weiter über Eskihiſſas, das alte Stratse 


nicea, deſſen Runen auch bemerft werden; jezt ein unbeträct 
liches Dorf, auf Wielafo, ehemals Mylaſa, deren Laae der 8 
verüüchert berichtigt , und fie dem ceramifchen Golfo näher 
bracht zu baden. Die Inschrift auf dem Schaft einer Ferimti 
ſchen Saule wird Merardya, Eveeyers und yeyacrı lefen, nidb 
im Accuſatif. So auch © 73 wiusor GeAciea, nicht Pine 
Di ehemaligen merfiwärdiaen Gebaͤude der Stadt und die jch⸗ 
gen Trümmer. Ein Grabmal bey Mylaſa iſt abgebildet, m 
muſtaͤndlich befchrieben. . 
Aallcarnaß fcheinen die Saracenen zerſtoͤrt zu haben 

Die Gohanniterritter bemächtiaten ſich hernach ber Stadt, mb 
führten auf den Grundmauern des Pallaftes des iaufolus da 
Kaftel S. Pedro auf, das noch vorhanden ift. Die Türke 
haben daraus Bodrun gemacht. Vom Mauſoleum finder Mt 
nicht die gerinafte Epur mehr. Der Graf Caplus in feet 
Memoire über diefes Denfmal fol einer fehlerhaften Ledart in 
Plinius gefolat, und daher verfchiedne Irthuͤmer in der daß 
nung begangen haben. j " 
. Bon Bodrun fehrten die Reifenden nach Melaſo if 

demielben Weg zuruͤck, der fie dahin neführt hatte, und brastt 
ten fünf Stunden, um von da nach Aſſemkaleſi zu fommm 
wo man auch jezt nichts weiter als die Ueberbleibfel eine EM 
antrift, die felbft vor Zeiten auf den Ruinen von Jaſus ei 
worden. Zulezt noch eine Anmerkung von dem wenigen Oh 
den der Handel in den-ottomanniichen Staaten genießt. Dit 
habe die Entfiehung der Karwanen veranlaßt‘," mo das at 
veriäiedener fich vereiniat, um fich gemeinfchaftlich und weit) 
feitig gegen Gewalt zu fchügen. 


Briefe über Portugal, nebft einem Anhanae 
Braſilien. Aus dem Franzöfifchen. Mir I 
merfungen herausgegeben von M. C Erin 

‚Prof. der Gefch. in Halle. Leipzig ber Wengen 
1782. 8. 290 Seiten. | 


geben des Marquis von Pombal , erften Mini 
des Königs von Portugal Joſeph 1. * 
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Italiaͤniſchen. 5 Teile 9. Leipzig. Sawitert 
1782: 


te neuere Meſchichte von Wortusal liefert einen ſehr auftot⸗ 
fendew. Beiveis, wie ſchwer es den Zeitgenoſſen if, die 
ofen Begebenheiten, die. neben ihnen vorgehen, riditig zu 
men und zu beurtheilen. . Es läßt fich aber auch fehr natuͤr⸗ 
y.erflären, warum die Geſchichte Portugals während ber Re⸗ 
wung bes vorigen Könige fo vorzuͤglich mit Widerſpruͤchen 
d Dunfelheiten bedeckt ſeyn muͤſſe. Dieter ſchwache Mos 
rch uͤberließ die Regierung ganz feinem erſten Miniſter Pom⸗ 
, deſſen Abſichten auf Vergroͤßerung der koͤniglichen (wit⸗ 
a Seiner eigenen) Gewalt, durch Hnterdrädung der beyden 
ſchtigſten Stände, des Adels und der Geiftlichkeit, gingen, 
£ Portugal der Herrichaft des roͤmiſchen Stuhls in geiftlichen, 
d Englands in Handelsfachen entjiehen, dabey eine. ber am 
ꝛiſten zuruͤckgebliebenen europäiichen Nationen eultioiren, und 
R verjährten Vorurtheilen fie zu Wiffenfchaften und Aufklaͤ⸗ 
ig leiten wollte. . Als einen folchen Mann ſchildern Pom⸗ 
kin ſelbſt feine erbittertem Feinde, und bie Geſchichte if heil 
ug anfgeflärt, um diefe feine Abſichten deutlich zu entdeden, 


an gleich- die Mittel, die er zu ihrer Erreikung anwandte, 


noch undurchdringlichem Dunkel bedeckt find. hm felbft 
Hte daran. gelegen ſeyn, daſſelbe zu erhalten, da er mit 
anden zu fämpfen hatte, die er nicht immer gradezu angreis 
durfte, und es iſt natürfih, daß er feine Handlungen in 
vielen Schriften, die er theils ſelbſt fchrieb,. theils fchreiben 
ds. nicht fo, wie fie wirklich ivaren, fordern fo vorftellte, wie 
wuͤnſchte, daß das Publikum ſte anſehen möchte. Im Ges 
rheit wurden eben diefe Handlungen von feinen Feinden in 
7 gehäfigften Lichte vorgeftellt, nur die unbegränztefle Ehr⸗ 
It, Geldbegierde und deſpotiſche Herichfucht waren nach ihnen 
mbals Abfichten, und Fein Mittel war zu abfcheuftch, das 
ht zu ihrer Erreichung angewandt wurde. Alle Quellen, 
3 denen wir und von den Begebenheiten der Pombalfchen 
gierung unterrichten fünnen, befteben aber faft allein in dies 
durch Privatinterefie gefärbten Angaben der einen oder as 
u Parthey. , Kein Wunder alfo, wenn ung die eine deu 
Hften Adel von‘ Portugal und den in dieſem Meiche fo vor⸗ 
glich geehrten Orden der Jeſuiten, als empoͤreriſche Unters 
unen, die fih zum Koͤnigsmorde verbinden, abbilbet die any 
_ 94 dre 
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dre aber, fie als ſchuldlos darſtellt, nnd den abſcheulichen 
nifter- als den wahren Urheber des verftellten Anfalls auf fä 
Monarchen angiebt, um durch deiien Anſchuldigung den ( 
\ Ken Adel des Reichs und ehrwuͤrdige Geiſtliche brantına 
und morden zu koͤnnen. Umftändliche und anthentiſche & 
Rüde find nie gedrudt, (die gom erſten Proceß wegen ii. 
nigsmordes bekannt gemachte find nicht noliftänbig, vom al 
unter der isigen Regierung And gar feine befannt gemal 
und beunahe eben fo wenig Nachrichten unpartheyiiher U 
achter, denen man trauen koͤnnte. Das Lirtheil bei Ya 
eums ließ bald mehr von der einen oder andern Partheyl 
zufälligen Umftänden ſich leiten, und wer die Sachen mm 
unterfuchte, fand immer nur Gruͤnde, — Teine Wim 
zu haben. Vor 105 15 Jahren flimmten der allgemeist | 
der Jefſuiten und bie übereinftimmenden Anflagen berieie 
fo vielen Ländern, fo wie die wirfliche Zortfchritte, welche! 
tugal etwas unter den übrigen Machten von Europa au 
neten, mehr für ein guͤnſtiges Urtheil vom Pombal; N 
nen fein Fall und die auf mancherley Art dur Cpl 
verbreitete Nachrichten mehr gegen ihn einzunehmen. ‘ 
leztere Wirkung dürfte befonters auch ein neuerlich in M 
berausgefommenes und auch bereits durch eine von Hm 
mann in Deffau und eine andere in Leipzig herausgekom 
Ueberfegung .befannt gervordenes Neben des Marquis 
Pombal hervorbringen, wenn nicht der Verfaſſer feine Par 
lichfeit wider Pombal zu merflich gezeigt hätte, als def 
glaubwürdig gehalten werden fünnte. Ale Hanblunge 
Meinifters werben in demielben von der ſchwaͤrzeſten * 
geſtellt, und den abſcheulichſten Abſichten beygemeſſen, u 
und, Verdienſte werden ihm platt abgeſprochen, und wenn 
eine gute Einrichtung angeführt wird, fo nimmt der ® 
deshalb ertheilte Lob foaleich wieder mit deppeltem Tale 
rüd. Durchaus erfcheint der römifche Hof, die Geiſtü 
und vorzüglich die Jeſuiten in dem vortheilhaftehen £ 
Man fieht deutlich, daß der V. wahrſcheiulich mit zu M 
fellf haft der leztern gehört habe, da er den unter -üffent 
Autorität publicirten Nachrichten als voͤllig falſchen, 9 
fpricht, und ſelbſt einen aufaeflärten Pabſt Banganeli U 
und ihm alle Kenntniß der Welt und Politik abfpricht, de 
da? gute Vernehmen zrifchen den rhmischen und bourbom 
Höfen wieber berneute, und durch feine erhabenen Eigenſqh 
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geiunfenen Ruhm der Nachfolger Petri wieber zu beben 
te. Der V. diefer Lebensbeichreibung führt feine autbens 
e Quellen an, aus denen er geichöpft. hat, und bemerkt die 
"del nicht, die ihn zu einer genauern Kenntniß bes Innern 
portumefifchen Kabinets geleitet haben und ihm das Zu⸗ 
ven feiner Lefer erwerben fönnten; feine durch das ganze 
cf Herrfchende Partheplichkeit macht ihn vielmehr deflelben 
uͤrdig, und fein Buch nur der in bemielben aufbebaltenen 
'nfRüde wegen merkwürdig. Uebrigens fcheint der V. bios 
Horenfagen und Wolfstraditionen (mande in den erſten 
iden angeführt, werden in den leztern ſchon wieder zuruͤck⸗ 
»mmen) und auf die Schriften der efuiten feine Erzäbs 
‚en gegründet zu haben, und bey einem. unparthepiichen 
e kann das Reſultat Fein anderes ſeyn, als daß diefes auch 
Deutfchland mit vielen PVerfprechungen neuer Aufflärung 
fündigte Werf uns in der neuern portugiefifchen Gefchichte 
E weiter bringt, und nur in fofern intereflant ift, um zu 
r, welche Gerüchte man von diefen merkwürdigen Begeben⸗ 
en gehabt, oder eine Parthey davon zu verbreiten geiucht 
Weit erheblicher, .. ale diefe neue Biographie , find die 
efe über Portugal, welche ung zu diefen allgemeinen Bes 
Eungen Gelegenheit gegeben haben. Cie find urfprünglich 
Jahr 1777 engliſch herausgekommen, nachher aber ins Frans 
che überfezt worden, hiernach un von Hrn, Prof. Sprengel 
:feh publieiret worden. Nicht nur die gute Aufnahme, welche 
? Briefe in andern Ländern, auc in Portugal felbft ( wo fie 
-fezt wurden) fanden, fondern vorziiafich ihr innerer Werth vers 
‚ten Diefen Gelehrten hiezu. Nebſt denen im Jahr 1768 gleichs 
aus dem Englifchen uͤberſezten Nachrichten vom Portus 
ifchene Hofe, enthalten diefe Briefe unftreitig das legte und 
reichte über den neneften Zuftand nnd Gefchichte Portuaals, 
man noch die von dem Hrn. von Jung feiner portugiefifchen 
mmatif vorgelegte ſehr infiructive Borrede beyfügen kann. 
Sprengel bat diefen Briefen noch durch fehr lehrreiche Ans 
kungen einen höhern Werth gegeben, in denen er mit feis 
befannten Kenntnig und Genauiakeit aus ben legten und 
Theil in Deutichland feltenen Quellen alles beygebracht, 
die Nachrichten des englifchen V. erweitern und berichtigen 
ven. Hin und wieder hat er auch denfelben abgefürzt, aber. 
wichtige im Original nicht befindliche Zuſaͤtze gemacht. 
tw diefe gehört beſonders ker leztere noch gar nicht befannte 
. G95 Graͤnʒ⸗ 
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Gränztractat wegen Brafitien zwiſchen Spanten und Yortugel 
vom 28ten Marz, 1778, welchen Hr. Sprengel hier zuerft uͤben 
fest liefert. Da Rec. Gelegenheit gehabt, diefe Weberfekung 
mit einer authentiſchen Copie dieles Tractats zu vergleichen, 
fo kann er verfihern, daß fie bie auf Kleinigfeiten ganz rich 
tig iR. Eben fo merkwuͤrdig iſt ein aanz vom Hrn. Eprengel 
herrührender Brief über die berühmte Gefchichte des angebb⸗ 
hen Königdmordes vom zten Gept. 1758, wo man die iii 
beften und mahricbeinlihften Nachrichten geſammlet finde, 
Hm. Sprengels Bermuthung, daß ber Angrif wirklich von des 
Häufern Aveiro und Tavora angeſtellt, aber nicht auf des 
König, fondern deflen Liebling Tereira gerichtet geweſen füy 
Scheint mit allen Umſtaͤnden fehr zu paflen und mande Wien 
fprüche zu heben. ec. findet fie wenigftens um fo mehr glud 
lich, da er fte ſelbſt aleichfalls beym Lefen der Pombalkhes 
Lebensbefcbreibung , und noch ehe er diefe Briefe aelelen, 
babt dat. Die im lestern Theile der Qebensbefchreibung 
enthaltene Erfiärung der voͤlligen Unſchuld aller des König 
morbes wegen am 12ten Januar 1759 Verdammten, fan bie 
fer Vermuthung nicht entgegenaefezb werden. Denn eihk 
nach der Erzählung des italiänifchen Schriftftellerd iR es md 
dieſer Erflärımg fehr fonderbar zugeaangen. Die Kopien mr 
Ianate plöztih am 7ten April 1781 die Beendiaung tiefer G⸗ 
hen, erft fpät am Abend famen die Richter zufammen, MM 
rathichlasten did an den Morgen, und mit Widerſpruch amt 
Theild derfelden wurde diefes Defret abgefaßt. Die Grün 
defleiben, die Auflagen, worauf es berubete, find nie bekannt 
aemacht, es wurde auch von dem Procurator Fisci gegen die 
ſes Urtheil appellir‘, und eine Reviſion angeſtellt, deren Reich 
tat nicht gemeldet wird. Das endlich erfolgte Urtheil der Ki 
nigin vom z6ten Aug. 3781 ſagt nur im allgemeinen, If 
Pombal fchuldig befunten fen, entfernt ihn vem Hofe, w 
bebält der Krone und Privatperfonen den Regreß an fein Bar 
mögen vor, enthält aber fein Wert ven dem ſchwaͤrzeſten ale 
Verbrechen, einer fälfchlihen Anflage be Koͤnigsmordes wd- 
darauf gegruͤndeten araufamen Hinrihtung ber Erſter det 
Reichs ꝛc., ein Verbrechen, welches gewiß eine ganz and 
Beſtrafung verdient daͤtte. Der itafiänishe Biograpb Ü 
zwar diefes damit entſchuldigen, daß die Sache der V 

ten zu aenau mit der Schuld oder Unſchuld der Eriefuie 
aufammen gehangen hate, und giebt zu verftchen, ur 
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acht das ben feztern angethane Unrecht zu erfennen), der portu⸗ 
tefüfche Hof die ganze Sache habe lieber im Dunkel laſſen wol⸗ 
en, Allein bey dem itzigen "Einfluß der Geiſtlichkeit zu Liffes 
on, bey der verftatteten Ruͤckkehr fo vieler Eriefniten, und 
ey dem Intereſſe fo vieter und anaefehener Familien, laͤßt ſich 
deſes nicht denken, Da die Befellfehaft Jeſu einmal vom 
Babit aufgehoben if, fo tönnte es auf Feine Art nachtheilige 
Jolgen haben; wennman auch Öffentlich anerfennte, dag einige 
Hrer Glieder mit. Unrecht des Koͤnigsmords befchuldigt wor⸗ 
Jen. Ueberhaupt muß das ganze Merfahren gegen Pombal 
elbſt nach der Erzählung des erbitterten Biographen mehr -für 
ala. toider ihn einnehmen. . Ohngeachtet fo vieler gnyeflellter 
Verhoͤre, fo vieler in öffentlichen Schriften ihm gemachten hars 
ten Vorwuͤrfe, fo vieler gegen ihn verfchivoruen, nunmehro 
mächtigen Zeinde hat doch nichts, mas man öffentlich befannt 
zu machen gut gefunden, entdedt werden fünnen. Kein Wort 
non feiner falfchen Anklage oder gar eigenen Veranſtattung des 
Ebnigsmordes; ‚kein Wort von feinem Vorhaben, die itzige 
Königin vom Throne augzufchliefen, und unter der Minorens 
nität des Prinzen von Brafilten ftch fetbft die Regierung zu ers 
dalten; fein Wort des ihm angefchuldiaten Eigennutzes und nis 
gerechten Bereicherung zu Widerlegung der auf betaillirre notos 
rifche Facta ſich berufenden Defenftonsfchrift des. Miniſters, 
weiche merfwürdige Schrift man im dritten Theile der Doh⸗ 
smifchen Materialien findet. Die mit fo vielem Eifer und 
Schärfe (ſogar der Gebrauch der Bäder, welchen bie Xerjte 
anriethen, wurde nicht geitattet) angeftellte gerichtliche Unterſu⸗ 
ehung beiveifet, daß man etivas wichtiges zu finden hofte und 
wuͤnſchte; aber die unterlaſſene Bekanntmachung eines Urtheils 
zeigt/ daß man nichts gefunden habe; ſtatt einer Criminalſen⸗ 
tenz gegen den Staatsverbrecher, erſchien nur die Ankuͤndiaung 
der Ungnade der neuen Regentin für den abgedankten Minis 

er, von dem alfo, bis bimdigere Beweife des Gegentheild ers 
Scheinen, Rec. noch inner nicht aufhören kann, vortheilhaft zu 
benfen. Wir enthalten ung eines Auszugs ang diefen Briefen, ' 
ba jeder, den die neuere portügiefifche Geſchichte, und alfo 
andy die von und gemachte Bemerfungen über diefelbe interefs 
firen, fie felbft lefen wird. Hr. Sprengel hat feine Berdienfte 
am dieſe Schrift noch dadurch vermehrt, daß er ihr die inter 
effanten Nachrichten von Braftlien ans ber ngueften noch un 
überfezten Ausgabe von Raynals Hift, phil. des Europeens 
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dans les deux Indes beygefuͤgt hat Sie find zum Theil, bu 
fonders in Abſicht des neueften Fuftandes, ‚aus neuen Ducle 
geichöpft, und liefern alfo fehr erhebliche Zufäge zu der wide 
tigen Luden« „Leiftefchen Beſchreibung von Braſilien. Hm 
Oprengel bat auch diefen Theil des Werks wit eigenen Ynmes 
ungen begleitet, und überhaupt alles gethan, es zu einem ca 
ſiſchen über die neuefte Geſchichte und Statiſtik von Portusd 
zu machen, und wir fünnen es als ein folches mit Grunde my 
fern Leſern empfehlen. S 











U ml 


10) Gelehrte Geſchichte. 


Uitterariſche Abhandlungen von J. C. Bertram. 
Erſtes Stud. Gr. 8. 9 und 3 Bogen. Hal 
1782. Ä 


Zweites Stud. 12 und I Bogen. 


r. Haupt P. Goͤtze in Hamburg, bat 1777 in einer bei 
deren Schrift, eine Entdedung befannt gemacht, von & 
ner untergefchobenen Bibel, und gezeiget, daß es die von 1550 
ſey. ©. den Anh. zum 25,36 3. diefer Bibl, 1662. &, Ha 
beweifet Hr. B. mit vielen Gründen, dag ſowohl Hr. Goͤre 
felbft, als auch Hr. Panzer, der ihm diefe Bibel zukommen 
laſſen, in ihrer Nugung zumweit gegangen Er bat dasienigg 
was Hr. Goͤtze davon gefchrieben hat, hier abdruden laſſen, 
und feine Gegenanmerfungen darunter gefegt. Hernach gieht 
er eine Nachricht von den dlteften verficulirten deut 
fhen Ausgaben, und macht zulegt noch. verfchiebene anben 
Bemerkungen über die Bibel: Ausgaben, fonderlich aus Mefı 
Catalogis bis 1600 befannt. Das ift Fürzlich der Inhalt bei 
erſten Stuͤcks. u 
In dem Zwenten, wird in ber erften Abhandlung, übe 
die zu Weimar publicirte Augfpurgifche Confeflion , vielch 
die Beichichte diefer Eonfeflion und ihre Ausgaben betrefferh 
erläutert. Fu der zweyten; Dom Perf. der Sragftüde Lu 
theri, wird, aus Walthers Nachricht, wahrſchei ulich sen 
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baf die Scagftüde für diejenigen, fo zum Saframent ges 
ben wollen, vom D. Lang zu Erfurt aufaefezt find, und zus 
gleich werden einige Umftände und Schriften diefed Mannes 

gemeldet. Die dritte enthält einen neuen Beytrag Zur deuts 
Ken Bibelgefchichte, welcher eine Fortſetzung des erſten Stuͤk⸗ 
Bes if, und worinn der Verf. noch verfchiedene Ausgaben bes 
Bannt macht, deren Ar. Goͤtze, Panzer und Lork nicht Er⸗ 
mwähnung aethan haben. In der vierten, von Schmalfaldis 
fiber. Subfeription der Wittenbergifchen Concordie, wird 
westiget, welche Theologen und was fie eigentlich unterfchrieben 
Daten. | 


Es. 


Elerifi mi ac Magnifci Viri Jofephi Stepling: in Univ. 
Prag. A. A. L. L. et phil: doct. difciplinar. mathem. 
et phyf. Caefareo Regii Praefidis ac Directoris etc. 
Litterarum commercium eruditi cum primis ar- 
gumenti, ‘Breslau bey Korn 1782: 662. Ocetav⸗ 
feiten. 

DZuerſt Briefwechſel mit dem Philofophen Wolf. Gtepling 

3 fängt 2743 felbigen an, wie jeder jüngere Gelehrte ders 

zfeichen mit einem- berühmten anfängt, macht gegen Leibnizens 

Beweiß feines Kräftenmaaßes die befannte Einwendung von 

er Zeit hergenommen. Wolf belehrt ihn, Papin Habe ſolche 

Kon gemazht, verweift ihn übrigens anf Bücher, und Auflert, 

aß er fich izo ganz mit Ausarbeitung des Natur s und Voͤlker⸗ 

echte beſchaͤftige. St. theilt W. eine eigne Theorie von 
en Kräften der Eeelen mit. z) Die Kraft der Seele fen eins 
ichränft, und die Einſchraͤnkung limes) unveränderlich, (con- 
taris) weil darauf die Individuation anfomme. 2) Der gänzs 

Iche Effekt der Seele fen immer vollſtaͤndig, ( plenus) weil nichts 

ie in ihrer Wirkung bindere. . 3) Die Größe des gänzlichen 

Bffefts der Seele ſey immer eben diefelbe, denn "fie fen als 

Bröße eines vollſtaͤndigen Effektd, der unveränderlichen (1) Kraft 

wopertionirt. (2) Da nım die Kraft der Geele eine vorftellens 

wit , deren Effeft "größer werde, wenn. bie Vorftellung fleis 
zer wird: fo müflen, wenn eine Vorftelung Peiner wird, die 

Isrigen weniger flar warn ı als fie zuvor waren, die Altern 

weni⸗ 
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weniger Far werden, wenn eine neue dazu Fommt. W. en 
innert, die Einfchränfung einer einzelnen Seele läßt ſich nm 
m der Bedeutung unveränderlich nennen, daß ihre vorfellenie 
Kraft an ihren Kürper gebunden ſey: da die Seele beftändig am 
ders modificirt werde, alle Modificationen aber in Weränderung 
der Schranken beſtehn, fo laflen ih die Schranfen der vorkech 
enden Kraft.in der Bedentung eben ſo wenig unveränderlid 
nennen, ald man Geichwindiafeit, welche die Eimfchränfung 
der bewegenden Kraft iſt, unveränderlich nennen dürfe Win 
de ein Stud Wachs, von eimer innern Krafty nach einem ge 
wiſſen Gefege, immer in andre und andre Geftalten gebildet, ie 
hätte dıefe innre Kraft in fofern unveränderliche Schranfen, in 
To fern fie ſich nicht auf andre Geftalten erftredte, und von ih⸗ 
rem Gefege nicht abgehn fünnte, aber in anderer Bedeutung 
müflen ihre Schranken doch veränderlich ſeyen, weil fe ſib 
modiftciren laͤßt. Gt. erwiedert : Er fee Die Individuation De 
Seele nicht darinn, daß ihre vorſtellende Kraft ateichfem “u 
einen gewiſſen Körper gebunden ſey, ſondern, in einem gemds 
fen und beftimmten Grade, oder, mit einer Art von Sich⸗ 
tung zu reden, einer Menge von Graden der Kräfte der 
Seele, die für fih gleichgültig find, jeden Gegenftand vorzufek 
Ien, welche Sleichadiltigfeit von Gott nach Gelegenheit der Yet 
derungsen nehoben werd: , die fich im ‚Körper ereignen. (& 
ſcheint anzunehmen, was er beweiſen wollte: eine Kraitit 
Seele, fo von beftimmter Größe, daß ihre Wirkung afemM 
‚auf einer Seite verliert, was fie auf der andern gewinnt. Des 
. gleichen iſt felbft wider die Erfahrung, Wie fonnte Er. ie 
Menge von Graden der Boritelungsfraft, die er beſaß, die 
das ſchrieb, der Menge gleich Segen, die er ale Find beſch!) 
Wolf beantwortet dieſes nicht, der Briefwechiel geräth alsdamk 
auf die philorophifihe Suͤnde, anf den’ Streit zwiſchen Preottr 
fanten und Roͤmiſchkatholiſche, über die Rechtfertigung durch 
Glauben oder Werfe, wo W. äußert, daß man wohl der Ss 
tholiken Mennung unrichtig auslege, derfelhen Lehre wideripre 
che wohl der umrigen nicht: daß der. Menich Gott nicht anders 
gefallen fünne, als in Chriſto. Theologen, denen W. dieſes 
gelagt, hätten ihm Luthern enfgegengefet, aber Luther hal, 
feiner feurigen Gemuͤthsart gemäß, feine Folgerungen für Lei 
füge der Geaner ausgegeben, und mehr auf die Ausuͤbung der 
Poͤbels und der Mönche, als auf die Lehre der Kirche aefebe 
Vo ber. Apoſtel ſagt: der Menſch werde durch den Glauben gerect 
ohne 
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e des Geſetzes Werke, ſey die Rede vom jüdischen. Ceremonial⸗ 
Be. Diefe Aeußerung W. wird in dem Inhalt, der biefem Bries 
orgefegt ift, fo ausgedruͤckt: Wolf erzählt feine Meynung von 
Rechtfertigung, die der Meynung der Eranaelifchen zuwider iſt. 
(8 wenn W. nicht deutlich ‚genug geſagt hätte, daß Luthers 
rwürfe die abergläubifche gneldfchneiderifche Werkheiligkeit 
Mönche betrafen, die gewiß von aufneflärten Katholiken 
yt aebilliat wird,) St. meldet W. die Lehre des tribentinis 
n Conciliums von der Nechtfertigung, und empfiehlt ihm 
ſſuete Darftellung des Fatholifchen Glaubens. W. bemerft, 
Natur werde durch die Gnade nicht zur allerhöchften Voll⸗ 
amenheit erhoben, ein Menfch alfo, dem die Gnade benftche, 
ominem gratia adiedum fieht 73 ©. ſtatt adiutum) übe 
h, auch mit biefen Beyſtande nur noch unvollkommne Wers 
aus, die Gott nicht anders gänzlich gefallen fünnen, ald an 
em Meniben, der durch den Glauben mit Ehrifto vereinigt 
defien vollfommner Gehorſam diefen Mangel erfest. Bor 
ts Buch ftelle nach der .unfrigen Urtheile die Fatholifche 
‚re nicht aufrichtig vor. . W. bittet alfo, ibm ein Fatholifches 
tem anzuzeigen, das er denen, welche fo mas von ihm vers 
igten, empfehlen koͤnne; Ludovici Cortonis Eompendium, das 
in feiner Jugend zu Breslau gelefen, fen nicht nach derfels 
ı Gefhmade, Gt. fährt-fort,. die katholiſche Lehre von ber 
chtfertigung zu erklären, rühmt Boffuets Aufrichtigfeit, und 
ıpfiehlt unter fürzern Lebrbegriffen Joh. Bapt. du Hamel. W. 
langt Boffuets Buch, welches ihm St fendet, und W. ers 
ahnt, fein Anſehn anzumenden, daß die Proteftanten den Haß 
zen ben römifchen Stuhl, als faft den - einzigen Zunder des 
yiftes beyfeite festen, und gelaffen die Reinigfeit der geoffen⸗ 
rten Wahrheit unterfuchten. Diefer Brief &t. iR vom 20, 
il. 1745 , und endigt den Briefwechfel mit Wolfen, in wels 
m außer dem Angeführten auch philofophifche, phyftiche, mas 
tmatifche Gegenftände vorfommen. (Wydra Hiftor. mathel. 
Boh. et Mor, cultæ Prag. 17785 meldet 74 ©. in Eteplings 
ben, St. habe Bofluets Buch Wolfio paulo ante obitum 
ganti gefandt. Klinat das nicht als hätte W. fich das Buch 
r Vorbereitung zum Tode ausgebeten? Aber man müßte W. 
chriften wenig gelefen haben, wern man. nicht wüßte, wie gut 
die fcholaftifche Philofophie , und die damit fo zufummenhäns 
nde Ältere katholiſche Theologie aefannt hat, - W. Hart 
April, 3754; und. hat die neun Jahr Aber ſelt St. legten 
— Briefe 
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VBriefe ſo viel befannt if, fein Anfehen nicht St. Vermahi 
‚wemsäß angewandt.) 
Won dem ganzen bier mitgetheilten ſteplingiſchen % 
weſel, laͤßt ſich überhaupt fagen, daß St. bald Interridi 
hält, bald ertheilt, damalige gelehrte Neuigkeiton gem 
werden, u. d. g. Hier wird! genug ſeyn, einiges auszu 
nen, und die Nahmen der Correſpondenten anzufuͤhren. 
find: P. Eſſer, P. Weems, ein Schotte, der nach E⸗ 
fand als Miſſionar geſchickt ward, wo er in Verhaft fam, ı 
er aber aus einer vornehmen Fumilie war, widerfuhr ihm al 
haͤrters als Landesverweiſung; er brachte fein Alter zu $ 
zu. P. Claudinus, der ſich mit der Quadratur des Fre 
beichäftigte, wenon ihm Gt. abräth und dafür Barometer 
achtungen empfiehlt: &t. bat zu Praa bey drepjährigen U 
achtungen die größte Höhe des Queckſilbers 37 Parifer) 
8 Linien gefunden, in einem oben gebognen morlandiſches 
rometer. P. Hiß, Aftronom zu Ingolſtadt um 1743. Pl 
ler; Gtepling an einen ungenannten Geiſtlichen, über di 
theolöaifche Fragen. P. Maire, Aſtronom zu Rom, 
Euler dankt Gteplingen für-eine der k. preuß. Afad. ver | 
überfandte Beobachtung einer Mondfinfternif, aus deren Ber 
hung mit ber DBerliniihen er Prag etwa 4 Min. ih 
als Berlin ſetzt. Empfiehlt zum Unterfchiede der Längen & 
nenfinfterniffe, deren Ericheinungen: augenblicklich feyen ' 
Wendlingen, Gteplingens vormaliger Schüler in der Mel 
matif, war zu Madrit 1750 Geographus Indiarum Ma 
und lehrte mit vielem Beyfall, rähmt der Spanier Eift! 
die Mathematif, und bed Königs Bereitwilligkeit zu Beil 
rung der Aſtronomie. Friedr. Menfe entſchuldigt fi m 
daß ein Aufſatz von Gt. nicht eher in die Leipziger Ach 
sicht worden. 9. Huberfi 1752, damals Prof. d. Mark 
Zulda Tragen "über Brennfpiegel. Et. beichreibt im der * 
wort ein paar paraboliſche Brennſpiegel zu Prag. 9 6 
drell fchreibt 1752: in Ingolkadt hingen die meiften noch 
Ariſtoteles an, bie Veripatetifer färchteten aber niemand m 
ald den Mathematifer, und fuchten deswegen die Matheiil 
verbaßt zu machen. Den Bononifhen Afademifern fehle: 
nicht an Geſchicklichkeit, ſonbern an Luft zu ſolchen 
weil fie zu fchlecht bezahlt wuͤrden, daher die meiften fieber # 
der juriftifchen Praxis Geld verdienten. . Man hoffe Verbe 
rang vom Pabſte. P. Zebrowsky· Chriſtian a 
r 
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fterlich ift katholiſch geworden, weil er gefunden hat, baf 
Vorwürfe, die man den Katholifhen macht, ungegründet 
1, 3. E. wegen mehrerer Mittler, der verdienfllichen Werke, 
Genugtbuung u. f. w. Stepeling an Nollet. N. Ants 
rt franzöfifh mit fateinifcher Ueberſetzung. Boſcowich er⸗ 
tert unter andern, wie eine Gleihung möglihe Werthe ges 
fann, ba doch die Aufgabe unmoͤglich il. Wenn fie 
lich bie Bedingung, wodurch bie Aufgabe unmöglich wird; 
yet mit enthält. Euler erläutert Steplingen auf defien Bes 
zung, was Moment ber Traͤgheit if u. d. g. P. Ellinger 
hreibt einen Ausbruch des Aetna im März 1765 ımb ein 
beben in der anconitanifhen Marf, das nad) feinem Glau⸗ 
. durch Wohlthat des h. Hauſes zu Loretto ift gemäßigt wors 
- Die ariftotelifhe Phildſophie werde auch dort von Mas 
matifern vertrieben, und nehme ihre Zuflucht zu den Turfen, 
Eonftantinopel werde fie nach dem Averrves gelehrt. P. Ze⸗ 
wsky brauchte zu Vilna 1756 eine Uhr von Ellicot, deren 
del bey Aenderungen der Wärme ungeändert blieb, Sie 
ete 2000 polnifche Gulden. ( Elicot befchreibt zwo derglei⸗ 
* Vorrichtungen. Philof, Tranfadt, Vol, 47; for. 175 
2. P- 479.) P. Hell über mehrere aftronomifche Gegens 
ide. Bey Gelegenheit der Berbeflerung ber Stodien in 
Landen der Kaiferin Königin hatte der P. Joh. Timoni 
Gef. Jeſu Prepolitus Vicarius Generalis erinnert, die ers 
alte Freyheit nicht zum Vortrage gefährlicher Lehren zu brans 
u. St. fchreibt deswegen an T. 1758, und giebt über 
angezeigten Lehren Bortrag, Erläuterungen : die vorher bes 
amte Harmonie ift auch darunter, T. erflärt fich in feie 
ı Antwort, und empfiehlt Borfichtiafet. P. Aſten. D. 
glinger. P. Teſſane K. St. Gedanken über Boſcowich 
rſtellung von den Elementen der Materie mit einer eignen 
vftelluug und B. Antwort. Noch Briefe vom P. Huberti, 
. tebrreiher Nachrichten, befonders von aftronomifchen 
erkzeugen. P. Liesganig verlangt 2769 zu Möhren eines 
rohr boͤhmiſches Mefling, das dem dfterreichifchen vorge⸗ 
en werde. Dollond bediene fich zu feinen Fernroͤhren jetzo 
at des englifchen Slintenglas, ſondern des böhmifhen Fluß 
r Strauß. Ein Künfller in Wien verfertige Fernroͤhre, 
er. Dollondifhe nenne, und dazu gewiß boͤhmiſches Glas 
che, halte folches aber geheim, besiegen 2. um Nachricht 
det. St. Gedanken über eine ziemlich unvollſtaͤndige Nachs 
Aug.d. Bibl. LIH. B.II. St. 5 richt 


abgedrvet. Oa die meıRen Eorrefpondenten Je 
iR diefe Sammlung unter andern auch für dit 
Achte des etloſcnen Ordens merkwürdig " 
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Mufeam Türicenfe, Aperuit Io Iac 
rus. Turici typis’Orellii, Gesfneri, 
et Socc. 1782. Vol. I. Tom. prier € 


Anfang einer Sammlung meik ungern 

tbeild verftorbener, theils aoch lebender ( 

won Zeit zu Seit fortachegt werden fol, Sie fc 

jeded verzäalich philo‘saifken, tritijchen, littera 

tiſden, antienariihen Inbalts ſeyn. An ci 

Ranzen, Erläuterungen, Berihtigungen der alter 

aiht weniaer dereits acdrudte, aber selten gew 

Tanzen, dir Üd dur idre Güte empiehlen, wer 
War. un? vor der Versehcader Zußubt finden. 

des Herausacders verdient auerdinas Berfall weni 
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er Grabfätte, welche T. ZLIVS AMINTAS, ein Ohrenarzt, 
DICVS AYRICVLARIVS (eine Benennung, die bisher fonft 
feiner Infeription gefunden worden,) für fich, feine Grau 
‚IA LEXIS (denn fo zeigt Hr. H., daß flatt 1Exıs geleien 
‘den muß) feine Kinder und Freygelafine errichten lief. Die 
re bezieht ſich auf die Erfüllung eines Gelübdes, welches 
Alpivs oder ZDivs (nicht MAıdıvs, wie die $lorentiner 
wbten) AMERIMNVS, ein Freygelaßner der SERVILIA AVIO- 
der ısıs und dem SERATIı oder SERAPıDı (denn bepdes 
d acfunden ) „vermüge eines Traums, EX vIsv. gebracht. 
fe Inſchrift ſteht aber ſchon beym Fahretti p. 472, und fos 
in Gruteri Sammlung pag. 106. Weber beyde Inſchrif⸗ 
„ und beplaͤuftig auch andre, werden kritiſche Anmerkungen 
zaht. Die Sanacität des V. und das entfchiedne Verdienſt 
eiben in diefem Fache der Litteratur iſt befannt, und bie 
ttbeilung des reihen Schatzes von Bemerkungen über dies 
Theil der Altertbiimer, den Hr. Hottinger verfpricht, kann 
"Seguierd, Garen und Lamens nicht anders als fehr wills 
amen ſeyn. IL Jo. fac. Steinbrychelii epiftola ad Villoi- 
ium V. C. ſuper loco difhicili Sophoclis., Die Stelle, 
x welche diefer franzöfifche Gelehrte Hrn. Steinbrücels Ges 
fen zu wiſſen verlangte iſt Antig. v. 793. Grotius vers 
erte du Spas irrn, und Heath ſchlug dr yAnı ı) scı wintas 
.Bendesderwirft Hr. Steinbruͤchel mit ftarfen Gründen: 
at alsdeun Jen einne Muthmaßungen dw „Apası wir|as, 
tela ruis, und. nachber & Ayuası (Rec. fiel nrası ein m. 
die er mit viel Wit und Gelehrſamkeit ausſchmuͤckt, und 
yxſcheinlich macht, aber am Ende felbft für unnöthig hält, 
Worte: Fev-,8 ös dv arnuecı "irins, ohne die gerinafte 
derung, fteben läßt, und erflärt: Amor, qui opibus in- 
as. Mebenher wird eine verborbene Stelle in Platons err 
3 Alcibiades gluͤcklich verbeflert, und flatt des ganz unver⸗ 
idlichen xoguQnv ſehr plauſibel xogns Aim⸗ geleſen. unge, 
He Kritifer konnen hier lernen, mie man’ erft eine Etelle 
alle Seiten wenden muß; ehe man mit dem fritifchen Mef⸗ 
berausfaͤhrt. III. Zee. Verneri differtatio theologica de 
eifti. Deitate. Diefer Gottesgelehrte bemüht ſich, zu zeis 
» daß die Hypotheſe des Artus, den er jedoch nicht nennt, 
z Jeſu Perſon und Natur, die bibliſche und wahre Lehre 
Hier find ſeine vornehmften Saͤtze: El. Elohim. ®eds 
—* ein geiſtiges, maͤchtiges, edrwuͤrdiges Wefen, und Bi 
IX 
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tia Nabeie der Engel und andrer fürtreflichen Geichöpfe Wi 
werden dader auch gelchrt, daf viele Götter feyn. Jeſus ne 
fürrret:ser ld andre Propheten, er wurde Gottes Gohn, # 
tiaem dedern Herſtand ald andre Menfchen, genennt. ER 
wudc , daß die Juden ihrem Meßias zur’ efoxn ben Nahen 
Eede Series Levgelegt zu haben fcheinen. üllein fie feine 
in yorm Mifiss etwas mehr als einen bloßen Menſchen m 
werte: ;3 haben, welches befonderd aus ber befanuten Ext 
des ;mercen Pisims erbelet. (Diefer Vermuthungegrund # 


ſede Bud. Die Mennung, daß der Meßias kein bier fi 


Kırit oa werte, iſt lanac fo alt nicht: Ague redet m 


eu vidn Beten, dus zer ecxir Eohn Gottes hei IR: 
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anı des er den Meitas meyne, iſt nicht erweislich. Bey gie m 


dire Schu werten ullererft beutliche Spuren von N 
Wresss: zzzetreffen. Der lcherfeger des ızo. Palm hi 
wech Ne Rerias unter dem Helden dies Lieb verftanden. & 
ENTE N Iren Wers fe: Ich habe dich aus dem IM 
gerri. ede Ser Tiorgenitern war. Philos und mt 
Bir vorm Ssuus ind tefsnnt) Jeſus if cin Fürth 
&rt NT ce der Schorrung bey Gott war. Er ki 
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art Ar Eurem acortaet werden. Er if 

EN ms xxx⸗ Nazis die Enacl, auch nicht gleich Hm 
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DEN RDRENE Ce Kar Kleinen, daß Dieies durd half 

N Narr deramedue were Phone. Im ber Apoliel 
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Abkunft Jeſn war, da fie zu mwenia emfach, und eine 
ıcht des kabbaliſtiſchen und gnoſtiſchen Syſtems von ben Gott 
ergeordneten Intelligenzen zu ſeyn fcheint. Wielleicht dag. 
Logus der Platonifer, oder die Mittelsperfon zwiſchen Gott 
» dem Univerfum, Gelegenheit zu diefer Lehrmennung gab, 
viel ift gewiß, daß der V. des Evangelium Johannis in 
höhern Gnofi, oder dem Syſtem einiger befferer Gnoſti⸗ 
initiirt zu ſeyn ſcheint; daher er wohl viel Ruͤckſicht dar⸗ 
genommen, und die Lehre von Chriſtus damit zu vereini⸗ 
geſucht haben duͤrfte. Und Paulus ſcheinet auch mit Pla⸗ 
Lehren nicht ganz unbekannt, auch in der Kabbaliſtiſchen 
dofophie bewanbert.. IV. Breitingeri Epiftola ad Cardi- 
em Ang: Mär. Quirinum, Ueber die Controvers bes Carbis 
3 mit D. Riesling, die Abfichten und Gefinnungen des 
ft Paul III. gegen die Proteftanten betreffend. Die Pars 
und die Lehre derfelben mußten dem Pabſt Außerft verhaßt 
r und er ließ daher weder Lift noch Gewalt unverfuchtz 
ver römifchen Hierarchie wieder zu unterwerfen. SKiesling 
alſo in der Hauptfache recht. Alein dem Cardinal hätte 
icht einräumen follen , daß von der Gefchichte der Reforma⸗ 
voenige Urkunden, aufer was Sleidan, de Thon, und Sarpi 
len, auf und gekommen ſeyn. Schon das Archiv der Zuͤr⸗ 
chen Kirche enthält eine erſtaunliche Menge meiſt noch uns , 
ackter Documente, welche die Geſchichte der Glaubenevers 
rung in Branfreih, England, Polen und Ungarn unges 
ı beleuchten koͤnnen. Nachricht von dem Pariſiſchen Eoder 
Deinnefinger, deflen Ausgabe Br. bamals beforgte. 


V. Oratio Profeflionis eloquentix adeund® caufz 
ı ab Jo Jac. Flottingero, von ber beften Unterrichtungss 
ode in der Rhetorif. Leſenswerth and die Schreibart 
Fu 


VI. Epiftola P. IHachenbergii ad I. H. Heideggerum de 
s ad Labadiam pertinentibus, Eine aufgewedte und les 
vertbe Erzählung von einer Zufammenfunft, welche der 
n Erfurt mit dem befannten Labadie gehabt, worin mans 
worfömmt, das zu näherer Senntniß derer dient, welche 
Befbrderung practifcher Frömmigkeit affectiren, ober durch 
ventifuin und Aufrihtung vom Privatfirhen zu erreichen 
ta. Man weiß, daf es in unfern Zeiten an folchen fo wes 
en ben vorigen fehlt; eadem femper Juditur fabula, - 
3 Vil. 
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VIL Ta. Iac. Steinhrycbelii Obfervationes ad Euri 
Hecubam bis v. 680, die im jwenten Gtüd bis zum ( 
fortgefegt werden, Beyde zeigen. vertraute Bekanntſchaft 
den griecbifchen, befonders den tragiihen Eichriftftellern, 
behutfame Keitif, die mehr Ehre darın fucht, eine ſch 
tele aufzuklären, als mit Muthmaßungen auf Unkoſten 
Autors zu glänzen, Sie find dahex reiber au wichtigen 
merfungen über den Dichter und die Sprace, als an ge 
ten Emendatjonen, wiewohl Verbeflerungen dee Euripides, 
ben Gelegenheit auch anderer Schriftfteller nicht felten. 
Musgravens Vermuthungen werden überall geprüft, oft.a 
figt, aber weit üfter abaewiefen. Und bepde Auffäge fim 
ausfuͤhrliche Beurtheilung der Anmerfungen eines Si 
Musgravend und Brunks, z. B. v. 164. Loc — seixaj 
Ina; wars Year . A. il Musgrave: zu Inew zit; 
San; 7.X. Nr. Steinbrücel lieft mit ‚der Eleinften E 
zung zo) Sigw; u 7. 9. und der 147. und 935. Werd beri 
nefifchen Ausgabe beweiſen dieſe Muthmafung. 263. Tu 
Axis — Tessa Door, will Musarane zisss, und die geil 
Lesart wird gerettet, Gut ift die Erflärung von u 48% 
wo Musgrave Cichon Meiste) für Aus leſen will ae 
Eonftruction if: A Sek Tande Aus, Ania, % a ol 
abevöa, win naden war 7. A: V. 613. will Musgrave, Pe 
na werde ruuhn awumdos gemennt, weil. fie dem Achiles m 
nem Tode verfprochen worden: Hr. St. zeigt, daß gemal 
ſterbende Mädgen fo genennt werden. 649. Iſt R. dich 
fegung der ſchweren Stelle zu Anfang des Ajax im Goph 
aufgefallen, da er fie mit andern Heberfegungen verglich. 

Die zweyte Abtheilung enthält I. Hagenbuchs Schr 
an Pococke, worin er dem Engländer feine Bemerfungen 
be ſſelben griechifche und lateiniſche AInfchriften mill 
II. Schreiben von eben demfelben an H. Cannegieter übt 
ge Inſcriptionen, worin der feltne Geſchlechtsnahme Trai 
vorfoͤmmt, der meift nur in den Ynfchriften von Lactora 9 
den wird, die bier aus einer getreuen Handfchrift richtiet! 
in Gruters Sammlung mitgetheilt werden. Die von der. 
Clementina, welche vom Trajanius Nundinius dag Laut 
um empfangen, war bisher unedirt. III. Cannegieter aß 
genbuch ber die drey Pompejanos, welche im dritten, 
hundert das Eonfulat beflgidet, desgl. über eine Inſchri 
Lauſanne: soLı genio Lvna ſacrum &c. (Siehe a 
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10 Murat. p. 1054: I) ccm. iſt Colonia Claudia Raurico- 
n. CONVENTVS NEL. ift Territorii Helvetici,. Duß Lau- 
nenfes genennt werden Vicani, beweißt nichts gegen ihr rös 
ches. Bügerrecht + warum follte fonft Publius Clodius Cu- 
Ir Laufannenfium von der Tribu Cornelia gemwefen feyn? 
ı Berfolg werden auch andre helvetiſche Infcriptiones ers 
et. IV, I. lac. Zimmermanni vindicz Anaximandri et 
aximenis, Die beyden Philofophen. werden son der Ans 
aldigung des. Atheldmus freygeſprochen. Doc ift mehr nicht 
zieſen, ats die bloße Möglichkeit, daß fie einen Weltſchoͤpfer 
Iaubt , und die: Unftatthaftigfeit derjenigen Scuanifle, die 
cr fie. angeführt werden. V. Hlostingeri Schola gramman 
a. ſuper nobili illa Virgiliana. forma, vine soronare 
ym Birgit Heißt der Ausdrud, mit Blumen umlränzen, 
nicht blog bis an den Rand erfüllen, wie beym Homer. 
& empflehlt diefe Abhandlung jungen Phikologen hauptiächs 
- auch um der Methode willen. VI. Steinbrychelis eonti- 
atio Obfervationum. ad Euripidis Hecubam — ift wieder 
b gefunder Kritik und guter Anmerkungen üder den Dichter, 
am fehe befondcrd v. 704 799 und vergleiche damit den rften 
eit der Bibliotheca critica 830. Wird die Nichtigfeit der 
en Lesart xeivns Siya, gegen Hrn. Bruncks wear IE ad 
mdfich bewiefen, 837. If allerdings morıis ben xokmusı zu 
ſtehen, das der Dichter auszudrüden unndthig fand, da ja 

Masque ſchon graue Haare zeigte. Man muß fich die 
rfon der Hekuba ſo vorſtellen, wie fie auf dem Theater ers 
ken, und nie vergeſſen, daß Schauſpiele zunächft nicht zum 
en gemacht find 5; alfo Fällt Musaravend iuaucı oder xo- 
ar ganz weg. Gt. fezt zur Beſtaͤtigung obiger Anmerfung 
zu, daß eben dieſe Ellipſis im Oreſtes 349, vorkoͤmmt: 
de air TaBn volge, ohne Zweifel oda: denn Oreſtes 
t8 zum alten Tyndarus. VII. Leibnisii Epiftola ad Jab- 
skium. Etwas über die Eharafteren tes Hohi der Chine⸗ 
r woerunter diefe große Geheimniſſe fuchen, wenn fie fchon, 
m Anfchen nach, blos eine Art von Zahlen find, bie große 
Inlichfeit mit den Sahlzeichen der Leibnitziſchen Dyadik has 
12 Ueber die Charaktere und Buchſtaben der Alten ülers 
pt. . VIII, Hottiugeri Specimen, obfervationum critica- 
an ad Velleium Paterculum. Ber Hr. V. gedenft den Vels 
is mit. furzen Fritifchen und erflärenden Anmerkungen bers 
zu geben. Die Proben, die er hier vorausſchickt, ernets 
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fen Verlangen nach dem Ganzen. Die Erflärungen ſind 
voll, und die Berbeſſerungen leiht und gluͤcklich. Nun 
paar Beyſpiele: IL 18, 4. Vna vrbs Attica pluribus a 
eloquentiz, quam vniverfa Gr&cia, operibusque fo 
Hr. Hottinger wirft dag que weg, und erflart die Gi 
Plures funt anni eloquentiz, quibus Athenæ florueı 
quam eloquentie opera, qu& vniverfa Grxcia pro 
XXV, 4. Poft vietoriam, qua defcendens montem I 
cum C. Norbano concurrerat Sylla, gratis Dianae fi 
Bezwungen und hart zieht Burmann qua auf Victoriam, 
Hr. Ruhnken fezt quia dafuͤr. Wie. natürlich iſt aber m 
regione darunter zu verfiehen: Aneben dem Ort, wod 
fiegt hatte, brachte er der Göttin feinen Dank. XXVi 
Vt. in qua civitate petulantis convicii iudicium hifb 
‚ex alto redditur, in ea iugulati civis R. publice cu 
tueretur auctoramentum, 9. lieft exadto, und R. fl 
res: die Habfeligfeiten der Ermordeten wurden zum J 
zur Belohnung feiner Ermordung beitimmt. Bey and 
mentum muß, aus dem vorbergegangen iugulati, cæde 
Banden werden. CXXXV, 4. Giebt er fiir major pant 
nis eiys Casonens profequeretur domum, ganz unver 
ih, Ciceronem. Rec. wünfcht übrigens mit dem Her 
ber, vt ætas noftra ab erfore, quo litteras humaniores,. 
labore multaque rerum dodtrina conftant, pr& domd 
nefcio quibus deliciis paulo ante afpernabatur, liki\ 
reconditiorem doctrinam pertinentis et latine fcripfi! 
poflit ledtionem, | 
J | MM. 


Theonhraft’s: Charaktere griechifch, Mit einem d 
ſchen Wortregifter verfehn, Magdeburg 
Creuz 1782. 5 Bogen. | 


(a Abdrud des bloßen Textes erſchien febon 1790 ' 

find noch 2 Boaen Wortregifter hinzugefommen, dal 
Gubeonr. Neide in Magdeburg angefertigt bat. Ei W, 
billig, deutſch, wie in der Strothifchen Ehreftomathie und 
Gedikiſchen Leſebuch. Wir würden indeflen jedem Schals 
rathen, den Mofänger lieber mit einem von diefen henben 
mentarbuͤchern, keſonders dem leztern, als mit den Chat 
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a bes Theophraſt zu beſchaͤftigen, die Für den erfien Anfang 
ſchwer find, und zu viel Kenntnifle von den Gebraͤuchen m 
itten der Griechen vorausſetzen. | k 

Ik, 


‚epertorium für biblifche und morgenländifche fittes 
ratur. Zehenter Theil. Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich, 1782. 292. Seiten in 8. 


wi teilt Hr. D. Store Supplemente zu Wetifteins 
Varianten aus der philorenifchen Teberfekuag mit. Bes 
btigt hatte der V. fchon ofte in feiner erften Abhandlung Wettz 
ing. Angaben; hier giebt er eine Sammlung von Varianten, 
: bey jenem fehlen. Hr. D. Brüns fegt feine Curae Hexapla- 
s inlibrum IV. Regum fort; und mit diefem Stüd ift bie 
handlung gefchloffen. Hr. Hofr. Tychſen über die Quelle, 
€ welcher die Handichrift der arabiichen Verſion in den Polys 
Mten gefloffen. Wir Fonnen in der Kürze aus: diefer leſens⸗ 
Irdigen Abhandlung feinen Auszug geben. Bon Hm. D, 
Shlers Fritifchen Anmerfungen über die Palmen enthält das 
r abgebrudte achte Stuͤck nur die Anınerfungen über ben 
ten und 66ſten Palm, Im zweyten Verſe des erſten Pſalms 
te der V. gar wohl ang einigen alten Ueberſetzern am Ende 
IT annehmen dürfen; das Wort fonnte, weil DIS 
hergeht, leicht herausfallen. Und wir hätten, dag MY 
D der Erflärung bes, Moſes Rimdhl, den ganzen Vers fo 
rfejt: Gott, dir gebühret Lob in Zion; Bir bezahlet 
in Gelübde zu Jeruſalem. Und den aleich folgenden Vers: 
t erhöreft (yayıy nemlich AAN) Gebet: darum koͤmm 
es Fleiſch zu dir. Im gten Verſe möchten wir mit den 
xX.YNH 9853 (denn fo haben fie, Unegedvraungen as) 
nn: Die Sündenlaft drüdt uns hart; aber du vergiebfk 
5 unfre Vebertretung. Hr M. Joh, Ehrift, Sörfter über 

Teuer s und Wolkenſaͤule 2.3. Mof; XI, ar. Wir Füns 
ı diefem Einfall nicht Beyfall geben; und wer wird es füns 
° 3 Die Seuerfänle (der V. behält diefe gewöhnliche, aber ges 
3 falfche Heberfekung) foll gar Fein Wunder, fondern ein würfs 
) figentliches Feuer. gewefen ſeyn, das des Nachts einem Theil 

> Heers und befonders den Woranziehenden den Weg heile 
* und des Tags, da es vor den ſtarken Sonnenſtrahlen 
845 Ä nicht 
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nicht gefehen werten Fonnte, (mer wird denn bed Tag 
ein Feuer vor den Gonnenftrahlen nicht feben können!) 
durb den auffeigenden Rauchdampf gleichſam eine di 
Belle bildete u.Lf.e Wir würten nur Zeit und Papm 
derderben, wenn wir noch etwas aegen diefen Gedanken ſage 
weiten. Hr. Prof. Schelling über eine arabifche Birclauscch 
ven 1752. Dr. Brei. Auririllius zu Unfal hat ſchon dieſe Sub 
ga:2 ım einer Tificrtafiou de rariori quadam editione verſo 
nis Bib'iorum Arabicae. befchrieben, zu welcher und uberhauf 
zur nadıru Kenntuch der Ausgabe, der V. noch einiacs fing 
für. Die Ausaabe iR ben der Konareaation de propagail 
hide, eben fo wie die Ältere romiſche con 1671, verankaltet med 
den; aber das Werk if über den zwenten Tom hinaus mil 
fertgeieit und nie vollendet worden. Bon Reiskens Gr 
ärer dıs arabiſche Muͤnzweſen, denen der Herausgeber af, 
dier mande nüglıde Erläuterung benaeiüat bat, redet tr 
bende ven den Beſonderbeiten der türfiichen, pertiichen uud mM. 
seiihen Münzen. Niot bleß die tuͤrkiſchen Drtefiben, mE, 
Kr. Fıcf. Z. eriancet, baben Münzen mit Bildern ſole UP, 
fen, tcadera aub die Zenkdiden, die Se!dſchufiden, dir KW 
fa und due Seiclecht Saladins und Almalek Aladel. M 
edte und die folaende dreo Briefe bantein von dem Meyer WS 
Ne arabrize Münwifteribaft in der Gefchichte bat, ri 
Sevipiclen aeicaat, und wiele son Kehr in der Erflürung 
Kite Münzen beaangene Verſeben bemerft werden BA 
Un Uaaenanttea r̃olat eine Fortiegung des im niebender Zu 
at atiansenen Ermas Übers Hohelier, das viel Gutes jur Ö 
Raruna Dieter Licder entbäft, aber in einer dem Mecenfenten 
was fremden Eprace. Den leiten Aufſatz, auch nen eirem b 
nannten, Aber Matth. XVI, 159. konnte er gar nicht UM 


Mo. 


Arraphantie Oeconomicus, Apologia Socrati 
Sympofium, Hiero, Acchlaus, Epiſtolana 
Fracmenta, revenfuit er Bachii fuisque no 
ewluavrie Fa, Car Zeenias. Lipfiae, funk 
das Cain, Frirfehil 1982. 1 Alph. 6 Bognll 
INN, j 

N 
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mien nach welcher der Herausgeber den Benophon _ 
welt, Fennen die Lefer fchon aus unfrer Anzeige der 
n ihm beforgten Schriften des Senophon. Da er 
auch bier gleich geblichen ift, fo können wir auch 
il nicht ändern, Wenn ihm die Anzeige von feiner 
verdroflen hat, und zwar ſo ſehr, daß er meinte, fie 
ganz von bemfelben Verfaffer herrühren, weil allges 
mit befonderm Tadel gemifcht war, fo bedauern wir 
B wir ihm jezt noch nicht mehr willfahren koͤnnen. 
n genommen ift die gegenwärtige Ausgabe der Fleis 
ften des X. die vollſtaͤndigſte und genauefte, die wir 
aſſer den Hilfsmitteln, welche auch bey den übrigen 
gebraucht waren, hat er forgfältig die alten Ueber⸗ 
u Mathe gezogen, und doch wirklich manche Spur 
yeflern Lesart darinn entdeckt, und fo gar einige we⸗ 
3 aufgenemmen, fo hartnädig er ſonſt dic gemeine 
er Verbeflerungen der Handichriften und der Gelehr⸗ 
digt, fo dag er feine Zuflucht zu wunderbaren Ellipſen 
nd Kiguren nimmt, die nur in der Mhetorif der elens 
aten Play finden koͤnnen. Weber dergleichen Stellen 
alfo nicht mit ihm ftreiten, denn wir würden zu 
r Kenntniß von der Urfraft der Partikeln und in ans 
matifalıfchen Spigfiindigfeiten nachbleiben. In der 
E und Rhetorik fucht Hr. 3. feines gleichen; daher die 
froden und fo leer von hiftorifchen Erläuterungen und 
ungen find, Uns fcheint es auch, daf die gegenmwärs 
noch mehr als die übrigen für eigentliche Anfänger 
9; warum hätte er ſonſt fo viele alltägliche Anmer⸗ 
Bach ſtehn laffen, welche freylich zu ihrer Zeit mehr 
der Neuheit Hatten? Warum fo viele Erklärungen 
ein, Berufungen auf den Viger und Hoogoveen, 
viele rbetorifhe Analyfen, und fo viele Heberfeguns 
:ellen, bie theits leicht zu verſtehen find, oder die doch 
re Leſer leicht fallen kann ? Warum fo viele Eitaties 
meinplägen, die feines Beweiſes und feiner Anmer⸗ 
fen, wie z. B. De liberorum parentumqug amore 
ab. II a. und auf eben der Seite 242. De caufis hu- 
s (fraterni) vide Memorabilia IL 3, Doch wit 
ı nach der Reihe der Bücher einige Proben ausz ei! 
unfer Lob und unfern Tadel belätigen mögen. O⸗ 
7. Die Verbefferung Erırd für orı Tor billigera wir 
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ganz; weil bier nad der Urſache gefragt wird, auch die 
6 we Ar. 3. remis leſen veill; denn @rec ift nad 
@rradsehrsnde tes Birfafers unrichtig. LI. 14. fagt E 
tes sum Krurebulus, er wolle ihn zur Aſpaſia führen, ode 
I Yauiz empfidien, welche ihr von den Kenntniffen 
Fevenirarers Deier unterrichten würde, als er es thunf 
rerwn nu »2) Arnaoım. Hier lieſet Loͤwenkla 
srwu 1: 7 Arrarız, un? das mit Hecht: denn eig 
vet Yu} nur ass zus ro einen vorftellen und empfehlen, 
MN? 28 Euler einem Lehrer, wie bier, oder einen Ri 
a2 cam Dixra, wie in der Cyropaͤdie IV, 5. sg. N 
war 258 umacachtet feiner großen Beleſenheit fein Bei 
weit? 203 tum Eimerben noch aus einem andern gleihjelli 
Eyeiräer ufinten koͤmen, wo die Redensart umarlı 
Ban, wer hier. Was Bach in der Note fagt? nihili 
ai. sarum Bea ero tibi Afpafıam fcilicet magiltram 8 
merssba an ewro te Afpafıae (difeipulum) commendd 
R inprarinde Gerbiteren. Frenlich Empfehlung ikeiirk 
fr Ten; mer it, daj das Verhältnik der Verſere N 
ve ade Ereaden ern Einfinf auf die Wortfügung Mit 
Ne weg, Use van billiat Hr. S. diefe Anmerfemi 
Re ma Noje: Camerarü verfione: atque ego te 
wrrkihn devepen eit Leonclavius. Bey der Gel 
ve da dr — lie une nu) aAeclar dopilerug ui! 
eurte Na me N wi xseuxcler axAsuren im fi 
wer weinen free Anımccfang, els diefe: Sı quis partes M 
2uRUre A zmoßere velit, is adeat Schefferum de M 
Farıd Se am; eine Seitenzahl führen Sie das Yeah! 
Wr mes ma all > durinne ein Wort von denjenigt 
Miet? merh er fer erdings dem Feier unverftaͤndlich P 
Se me Maler izien wir chen fo wenig Erläuterung 
Yo Arie Nie, zon der Fiche der Eltern gegen Fü 
Ir Arie rein zer Erläuterung au citiren, md 
WUNDE Taslee Worten Jan Mile inichweigen? Die Worte) 
D were Seile ve, wo Brodaen 
Im mn Sk ertielnat Ot. 5. und üßerlet fie: impoof 
IN ten Soden fürerem, Wollte mm, fagt er; ein 
NR WE Ned dr Meeres Wert ven, fo antworte eh 
ENTE Füre Autreriihe Werte brauche. Diroider U 
or ER ARERER air: ter ed gicbt noch einen Einwurf‘ 
MA a Cie Yiaftiz beantworten mag, werner h 
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di ein Bepfpiel und zwar im Activo, von InAkr wo ed bes 
gen heit? Die angeführte Gloffe des Heſychius, InAnecrzag, 
veorzog, BAsiyası, beweift nichts für Ina, und bepm Theos 
t fommt das Wort ebenfalls nur im Medio vor Auch 
ßte noch ein unbezweifeltes Beyſpiel für "die Bedeutung ıyev- 
Jay angeführt werden: denn hier find die beyden Worte fhon 
werbächtig, und follten wohl ganz megbleiber. XVII, 5, 
5 02 TO dsopavor xoryacı, N) EeaAsiray 6 KAchras, Tin Taro} 
bier ein Wort: fehle, iſt ganz deutlich. Loͤwenklau fekte 
m darer hinzu; aber Hr. 3. verwirft dieſes und alle übrige 
hiebfel: Equidem intelligendum arbitror zuürı, adeo 
dus (it dativus feu ablativus per quem hoc faciunt? Eius 
lt ellipfin non eſſe raram docet Schwebel ad L. Bos 
Sr. Immerhin mag er ſich auf dergleichen Bewährmänner 
Fen, wir halten die Ellipfis hier für unmöglich, und zwar 
er Art, wie Hr. 3. rose fuppliren will. Lieber wollten 
Doch dauer als eine Ellipfe annehmen. Auch find iraAsray 
Der nemlichen Seite nicht, wie in dem Inder fteht, tritura- 
5, denn das find die Dchfen, fonbern die Leute, welche die 
me unterlegen, damit fie gleichformig ausgetreten werden. 
[Y. 8. wird gelehrt, daß man die Körner, welche von der 
Bu gereiniget worden find, auf einen Haufen zufammen 
rer roAo bringen müfle. Bach und Erneſti haben ſich 
das Wort voXos fehr den Kopf zerbrochen, und doch nichts 
zısgebraht. Hier gefällt uns die kurze und natürliche Er⸗ 
ang des Herausgebers: möAos eſt arvum, indicatur igitur 
ars areac, quae eft in extrema area-proxima arvo. Eben 
mimen wir ihm bey, wenn er XX. 24. olor vor Oras oxumrör 
egen will : aber nicht in dem Sympofio I. 10. meös 76 yoeyd- 
ve dendu ng) Rößegnteger PIeyyerday xy) wQWodgiregos 
Gera. Wo Stephanus yogyörego lefen wollte Hr. 2. 
ripricht idim, ohne. zu bedenfen, daß yogyös dgar und igmrdug 
truz afpectu, torvus afpeetu, hingegen yogyir gm tOT- 
ı tueri heiße. Im leztern Sinne meynen wir, daß bee 
schen. allemal Egar nicht dgmaIay jagen; und alle Ganbe huer 
Zay nicht ſtatt; nimmt man aber an, daß bie sure Bicrr 
ing bier gebraucht werbe, wie Hr. 3. wirfi m seınem Ten; 
Pimt, mo es heiſt: yogyöregor demeduy, TWIN: BES € Tri- 
& effe; Symp, l. 10, fo muß yıyyirıya Wiemmmeroms: ım 
nativo nach der Grammatik Rebe. . Mumee Zuerza 
im Gcherjecmit dem Kritobuius au u Zus sesuligenner 
u 


. 
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wur es beift: cher den Mund, fprach Kritobulus, magi ch 
u niot mıt dir reiten. Denn wenn er zum beiffen gemadt 
in iv kannt da allerdings damit mehr als ich beiffen Undud 
ie «tere Bırpen babe, ermwiederte Sofrates, muß mein Su 
rar weiter als der deiniae ſeyn? Sonach, fprach Kritobukh 
wen; nd eimen büflıbern Mund als der Eſel baren. Divä 
Wi: für Vort der Inhalt des Tertes, den aub Hu} 
Bart die Unreribeidunaszeihen des Dialog fo abgetheilt ich 
des me HD in der Perfon des fprechenden nicht irren fm 
Wer derred dit er ſich fo weit vom Einne verinrt, def 
der Tee ſaat 08 fibeine nach diefer Stelle, Sokrates habe & 
wes Eœis Emntadem achabt? Videtur adeo Socratis os Laie fi 
Kr ini mındibulae. Könnte er böfe werden, wenn m 
dær wet men ie irrächen, wie er wit verdienten Leuten? Fu 
ee Nr one Auctucht finden, fo ſoll es uns lieb ſeyn. Han fi 
n. 1m rräles as 2% rare elcgunoser Eoyor werüchy ct 
aa, Kıer Bat Stobaeus 75 ecrücdeg. Hr. 3. hi P 
al viren eit melius, #5 enim refertur ad z;y0 zu 
WMi:a Sc warte ri atiuat wird, etwas zu feinem Geihiftns 
We: vr ud rd neitutig, wenn ein Infinitious folat, nie 
u net rn m. 3. werd Fein einziges Bevſpiel vom Gegenteil 
ReTRT I er nert Diabektik Laflen wir ung nicht ein; 
were 222 ee To ie Bazı und binmeg demonflriren, mut 
ven = Wirt Rue Nr heißt 8: zul im 
Eu fu mar ar uwaxcunas, ohne Daf word | 
OR Ian een Entwoeder muß an der erflen 
—Ü«. ler der smenen rar duuren ibn vi 
weNe Die Yaeilıns Dar VDalfenair dem enophon I# 
MUNT: Nie nur Beer und da im feinen Ehrif 
WR RN ameie. gr ine Mcinene nicht an uit 
—* Sa Nr NCRreNns, ten er sermarhiich mehrere u 
a a Re unse tag Unichn und die Yuteriib | 
A Ser Not ab ımm Theil anf eine Wil: 
IS rar N rer smart zu welcten haben, aber das 
De an u uimrar ndr entaeaen ſtellen mödtk 
“= er Uumerisheng taräber einzu 
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yolias ars Te cr Tıs narcor N) xodhıcr Sören —2* ER 
Hg) vi Tols MROYOyOLS CvcumLopevois AWopıNCveVETeu, dRos- 
5 &@’ Hoaxdius Eyerı To, 09) Töros Un Ibıwrous, aM ix Bar 
Aran Becikevos; Dies fann doch nach unfrer Grammatik nichts 
eıter beißen ; als: Don feiner Geburt kann man nichts 
oͤßeres und fchöners fagen, als daß bis jezt die fogenannten 
bkoͤmlinge neh zu erzählen wiffen, in welchen Gliede er vom 
erfules abftammte, Und diefe Abfomlinge ſind nicht gemeine 
kenſchen, fondern Könige von Königen gezeugt. Nun denfe 
an ſich hierbey, daf Zenophon mit dem. Aaelilaus zu gleicher 
tt gelebt, amd unter ihm uedient hat. Wie konnte er da fas 
m: noch jezt erinnern ſich die Aeoyorcı die Zahl der Glieder, 
weicher Ageſilaus som Herfules abſtammte? Sollten die Las 
>ämonier dies fobald nah dem Bode ihrer Könige vergeſſen 
ben? Kury alles ift bier fo gefagt, als wenn von einem 
‚anne die Rede wäre, der lange vorher gelebt hätte. Und 
un, welches Lob der Geburt! Kam es denn darauf an, wie 
1 Ageſilaus an der Zahl Ahnen vor fich hatte, oder vielmehr 
Fauf, daß er vom Herkules abflammte? An der bengefügten 
He wird zwar geſagt, daß die Nachfommen oder Enfel des 
Teuies dag Lacedämonifche Reich geftiftet Haben, aber warum 
Ed das Wort reöyoros nicht erflärt, welches hier einen befons 
a Sinn hat, wie das beygefügte oromadoumos zeigt? Aber 
n erfragt es fich: wie Fonnen die Abkoͤmmlinge des Herku⸗ 
> eoycros heiflen? Mach dem allgemeinen Sprachgebrauch 
Ite vielmehr amroysroıs ſtehn, denn jene find die Ahnen? Noch 
ie Note von Bach findet fih an dıefer Stelle ben meoy. cro- 
£. Dativi confequentiz feu abfoluti, vide Cel. Ernefli ad 
:morab. I. 3.2. &olite wohl Bach und auch 9. 3., ber 
lächerliche Note ſtehn hieß und mit aufnahm, die ganze 
elle verflanden haben? — Bon der häuflihen Mäfig’eit 
‚t der Verf. VII. $. 7. das Benipiel von dem Haufe und ter 
ire des Ageſilaus. Die Thüre, fast er, folite man oe‘ us 
‚ wäre noch Diefelbe, welche Ariſtodemus nad feiner :.& 
- in ber Eile für fein Haus ftelte, „Lrnsg Agııröönue am 
IE Außer ireerisar. Denielden Umtand drut“ Tune 
5 in der vom Herausgeber felbf angeführten * 
bo ds 2rsInce Agıszeinms aus. Und dene ”" 
Ibe im Inder 3 Z@iorau Anper fomtum min ÄmT 
Gl. VIII. 7- dicitur de eo, qui ex materi⸗ (ac yet 
wim-obvia Gbi oxfruit, Bo dar Ar. 2, mer: HT 
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jemals gehunten? Eben fo zweifeln wir an ber Erflärung mm 
Kr ds u Tür Teire Uxsolnsarto 7% TS Iligos gran 
woron 88 im Inder heift: moribus et inftituto vitae erep 
bat a Perfarum regis taftu. Wenigſtens follte er zeigen, mi 
dieie Bedentung aus der gewöhnlichen abgeleitet werben firw Hi 
Was heifen fonf dergleichen Negifter, welche für den Yofisge 
allein find? Er glaubt audy, daß ZQiesIy mit dem Yculla IR 
Derbunden werden koͤnne; benn fo liefet er XL 14. ui 
Zar, und fo ebenfalls zen d ; denn $. 11. liefet er: ya 

Bay aAc des so Yen _ EXguTe. Das Benfpiel aus der Emm 
pärie VIE 1. 5. er avre er ayadı xenveraf, quo a 
ad ſuum iphus commodum, müffen wir ganz anführen: is 
* un —XR Kieos Eger, ET avın pr Er ey vxtiim 
Aus © 5 Daß bier, wie gewöhnlich, dis zum c, 7 verkmis- 
werde, und bie Perien rigır aus bem vorberachenden, wg | 
Stelle, weiche furz vorber gebt: rat gupe ze ins ac 
DER Kire & en u Era. ter freplich auch im Ciuber tan Ik 
renädie finden wir xeäsdey rı Eavza cr ayade, ale al 
ſuum ipfius ufum adhibere. nd fonady müflen mr den 
Herausacher wehlmeinend rathen, ehe er ſich noch ala ir 
die Phileſophie der griechischen Sprache vertieft, und che a Mi 
etwan an den Feldzug des Corus macht, lieber noch coumal Del 
Sontar durchzuſtudieren; denn die viri do<tiiTimi, denen tet In 
Art den Renophon zu erflären nicht misfallen hat, mem 
mir ihm chen nicht ſebr gut, ſie waren entweder 
oder fürchreten ſich vor feiner Eprace, ın welcher & ti 
lebrten ipricht, oder endlich fie verſtauden nicht, was 0 
tdeilen wollten. 

Tb. 


Aler anders von Arbrodffias Abhandlung yon Id 
S-hiffal, und von der Frenheit des Wick 
ürich ben Drell, Gesner, Fueßlin und eo 
1782. in 8. 13 EScken. 


er dem Xlerander inet man bier anch noch Kama 
Hermiass Inmirtungen über ten achten Abicheu V 
zverten Buchs Arrdoteless. son dem Sate, ober Butf 
des uredeils, wo ariesentich Neicihe Materie abaehiakeit a 
aulcat auch aoqh litterariche Unmerfungen tes Ueberiae 
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lich follte es wohl. heiſſen: philofophifche. - Die Ueberſetzung 
liegend, und fo weit fich, ohne dis Driginal dabey zu bas 
‚ urtheilen laßt, treu; wenigftens sufammenhängend unb 
lich. Einige kleine Fehler bat fich indeß der Ueberſetzer 
and da zu Schulden kommen laſſen. Sogleich auf dem Ti⸗ 
Aphrodiſias: ed heißt doch gewöhnlich Aphrodifum. S. 4 
t eit.e Ruhmbegierde iſt ee, was und zu biefem gelehrten 
eite antreiht m. ſ. w. / deutlicher, und dem Sprachgebrauche 
Ser, was mich antreibt. Ebendaſ. mir die Punfien eins 
en; richtiger die Punkte. ©. s. Anaragorad von Klazos 
en; eigentlich Klazomend. Ebendaſ. denn nachdem: die 
:ände .befchaffen. find, haben (die Menfchen) von dem Schick⸗ 
bald die, bald diefe Meynung; für bald diefe, bald jenes 

bald die eine, bald die andere. ©. 7 würben doch. für ' 
Ariſtoteliſche Abtheilung der Urſachen beſſer die alten Nah⸗ 
geftanden haben, materielle, formelle, und Endurfachens 
Uriachen, die ſich verhalten, als der Stoff, als die Beftalt, 
»as Verhaͤltniß des Endzwecks haben, verfteht fo leicht nies 
d. In den Anmerkungen wird Hr. Ploucquet widerlegt 
dadurch der Indeterminismus befiritten, fogar zur Noth⸗ 
>igfeit erhoben; wie ung duͤnkt, nicht mit dem meiften Rechte, 
Lange nicht erwielen ift, (und dies leugnet auch der Verf. 
= ganz) daß die Seele ſich bey Entſchließungen bloß leidend 
aͤlt, daß nicht fie durch eigene Kraft und Thaͤtigkeit die 
»egungsgruͤnde abwiegt; daß endlich fie blos einer Waage 
bt, durch nichts in die Beſchaffenheit der Antriebe wirft : 
ſich feine Nothwendigkeit der Entfchließungen, Feine. Gleich⸗ 
der Wirkungen mit den Bewegungen eines Körpers durch 
anderen, keine mechanifche Nothwendigkeit Im Entſchließen 
upten. Man denft meiftene nicht daran, daß die Bewe⸗ 
zegründe nichts find, ald Thätigfeiten der Seele, Mittel, 
ſich felbft zu wirken, mithin zwiſchen ihnen und Gewichten 
Jaagſchalen die Aehnlichkeit Auferft entfernt if. Die Haupte 
ierigfeit liegt wohl eigentlich da: daß man zeige, herrſchen⸗ 
Neigungen, Leidenfchaften, Triebe, Gewohnheiten, Arten 
Dinge anzufehn und zu beurtheilen, nebſt allen andern mehr, 
uns zum Handeln nnd zum Entichliefen bemegt und reizt, 
nicht bios. von Einwirfungen äußerer Umftände, fondern audy 
von eigenen Thätigfeiten, eigenen ſelbſtgemachten, frev⸗ 
ig entworfenen Entichlüffen abhängig. 


lus. d. BILD" JE Arifler 
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Ariftoteles Brief an Alerander den Großen übet de 
Melt, aus dem Griedyifchen überfegt von J.6. 
Schuͤltheß. Zürch bey Orell, Geßner, Züep 
und Comp. 1782 in 8. 75 Seiten. 


err Schultheß uͤberſezt doch jezt etwas geſchmeidiger, th 

mit mehretm Feuer, auch dem Originale näher, «ie 
feiner Bibliothek geiechifcher Philoſophen. Denmoch if ma 
mehr Annäherung zur Urihrift, ‚mehr Genauigkeit zu form 
berechtigt... Go drüdt er gleich den Anfang folgendergefak 
aus: Ueberhaupt, o Aerander, doͤnkt mich bie Philofophie ein 
göttliche Vefchäftigung , beſonders wenn ſie fich zur Betradı 
fimg der Urweſen empor ſchwingt, und ihre Natur ergesinkt.! 
Die Urfchrift fcheint wielmehr folgendes fagen zu wollen: Of 
kommt mir, o Alexander, die Philoſophie als etwas göttliche 
und erhabenes vor; da vornemlich, wo fie allein ſich zum Us 
ſchauen wahrhafter Wefen erhebt, und was hierin Wahrheit 
iſt, zu ergründen firebt. Orr« wird durch Urweſen gegeber 
Bas wären aber wohl eher aexay; dem Plato und. feinen Nabe: 
folgern find fte Die Ideen jener wandelbaren Modelle uah Ku 
ſter aller fublunarifchen Dinge, zugleich aber auch ſelbſt wahre 
Gubſtanzen. ° Andere ähnliche Stellen übergehen wir, um uhr 
Die Anmerkungen noch ein Wort fagen zu fünnen. Diele ſud 
aus Batteur, doch nicht allein , fondern oft mit Wicherkuue 
Unfer V. nemlich ift mit mehrern der Meynung, gegenwaͤrtige 
Werkchen ſey Acht, und fucht derumy alles ihm entgegengeſept 
zu Boden zu ſchlagen. Uns ſcheint noch folgendes bedenllich: 
u) die orra gehoͤren nicht in die Ariſtoteliſche Yhilofophie, W 
wie fie hier genommen werden, weil Ariftoteled bergleichen hat 
nicht annimmt, der Platonifchen Ideen Subftantiafität leugech 
und ihnen nur unvollfommenes Daſeyn zugeſteht. 2) Imr 
und dasuonos von einander befonders zu unterfeheiden, und al 
serichiedene VBenennungen von. Vortreflichfeit zu gebramden 
IR nie dem Ariſtoteles, wohl aber den neuern Platonikere 1 
bräuchlich. 3) Betrachtung ber wahren Wefen Bew rum arm 
geht auf die Neus Platonifche, oder Eclectifche Aufchemump 
und iſt Fein Ariftoteliicher Ausdrud. 4) Am Ende werden 
gut Platoniſch alle Beynahmen vom Jupiter phyſiſch erlug 
ja er ſelbſt zum Inbegriffe alet Dinge gemacht :.fo etwas Foul’ 
in Ariftoteles Schriften nicht wer; auch findet man nicht, Mi 
DER % 
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e. Nriftotelifer ſich in folhe Religionsmiſchung eingelaflen 
ten. Gchwerlich erlaubte auch das Syſtem fie, denn Aris 
oteles hoͤchſte Gottheit ift unausgedehnt, untheilbar, bewegt 
les ohne Bewegung ; wie läßt fich von der fagen: fie ſey Als 
3? Endlich die angeführten Orphiſchen Merfe enthalten fichts 
ar Eclectifche Lehren, und find allem, was man von Drpbis 
hen Lehren aus Ariftoteles felbft und Plato weiß, durchaus 
tgegengeſezt. 
uk. 


egyptiaca feu veterum fcriptorum de rebus Ae- 
gypti cömmentarii et fragmenta. Collegit 
Frid. Andr. Stroth — Pars I, Herodoti Lib. 
1I. cum parte Libri Il. et relıgquorum Librorum 
fragmentis. Gothæ fumtibus Car, Guil, Ettin- 
geri 1782. 13 Bogen in 8, 


er fleißige V. macht bier den Anfang eines neuen Unters 
nehmens. Er will nach und nach bie in den yriechiz 
ven Geſchichtſchreibern zerftreuten Machrichten von den vors 
hmſten alten Völkern ſammlen, und macht hier den Anfang 
it den Aegyptern. Diefer Theil aber it nur ber erfle der 
e Aegypter betreffenden Eollectaneen, und enthält, wie fchon 
vr Titel füge, blos die hieher gehörigen Auszüge aus dem 
erodotus. Ein zweyter Theil aber wird das erfte Buch 
iodors und Fraamente feiner übrigen Bücher, ein dritter 
ı$ 17. Bud des Strabo, und ein vierter des Plutarch Buch 
in der Iſis und dem Hfirid, und Fragmente aus dem Jamb⸗ 
h, Arrian, Kufeb, u. a, felbt ans den LXX. und dem 
ofephus enthalten. Dann ift der Berf. Willens, auf. aleiche 
rt auch Aethiopica, Libyca, Indica, judaica und Germa- . 
ca zu liefern. Der Hauptoortheil einer folchen Arbeit erftredte 
H nun wohl zunächft auf das Gtudium- der alten Geſchichte, 
ad gewaͤhrte denen, die ſie aus den Quellen bearbeiten wollen, 
ne Erleichterung durch Zuſammenſtellung deſſen, was ſie ſelbſt 
uͤhſam in den alten Geſchichtſchreibern aufſuchen muͤßten. Aus 
eſem Geſichtspunct fammelte ſchon Stritter vor 12 Jahren aus 
m Byzantiniſchen Geſchichtſchreibern die Nachrichten von den 
Iölfern an der Donau, Allein biefe Abſicht ſcheint Hr. Stroth 
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pen feiner ähnlichen Unternehmung nicht gehabt zu haben: fon 
dern er rechtfertiget fein Vorhaben mit eben ben Gründe, 
womit ſonſt Chreftomathienfammier ihre Arbeit entichuldigen: 
Geſchichtſchreiber wären vor andern proſaiſchen Schriftfiellen, 
sor Philofophen und Rednern, für die Jugend am brauchbas 
Ren ; ihre Werke aber wären zu ftarf und zu Foftbar, um af 
Schulen gelefen zu werden, und ohne daß nad) einem halbes 
Jahr die neuen Zuhörer, mitten im Lauf der Begebenheiten, 
mit zu lefen fortfahren müßten. Deswegen babe er denn cms 
Auszug aus denfelben nach den Voͤlkern veranftaltet, von em 
Stärke, dag jedes Bändchen in einem halben Jahr geendist 
werden koͤnne. Diefer Gebrauch läßt fich nun fievlich auch von 
einer ſolchen biftorifchen Chreftomathie machen, wenn anken 
die Schüler mit jedem halben Jahre ein neues griechifches fer 
buch, den Bogen für einen Groſchen, ſich anfchaffen fünsey 
welches aber auf vielen Schulen wohl der Fall nicht fepn wmoͤch 
te: dann würden aber doch die ganz kurzen &tellen, wo der 
Dahme Hegupten vorfommt, wie bier welche mit aufgenommts 
worden find, zu einer griehiihen Sprachuͤbung zu wenig I 
ziehenbes haben. Gegenwärtiged Bändchen ift nach dem Web 
felingifchen Tert des Herodotus abgedrudt: und nur da, @ 
Hr. Str. von demfelben abzumeichen für nöthig fand, oder mo 
Weßelings Noten dem, der fie hierbey nachfchlagen würde, # 
roenig Licht geben, bat er kurze Noten bepgefügt, weiht 
hauptſaͤchlich S. 107 bey einer fchweren Stelle des 11. Buhl 
fehr gluͤcklich geſchehen if. Auch find die. Mrarginalien m 
Kandanmerfungen , worin auf andre Schriftſteller verwitſer 
wird, feine Arbeit. Der griechifhe Druck ift ſchoͤn und corık . 
Daß Übrigens Hrn. Stroths Aegyptiaca ein Bud) von gaij 
anderm inhalt find, als des berühmten Wizsii Acgyptiaca 
braucht nach dem, was wir bereits gefagt haben, nicht erſt nd 
befonders erwähnt zu werden. . 







Titi Livii Petauini Hiftoriarum libri qui fupe- 
ſaunt omnes. Tomus VII. Mannhemii, cn 
et fumptibus Societatis literatae, 1780. (1781.) 
17 "Bogen in 8. Tomus VIH. 1780. (1781.) 
17 Bogen. Tomus IX, 1780. (1781.) 18 De 
. gen. Tomus X, 1780, (1782.) 21 Bogen. 
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Scriptores rei rufticae veteres latini. M. Porcii 

atonis (follte wohl heißen M. Porczus Cato) de 

re ruffica. M. Terentii Varronis (nemlidy Libri 

III. oder Terentius Varro) de re ruſtica, curante 

.$. Math. Gefnero. Mannhem. cura et fumpt, 
Societ lit. 1782. 21 Bogen, 

L. Funii Columellae de re ruftica Libri XII. 

Curante J. Math. Gefnero. Tomus I. Ibid. 

ap. eand. 19 Bog.Tomus I, ı Alph. 44'30g. 


Palladii Rutil, Tauri Aemiliani (Libri XIV.) de 
re ruſtica. Curante Gefn zero. e. a. 18 Dogen, 

Fegetii Renati artis veterinariae f, mulomedi- 
cinae libri IV. Curante (e/nero. Ibid, a, e. 
ı Alph. 


D. Magni Auſonii Burdigalenfis Opera, ex z edit. in 
ufum Delphin. Mannhem. cura et et ſampt. foc. 
lit. ı Alph. 3 Bogen, 


M. Valer. Martialis Epigrammatum libri ad op- 

- timos codices nuperrime recenfiti et caftigati. 
Tom. I. 22 Öogen, Tom. U, 17% Bogen. 
Mannhem. 17782. 


P. Papinii Statii Opera ex recenſion one yo. Frid. 
Gronouii. Tom. J. 1 Alph. 6 Bogen. Tom, U. 
21 Bogen. Mannhem. 1782, 


a ſich die Herrn Mannheimer allmaͤhlig gefallen laſen die 
Quellen ihrer Nachdruͤcke auf den Titeln anzugeben, fo hat 

man auch weiter nichts mehr nothig zu fagen, als daß fie heraus 
gefommen find. Der Livius ift mit dem zehnten Bändchen noch 
nicht geendigt, fondern man wird wohl noch zweuXheile zu ers 
warten haben. Das heißt doch eine recht wohlfeile blos zum Bes 
Ren der lieben Tugend beforgte. Handausgabe. Die Schriftfteller 
von der Zandwirthfchaft Hätten nicht ohne den allernothivenbigften 
teflärenden Bitgen abgebrucdt werben Fr benn ber be 
on — i ert 
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Tert it faum ermachienen, gefchweige jungen Humaniften durqh⸗ 
gebends brauchbar. Und wie die Wabl fo zeitig auf den Yu 
nius, zumal nach der juͤngſt vorher erichienenen Baſeler Ausası 
be, gefallen if, da noch fo viete beffere Dichter zurück find, fin 
nen wır auch nicht begreifen. Die wenigen ireyen Stellen, I 
in der zum Grund gelegten Ausnabe in ulum Delphini wegae 
laſſen find, find bier nicht eraänzt worden, folglich if der A 
drud des Aufonius nicht vollſtandig. Hingegen find die wat 
häufiger vorfommende freyern Ginngedichte des Wiartial dk 
ohne die mindefte Abkürzung geblichen — welches doch wenig 
ſtens einen Mangel an Plan und Gleichfoͤrmigkeit verraͤth un 
zu erkennen giebt, daß man abdruden läßt, was man firkt, 
ohne zu wiflen, was man ergänzen oder weglaffen fol. Hebris 
gene find die auf dem Titel erwähnten Parifer Handicriften 
nicht von tem Mannheimer Herundgeber, wie man ohmden 
nicht glauben wird, fondern zu der nenften Pariſer Auge 
verglichen worden, die man hat abdruden laſſen, und man bi 
nur diefen Theil des Driginaltiteld zum Aufpuz ober zur Liu 
&ung bier bepbebalten. | 
Der erfie Band des Statius, ber mit dem Kopf ve Do 
mitian geziert ift, enthält blos den Gronoviſchen Text ber The 
bais; der zweyte aber die Achilleis und die fünf Buͤcher der 
Wälder — und um vermuthlich dem Band feine Gtärfe zu ge 
ben, der auflerdem zu fchwach ausacfallen wäre, da man Kb 
einmal’ vorgenommen hatte, den Gtatius zu theilen, Fer. 
Marklandi notas et emendationes in P. Papin. Statii Sylus, 
auszugsweiſe auf fünftehatb Bogen. Auch ift zum erfmmd 
ein Verzeichniß von Drudfehlern angehängt — vermuthlich us 
Beinen andern die Prämie verdienen zu lafien, bie man anfand 
auf einen Druckfehler aefezt hatte. Und biefer bloße Nacere 
des Statius Foftet 13 Groſchen fächfifch Geld. Konnte wehl 
eine neu bearbeitete Ausgabe des Dichters mit den nöthiße 
Noten und uber viel höher Fommen? Wie fehr handelt ms 
doch dem erfien und einzigen Befichtspunft, unter dem ſich dirkf 
ganze Nachdruckeinſtitut empfehlen ließ, das Studium ber As 
Burch wohlfeile Handausgaben zu befördern, durch bie, felbſt 3 
Augen unangenehme, Ausdehnung bes Drucks entgegen! 


PR. 
12) Di 
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Srundriß einer Geſchichte der menfthlichen Sprache, 
nach allen bisher befannten Mund und Schrift 
arten, mit Proben: und WBücherfenntniß, von 
J. C. €, Rüdiger. Erſter Theil. Von ber 
Sprache. Leipzig 1782. 8. 134 Seiten. 


wen der Einkeitung zeiget der V. den Nutzen, welchen: eine 

Betrachtung der menfhlichen Sprache, mit Ueberſicht als 
‘er befannten Mundsund Schriftarten, nach ihrem’ Urſprung 
and Ausbildung, Werfchiebenheit, Verwandtſchaft, Schidfalen 
and gegenwärtigen Zuſtande ſchaffen Fan, und hanbelt von ben 
Schriften, fo verfchiedene Gelehrte bierüber geliefert haben. 
Da es diefen nach. an der: Bollftändigfet- fehlet, wozu bie neues 
en Nachrichten Stoff geben, und einige Gelehrten zu befiern 
Derken über diefew Gegenftand Hofnung gemacht haben, bie 
‚ber vielleicht nie zu Stande Fommien, oder wegen ihrer Koſt⸗ 
arkeit wicht fo gemeinnüäßig werden fünnten, ald zu münfchen 
päre: fo iſt er dadurch veranlailet voorben, diefen Grundriß bers 
uszugeben, welchen als. Vorlaͤufer jener. größern. Werke dienen 
ann, 

Das erſte Hauptſtuͤck handelt vom Begrif, Urfprung, 
Yusbildung und Studium dee Sprache überhaupt. Der 
B. zeiget erfilich, was durch die Sprache, fowohl in einem 
veitläuftigen als engerem Sinn, zum. verfichen fey, und träget 
ne verfchichenen Mepnumgen von ihrem Urfprunge vor. Dars 
mf dufert er feine Gedanken hierüber S. 37 f. f. Sobald 
Menfchen lebten, empfanden und handelten, äußerten fie ſtarke, 
ebhafte Empfindungen durch Laute. Das ift die erfle Stufe 
er Sprache, die noch in der völlig gebildeten Sprache, in Aus⸗ 
ufungen u. dergl. übrig iſt. Da fie den Trieb zur Nachah⸗ 
Rang mit den Chieren gemein hatten, fo gaben die vielen hoͤr⸗ 
aren Erfcheinungen der Natur ihnen Gelegenheit, burch ihre 
orzuͤgliche Organiſation eine Mannigfaltigfeit. von Lauten 
ervorpubringen, bie fie mit den Begriffen jener hörbaren 
Narge verbanden, wa die dadurch zu Benennungen berfelben 
ad. u Wörter wurden. . Das war bie zweyte Stufe. Die 
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Bermanttichaft aller Empfindungen mit gewiflen 2auten, 
der berkuren mir anderen Gcaenflänten, machten, kf 
auf Dirie jene Laufe übertraeen, und ibnen als Benenus 
zusec:anet zuren. Hiedurb murd fhen tie Sprache zum 
taten, finaiıhen Leben brauchbar, welches man ibre d 
Exrcie nesnen farn. Ja ber Folae mußten vie Begriñt, 
Austen un? Kenarmmifie der Menſchen durch üftere Beebach 
unt Erabresa immer mehr zunehmen. Sie befamen and 
aerqacae, alscemeine , aciitige Beariffeu. ti. w. Die a 
gasoen, brauchten fie neue Ausdruͤcke, und machten ft 
Ser Uchrfrasungs vom finnliben, un? fo wurde te Em 
aut ıdrer arten Erufe selfländia. Mach bieier Berk 
Ietzrite es weder eines überleaten Boriatzes, eine Erraht 
ar neh ciner wilführlichen Beratretung und licht 
€: iR wahrkbeinfich, daß alle Sprachen ron ame | 
franmr2. Trric orte einzise &prache aber mufte, bey Sal 
taua der Mrniden, durch weitere Aushiltuna vad Ben 
tiaa, durd Beribichenbeit des Klima, der rbofise fe 
art, des deren ahbänzcaden pbpäcieziichen Ebarafter, © 
veramcatt ser Errschwerf;enaet, notbwendia ich mrid 
were , meturd Nana cınc Menge pre Mundarten kn 
trat mark, zat &ic warden enMech zu brienderen Haztrd 
e— weiche (ich wieder im Mundartes fall 


Bar eullfcammneren Sostifduna der Errade bit! 
pbafir ihre Findet: Vebanıiang tur Errahfusit. 
Maxx LKrantaıf aaltrer serwanbten nnb au; fremien © 


a ae SERRE ihres © » ser zafäieır Wei 
— —2 — — 
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aber die Grenzen überfchritten und ſchwaͤrmeriſche Lehraes 
errichtet bat. Dean ift tiefer in das pbpfiiche und mes 
iche der Sprache eingedrungen, und hat den Gebrauch ihs 
Berfzeuge entiwidelt, ihren Urfprung, Wachsthum, Sers 
ng und Veränderung erflärt, und es enblich zur Kunft 
ht, auch Stumme darin zu unterrichten. . Andere haben 
Sprache mehr nach allgemeinen Begriffen behandelt, die 
igkeit ihrer Gründe unterfuht, und Anleitung gu ihrer 
flerung gegeben. Einige find endlich fo weit gegangen, 
llgemeine Sprace erfinden zu wollen. Das ift fürzlich 
hhalt des erfien Hauptflüdes. 
Aus dem zwenten, von den befondern Sprachen und 
dartin, laͤßt fi Fein Auszug verfertigen, und was der 
rin leiftet, fagt er felbft im 62. F. Nachdem er vorher 
die verfchiedenen Meynungen über die erfte und dftefte 
che angeführet hat, fährt er fo fort: „Ohne mich auf 
Streitigfeiten weiter einzulaflen, befolge ich in der Ue⸗ 
»t aller befannten Sprachen die Ordnung ihrer Ausbils 
und Befanntfchaft für und. Verwandte laſſe ich nach 
» Wichtigkeit und Meinigfeit auf einander folgen, und 
ſchte ftelle ich zu denen, wovon fte dag meifte haben, und 
e den Uebergang machen. So oft mich aber biefe Gründe 
Ten, folge ich, gleich meinen Woraängern, ber Lage der 
r. Durchaängig gebe ich, der Kürze wegen, zur Ausfühs 
nur Winfe, zur Probe nur einzelne Wörter, vorzüglich 
bequemen Zahlen, zur Kenntnig der Bücher nur die Ti⸗ 
r vornehmſten.“ Nah diefem Plane handelt er in dem 
Abfchnitte von den morgenländifchen Sprachen 28. ©. 
ent‘ zwenten find die gbendländifchen 34. ©. Indem 
n die Germaniſchen sı. S. 4) Sarmatifche 62. ©. 
ſchudiſch⸗Jugoriſche 68. Seite. 6) Nordweſtliche 
chen Aſiens. 74. & 7) Südöftlidhe Sprachen Aſi⸗ 
5. ©, 9) Südländifche 99. S. 9) Afritanifche 108 ©. 
lmerikaniſche Sprachen. Man kann alfo Hier die Ue⸗ 
Ennft der Sprachen und Mundarten fowohl, als ihre Abs 
ingen, in verfchiebenen Wörtern mit einem Blick übers 


f | re von der Interpunktion ober dem richtigen 
—* der Unterſcheidungs⸗ oder Abtheilungs⸗ 
u is zeichen, 
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zeichen, als eine Beilage zu feine deutſche ir 

Sprachlehre, herausgegeben von M. Zohan, 

Friedrich Heynatz. Zweite, durchgängig my, 

Deiierse Ausgabe. 8. 5 Bogen. Berlin 178% :ftu 
EN wır die erfie Ausgabe dieſer nüglichen Schrift nicht I * 
m ter Hard haben, ſo koͤnnen wir auch nicht ana I. 
wer ersentlib die Merbefferungen dieſer zweyten bed * 
Hr. H at dir Lebre von richtiger Setzung ber Unterkbctugb 
serden mır ricter Grünblichfeit abgehandelt. Er zeige, w 
de alsen Griechen und Mömer vor dem vierten Tahrkuaick 
wwe feizcn Unterfheidunadzeihen gewußt baten, und giebt wi 
der Ser ibrer Einführung alle Nachricht, welche er um 
der dea Etrirtehern gefunden hat. Darauf handelt er |} 
son des Nugen dir Abtdeilnngskunſt, $. 5. von ber Anzatind 
der Berecnunaen der Abtbeifungszeichen, und beftimmt nm 
feracader aerau, wo jegliches zu gebrauchen ift, welheitt 8 
cat erh VDeripicie deutlich macht. 

Az em 11. F. zeiact er, daß die jetzige Art zu niemen 
ce urt unretfonzin fen, und häft dafür, es mat 
frag rIb ein:ze reve Ieiben anzunsfmen, Am Entchte 
ea Arena cmiser Vorisiete zur eienca Ueburg in ker Je 
ereanfriin Neeschiad. Es mürte unnörbig fern, wer It 
13 Erriteng dien Schrift, ein mehrere fügen wei, 
du Ne see Infsstene, ſo fie gehabt hat, ſchon genszinbe 
KON FRE ſid fee empfichter. 

% 
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ver die Adelunaifchen Schriften beurtheilet haben, wollen wir 
auch jezt thun, und unfern Leſern fagen, daß dieſes Lehrges 
de vor allem, was bisher in der Sprachlehre geſchrieben wors 
‚ einen ganz ungemeinen Borzug bat, und von einem jeden 
stichen, welcher feiner Mutterfprache geändlich lernen will, 

allem Fleiße geleien zu werden verbienets indeflen aber 
ıben wir doch auch, daß nicht alled, was Ar. A. behauptet, 
iderfprechliche Wahrheit if. Sprachkenner, welche nichts 
e Prüfung annehmen, werden noch vielleicht manches zu ber 
kigen finden, und wir felbft würden eins unb das andere 
terfen, worin wir ihm nicht beupflichten fünnen, wenn nicht 
Borurtheil, fo er einmal gegen diefe Bibliothek gefaflet hat. 
binderte, unfere Gründe mit genugfamer Kaltblütigfeit zu 
'en. 


Da der Recenſ. feiner Sprachlehre fi die Freyheit ger 
‚men hat, einige Anmerkungen dabey zu machen, G. 47. 
1. ©t. 266 ©. fo nimmt ed Hr. U, auf, als ob ihm zu nahe 
vehen wäre, und kann fich fo gar. nicht enthalten, in feiner 
wort hin und wieder auch einige. niedrige und fpottifche Mei 
arten einfließen zu laflen, welche fehr leicht auf eben. die 
te ermwiedert werden fonnten, wenn fie nicht in gelehrten 
riften unanſtaͤndig wären. Der Rec. vermeidet alfo billig 
feichen. 

Hr. A. bat bier in der Vorrede die ihm fo mißfaͤllige Re⸗ 
ion feiner Sprachlehre abdrucken laſſen, und feine Antwors 
in Noten darunter gefezt, ich wuͤrde aber viel zu weitläuftig 

mäffen, wenn ich alle diefe Noten durchgehen, und ihre 
vaͤche zeigen wollte. Es würde auch dem Zwecke dieler Bis 
hek zuwider ſeym; wielleicht aber habe ich an einem anteren 

dazu Gelegenheit, denn ich glaube noch immer gute 
ıde zu haben, womit ich dasjenige, was ich gefagt habe, bes 
ten kann. Zum Beweis wif ic} hier nur kürzlich eins und 
ndere anführen. 

Ich übergehe bie drey erften Nummern, weil fie eigentlich 
BHutwort auf meine Anmerkungen enthalten. Da ih bey 
migen, was Hr. U. von dem Sprachgebrauche ſagt, eine 
wänfung gewagt habe, nemlich er ſtehe auf der oberſten 
, wenn er allgemein iſt; wenn er aber in den Provinzen 
jeden ift, fo möfle durch bie Analogie und Etymologie aus: 
be werben, welche von ihnen Recht hat umb welches De: 
Oeraub iſt: fo antwortet Hr. A. No. 4- ae, 
. R 
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ichts weniger als dieſes, und Nic. 5. will er meine Eiaft 
fung aus einer rigen Berftellung von der hochdeutichen 3 
art derſenen. Ich mug mich alio erflären, daß ich diej 
vere: aecte Mandart dadarch verſtehe, welche jest durch 
Dernti Slaund, ſewebl im anftändiaen und erhabenen Bern 
sis Senders in den Schriften gebraͤuchlich iſt. Der Oben 

2: wo) der Riederdeutiſche, der Schwabe und der Yon 
redea um$ fr on bechdentich, wenn fie dieſe Mundart gb 
ee, e dald aber jemand die Eigenheiten feiner Proc; 
Erennsit, i-sen ir: es in nicht hochdeutich. Wenn au 
fickt Mundart erras aligemein geträublh iR, fo gebe 
er:z me Hr. U dem Schraube die oberſte Etelle: Wen: 
Nr Berraa ð in den Presinzen und ben den Schriftelen 
12. A : q, fo alaube 1b, cs müfle durch die Analogie um 
me.s3:2 augsemaht werden, welche Recht bat und weiäl: 
art Sebraucd iit. Darauf antwortet cr nun No. 5: 1 
Sorachgebraudh, welcher durch ganz Deutichland wd 
air Prorinzen allgemein it, it ein Unding. Wu 
m:a mern, mie Ar. X bier dieſes bebaurten far ba 
ma tdrtge.E@. ſaſst: Der Nerridhende all gemeine Geil 
iX der Nrde Sefekacder in allen Erracen, und alte tat 
sacaen Gerrav ertennet. Es if allerdinas in 
Dane 22 alsımaner Bebraub, denn was wuͤrde ff 
era Erredix Krat Untere Borfabren fasten: die u 
enger, Lebe, itit aber iR der Serrauch ganz allgem 
ara ım FassseuNnsen nat: Wäter, Engel, leiber. 91 
Sunsime ar man, das Teb, cn es gleich eine ft 
werden Behbichts deutet, der G:kraub iR allgem 
Nizaden Weliricie forte ib eine Menge anführen 
eiscnimer Gedric 18 oe Erin Unding. 

xp cicem errderiten Erracbachraude faat Hr. L 

'rz E entedeidet Die Analogie sder Sprachähnlihldl 
Ica Dat. mus jener unentſchieden LiSt. IM dicies si! 
NC mei ık arlasr hale® Hier aber, da er ſiehet, bahih 
Km Orga, fie Yusierache der rirtte, virrtel, 
IT Work Miten. Aigen, Säden, nad ben fallbtl 
NORNE zmiipen Ramtliden und Sentierladen, Seil 
— er datrenise zuräf, wage er <a einem andern Oflt| 
ER Somer Mecmena Sehuunet. Med, mas er in bis 
FT don 2 8 Eianz, Kißı ron ah fei:-? weg, dem ich 
WR MEI dem Geprunge zu dem Eigenheiten einiger ” 


von der deutfchen Sprachlehre. 501 | 


ondern nach dem hochdeutſchen Sprachgebrauche, welcher 
a anftändigen Vortrage und in ben Schriften befolget wirt, 
ver Einwurf, daß man in einigen Provinzen Zweynzig, 
ig fagt, It gar nicht meiner Meynung zuwider, weil hier 
Igemeime bochdeutfche Sprachgebrauch enticheidet, welchen 
t ihm auf die oberfie Stufe gefezt habe, indem jedermann 
zig, dreyßig fchreibt, und man daher Gottfcheden, wel⸗ 
ie Schreibart drepzig einführen wollte, wiberleget bat. 
D. Zuther hochbeutich gefchrieben hat, wird ihm wohl nies 
abipredhen, er ichrieb aber nicht, Böden, Boͤgen, Wis 
londern Boden, Bogen, Wagen, und noch jezt ift der 
uch bey diefen Pluralen getheilt; follte nun bier nicht 
die eben auf der 110. ©. dieſes Lehrgebäudes angeführte 
zu gebrauchen fenn, und die Analogie entſcheiden muͤſſen? 
erſte ift fächfifcher Sprachgebrauch, indeſſen da ihn viele 
tftellee angenommen haben, fo erfläre ich ihn nicht gänzs 
r Unrecht, fondern ich behaupte nur, baß das lezte, den 
bgrunde nach, befler fep, weil es den Grund der Analogie 
h hat, da hingegen für das erfte fein anderer Grund iſt, 
8 der fächliiche Gebrauch, dem viele Schriftfleller folgen. 
Da ich von der Ausſprache der virrte u. f. vo. gefagt, fie 
vicht den geringften Grund für fich, fo antwortet Hr. A. 
35 „Wır wollen fehen. Wenn in alten abgeleiteten Wörs 
u der gebehnten Sylbe bes Wurzelwortes ein Ableitunge: 
ant kommt, fo gebet die gedehnte Sylbe gern in die ge⸗ 
e über, fehen,, Sicht, ftehen, Stand, baren, Bürde, 
dritten... w.” Nein, wer fiehet nicht, daß dieſes cıne 
lusflucht und gar fein Beweis ift? Denn in allen anges 
Wörtern befommit der Vokal auch das Zeichen der Schärs 
nlich den doppelten Eonfonannten, in den Wörtern vier, 
iertel, wahrlich, hingegen, behalt er das Zeichen der 
ng, und doch foll er geichärft ausgeiprochen werden. 
n? „Weil bey der gefchärften Ausſprache eine dunkle 
gie befolget wird,’ fagt Hr. A. Wein wir ſchaͤrfen ig 
em andern Worte den Bofal, welcher das Dehnungszeis 
ep ſich bat, und auf gleiche Weiſe konnten diejenigen, 
die Wörter, lieb, Lieblich, Trieb, Triebfand oder gut, 
huͤten, und dergleichen geſchaͤrft ausiprechen, dieſes als 
face anführen, weil die gedehnte Sylbe oft in eine ger 
: übergeht, fo befolgten fie hierinn eine dunfte Analagie, 
ın hievon der Nec., wie Hr. A. es nusdruck, nichts wit⸗ 
erte, 
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serte, iR ganz natürlich, aber der Ausdruck if niedrig un 
der edlen Schreibart, unter Gelehrten unanftändig. Das! 
wittern, ift aus der Jägeriprache genommen, welche es von 
Chieren gebraucht, ſonſt geböret es im die niedrige Gpred 
Hier zeiget es in dem ganzen Zuſammenhange ein aufgebtat 
Gemuͤtb, welches nicht ſowohl die Wahrheit ſucht, als ma 
Unwillen antworten und widerlegen will. 

Ich habe gefagt, „die Eigennahmen richten ſich im! 
ral nach den Uppellativis, mit weichen fie eineriey Endunz 
ben, wobey ich befonders auf die Eigennahmen in € gehe 
als Nenke, Haſſe u. d. g. und Hr. A. Hält mir No. 26 
Worter vor, Beift, Bauer, Dach, Blatt, Zylz, & 
Huhn, welche dann, ats Eigennahmen, auch Geifter, DU 
Blätter u. f. w. haben müßten; allein diefe behalten, WR 
it Mann zuſammengeſezte Ramen, den alten Plural! 
Man fagte ehemals, die Manne, flatt Maͤnner, und N 
Plural bleibt in den Eigennahmen, die Doffimanne, Schm 
ne, Hermanne. Auf gleiche Weiſe fagte man enemalh 
Geifte, Dache, Blatte u. ſ. w. und wenn diefe Wörter E 
nahmen werden, fo bebaften fie ebenfals diefen alten du 
, Das Wort Bauer Hat auch im Plural die Bauer, Erbe 
Anbauer, und daher fommr der Plural in den Eigennah 
die Bauer. Alſo find alle diefe Beyſpiele mir nicht zumke 

Diejenigen, welhe Hr. U. No. 23. gegen bas, wait 
fast babe, anführet, gehören gar nicht zur Sache 6 
von ber Declination geredet, tiwenm zwey oder mehrere Wi 
mit einem Subſtantiv verbunden werben, und halte dafuͤt 
alsdann Las erſte im Genit. s bekommt, und die andere 
ein n haben. Gutes alten ſuͤßen Weines, Altes md! 
Teſtamentes ſey beffer, als alten und neuen (man kam 
fagen altes und neiien Teſtaments, aber dag erfte die 
dert im Gen. s.) Gutes weißen Hafers, ſey richtiger, als 
weiften Hafers Nun wirft mir Hr. A. ein, ich waͤrde ca 
gen muͤſſen, um deines großes Sleifies willen u. f. mw. 
fer Einwurf aber it im der That ungegruͤndet. Hier hat 
erfte, nemlich das Pronom. Adi. dein, das © des Baı 
voeiches ich bey dem erſten ausdruͤcklich forbere, und das fei 
muß em.n befommen. Hr. U. aber will auch dem erß 
n beylegen, und fagt guten weißen Hafets. Wuͤrde ai 
wohl fagen: um deinen großen Fleißes willen? In den 
sen Veyſpielen iR das nothiwendige s des Genitivs du 
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den es Wort ſchon angezeigt, daher es bey den Ads 
ven werrällt. Doc ich will aufhören, hier ein mehreres 
Vertheidigund meiner Recenfion anzuführen. Unpartheyiſche 
zachfenner werden zwifchen ung urtheilen. 
* Am Ende behauptet Hr. A, „ daß, was gut und richtig 
chdeutich ift, allein'aus dem Sprachgebrauche der füdlicheit 
urſaͤchſiſchen Lande beftimiie werden kann.“ Alliin darin 
d er geroig vielen Widerſpruch Anden, und es würde daraus 
zen, daß wir alle Churſaͤchſiſche Eigenheiten als das befle 
chdeutſch annehmen müffen, und die Königl. Prenß. Lande 
rden Churſaͤchſich Iernen muͤſen. Meinem Eracdten nad 
in man im Hochdeutfchen nur das für qut und richtig halten, 
8 entweder dem Sprachgrunde, oder dem ganz allgemeinen 
brauche gemäß ift, benn daß ein allgemeiner Gebrauch fein 
Ding iſt, babe ich oben gezeigt, und Hr. Fulda hat vollfoms 
m Necht, wenn er in ben Grundregeln der tentichen Spras 
28. G. fagt: „Die wahre einzige Duelle der Sprache if 
Natur und das Weſen der Sprache ſelbſt, fo wie es die 
ſchichte der Wortbilbung, der Wortabänderung und ber 
ortverbindung giebt. — Ein Schriftfteller kaun fich einen 
hang machen, eine Mundart fann insgemein angenommen 
wden, Fehler fönnen Mode ſeyn, aber vor dem Angeſicht des 
nzen Sprachiörpers alled Raums und alles Alters, wenn 
:$er widerfpricht, koͤnnen fie in die Länge, - oder wenn iq, 
wie Scham vor ber Wahrheit nicht beftehen. 


nn — — 
13) Erziehungsſchriften. 


inderzeitung. Viertes, Fuͤnftes, Sechſtes und 
Siebendes Baͤndchen; oder 1781 zweytes, drit⸗ 
tes und viertes; 1782 erſtes Quartal, jedes von 
13 Bogen, in 8. Nuͤrnberg in der Selßeferis 

Shen Buchhandlung. 
wir von dieſer Kinderzeitung ſchon Merntl ameläben- 


cher geredt haben: fo koͤnnen wir diesmals ihre Fortſez⸗ 
ng nur ganz kurz anzeigen. Denn Einrichtung und Fehler 
find - 
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ir glauben, es fchon bey ber Anzeige der erſten Theile bes 
merkt zu haben, daß das Buch, wie fo viele andre Buͤ⸗ 
diefer Art, fehr wenig eigene und nene Nuffäge enthalte, 
ern größtentheils aus andern Schriften zufammengetragen 
übrigens aber in geroiflen Gegenden, wohin nicht viel neue 
riften zu fommen pflegen, feinen guten Nugen haben moͤ⸗ 
Eben dies gilt nun auch von biefem dritten Theil: eigen 
nen ihm nichts als einige fehlechte Gedichte und bie Kins 
riefe zu fenn,. wir wollen daher den inhalt ‘der Übrigen 
age unr fur; angeben. Gittenregeln, in Anſehung ber 
esſtellung, der Kleidung, ber Tiſch und im Umgang; fehr 
‚, zum Theil aus dem Reccardſchen Lehrbuch genommen. 
en, die man nach dem Morgen s und Abendgebet an fich 
ı fol; (die erfien aber fann man ſich größtentheils wicht 
tiworten) Einige Briefe von Kindern. Mäthfel mit der 
öfung. Won einigen aͤghptiſchen Thieren, dem Hippopotas 
„ Krokodil, Ichnenmon, Kameel, der Bazelle, dem Strauß. 
3, vom Thierdienſt überhaupt ꝛc. Vom Gclavenhandel, 
immelte Nachrichten von den Affen. Bon ben Landthieren. 
den Merkwürdigkeiten bes alten Babplons. Geſchichte der 
» Joh. Grey. Die Folgen des Eigenfinne, eine Erzählung 
jede junge Leſerin dieſes Buchs wohl beherzigen folte. ) 
arichs Wopitbätigfeit gegen arme Gefangene (folche ros 
itifhe Benfpiele der Wohlthätigfeit, wo Kinder mit Bank⸗ 
n in der Hand nicht blos aufftoßenden Elenden helfen, 
ern ausdruͤcklich Elende in Gefängnifien und Häufern aufs 
en, und Hunderte wie Einheiten weggeben, verliehren bie 
ubwürbigfeit und folglich auch ihren Mugen. ) Geſchichte 
Fraͤuleins von Bergſtaͤt — (Geſchichte der Beßeruns 
3 eigenfinnigen Maͤdchens) Bon dem Gewebe der Epim 
ein fehr unserrichtender Auffag. WVom Nuten der Arbeit, 
Aufſatz, der mehr verfpricht als er leiftet: Der Truͤhlings⸗ 
auf dem Lande, und Beihreibung' einer ewen ländlichen 
jlingsreife, haben beyde die aute Abfıcut, auf 3 
baͤftigungen und natuͤrliche Dinge , vie ud der Trab we 
ietet, die Empfinhfomfeit juriger Leer vege zu mahetı 
andern auch Unterriht von Bienen und Am — on, 
Hlauben; ein Mufter einer entweder hoͤchſt verworr zus 
durch unzählige Drudfehler verſteuten Erzählundr nen. 
en- Sifen Folgen der Shorheit fi wahrisgen Meiner 
pid einer feltenen Ehrliichfeit und gfeinen 
39,5. Bibl. LIN,2. U, St. Kt 
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Ob aber bey dieſen Erweiterungen das Buch ſelbſt als sin 
ehrbuch für Schulen betrachtet, gewinnen werde, ift eine ans 
ere Frage, die wir faft nicht behaupten möchten. Des V. mübs 
umer Fleiß und Einſichten, find aus feinen Umarbeitungen der 
Baturlehre, Aritbmetif und Geometrie, gar nicht zu verfens 
en; es ift auch nicht zu leugnen, daß das Bud an innern 
beichthum der Materien, für den, ber ed zum eignen Unterricht 
»auchen will — denn auch dieſen Bebrauch hat ed, wie wir ges 
sg willen, biöher gehabt — fehr gervonnen habe. Über iſt es 
Pöwegen auch, das was es feiner Beſtimmung nad) zuerſt ſeyn 
U, ein befferes Schulbuch geworden? Ein Lehrbuch, dad den 
-ften Unterricht in mehrern Wiffenfchaften enthält, durch Zus 
Sung deſſen, was ber erſte V. feinem Plan gemäß weglaflen 
wußte, zu erweitern, iſt wirklich fo ſchwer nicht. Wein befteht 
z denn auch mit dem für ein Buch biefer Art fo nothwendigen 
weck der Kürze und Wohlfeilheit? Muß eben alles, was der 
denner und Gelehrte weiß, in einem Buch für Anfänger gefagt 
yerden? ft der Schulunterricht bag non plus ultra in natuͤr⸗ 
hen und mathematifchen Kenntniffen? Im Grund haben ja 
och nur die Lectionen auf Schulen in ber Naturlehre, Natur⸗ 
fchichte und Mathematik hauptſaͤchlich die Mbficht, der Zus 
end dadurch einen Reitz zu verſchaffen, fich hierin auf der Unis: 
erfität nach weitern Kenntniflen umjuſehen, welches gemeinigs 
ih von denen verabfäumt wird, bie auf ber Schule bavon Feis 
ven Vorſchmack befamen. Bey der Realſchule jwar, für bie 
Hefes Lehrbuch zunaͤchſt beſtimmt int, fällt diefer Einwurf weg, 
a ihre Schuͤler unmittelbar in bie Stände des bürgerlichen Les _ 
ıend übergehen, obne vorher auf der Univerfität einen weiter 
Interricht zu genießen. Hier alfo kann die Vervolifländigung 
es mathematifchen Theils defielben, zweckmaͤßig und nüglich 
ma; für andre Schulen und Gymnaſien aber, wo es bisher eins 
führt war, gewiß nicht. Und welch einen Unterfchieb für die 
Brauchbarfeit eines Schulbuchs micht ed nicht, wenn nun ber eine 
mb Fleinere Theil befielben um ein Drittheil theurer verfauft 
wird, als vorher das ganze Buch? Wie fehr mug nicht diefe 
eh neuen Auflagen ungewöhnliche Vertheurung forthin dem 
Bebrauch diefes fonft beliebten Buchs auf Schulen erichweren ! 
Ind über das alles hat dennoch die Geometrie, ‚bey allen den 
Helen Zufägen, womit fie bereichert worben ift, einen Mangel 
jehalten, ber, wenn doch einmal bie Graͤnzen des Buche erweis 
ert werben folten, am erften a re werben Fönncey 

en 
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den Mängel an Beweiſen ber geometrifdsen Lehrfäne. Dem 
wir unferd Theils find immer noch der Meynung, daß das Fon 
melle der Geometrie, in foferne fie eine praftifche Logik ihn 
Huffındung deutlicher Begriffe zeigt, und dadurch, daß fie nicht 
ohne Beweis lehrt, zur Gründlichfeit gewoͤhnt, ihren Vortag 
auf gelehrten Schulen nothiwendiger mache, ald das Materie 
berfelben und ald die bloße hiftorifebe Kenntniß der geometriices 
Lehrfäne und Aufgaben. Dech haben wir bisher dieſen Rs 
gel an Beweiſen dem Lehrbuch, deffen. Kürze wir ehrten, mitt 
zum Schler angerechnet, fondern fie, wie es jeder Lchrer getha 
haben wird, ſtillſchweigend ergänzt, gK 


Abriß und ausführliche Erklärung aller Kimfte mb 

Wiſſenſchaften für erwaͤchſene Perfonen, urfprinp 
lih aus dem Franzöfifchen nach teutſcher Art wi 
ändert und mit häufigen Zufäßen vermehrt m 
(5 Blaͤtgen abfcheulicher) Kupfern. Dritte dur 
aus vermehrte und verbeflerte Auflage. an 
und Frankfurth 1782. 8. zter Abſchnitt 29 B 
gen, 2ter Abſchnitt 23 Bogen. 


Sie Herausgeber unterfchreiben ſich in einer am den Orks 
Mar pon Lamberg gerichteten Zuſchrift M. CH. 
9. 8. 9., und müffen, eben diefer Zufchrift zu Jolge, M 
Brünn in Mähren fich aufhalten. Im erften Abſchnitt mıi® 
in 12 Interabtheilungen nachfolgende Sachen vorgetragt' 
2) Bon den Reiten. 2) Bon der Geographie. 3) BnM 
Shiffgrth. H Vom doppelten Buchhalten. 5) Bon ir ® 
&enfunfl. 6) Von der Handlung. 7) Von der Geha 
alles zufammen macht noch nicht ganz 7 Bogen aus, 
fält das auf dem Titel gebrauchte Wort ausführlih ae fine 
weg. 8) Die Kaiferthämer in Europa. 9) Bon den 

hen Häuiern in Europa, deren die Verfaffer 12 an 
10) Weitere Fortfegung der Geſchichte. 11) Won denX: 
bliken. 12) Bon den Kuhrfürftenthiimern, Der zweyte ⸗ 
ſchnitt iſt noch ergiebiger, und enthält in 23 Bogen gar 
Artifel,. z. B. von der Wappenkunſt, von den Ki 

. vom Krieg und ber Kriegskunſt, von der Mathematil, up 


SESSTEREIS-. 


von den Erziehungsichriften . sır 


ometrie, Philoſophie, Staatskunſt, Oekonomie und 
5 Rechtsgelehrſamkeit, Moral, Theologie, Zabel und 
eſchichte, Metaphufif, Phyſik, Aſtronomie, Nordſchein 
tzeichen, Electricitaͤt, Donner und Blitz, Sternſchnup⸗ 
Jolken Nebel und Thau, Schnee Eid. Hagel und Re⸗ 
be und Fluth, Erdbeben, Waſſer, Metalle und Edelge⸗ 
Optik oder Sehekunſt, von den Sprachen, von der Mes 
Logik, Poeſie, Tonkunſt, vom Tanze, Fechten, von 

nologie, Arzneykunſt, Apothekerkunſt, Chymie, Kraͤu⸗ 
„Wundarzneykunſt, Anatomie, vom menſchlichen Koͤr⸗ 
n den ſchoͤnen Kuͤnſten überhaupt, von der Zeichnungs⸗ 
id Malerey, Bildhauerkunſt, Architectur, Knpferſteche⸗ 
zkunſt, Steinſchneiderkunſt, Formſchneider⸗Buchdrucker⸗ 
unſt. Dank ſollten ed bie Leſer dem Rec. allerdings 
‚aß ex fich. die Mühe genommen hat, diefe Namen alle 
ziben, deun nun wiflen fie. doch, was fie in dem Buche 
dnnteny aber was fie finden werden, dag iſt eine andere 
Grabe Unwiſſenheit allentbalben!. Tournefort wird ets 
l. Turnedfort geuennt, es kann alfo fein Drudfehler 
us Richard und, Robert Moriſon wacht er eine Perfon, 
fel Ferro Heißt hier die Eifeninfel,. der Ocean. Ozian, 
n fenfıble & rationale heißt hier der exkenntliche und 
re Gefichtsfreiß,. der Kontinent. ober das feſte Land; 
hringfche Reich wird auch Aſturalien genennt, ſo wie 
Weſtindien; baum follte man es glauben fünnen, daß 

Geſchmiere zum Unterricht für erwachſene Perfonen 
fs Paprier geklekt werden koͤnnen. Die Deſinitionen 
hre Meiſterſtuͤcke des Unſinnes. Hier iſt die Beweis. 
Wovoͤn handelt die Schiffarth? Antmort: Won der. Art, 
ff auf den Waͤſſern, fonderlich auf bem Meer zu fühs 
vage: Was ift der Kompaß? Antwort: Dies if ein 
Zapfen gleich aufſtehendes Gehäufe, worin eine mit 

befteichene Nadel hängt, welche über einer, in Geftalt 
‚fe, gezeichneten Eharte ruhet, worauf bie vier Haupts 
3 32 Abtheilungen bemerkt find, — follte man mehr 
eit in ein paar Zeilen anbringen fonnen? Die Kecyens 
‚, nach diefem herrlichen Werke, bie Kunft, leicht und 
se zu zählen. Metalle beftehen aus glänzenden Thei⸗ 
: aus der Erbe gediegen unp fi haͤmmern und ausdehs 
m. Der.Taiız, iſt die Kunſt, regulirte Schritte zu mas 
nd den Körper auf eine enffiobiee und angenehme Art 
zu 
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ga tragen und zu bewegen — Das macht ber V. gut, kim 
Dehsition einen Gedankenſtrich anzuhängen, denn nun kai 
man tabep deuten was man will. Wir fünnten noch md 
felde Herrlichkeiten anführen, aber denn müßten wir dos Bad 
aamı abkhreiben, und die gegebenen Pröbgen werben vera 
Ib auch erwachfene Bauern abſchrecken, folches Zeng zu fm 
fen und zu leſen. Und dennoch if es die dritte Auflage, Mi 


Tas un Jahre nach Chriſti Geburth 1782. 
N. 
Treuhalds Briefe an Elifen uber die einet Du 


anfändigen Kenntniffe. Erſter Band. MA 
1782. 8. 36 Bogen, | 


er &. iheint eine Encyklopaͤdie für ein Frauenziumm! 
Erande zum Smede zu haben, wenigftens lät® 

des m den erſten bevden Briefen merfen. Go lange! 
ner der den Worichlägen bleibt, geht ed noch ganz erirdl 
wer mu wurt merklich von dem Vorſchlag gereizt, chi 
Kriens eatierıht dem auten Willen feines Weges. 
m derrtes Drief Recht: Erſtes Sach von den ſchoͤnen! 
Werden und Rüniten. Er felbf, der dritte Br, 
Arien: Bon dem Endzweck und dem Urfprumg de 
are Rfrmitriten und Künfle, und der B. erlaubt fi De 
MER Anz ie Enmächung ber Mableren, der Tonsumf 
Det an wär er. feibR acfebt, zu glauben, daß eben bi 
Orrrrizfeng zu ten erden Merinchen gervefen feyn muͤßte 
RK 8 — werum itrich er ed denn? Der vierte Br 
ENTEKTEE : Warze Orichichte ber ſchoͤnen Fünfte, ihre 
UENMENER dr ade! auf ganzen 14 Seiten ein von Ws 
Muri ynteretive ri and tum Artikel: Kuͤnſte der & 


= me. Adeieir ja werten! Nun Am 
ade See enter Düfden: Ben ber Metefunfl. Ph 
Ver Were Beyer iur Meichent. Hier verfihertt 
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EB Berf. Meynung, mit ber Sprache, nehmlich bie Sprache 
ede⸗ und Dichtkunſt. Hier foll es nun vorläufig der mittiern 
Eten, unb ber ®. fängt an, hauptſaͤchlich aus franzöfifchen 
ED italiänifchen Schriftſtellern, häufige Stellen zu Beyſpielen 
Drucken zu laſſen, welche der Herausgeber, ber von dem V. 
uterkhieden zu fepn fcheint, eben nicht fchlecht überfezt hat. 
em Leſer wird das. zum Ekel, und dam Exchüler, den er bils 
ar will, nun Denn wenn er für Deutſche fchrieb, konnte 

doch auch deutſche Beyſpiele anfcbaffen; fie waren ja wohl 
Ach zu finden — Mein gutes, edles, ſtolzes Herz fchlägt 
wst empor beym fällen Namen Vaterland! — und dann 
ird es einem fo Ärgerlih, wenn es von einem Lehrer für 
deutiche nur fo über die Achſel angefehen wird. Ben ber Mer 
ꝛkunſt giebt der V. viele, aber würflich fehr triviale und abge⸗ 
’ofchene Regeln, unter andern bie poßierliche Regel: daß ein 
tedner die Sache kennen. mäfle, wovon er fprechen will — 
rs wußte Ja wohl ein Kind. Im oten Briefe von der Wohl⸗ 
'denheit will der V. feiner Schülerin die Fleinen Kunſtgriffe der 
edner und Schriftfteller befannt machen, mit denen fie bie 
Sprache nach ihrem Gefallen und Abfichten herumdrehen und 
men, und der graubaarigte V., er giebt ſich ſelbſt dafür 
a8, macht zum Beweis dieſes Herumdrehend und Formens 
inet Elife S. 72 ein fo gebrechfeltes Kompliment, welches fie 
zum von einem Wäfcher von ao Jahren erwarten Fonnte- 
er V. verfchaft feinen Reben durch Lebhaftigkeit, Stärke, 
uͤhnheit, Schimmer Reichthum, Feinheit und Hlaivetät 
5 Ausdrucks einen höhern Reiz — Sulzer und andere mehr 
ehmen nun bie angeführten Wörter zivar in ganz anderer Bes - 
tung, aber die fehrieben auch feine Encyclopädie für Frauen 
mmer. Der zte Brief enthält bie Fortſetzung des. vorigen, 
ad handelt von der Kuͤhnheit: es wäre frenlich beſſer geweien, 
enn der V. gerade zu den Sulzerſchen Artifel hätte abdruden 
fien. Kuͤhn tft nach unferm V. ein ungewoͤhnlicher Ausdruck, 
we einen Gehanfen mit fremden und uneigentlihen,, doch ans 
affenden- Farben mahlt. Zu Beyſpielen ſolcher Fühnen Ger 
anken wählt er Malberbe und Boilean, wenn der erfte fagt: 
rends ta foudre Louis! und Iezterer: Le chagrin monte 

n croupe — Diefe zwey Benfpiele waren Furz, wir fonns 
m fie anführen, und daburch beweiſen, daß Treuhold wirklich 
ch feibft nicht verſteht, Daß er nirgends beftimmte fefte Begrif⸗ 
eh © die Jugend zu bebauern fep, die fich aus fols 
8tz hen 
= " ' - 
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chen Epifteln erbauen fol. Der gte Brief von ben Tropen i 
ebenfalld mit frangdfiihen nnd fremden Beyſpielen beipidt — 
doch wir gerathen ins weitläuftige, und wollen alfe nur mg 
ganz furz den Inhalt der Briefe anzeigen. Der gte Brief m 
den Figuren oder Wendungen, der zo. 11. und zate von da 
Sachfiguren. Im zweyten Hefte der 13te Brief von der Km 
fchiedeuheit der Gchreibart, und von der einfachen indbde® 
dere; zu Bepipielen, ein Stud aus Gellerts moraliſchen Bode 
fangen und 3 Eanzonetten vom Metaftafio — wunderbare 36 
famnıenfunft — Der ı4te von ber hohen, und ber ıste ms 1 
der mittlern Schreibart, der ı6te und 17te von den Brieſch | 
18. Beyſpiele von Benleidsbriefen, 19. Empfehlungsihraie 
und Dankfagungen, 20. von Gefchäftsbriefen, 21. Ermabnuugh 
fchreiben, 32. von den Briefen des Witzes und der Gelchriew 
Reit, 23. Briefe des Herzens — wenn man aber Feind pi! 
— 24 dom Gereinoniel in Briefen, a5. vom Geremonid m 
Deutfhen — alles ‚fo herrlich, ſteif und ungefchmadt eli u 
dem beiten Brieffteller von 1701, der 26te und- und 27te mm 
den berühmten Briefen, 285 29te ven. den Franzoſen, zeit mE 
den Deutichen — nehmlich Briefſtellern. O ba ! 
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Von Erziehungsfihriften der Alten Cder Kirhenö 
ter). Den der lezten Prüfung der mittlern Schw 
fen zu Fuld am 18. 20. 25..26. des Herbfime - 
nats, 1782. - BE 


DIL haben die Katholifen nicht, fhon alles aus ben few 
nannten heiligen Vätern bemiefen! und was werk 
fie noch alles aus ihnen bemweifen! In Wien bewies man, da 
jede neue vom itzigen Kaifer vorgenpmmene Abänderung dei 
Kirchenweſens ſchon in den Schriften der Kirchennäter ber ei 
ſten Jahrhunderte enthalten, und aus bemfelben entlehnt fee: 
. amd bier will. ein durch die Patriſtik und jefnitifche Schwaͤn⸗ 
rey ganz zerrütteter Kopf (9. Hildebrand ein Erjefuit, md 
cher, wie wir hören, leider Direktor der mittlern Schulen B 
Fuld if) beweifen, daß die Patres dieſe von allen Seiten gro 
Ben und unnachahmlichen Maͤnner (©. 23.) immer fo ga 
Ja wohl befiere Paͤdagogen wären, als Ariftoteles und Bab 
dom: dena in (aus) allen Schriften. eines Plato, Iſoku⸗ 
. un 
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3, Cicero, Seneka 2c. diefer heidnifchen Gögentinechte, 
mmt doch fein Ganzes heraus, und von den Griechen wurden 
sr handgreifliche Lafter (der Diebftahl*,) in den Erziehunges 
an mit aufgenommen (&. 2.) Unb nun erft unfere moderne 
Sdagogif? „Ach?! ſenfzt B. Hildebrand, in diefen Tagen des 
aglaubend und des Auggetaffenheit, welche ein neuer Schrift 
Der (etwan P. Merz in Augsburg oder 9. Gruber Exjeſuit 
Muͤnchen, ober P. Saft in Wien? Denn Jefuiten werden 
w von Jeſuiten citirt,) „ats Vorboten des neuen Heiden⸗ 
ums überzeugend betrachtet; in denen der Satan nicht in 
nen Engel des Lichtes verfleidet, fondern in feiner ganz teuf⸗ 
chen Wuth offenbar herumgehet“ (doch wohl nur deu. PP. 
rorciſten, den Erjefuiten und Franziskanern fichtbar,) „da fol 
ſerer Jugend erlaubt feyn, alles zu Tefen, zu. fehen, zu hören 
id zu betaſten.“ (a freylich waren Bernunft und Sinne 
18 einigeoßer Stein des Anſtoſſes fir ein Epriftenthum adı 
ontem Patrum et Monachorum.: mie meſentlich ift alfo für 
önchspädagogif der Grundfatz: Man erziehe. den fünftigen 
atholiken gleich in der Kindheit zum dummen ſtumpfſinni⸗ 
> Denfchen, damit man ihn beffer regieren kann.) ,, Die 
bränen brechen mir aus, wie dem klagenden Jeremias, ale: 
ion inwendig von feinen Laftern und von Ehaldaern ringsher⸗ 
a befämpft wurde (S. 26.) Auch das Pann der patriſti⸗ 
ze pädagogische Exjeſuit nicht leiden, „wem die Litern duls 
n, daß ihre Söhne, wenn fie nach dee Schule, wie vom 
oche abgeſpannte Thiere nach. Haufe fonımen, in den Er⸗ 
ylungsftunden herumlaufen und fpielen, &. 19.) Zür 
+ Studirenben: zeichnet er aus dem heil. Enprianus zwo 
wm; vorzüglich merkwuͤrdige Erziehungspunkte aus; nems 
h: Das Reich Gottes: beftehe niche in: meltlicyer Weisheit 
nd Wohlredenheit, fondern im Glauben Des Kreuzes: 
J die Gläubigen muͤſſen mie Rlugheit einfaͤltig feyn.’4 
5.19). Fuͤr die bürgerliche Erziehung bringt er C fatt des 
erfinnlihungsunterrichts durch Vorweiſung der Sachen und 
rer Bilder) ein ſchoͤnes Buch in Vorſchlagz des Marc» Scan- 
weus Artifex Evangelicus, in weichem aus der Schrift und 
u Vaͤtern alte Bleichniffe,; die von Handwerkern entlehnt 
den, forgfältig zuſammengetragen worden (©. 13.) Ends 
lich 

*) Nach der damaligen Sitte mar das Gewddnen zum krie⸗ 
— Beutemachen ſo Laſter, als das sms Ruthen 

reichen ſtrafbare Undarmherzigkeit. 
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U meint der V., des Clemens Alerandrinus Pædagogu 
(ein Buch für damalige baͤrtige Latechumenen) koͤnnte Catt aber 
æmilen und Sophien) für die Erziehung der „Jugend abſon⸗ 
derlich benüzt werden, (S. 20.) „Denn jener ganz neue ua 
fbon von feiner Entſtehung verdammte Satz, daß man de 
Kleinen noch nicht mit der Neligion (das heiſt mit dogmati⸗ 
fcholatischen Kirchenmeinungen) belaͤſtigen ſoll, iſt Gift für die 
er „Ws wenn es unter den Religionen eıne Wahl gb 
We (nach Paulus gierts doch eine Prüfung: und ber Borkhis 
zu einem Handbuch geprüfter Glaubensſaͤtze, dergleicen ſh 
“Julie *) in reifern Verftandesiahren zu ihrer Belehrung, Heben 
zeugung und Beruhigung zufammenfchrieb, verdiente immer | 
dem Roman ins Archiv der ausübenden Erziehungstunf iber 
tragen zu werben): „ba nur ein Gott ifl, der ſchon die wohnt | 
(bie fatholifche, alleinfeligmacherde) beftimmet bat. Gtice 
die Kinder nicht doppelt, nemlih auch der Seele nad, M 
ewigen Todes, wenn fie nach aufgegangener Wernunft (mb 
den Fatholiihen Kapniften ift fie bey jedem Kinde im Rebe 
Jahre ſchon gauz dem Keime entwachien) vor jener Wahl a 
GeiR aufgäben? Leute, die fo etwas nur denfen, ober mh 
mehr, wenn fie ihren böfen Gedanken der Welt Fund meh 
And nicht gelehrt genug, Erziehungsgebäube aufzufäs: 
denn fie find nicht gelehrt genug, wenn fie ans Unwißenhen 
folche Mißgeburten dachten: unb wenn fie es beffer walın 
fo find fle Erzboͤſewichter und Handlanger Des Satan 
(vortreflibe Widerlesung! wenn der Herr Eriefuit Deoct Mb 
te, würde er wohl biefe Sandlanger des Satans den Zune 
langern der Inquiſition übergeben, damit fie ein wenig e 
langfamen Feuer gebraten würden.) ©. 6. Gumma: mt 
Pädagogik if} mit jener ber Rirchenväter gar nicht in Be 
gleihung zu bringen: denn im sten und zten Jahrhunderte mW 
ven febon „„große Lebrmeifter der Erziehung, @erter da 
— und wohleingerichtete Schulen, Negeln be S⸗ 
9 gen der gelehrten, bürgerli und heilige 
Krziehung (G. 23:26.) — ‚ bürgerlichen 
alaubten, es fen nuͤtzlich, etwas and biefem 7 
aramm auszuzeichnen. Wan macht von den Schulauftauen i 
Fald in den Beitunaen viel Weiens. Es mag audı de ml 
7* — feon. Der fuͤrnliche Kaniler Hr. von Bayfe I 
ein treflicher Mann befannt, und und gut 


I & Sopbieng Reifen von Hiesel and. Sadhfer. 


Lo 
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ter an den niedern Schulen, Hr. Truͤmbach gerähmt wor ⸗ 
Aber wie fann es mit den. Ochulanftalten eines Orts bes 
en fepn, wenn ein folcher hirnlofer Kopf wie 9. Hildes 
d, Direktor der mittleen Schulen ift? Wie if da Aufs 
"8 oder Bildung des gefunden Denfpenverftandes zu 
a? 


Ron. 


zazin für die Erziehung und Schulen, beſonders 

: den Preußifchen Staaten... Erfien Bandes 
ventes Stud. Halle, bey Johann Jacob Ge: 
wer, 1782. 12 Bogen in 8. 


beftebt aus Necenfionen der in den Preußiſchen Eraaten 
zedruckten Schul⸗ und Erziehungsicriften,. aus Schals 
ichten und aus Auffägen über folbe Materien, welche Ers 
ig und Unterricht beireffen. Inter ben leztern zeichnet 
ed Hrn. Director Gedicke Abhandlung über die geogra⸗ 
ye Methode vortheilhaft aus; worin er mit vielem Recht 
ptet, daß Feine Gedaͤchtniß⸗ fondern Imaginationsmethode 
fernung der Geographie gebraucht werden follte, das hei, 
8 Rec. verficeht, daß man dabey nicht blos zum Zweck has 
fe, Namen und Befchaffenheiten der Staͤdte nud Länder 
Bedächtnif eınzuprägen, ſondern ein ſicheres und angemefs 
Bild von ihrer Lage und gegenfeitigen Verbindung in ber 
des Lehrlings zu erzeugen. Die. Nachricht -von der 
derten Neu⸗Ruppiniſchen Schule iſt zwar bereits ges 
‚ wird aber doch Auswärtigen, welche die erfte nicht ges 
haben, nicht unwillkommen fepn. Heberhaupt aber 
es diefen wohl lieber ſeyn, noch ungedrudte zuverlaͤßige 
ichten von ben @chulen im Dreußifchen zu erhalten; da 
ugen von Deutfchland auf das, was bdafelbft in jedem 
untergommen wird, aufmerffam ‚gerichtet zu jeyn pflegen, 


.Tz ı\ 


I, ger Theil. Deſſau 1782. in der Buchh. 
G. Zum Gebrauch der Fibel. eb. daſ. 


Nicht 


x 
' . 
518 Kurze Nachrichten 

icht leicht bin ich angenehmer uͤberraſcht worden, als dar 
die Erſcheinung dieſer Fibel. Ich hatte es oft aefühk 
daß unfere neuen Fibeln, obgleich zum Theil von berühmte 
Mannern, und die der Suche nachgedacht hatten, noch nat 
find, wie fie ſeyn follten. Mean hatte freylich den. chriffiän' 
Glauben, die zehn Gebote und das Baterunfer herausaelafet 
weil die Kinder es nicht verfiehn; aber man batte ſchoͤne Eu 
danfen in Proſa und in Werfen hinein geſezt, die fie eben h 
wenig verſtehn. Hingegen der B. der gegenwärtigen * 

urtheilt ganz richtig ſo: „Des Belehrenden muß in einer 
wenig fenn, und mehr Wiederholung deflen, was das Kind Ik 
kurſiviſch von Eltern und Lehrern gehört hat. Moraliſche Ew 
tenzen, welche erſt eine Erklaͤrung vorausſetzen, follten sicht 
zum fefenlernen gebraucht werden. Anſtatt dem Schüler ie ı 
Saz: Liebe deine Eltern! zu leſen zu geben, lieber ſolche & | 
ge, bie ihn an feine HÄlfdärftige Kindheit' erinnern, um de 
durch an die Eltern, die ihm Hülfe leifteten, als: „Wie ib 
‚noch nicht gehn fonnte, da wurde ich von einem Drie mb |: 
andern getragen; oft trug mich mein Vater, oft trug ml 
meine Mütter u. f. w.“ Aus ſolchen Sägen beſteht um 
nun au diefe ganze Fidel; und daß eine Fibel ans feld 
Saͤtzen befteben muͤſſe, hat man vielleicht darum bisher niät 
gefunden, weil es fo gar ſimpel iſt, daß es, nun eine folce $v . 
bei da iſt, ſcheint, als koͤnne jedermann es den Augenblͤ ie 
den. Vielleicht hat dieſer und der and ſchon die Ider gehalt, 
aber fi nur geihämt, To etwas Bindifches zu ſchreiben. K 
wenn man mit den Kindern nicht ein Kind’ werden muͤßte! 6 
will noch ein paar Lectionen aus diefer Fidel aller Fibeln ab⸗ 
schreiben. Die erfter „Ich fiße und hate ein Buch in de 
Hand. Ich fige neben dir. Worauf figeft du? Auf ein 
Stuhl. Auf einer Bank, Wir figen nebm "einander af - 
Stühlen. Ich ſehe noch mehr Stähle” Hie und’ da Keie 
Stühle. Siehſt du die Stühle auch eben? Ja.“ Eine 
folgeniden?- „Wer gab dir das Butterbrod? "die Mutter, OL 
Schnitt das Brod mit dem Mefler ab. Sie beftrich das Breb 
mit Butter. Wo war die Butter ? Auf einen Teller. Mars 
aus wird die Butter nemacht? Die Butter wird aus Milch 
gemacht." Noch eine: „Ich gehe auf zwey Fuͤſſen. De 
Hund geht auf-vier Fuͤſſen. Die Kate geht auf vier Fülle 
Das Pferd geht auf vier Fuͤſſen. Die Hanne geht auf mm " 

| | 0 Fuͤſſen 
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fen. Wie viel Züffe hat das Schaf? Wie viel Süffe hat 
Ziege? Wie viel Füße hat der Ochſe?“ 

Man wird es vielleicht ohne mein Erinnern ſchon vermus 
m, daß es bey einer Fibel, die aus lauter folchen Eigen 
deht, Feiner Bilder braude, um den Kindern Luft zum Lefen 

mahen. Wirklich erleichtern die Bilder dad Leſenlernen 
ht. Gie machen blos, baf die Kinder ein Buch, morin fie - 
3 kleinſten Theil nur verfiehn, weniger haſſen. „Die Kinz 
>, fagt der V., nehmen die Wilderfibel gern in die Hand. 
er man. verfuche es, ihre Aufmerkſamkeit von dem Bilde auf 
todten Buchſtaben zu lenken; es wird ſchwer halten. Das 
1d Hat-für das Kind Mehr Reiz, als man mit aller pädagos 
hen Geſchicklichkeit je in die tobten Buchftaben bringen fan. 
s Bild während dem Leſen bedecken, heißt: das Kind nur 
riger darnach machen. 

„Wie reizen wir alſo, fährt der ®. fort, bie Ainder zum 
en? Mir deucht, wenn wir ihnen eine ſolche Fibel in die 
abe geben, worin fie von Sachen lefen, die ihnen Vergnuͤ⸗ 
ı machen. Alſo, von .ihren Spielen, von genofienen oder 
hen. Vergnügen; vom Eßbaren und Trinkbaren; von Dingen, 
zunächft um die Kinder find; von Handlungen, bie fie vers 
ten fünnen, und zwar von foldhen, die man fie gleich vers 
zten laffen fannz von Thieren, die dad Kind fennt; von den 
timmen biefer Thiere, die man fie nachahmen läßt u. fi w 

‚Dies fen genug von dem Materiellen diefer Zibel, um von 
m Gormellen auch noch etwas fagen zu koͤnnen. Das Format 
fehr Pleines Oftau; das Papier ift weiß; die Seifen find nur 
; zo paginirt, weil dad Kind wahrend des Gebrauchs dieſer 
ten Fibel nur bis 10 foll zählen lernen, ob es gleich fchon-im 
ameriren, -Addiren n.: |. w. geübt wird, : Die erften drey Gel 
ı find mit recht grober Schrift gedrudt, die Zeilen ſehr weit 
Beinander, die Wörter gleichfalld, ‘die Sylben in den mehripls- 
‚ten. Woͤrtern getrennt, aber Sylbe von Sylbe nicht fo weit, 
; Wert von Wort, und nach und nach werben die Sylben 
mer näher gerüdt, bis fie endlich, wie in andern. Büchern 
bt beyſammen fiehen. Alle Wörter find mit Heinen Anfangs⸗ 
Hftaben gedrudt, ausgenommen die fhon mehrmals da ges 
fenen: Subftantiven, weil nemlich vorausgeſezt wird, daß 
) Kind die Wörter nun fchon kennt, und-weil es fo unver⸗ 
rkt die großen Buchftaben lernt. Untericheidungszeichen find 
biefer erſten Fibel gar nicht. Dem Kinde, das die Worte 
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nicht Iefen Tann, nıtken ja bie Zeichen nichts. Wenn der fd 
rer die Saͤtze richtig vorliefl, fo gewöhnt er das Kind zum rikı 
‚tigen Lefen. Erſt dann, wann das Kind alles in der Fibel Ices 
kann, führt der Lehrer die Zeichen ein. Wenn das Kind im fs 
fen nicht inne bält, fo fagt der Lehrer: Damit du bier em 
inne baltek, fo will ich dir einen Punkt u. f. w. bermade, 
So lernt der Schüler den Werth der Beiden, aber keinecnenn 
dadurch, daß es die Erfiärung ber Zeichen in ber Fibel Kek 
In Anfehung der Drthographie if die Campifche Methede ku 
folgt, doch mit der Ausnahme, daß bie einfyibigen Wörter die, 
wie, fie ꝛc. fo gebrudt find, wie gewoͤhnlich, nemlich mit dem 
überflüßigen e am Ende. — Die folgenden drey Geiten ſu 
mit etwas Fleinern Lettern unb mit Fleinern Räumen zuikden 
Zeilen und Wörtern gedruckt; bie dann folgenden bie u Gl 
aus wieder. 

Die Methode bes Herrn 8. It — Doch die will ih in 
ihm ſelbſt nachzuleſen uͤberlaſſen. Ich babe genug von hide 
Fibel gefagt, um. verfiändige und Hülfe fuchende Lehrerg 
Eitern aufmerkfam darauf zu machen. Moͤchte doch der peait 
Theil bald erfheinen: Der Bogen zum Gebrauch dir Fit 
in größerm Format, damit Feiner ihn unbebachtiam mit kr 
Fibel zufammenbinden laſſe. Den Vorfchlag, die Wegrife von 
Jahr, Monat, Woche, den Kindern deutlich zu make, # 
fehr artig. Was auf dem lezten Bogen der Fibel nur af 
ner Geite bedrudt ift, foll vermuthlih ausgefchnitten und de 
Kindern hingegeben werden, baf fie für fich Kerausbrisgm 
was darauf flieht, denn es find Fleine angenehme Wadriktte 
und Aufträge. . 

Ein Jahr früher als biefe fo brauchbare Fibel ik auch F 
Deſſau, aber in der Buchhandlung des philanthropifchen Jufitui 
berausgefommen : 

Bleines Buch zum Lefenlernen ohne Buchkabir, 
das mir bey weiten nicht fo gefällt, wie die Fibel. Man it 
nur folgende Säge: Mich kraͤnkt Feines Sinnes Raub, di 
ich habe ı meine Sinne alle. Das verfieht gewiß mancher Kult 
nicht, der ſchan den Rornelius erponirt, vielmeniger ein 140 
ſchuͤler. Ich bin froh ımd fern von Bram. Die mul 
Hälfte dieſes Satzes verſteht ein Kind nicht. Die philoſorb⸗ 
ſchen Betrachtungen in der fünften und fiebenten Lection Fe) 
fchlechterdings nicht für Kinder. Ich will doch die fünfte de 
fegen, damit ber Lefer fie mit denen aus ber Fibel vergleice 
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One: „Wie freue ich mich, daß ich ein Menſch bin (dag Kind hat 
ich. gewis nie darüber gefreut) daß ich fehen, hören, fchmeden, 
iechen und fühlen kann, daß ich alfo fünf Sinne habe, dag ich 
weis, was dies und das iſt, was groß und Flein, was ſchwarz 
Ind weis, was roth, gelb, grün und blau ift; daß ich denfen 
der mir vorftellen fann, mas ich gefehn, gehört, geſchmeckt, 
erochen, gefühlt habe, und mir vorftellen Faun, wie es war 
1. ſchoͤn oder haͤßlich, a. laut oder leiſe, 3. füB oder bitter, 
J. wohlriechend oder flinfend, 5. weich oder hart, und daß ich 
ifo das Angenehme und Gute hoffen, vermuthen und fuchen, . 
ind das Unangenehme und Boͤſe fürchten, verabſcheuen und meis 
ven: kann, und daß ich an eine Sache denke, wann mir ihr 
Name nur gefags roird, und daß ich zu fprechen weiß über bad, 
vas ich benfe, und daß ich die Gedanfen anderer Menfchen aus 
Jen Worten, die ich leſe, erfennen fann, und daß ich hoffen 
Narf, fünftig auch etwas, das ich benfe, fchreiben zu fernen, 
aß ich einen menfchlichen Geiſt, eine menſchliche Seele habe, 
Me fchon etwas verftändia ift, und durch Achtung geben verftärs 
Her werden wird, und daß ich einen fo geſchickten Körper habe, 
Die andre Menfchen, nicht einen folchen, wie ein Wurm, wie 
An Hund, wie ein Affe hat.” Um des Himmels willen, wo 
at der Verfaſſer hingedacht, als er diefen merlenlangen, yhls 
oſophiſch⸗ piycholoaiſch⸗ praftiich"s ſyllogiſtiſchen Perioden‘ in 
ine Fibel ſetzte. Man hat Mühe, daß man zwölfjährige Kna⸗ 
ven folche Betrachtungen wirklich anftellen läßt, und hier follen 
tefefchäler fie machen! Ich fane wirklich anflellen, denn bad 
apageienmaͤßige Nachbeten, wann mand ihnen vorgeſagt hat, 
echne ich für nichts. Bey den Wörtern denken, Gedanken, 
sermuthen, verftändig, Geift, Seele, denft fih dag Kind 
richte, und findet kein Vergnügen, diefe unbefarnten Wörter 
mszuſprechen, die fein Bild, Feine Empfindung im ihm erweden. 
Da wird alfo dag Leſenlernen eben fo.fchlecht von Statten achn, 
pie beym chriftlihen Glauben und beym Sacrament der heil, 
Baufe. W86 

Zu dieſem Buͤchlein gehoͤrt, laut der umgekehrten Seite 
res Titelblats, eine Anweiſung zum Gebrauch deſſelben, bie mir 
iber noch nicht zu Gefichte gefommen ifl, aber ich zweifle, daß 
Le etwas enthalten koͤnne, wodurch obige &telle den Kindern 
>rauchbar werde. 0 


Ailg.d. Bibl. In.S.I.St. BI Ver⸗ 


FD geifle Wänfche thut / daf man die Fehlen 
ber. bisherigen aufbedt, ob man fhon nicht gleiı 
bares Dittel anzugeben weiß, wie fie von Grund 
fern feyaz wer ferner nicht leiden Eamı, da: 
werde mit ber Erziehung wicht cher gut werde 
ganz eine Augelegenheit des Staats geworben | 
fich an diefer Schrift blos ärgern, wo alles biı 
Lebbaftigleit und großen Nachdrac geſchieht. H 
wie ein lebhafter Mann, ber ſich warm für ein 
eſſirt, im Umgang mit Freunden reden wide, 
wenig, tautologifirt ein wenig, braucht Rraftfprı 
und Redensarten, die man eher dem Munde als 
zeiht, die ihm wenigfteng die feinen, Falten Leut 
auch gelegentlich eifert, wicht verzeihen werden, 
ders feine Schrift leſen ſollten. Die Stelle des 
von Hrn. M. wohl nur aus dem Gedaͤchtniß anı 
es anders die feyn ſoll: donec ad hec tempora 
vitia noflra. nec vemedia pati pojlumus, pe 
wie hätte er fonft den Livius fagen daffen koͤnner 
dorbenen Römer weder den Arzt, noch die Ge 
tragen konnten. Das ift fein Gegenſatz; aber, 
Laſter, noch die Mittel dawider, iſt einer, u 
ſchoͤnen Ginn, da das andere fo gut als feinen gi 

Eine Schrift, wie diefe, von einem Manr 
Jahr einem Schulamte vorſteht, der die Sebted 
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unverRändige, nicht wohlwollende Eltern freywillig ober 
ch höhern Zwang veranlaft ‚/ wenigſtens nur erft aufhören 
ten, die Wirfungen ber Schullehrer zu hindern. — Das 
wird denn freylich vorausgefezt, daß die Wirfungen der 
ullehrer alle vernünftig und- gut find. — ©. 7. Sehr 
> Menfchen erhalten nicht die ihnen angemeffene Stelle: in 
Belt, weil die Eltern für fie wählen. :& ıı. Das meiße 
derben in allen Ständen habe feinen erflen, eigentlichen 
wahren Urſprung in der fchlechten Erziehung, welche bie 
Ren Eftern ihren Kindern geben oder geben laflen. Diefer 
ıct fen der allerichwerfte- und Figlichfte, und feine Abaͤnde⸗ 
3 gehöre vorzüglich mit zu den frommen Wuͤnſchen. ©. 12. 
Abficht des zu ertheilenden Unterrichts müflen viele Eltern 
Mangel beſſerer Einrihtung fich dine vrrordnende Gewalt 
trafen in Dingen, wovon fig felber nichts verſtehn, muͤſſen 
je, unerfahrne, und nicht felten von noͤthlgen Keuntnifſen, 
ten und Tugenden entblöfte Hauslehrer halten , die nie dfs 
(ich «geprüft worden find, ©. 13. Noch ist haben Eitern 
Macht, ihre Kinder ın die Schule zu ſchicken, oder. nicht. 
h die rechtfihaffenften Schulmänner müflen bis igt in der 
ciplin noch gar zu oft Ruͤckſicht auf die Elitefa nehmen. 
h ist ſchicken Eltern. ihre Söhne nach der Hniverfität, an 
vollen. Mit unfern Studirenden hören wir noch bis izt da 
n auf, wo wir erft recht. anfangen follten, und fangen. da 
an, wo wir laͤngſt aufgehört haben (elite... :: .i:..r' 
S. 14. Den zweyten frommen Wunſch habe: Hrn.: % 
neumodifche und franzdfifche Erziehunge mehr als Millionen’ 
[e ausgepreßt. Er tolle eben nicht die Erziehung der Al⸗ 
auf Koften der unfrigen erheben, weil jene auch noch ihre 
illenden Mängel hatte, aber doch fen fie der unfrigen weit: 
uziehen. Das moͤchte ich nun nicht fo entſcheidend fagen,i 
Hr. M. und andere. Wir fennen das Alte zu wenig, wir 
ı ed in einem Nebel, den theild die Entfernung, teils uns. 
Unzufriedenheit mıt dem Gegenwaͤrtigen um uns herziehn. 
25. Es muͤſſen, follen und werden Zeiten kommen, ( deren. 
nicht zweydeutige Vorläufer zur innigen $reube derer, bie - 
die Zeichen der Zeit: merfen, ſchon da fenen) wo Götter - 
er. Erbe die göttlihe Maxime ber alten Perſer in ihrem. 
er Umfange anfchauend einfehen, und ihre Maßregeln 
ach nehmen werden, daß Kinder nicht allein den Eltern, . 
ern auch dem Staat angehürens.. und daß alsbann erfi Die. 
la Regen 
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Regenten väterliche Sorge für ihre Finanzen, Kriegsheere, be 
be und niedere Bedienungen ic. tragen, mann Tie fich die chrid 
liche Erziehung ber Kinder als eine der erſten Hauptpfſichta 
empfohlen feyn laſſen. Verglichen mit S. a6, wo gemünidt 
und gehoft wird, daf die Fuͤrſten der Erde und bie Gewaltiges 
im Lande sc. das wichtige Werk der Erziehung befler foͤrden 
moͤgen, als bisher, alles aͤußerlichen Scheingepränges ungesd? 
tet, geſchehen ſey. Die Herren der Erbe ſeyn große Kriege 
beiden, Politifer mit Adlersblicken, aber — bier, fagt Hr. ®, 
iR eine große Lüde, und ich fage, daß ich fie nicht audfüßen 
mag, — Viele bisher "gemachte Einrichtungen haben nah 
nicht die erwuͤnſchten Wirfungen hervorgebracht , obgleich ei 
Morgendbämmerung badurch entftanden ſey. Miniſter und bee 
Gtaatsemänner werden durch Hoheit, Rang, Würde, alla 
here Angelegenheiten zurüdgehalten, fich in eine mübfame In 
terfachung des Details der Erziehung und des Schulndmi 
enzulaften, wozu noch oft Mangel an dazu erforderlicha 
Kenntniften fomme, ©. 27. Das Schuls und Erziehungies 
fen fey ein duͤrres, unfruchtbares, nahe an dem Pol liegenlel 
Grönland, Island und Lapland, und — wieder eine Lich 
"wie Hr. M. fast. Die Verbefferung der Schul s und Ene⸗ 
hamgsanſtalten muͤſſe aufs ganze Land, auf hohe und nidrig 
dentſche und lateiniſche, Stadt⸗ und Dorfſchulen ſich erſtreden 
ſonſt werde nichts darzus. Es muͤffen Moaͤnner ‚darüber aigt 
werden, bie es verſtehn, deren Element das Schul⸗ und- Ei 
hengsweſen ſey/ die, ‚gleich Land sund Feldmeſſern, alles Ich 
bereifen und beſehn und anordnen, "und deren einziges und aw 
gelegentliches Gefcäfte es ſeyn muͤſſe. S. 28. Hier wird w 
der .die pädägogifchen Pfuſcher und Quackſalber geredet: &;4 
und 30 .duvon, daß viele zum Schulleben ohne Vreiaung, 2a 
lente und Anlage fommen; dag mander. Prediger als dub 
mann. unendlih mehr Nutzen hätte ftiften fünnen, und arh 
bey der Schule geblieben wäre, wenn ein Zentner nicht ichmere 
waͤre als ein Pfund, und wenn 2 mal 2 eben fo viel macht, 
als 3 mal 4. Ein jedes Hebel müffe in feiner erſten Qui 
aufsefucht werden, fonft feyn alle Gegenmittel unwirkem 
oder wohl: gar fhädlih. Eine ftupende Gelehrſamkeit malt 
noch. lange feinen Schulmann aus. Em guter, gründiide ' 
faplicher,. angenehmer Unterricht , eine fpielende und bach end 
hafte, eine leichte und doch fhmere, das Nachdenken anfım 
de: Lehrart babe. eben -fo. unfehlbare Wirkungen auf ben u 
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and und Willen der Lernenden, als eine wohlbefegte Tafel 
uf die Hungrigen und gut verbauenden Magen einer Tiſchge⸗ 
ellfchaft. ©. 31. Wir haben fo viel vortrefliche Schulbücher, 
ber ‚gar zu wenig Lehrende, und noch weniger Lernende. Bu 
Ffementarbüdern gehören auch Elementarmänner , aber Ele. 
zentarmänner fonnen aud ohne Elementarbücer recht gut in 
rem Amte fortkommen. (Aber ich denfe body, daß ſit mit 
zıten Elementarbüchern noch viel beffer fortfommen werben ) 
Autarchs Schrift von der Erziehung wider Hrn. Gebide in 
Schuß genommen. S. 32. Eine merkwuͤrdige Stelle aus den 
euen Staatshegebenheiten vom Jahr 1776. ©. 33 f. Noch 
ar zu viel Schulmänner denfen gar zu Flein und geringſchaͤtzig 
ort ihrem Amte und Stande; ſtolz und trogig follten fie ſeyn 
uf ihre Würde; follten dreifte benen wiberfprechen, bie von 
Bchulen und Erziehung fprechen, ohne etwas davon zu vers 
ehr 5 follten: den großen Schwarm von Mäzenen und bocdhges. 
eigten Männern abdanfen, . die gar oft Analfabäten fern. 
Brauriges Benfpiel eines mißmuthigen Schulmanns, der von: 
inem angefehenen Prediger, feinem Vorgeſezten, zur Verzwei⸗ 
ung gebracht ward, nachdem er 37 Jahr der Schule treu ges 
ient hatte, ©. 38. Kinder zu unterrichten und zu erziehn 
ey eine folhe unbefchreibliche und unausfprechliche, mit beftäns 
gem Gram, Kummer, Verdruß und mit den’allerfochendften 
Schmerzen verbundene Laft, daß man fagen koͤnne: Engel in 
Menfchengeftalt würden unter einer ſolchen Laft ermüden und 
erliegen. Drep fromme Wuͤnſche, fagt Hr. M. ©. 35, wolle 
:r mie in einem Bündel oder Klufter Nüffe zufammenfaflen, 
Indanf der Eltern und Zögfinge, Efelsarbeit und Maͤuschens⸗ 
soft, wie es Luther im feinen Tiſchreden/ nenne/ und Verach⸗ 
‚ung und Geringſchaͤtzung der Schulmaͤnner. Ueber dieſe drey 
Puncte wird weitlaͤuftig kommentirt, und mit vieler Frepmäs- 
thigkeit. S. 45.46. Ueber des Frevherrn von Zedlitz Aeuße⸗ 
rung, die Beſoldung der Schullehrer betreffend. ©. 47 meynt 
Hr. M., daß nicht ſowohl durch Verminderung der lateiniſchen 
Schulen, wie Hr. Heyne will, als durch Werminderung der 
elaſſen und der Schulmänner dem Schulwefen wirklich aufges 
bolfen werde Icch wäre neugierig gu fehn, - wie er biefen 
Bas ausführen und behaupten wuͤrde. ©. so. Drey merfs 
wuͤrdige Benfpiele von anfehnlichen Vermaͤchtniſſen an Schulen 
is unſern Zeiten. — Un manden Drten, 3. & zu Kaſſel, 
babe man angefangen, wenigſtens beim Mector unb Eonrector 
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gleichen Hang mit den Prebigern zu aeben: an anbern Orte 
haben ſie ihn fogar über die neuanfommenden Prediger, we 
2. €, zu Berden. ©. 60, Im lezten Decennio follte in eine 
namhaften Stadt ein neuer Eonrector gewählt werben. Di 
Wahl geſchah von einigen Predigern und einigen alten ehrisin 
digen Bürgern. Um defto ficherer zu gehn, warb man ein, 
den Hector rufen zu laſſen, und vorher feine Meynung anzubis 
ren über die Subjekte, die er fenne. Ehe nun aber ber Is 
tor gerufen wird, berathfchlagen beyde Partheyen in Gegen 
wart des Aufwärters, der fich febR bey der Erzählung ned 
darüber ärgerte, ob dem Mecter ein Stuhl gefezt werden 
oder ob er ftebend feine Auffage thun ſollte. Ein Geiklide 
wars, der. dieſe Trage aufwarf, und nach vielen Debatten ar 
hielt, auf Aurathen eines alten Prediger, der Aufwaͤrter der 
fehl, einen alten ſchaͤbigten Stuhl nicht weit von der Bike 
hinzupflanzen. Das übrige Beleidigende, fezt Hr. M hi 
uͤbergehe ich , deun bie Herren hatten alle das Podagta mb 
batten fleife Naden. S. 64. Das Bolf braucht den Prebige 
um des Himmels und feiner Seelen Seeligkeit willen , ven ya 
riſten um feiner Güter und den Arzt ym feiner Geſundheit rib 
len. Den erften betrachten fie als Unterhaͤndler zwiſches ih 
nen und Gott; den andern fcheuen fie wie den Teufel und bets 
ihn an, wie die Indianer, damit er- ihnen nicht ſchade, ot 
zuͤnden ihm wenigftens and ein Wachslicht zu Ehren an; wi 
der Arzt it auch em Engel, wenn er hilft, aber ein Zuklk 
wenn er. Gelb haben wills inzwifchen bleibt er als Engel ud 
Keufel in Ehren und Würden, denn er: ift unentbehrlich. Dei 
iſt aun Fer arme Schulmann? Mir kommt er’ vor wie der 
Heilige Antonius. von Padua, der Schweine und bes antın 
Wiehes Patron, dem man fo lange ein Lichtlein nor die Du 
fest; ale man Schweine und anders Vich hält. 4- 

Man wird and diefen Proben den Inhalt und Zone 
Schrift senugfam fennen lernen, 
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sta ſolcher Beobachtungen vorkoinmt. Der Inhalt iſt: Das 
nildthaͤthige Kind, der beſtrafte muthwillige Knabe, die kleine 
zetruͤgerin, die Schulkrankheit, ein Schaufpiel in einem Aufs 
29€, der kleine Lügner, die Heine Hausrwäfcherin, Karolinchens 
wufentbaft auf tem Lande, etwas won zwo Juͤdinnen, das 
unftsund Naturalienkaͤbinet. Und wenns nur noch fo was 
rgte. Aber gleich das erfte Stuͤck ift ein fades, geſchmack⸗ 
nd zweckloſes Ding ‚Man höre nur eine Probe vom Styl: 
5.2 Kindern kleidet bie Mildthaͤtigkeit vorzäglich gut. Hat 
e ‚einmal in ihren Gemäthern Wurzel gefaßt, fo it gar fein 
weifel, daß fie fich bey reifern Jahren in denſelben ausbreis 
en, und fle,.fo zu fagen, wie ihr Schatten, allenthatben vers 
Higen werde. Einmal fagt dee Water zu feinem Sohn: 
alts Maul, Jimge! Und dieſer Junge wird urplözlih aus 
mem abgefeimten Boͤſewicht ein herrlicher guter Junge, den 
er Water herzt und Füßt. Im ziventen Stuͤck macht fich Phis 
pp über feinen Lehrer gegen Karin luſtig, und will dem ler⸗ 
ern Käfer in bie Parude ſetzen. Der wird es gewahr, ſchimpft 
yar einen Lotterbuben, erklärt ihn das vierte: Gebot, giebt ihm 
men Probuck nnd zeigt es feinem Vater an, der ihm auch 
och auspeitiht,, worauf er fich denn bekehrt. In der Schuls 
rankheit Yebietet Hr. R. der Magd, daß fie Fritzen wecken fol, 
ad Madam RR: verbietet es ihr, und eben diefe Madam R. 
erzärtelt ihr Soͤhnchen aͤußerſt. Dergfeichen mug. man den 
Eftern zu leſen geben, aber nicht Kindern. Zwar fagt der 
Jerausgeber auch. nirgends, daß er für Kinder gefchrieben has 
e. Mag alfo fein Buch leſen wer da will, für mich iſt es 
icht. Ich faun nur nicht umhin, bier abermal die von mir 
nd andern fihon oft gemachte Erinnerung zu wieberholen, dag 
och nicht jeder als päbagogifcher Schriftfieller pfufchern follte, 
er zur Noth eine Periode drechſeln kann. Fuͤhlen folche 
eute denn nicht, wie weit ihre Siebenſaͤchelchen von den 
Schriften eines Rochau, Weiße, Salzmanns und anderer Yus 
endfreunde abftehn? Thäten fie nicht viel beſſer, dieſe für fich 
a ftudiren und mit ihrer Tugend zu lefen, als ſelbſt fo unges 
aſchenes Zeug zu Marfte zu bringen ? 

J Ha, 
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Klon, Geldprediger. Berlin, Dekker. 17$2- 
8.9. | 


F ie Abſicht des V. geht nach der Vorrebe dahin, bie junge 
Seelen der Soldatenkinder ſchon früh auf ihren Fünftiam 
Beruf aufmerffam zu machen, daher habe: er geglaubt, den 
- Bortrage der Pflichten bes Chriſtenthums eine andre Wendung 
geben zu müflen. Mir müllen befennen, daß wir es nicht em 
fehn, wie Soldatenlinder andere Religionsbeduͤrfniße haͤtten, 
als jedes Buͤrgerkind, zu geſchweigen, daß ein großer Theil 
von ihnen nie Soldat wird. Der ganze Unterfchied beſtehl 
darin, daß dag eine in der Gefellichaft von Bürgern, bas anin - 
in der Befellichaft von Soldaten, Gebrauch won Refligionserkenst 
niſſen machen foll: Haben bevde bas gut gefaßt, was Chrike 
thum if, fo folgt die Anwendung felbft, und ber Zeltpreige 
hat nachher in feinen Borträgen, denn dies ift fein Beruf, iR 
lokale Anwendung weiter zu machen, Wozu alfo eine an 
Wendung für Kinder? Wird nicht das junge Gemuͤth mus 
der ganze Unterricht anf ein friegerifhes Verhaͤltniß giaht 
wird, zu febr erfchättert, und wenn er ganz treffend em 
tet ift, dagegen eingenommen werden? Weil aber nun cumd 
der Veränderung halber für Soldatenfinder hat gefchriebes m 
den follen, fo muß es der Leſer doch willen, was biefer nu 
Verſuch eigentlich für Werth habe. 

Mir gedenfen, wenn ein Religionsunterricht für Kat 
von ſolcher Erziehung nüglich werden follte, fo müfe er folgenk 
Eigenſchaften haben: Die Sprache darin muͤſſe ungefünfelt ıd 
leicht, die Gedanken richtia, jeder ſchwere Begriff entwiddl 
und hinlänglich erwieſen, die Gründe einer jeden Pflicht voll 
gerechtfertiget fenn, und Ordnung des Vortrags mußte fhled ' 
terdingd beobachtet werden, wenn man der Bähigfeit der SW 
der zu Hülfe fommen will. Zum Unglüd aber bat der B. ok 
diefe Erforderniffe nicht erfüllt, und fo gerne wir auch wollen 
Fonnen wır das nicht tbun, warım er feine Amtsbrüber in if 
Vorrede bittet, die vorfommenden Mängel, als bas allgemein 
Gebrechen der Menſchheit zu entichuldigen. 

Domit aber der V. nicht alaube, wir thaͤten ihm Hark 
fo wollen wir jedem gerägten Fehler den Beleg hinzufügen. 

Wis die gefünftelte Sprache bed B. -betrift, fo fan 
einem- Finde ohnmoalich verftändlich fenn, wenn es hört, Sal 
des Herzens, Spiegel der Vollkommenheit, fanfter yriedt 
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eube ‚des Himmels, ein aufs volllommenfte geordnetes 
inze, Pracht der Welt im Großen und Rleinen, inniger 
oft, Erhebung zu Bott, wundervolle Ubfichten der Na⸗ 
re. Dies find Mittel, das Ohr zu kitzeln, aber einem Kinde 
men fie nicht nüglich ſeyn. 

Auch ſinden wir nicht burchgängige Kichtiafeit der Ges 
nfen: Gott made ©. 17 alles mit der Teichteften Muͤhe ©. a5. 
glück und Noth feyen immer Begleiter fchlechter Hand⸗ 


ngen. ©. 22. Erlöfung beftehe darin, daß ung Gott die 


trafe der Vergehungen erliefe. 

Die vorgetragenen Begriffe find gleichermaßen nicht ents 
Felt, und ohne Beweiſe geblieben. Zwar fieht man es deut⸗ 
, genug, daß fich der B. nach dem Lehrbuche des Hrn. D. €. 

Dietrich ftark gerichtet Habe, aber da, wo jenes Beiveife 
yrt, ſchweigt diefes file. Wir wollen nur einige Beweiſe ans 
ren, wie wenig es die Sache des V. ift, Begriffe zu verdeuts 
yen: und zu bemeifen: ,, Chriſti Tod ſey ein Mittel der Be⸗ 
adigung und Beſſerung; im Tode deſſelben ſiege unſere Ver⸗ 
mung mit Gott; die Himmelfahrt Jeſu ſey ein Beweis, daß 
r eine freudigere Wohnung jenſeits des Grabes bekommen wuͤr⸗ 
a.“ Das alles ſchreibt er, ohne die geringſte Auskunft dar⸗ 
er zu geben. Hierzu wollen wir noch ganz kuͤrzlich die Lehre 
m heiligen Geiſte fuͤgen. „Der H. Geiſt ſey zehn Tage nach 
r Himmelfahrt Jeſu ausgegoſſen. Die Apoſtel wurden mit 
fierordentlihen Gaben fremde Sprechen zu reden und Wuns 
v zu thun, ausgeräftet — Der H. Geiſt, ber mit dem Bas 


r und Sohne aufs genauefte verbunden iſt, muß ung zu allen 


uten unterftügen, und und Gegen und Beyſtand zur Auss 
ung unfres Chriftenthums verleihen. Wenn wir den Vater 
rum bitten, will er uns denfelben geben. Wie weiß das 
ind nun, was der H. Geiſt iſt. So find auch die Lebens⸗ 
lichten nicht. mit gehörigen Bründen unterftüßt; die Beweife 
ervon find überall auffallend. Endlich fehlt ed auch an Drbs 
ing, und z. B. ift die Einigkeit Gottes mit dem Begriffe der 
elbſtſtaͤndigkeit vermiſcht, wenn der V. fagt: „er babe fein 
aſeyn und feine Vollfommenheiten niemand zu verdanken, er 


faße es von fich ſelbſt, und bedürfe Feines Dinges zu ſeiner 


ortdauer.“ 

Was das Syſtem des V. betrift, fo ſcheint er fich zumeilen den 
mern Borftellungen nähern zu wollen, aber bie auf die Nach⸗ 
ımmen fortgepflanzte Güpbe Adem⸗ die Hoͤlle, in der als 

15 einem 
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einem Orte ber Quaal ewige trafen angefünbiget werben, 
gewöhnliche Vegriffe von Infpiration, Erlöfung u. f. w. reits 
ihn wieder von dem Vorwurfe der Nenerung. Vielleicht iR e 
nnſren Leſern nicht mmangenehm, wenn wir noch die Pfüchter 
der Soldaten in der Garniſon und dem Zelde, oder eigentid 
den Unterricht eines Feldpredigers in der preußiſchen Subords 
nation bierberfegen, ohne mit unferm Urtheile daruͤber pers 
greifen, Dahin gehören nach den ®., 1) „tapferer Muth bey 
allen Gefahren des Königs, und wahre Gottesfurcht. 2) Bduny 
in der Gortfeligfeit, 3) Beywohnung des dffentlichen Ges⸗ 
dienſtes, 4) dfterer Gebrauch des h. Abendmahls, 5) Geherm 
‚ genen den Koͤnig, der nicht nur das größte Recht über bastin 
des Soldaten hat, ihn die Zeit feines Lebens erhält, verforget; mh 
wenn cr nicht mehr dienen fann, fich feiner annimmt, 6) Ge 
erbietung gegen den vorgefezten Hauptmann, 7) genaue 


Iung feines Berufs, weil er fehr ehrwuͤrdig ift, 8) Haltung di ' 


Eides, 9) Nüchternheit und weife Mäfigung feiner Begierven 
die Zufriedenheit mit feinem Solde hervorbringen waͤrden 
19) Liebe geaen feine Kameraden, 11) Geduld und Gelaflentet 
bey den bärteften Strafen und druͤckendſten Beſchwerden.“ Am 
Felde findet er folgende Pflichten notbwendig: „Der Eofat 
fen tapfer und unerfchreden, wenn er zur Ehre feines Link 
ins Feld zieht, ſey mitleidig gegen feine ſterbenden Kameraitt, 
menſchlich gegen Feinde, großmuͤthig im Treffen, bete, went t 
zum Zrefien kommt, und fterbe endlich den Tod fürs Batır 
Im." Schwerin Reith, Winterfeld, Kleiſt, malen ha 
Mupn der Nachahmung ſeyn. 
um Beſchluß folgt der Glaube 

und der Soatenen, b ‚ Ihn Bebote, Water ua 

Aus dieſer Darſtellung kann denn wohl ein jeter abmes 
men, daß dies ohne Ordnung und Zweckmaͤßigkeit verfaßte Lehr 
budlen web! zu dem Gebrauche nicht füchtig fep, ben fich der B 
in te zorrebe fo aunerfichtlich verfpricht, es nemlich eingefäht 


zu fü 
u. 


Leſebuch zur Bildung eines edlen Herzes in ber Ju 
gend, von einem Ihrer (ſollte heijfen: “Jugend 
oder Kinderfreund — ) Freunde - Franffurd 
und Leipzig, ben Garbe. 1782. 8. 322 Seiten 
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ine ſehr gut gerathene Sammlung von Anechoten, Kabeln, 

Poeſien, Erzählungen, Naͤthſeln, Unterrebungen sc. Die 
rfte aus Lichtwehr wiederhohlte Fabel bat Rec. wieder mis 
freuden gelsfen, und ſich an das Vergnügen erinnert, womit 
rAMe oft ia feiner Jugend Hergefast bat. Das’ billigen wir 
orzuͤglich, dag nach. der.Erzählung vom Delinquenten einige 
De den Lehren felber angehängt find, wozu die Erzaͤhlung Ans- 
ip giebt. Nur hätte auch noch eine Reflexion bengebracht' 
jerben ſollen zur: Rechtfertigung der Vorſehung, die doch 
kitaß gab zum erſten Ungluͤck des Rabe. Auche am Ende ans: 
rex Hiſtorien bat der ungenannte Sammler einige Berherfuns: 
en. hinzugeſezt. Der Anhalt ber meiſten Briefe iR dem Kin⸗ 
eralter angimeſſen. Ju ber Wahl der Poeſien hätte der Her⸗ 
usgeber mehr Schärfe beweiſen follen, um den Geſchmack 
eich an guten Muſtern zu uͤben. Statt der. Feenmaͤrchen 
ad Morgenlaͤndiſchen Geſchichten hätten wir kieber mehrere 
Zachen ans dein gemeinen Lehen genommen. Aus der Na⸗ 
argefchkchte iſt wenig eingeruͤckt, von Bibel und Religion 
wscht der Sammler felten. "Gegen die Grauſamkeit, Thiere 
x martern, ‘ff ein artiger Aufſatz hier. Manches iR uns frey⸗ 
ch ſchon in Aynlichen, Büchern vorgelommen. Rehlerhaft ift 
aweiten die Orthographie, KDD. Larfe fast Larve 2c Am 
Iıabe haben wir och. einiges aus der Naturgefchichte gefunden, 
as fehr zweckmaͤhig vorgetsagen iſt. Aber bie Nuflöfung der 
Sufigen Rathlet haben wir vergeblich erwartet. 

r. 


Zungen, & abucht der Naturgeſchthee fuͤr Kinder und 
Kinderfreunde. Nuͤrnberg und Leipzig in der 
. Beigelsund Schneiberifchen Runſthuchbendlung. 
1782. "163 Bogen ſtark. 


V. hat zwar den laͤppiſchen Ton gluͤcklich vermieden, 

den einige Kinderlebrer aus der guten, aber dadurch ge⸗ 

viß nicht erleichterten Abſicht, Kindern dadurch faßlicher zu 
verden, angeſtimmt haben; aber faſt follten wir fürchten, er 
sehe marchmalen für feine Lehrlinge zu hoch, und überlaffe 
Sfters felbft dem Kinderfehrer, dem mehrmalen auch Bücher 
ingejeigt werden , in welchen er ausführlichere Nachrichten fins 
dir) in viel zum eigenen Nachdenken und weiterer Hufikne: 
uerſt 
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Zuerſt etwas für die Kinder von der Zeitrechnung und ihre 
aftronomifhen Grundfägen, der Eintheilung der Zeit bey um 


ſchiedenen alten und neuen Bölfern. Den Winter ſchroͤclich da 


Tod der belebten Natur nennen, . widerfpricht dem, mas be 
B. ſelbſt davon fagt, und kann leicht bey Kindern falihe Ew 
drüde zuruͤcklaſſen. Dann etwas von der Stellung ber &ik 
gegen die Sonne; von vorbedeutenden Zeichen der Witterung; 
fehr gut gefausmiets aber was foll died alles im einen Fe 
buch der Naturgefchichte * ins dunft, der B. hätte kim 

Kinde einen andern Namen follen. Etwas von der Heli 

der Erdfugel, ihren Mineralien und Gewaͤſſern; ein kp 

Umrig der phyfifaliichen Erdbeſchreibung und der Meinerdim 

daß mau hoͤchſt wenige Metalle gebiegen finde, ift unrikig 

von funfzehen metalliihen Körpern ‚giebt es nur vier, von 
nen fich ohne alle Einwendung :fagen läßt , man habe fe Wi 
jezt nie gediegen gefunden ; auch möchten wir nicht befaupten 
daß die Kriftallenbifdbung das untruͤglichſte Kennzeichen. cu B 
den fo geftalteten Körpers feye.. Etwas von Erbgeaitlei 
und hier die Bermuthung, Amber koͤnnte vielleicht and Cie 
men im Meer hervor gequollen feyn ; vom Leben ber. indiike 
Schoͤpfung; von Würmern; von Juſekten, die der V. due 
gezwungen Schnittlinge nennt, von Vögeln; von Fifdhe mi 
ähnlichen Waſſerthieren u. f. w.; Schlangen und Eibehhen 
von Saugthieren; auf tiefe die Beſchreibung einiger aetikhe 
Voͤlkerſchaften, die bier in. ihrer Tracht auf ſechs Platten sen 
geftellt find; dies fcheint ung nun freylich ſo wenig ala der «8 
aehängte Kinderalmanach und tie bepgefügte Gedichte, sit 
zum Lehrbuch der Naturgefchichte zu geboren. 

Mb. 


Ueber bie Siehe gegen das anbre Geſchlecht. © 
Leſebuch für Mäbchen und Juͤnglinge. int 
thur, bey Heinr, Steiner und Compagnie. 1782 
21 Bogen in 8. 


ean die Abſicht dieſes Buches if, Unterricht und UN 


über eine Leidenſchaft zu geben, die fo srogen Einkh 


auf GLlüd und Unaluͤck biefes Lebens bat, und. die Augen) M 
einer Klippe zu warnen, woran fon fo manches jungen Bi 
fen Bldd, Geriffen, Ehre, Gefentheit und Sufrievenheit W 

Altei 





ac zcırnvvo 


von den Erziehungsſchriften. 533 


ters, geſcheitert iſt: fo ift-fie zwar herzlich gut gemeint; 
dann aber müßte die Beſtimmung des Buchs, ein Lefehuch für 

die Tugend zu feyn, nicht blos auf dem Titel, fondern in dem 
Inhalt und der Einkleidung deſſelben fichtbar feyn 3 fein Inhalt 

muͤßte nicht ſowohl Pathologie der Liebe, ale praktiſch ſeym 

amd Ausichweifungen ver Liebe ſawohl, als vertrauliche Vor⸗ 
ſchlaͤge, ihrer Entftehung vorzubeugen, ihre Richtung zu lenken 
oder: ihre Vebermacht zu fchwäden, und das Herz von ihren 
Wunden zu heilen, in Beyipielen und Geſchichten barftellen. 

Pſychotogiſcher Vortrag von der Liebe, dergleichen das Buch 

größtentheils iſt, iſt für Mädchen und Tünglinge, zu abſtract 
zum hören, geſchweige denn zum eignen‘ Leſen. Das Buch ift 

übrigens, die vielen Wiederhofungen abgerechnet, dennoch nicht 

übel gefchrieben, und kann, wo wicht jungen. Leuten ſelbſt, doch 

Erziehern und Lehrern, näzlich feyn. ein Inhalt ik biefer. . 

Nah einem Eingang von der Nothwendigkeit der Selbſter⸗ 

kenntniß und dem Einfluß der Leidenichaften und der Liebe ins⸗ 

befondere, Auf Gluͤck und Ungluͤck, befchreibt der V. fehr pſy⸗ 

chologiſch, die Liebe nnd ihre Kennzeichen, und den Unterſchied 

zwiſchen lieben und verliebt ſeyn. Die erfte Urquelle der Liebe 
gegen das andere Befchlecht ſey thierifches Beduͤrfniß; eine Liebe 

aber, die blos darauf gegründet ſey, erfterbe mit der erften Bes 

friedigung : dies fey die Liebe ber Shiere und thieriicher Men⸗ 

fhen. Bey aufgeflärten Menfchen hingegen träten feinere Bes 

duͤrfniſſe ein, die fie durch ihre: Liebe zu befriedigen fuchten, daher 

ihre Liebe nicht blos thieriſch ſey, fondern Freundfchaftliche Zus 

neigung wirfe. Bey rohen Menfchen entftebe die Liebe ploͤtz⸗ 
lich, bey aufgeflärten nad und nach — wir dächten, nicht im⸗ 

mer, jebe leibenfchaftliche, nicht auf Wahl und Grundfäge, fons 

dern auf finnliche Eindrüde gebaute Liebe auch feiner und aufs 

geflärter Menſchen kann plöglich entſtehen. Uebergang der 

thieriſchen Liebe zum Wahnſinn. Ueberſpannung der Liebe, 

ſonderlich durch Nachahmung empfnbfamer Romanhelden; 

ſchaͤdliche Folge davon. Daß die Liebe nicht unwiderſtehlich und 

allmaͤchtig ſey; nur die thieriſche Liebe roher Menſchen, und 

der erſte Eindruck koͤrperlicher Schoͤnheit ſey es, nicht die Liebe 

geſitteter Menſchen, die nach und nach entſtehe, folglich auch 

unterdruͤckt werden koͤnnte — Mas hilft alle Theorie von 

dem, was ſeyn, oder nicht fepn Toll, wenn die Erfahrung ents 

feheidet, was wuͤrklich ift? und diefe zeigt deutlich, daß auch in 

dem aufgeflärteften Volke. die Liebe: of unwiderſtehlich wirke, 
eo 
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wo bitebe fonft die poetifche Wahrheit un'rer Romane? Arh 
widerfericht ſich der B. hier mamer ſelbſt, wenn er ©. 162 
ſchreibt: „IR die Leidenichaft ber Liebe bis auf der Hohen Erh 
geftiegen, daß wir den ausichliefenden Beſitz des gelichten Be 
genftandes für ganz unentbehrlich zu unſrer Gtickfeligfeit kb 
ten : io möchte es vielleicht gang unmoͤglich feyn, dieſe keiten 
ſchaft auszurotten, ober aucy nur zu ſchwaͤchen und bis zur Bas 
fcbädtichfeit zu mildern.“ Und auch dies eiſt zu allgemit be 
bauptet. Denn was Zeit, Trennung unb Weränbamsg der 
Leidenſchaft bewirken koͤnnen, if nicht ganz unmögk — 
PVorftellungen, wodurch man einer Liebe widerſtehen koͤme. — 
(Den Gedanken: du bereiteft big durch deine Liebe, Edel 
Ungluͤck und Unſegen deiner Eisen, Haben fchon manche sel 
die aus Pflicht eine Liebe bekaͤmfen wollten, und doch tl 
nichts ausgerichtet: Der V. hätte daher tiefer in die ratur W 
Menſchen eindringen und würffamere Mittel vorſchlagen la‘ 
am meiften mußte er warnen, die Einbifdunggfraft viel mit den 
Gegenſtand feiner Liebe zu befihäftigen, durch Die allein die Bit 
ihre unwiderſtehliche Starfe erhält.) Verſchiedne Gekulm 
der Liebe nach unterichiedenen Zeiten und Moden, befondai 
von der Chevallerie und Galanterie. Einflug der Leibenfhdt 
der Liebe auf Charakter und Zufriedenheit des Menſchen. ru 
fung und Bildung derfelben. ; Einige mit ihr verwandte Tret 
Scambaftigkeit, welche der V. weil ſie die wilden Nationen nid 
kennen, für fein natürliches, fondern erft durch geſellſchaftüch 
Verbindungen angenommenes Gefühl hält; und Eiferfucht. WE. 
ber die Ehen. Von unnatirlichen Ausartaungen einer gehinden 
ten Liebe gegen das andere Beichlecht, und Mitteln, ihnen we 
zubauen, gedenft der V. nichts. Er nenut fih zum Schlaß de 
DVorrede, Johannes Bern, zu Ilm, 


—⏑ ⏑ 


14) Nachtrag zu der Naturlehre und 
| Naturgeſchichte. 

D. Aug. Chr, Reusf Befchreibung eines neue 
chemifchen Ofens. Nebft drey Kupfertafeln. 
Leipzig, bey. Hilſchern. 1782. ©, 76. 
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sy V. erwirbt fih ein wahres Werdienft um die beutiche 

Scheidefänftler dur die Bekanntmachung dieſes Dfens, 
en er bey feinem edinburgifchen Lehrer Black kennen gelernt, 
ind mit welchem er einige fehr merkwürdige, bie Örade der Hitze 
jenaner, als bisher beftimmende und in eine Tabelle gebrachte 
Berfuche angeftellt bat, Der Dfen ik nad feiner Aufern und 
unern Geftalt, Größe und Verhaͤltniß feiner heile und Defs 
wingen auf das genauefle befchrieben und gezeichnet, und hat 
en großen Vortheil, dag man darinn leichter, ald in jedem 
mdern Dfen, jeden beliebigen, auch einen fehr hohen Grad des 
feuerd geben kann; dies geſchieht vornemlich durch acht Regi⸗ 
ber von acht verichiebenen Durchmefiern in abnehmender Ders 
haͤltniß. ‘Der Ofen ift elliptiih und aus Eifenbleh gemacht, 
velches nach innen zu zuerft mit einem Kütt aus ſechs bis fies 
ven Theilen Gand und einem (oder wenn er unrein if, zween) 
Theilen Thon; und dann noch mit einem Kütt ung drey Theis 
en Kohlenſtanb und einem Theile gemeinen’ aber reinen Thons 


eſchlagen. 
Rz, 


Phyficae experiinentalis elementa prælectionum 
. caufa in lucem edita a Jo. Dan, Titio, Lipf. 
apud I, Fr, lunium, . 1782, 8, 19 Bogen ftarf, 


CaU V. Hat ſich die für ihre Zeiten vortreflihe Kraftiſche 
Beſchreibung phpficaliiher Verfuche zum Muſter gewählt, 

um fie aber für unfer Zeitalter nicht mangelhaft zu laſſen, mehr 
sere feit: diefer Zeit in der Naturkunde gemachte Entdeckungen 
jepgefügt, ſonſt aber in der Stellung diefer Werſuche eben die 
Ordnung gewählt, der er in feinen Brunbfägen der theoretifchen 
Naturlehre folgte, auch ſich hier Noch, um die Verfuche zu er; 
Hären, als einen ſtrengen Verfechter des Euleriichen Aethers 
and anderer Eulerifhen Meynungen gezeigt: Auch ift in dem 
Eingang bie Natur und Erforbernifie der Merfuche ſchoͤn erläur 
ert und Anleitung gegeben, wie man fie anftellen, und daraus 
'olgern fole. Der V. unterfcheidet am experimento dag ten- 
:amen, welches obne genug beflimmten Endzweck und das peri- 
culum, dag nur mit Gefahr, Beſchwerlichkeit und Schaden ans 
geſtellt wird; wir Tonnen kaum glauben, daß ber V. bie viele 
wichtige und lehrreiche Verſache / womit in. unfern Beiken die 
' atur⸗ 


\ 
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Naturlehre, vornemlich aber die Lehre von der Efeftricität 
Luft bereichert worden ift, unter die leztere zählt, die er 
drüdlih von feinem Lehrvortrag ausfchliefen wollte; und 
- müßten wir ung wundern, warum fie der V. fo gar weni, 
nüzt bat, wenn er ung nicht in der Vorrede felbft fagte, I 
ſchon dreyfig Jahre lang Naturfunde lehrt. 


/ 


Mufei Gottwaldiani teftaceorum, ftellarumazri 
sum, et coralliorum, quae fuperfunt tbuk 
Die Conchylien, Seefterne und Meergemähkt 
ehemaligen Gottwaldiſchen Naturalienſanm 
nad) den vorhandenen neun und vierzig Kupfa 
feln mit einer furzen Befchreibung begleitet! 
J. Sam. Schröter. Nürnberg, auf Koften 
Rafpifchen Buchhandlung. 1782. Fol. 16 
gen ſtark. 


De Herausgeber vermehren in der That dadurch, de 
auch diefe Neliquie für die Welt nicht verlohren gehe 
fen, ihre Berdienfte um diejenige Liebhaber der Naturgeis 
die ihr Bergnägen in der Kenntniß der Gewuͤrme bes 
finden ; freylich find die Kupfer. nicht fo fein, als in me 
andern dergleichen Werfen, und manche Art mehr als di 
geftöchen, dafür befommt man aber auch hier um einen 
billigen Preis 892 Abbildungen, welche ber Herausgeber u 
zugleich mit ausgegebenen Texte erklaͤrt, befchrieben, wm 
Benennungen der beften Schriftfteller in jedem Sache beng 
hat. Brauchbarer aber wäre, wie ung deucht, dieſer La 
worden, wenn der Herausgeber nicht.:der Ordnung der 8 
gefolgt wäre, fondern fih an ein Enftem, 3. B. dag Linn 
gehalten, und dann im der Beichreibung auf die Numer 
Buchftaben bes Kupfers bezogen hätte. Daß nicht alle Geld 
ter von Conchylien und Korallen hier vorfommen, dürfe 
faum erinnern, | j 


D. M. El. Bloch's Abhandlung von der & 
gung der Eingeweidewuͤrmer und Den Mitteln 
der biefelben; eine von der koͤniglich bänifchen | 

di 


von der Naturl. u. Naturgeih. 5337 
cietät ber Wiffenfchaften zu Copenhagen gefrönte 


Preiefchrift, mit zehn Kupfertaf. Berlin, bey 
Heſſe. 1782. 4 ©. 54- 


er V. hat ſich ſchon in dieſem noch fo bden Felbe der Nas 
turgefchichte als einen Mann gezeigt, von welchem ſich 

tele Aufklärung hoffen läßt: der erfte Abſchnitt beichäftigt fich 
Kos mit der Naturgefchichte biefer fonderbaren Würmer, bie 
ne von auffen hineinnefommen zu ſeyn, fich in den keibern 
yon Ziichen, Voͤgeln und Saͤugthieren finden, und nach einigen 
ter bengebrachten Beobachtungen zumeilen ganz entwickelt mit 
haen auf die Welt kommen. Er theilt ſie zuerft in breite, und 
n, runde: Unter den erftern fleben die Gefchlechter, Riemen⸗ 
ourm (Ligula), Doppelloch (Fafciola), und Bandwurm, von 
peichem der V. vier mit Haden verfehene Arten, und ſech— 
Eh andere, fo wie von beyden erſten Befchleihtern nur, zwo 
geren anführt. Unter den runden Würmern Reben. die acht 
Ihrigen Seichlechter, der Blaſenwurm mit drei Arten, der Kra⸗ 
er (Echinorgachus) mit zwo Arten, der Spuiwurm mit vier 
Krten, der Schwarzwurm ( Trichuris), ehemals von Nöderern 
nitdeckt, mit einer Art, der FadenWurm mit drey Arten, ber 
Nelkenwurm (Caryoplıyllus) mit einer Art, der Kappenwurm 
"Cueullanus) .mit zwo, ‚und das Eingemweibe s Infuflpnsthier, 
"Chaos inteftinalis) auch mit zivo Arten. Die Beſchreibungen 
ind kurz und gedrängt, aber fo wie die Zeichnungen, deutlich ; 
zas Urtheil über die Befchreibungen, Zeichnungen und Meinun⸗ 
zen anderer freymuͤthig, aber beſcheiden, und wo wir es wenig⸗ 
dens vergleichen konnten, treffend. Der zweete Abſchnitt bes 
keife die Entfiehung ber Eingeweidewuͤrmer: man findet fie nies 
malen anfierhalb des thierifchen Körpers, aber bey neügebohrs 
ken noch fäugenden fo gar bey noch ungebohrnen Thieren, 
biele unter ihnen in Theilen, worzu ihnen der Zugang von aufs 
fen ganz verſchloffen iſt, ganz frifch in heilen, ben deren bes 
Mindiger Bewegung und Druck Thiere von anderer Natur zu 
Srunde gehen müßten: fie gedeihen innerhalb des Koͤrpers der 
Thiere am beften, fterben hingegen auferbalb deffelbigen‘ bald; 
Hr ganzer Bau ift für ihren Aufenhalt eingerichtet, einige fins . 
Bet man nur in einzelnen Thierarten; fie find ungemein fruchts 
Bar, die meifte an Enern, und laflen fich nicht aus einem Thiere 
Mi das andere veriegen : da nur die Ener aller Chiere da jındy 
Alug.d. Bibl. LII. B. I. St. Bm ve 
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wo die junge Brut Nahrung. findet, und die Thiere, welhe.n 
nerley Mahrüng Heniefery verfchledene Würmer haben, fo Rd 
hohl ungesweifelt, daß ftreihnen angebohren find. Hierauf griw 
det nun der DB. die Art den Uebein, welche die Wuͤrmer erregen 
vorzubauen oder abzuhelfen. Wafler, mit Queckſilber gefodh 
Gabbadillfaamen und andere hat der V. kraftlos befunden, IR 
meiſt andere hochgepriefene Wurmmittel wirken als abfüprens 
Mittel; das meifte Zutrauen fezt der V. in ein Pulver aus ie 
oem Scrupel Salmiaf, einem halben Serupel Jalap, un geek 
Granen Ingwer, das er alle zwo Stunden nehmen, wet. 
bittern Mitten abwechfelnd 1äfit, und in ein Gemengemie. 
- ze halben Loth englifched gefeiltes Sinn und einem halben ke⸗ 

jel Jalape, die mit einem Syrup angemacht und fo km. 
runden gegeben werden, 







N. Campers Fleinere Schriften, die Arzneykunſt ud 
fürnemlicd) die Naturgefchichte betreffend, Erſes 
Bändchen, aus dem Holländifchen überfezt, m 
vielen neuen Zufägen und Vermehrungen des Be 
faſſers bereichert und mir einigen Anmerkungen 
verfehen, herausgegeben von &. 5. M. Herbil 

Leipzig, bey Eruflus. 1982, 8. mit 4 Kupfenl 
10 Bogen ſtark. 
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Kr bie deutſche Naturforſcher, deren die wenigfte diefe Ecrir 
ten, welche über einige Theile der Naturgeſchichte fo viel 
neues Licht verbreiten, in der erften Ausgabe leſen Fönnen, ri 
fehr ſchaͤtzbares Geſchenk. Zuerſt ein Auszug aus zwo für Ms 
Zergliederer, Phyſtognomen und Zeichner gleich wichtigen Vorls 
ſungen, welche der V. in der. Mahlerakademie zu Amſterdan 
hielt. Gleich ſtark als Zergliederer und als Mahler zeigt er de 
bisher im Ausdruck des Alters und der Nationen beganges 
Sehler, insbefondere bie Fehler des Ovals und feiner Eintkös 
lungen durch das Kreug: bey dem Kinde ift der Kopf vorne 
U von hinten breiter und zu oberft glätter, die Augenhöhe 
ftehen nicht fo weit von der untern Kinnlade ab, und die Cut 
Isuft nach der Nafe hin einigermaßen einwärts glatt hinab; ia 
Menſchen vommitlieren ter rast die Stirne oberhalb der Im 
gen weitet hervor; beyde Kinnbaden find kaͤnger, der uni 
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ſchieker und von ben Kugenhöpfen viel weiter entfernt; ben dem 
"Breite ragt die Stirne unmittelbar über den Augen noch weiter 
Dervor, und ſcheint noch mehr nach hinten zu weichen; die 
Kınnbaden werden fürzer, der untere fpringt vorwärts und 
Nnach oben, die Lippen ziehen fich einwaͤrts, die Seitenmuffeln 
Des Mundes werden fchlaffer und runzelicht. Der Brund der 
MWerihiedenbeir in den Geſichtszuͤgen verichiebener — 
Gelb verſchiedener Thiere beruht in dem Winkel, ben eine gra 
Durch die beyde Ohrenhoͤhlen bis auf den Boden der Nafe gezor 
gene Linie miteiner andern geraden Linie macht, die die Hervorras 
Yung des@tirnfnochens oberhalbder Naſe berührt, und bis auf den 
„im meiften hervorraaenden Theil der Kinnbaden gezogen | wirdʒ 
go iſt er ben dem Vogel am kleinſten, bey dem Affen von 42° 50° 
bey dem Mohren und Kalmuden von 70°. bey dem’ Europdet 
won 80° und bey der hoͤchſten Schönheit in den Antifen von 100”; 
Wen den Mohren liegt die Stirne hinten weit mehr über und 


er obere Rinnbaden mit der Zahnlabe fteht mehr hervor: bey . 


Dem. Kalmuden ift der Kopf ohne alle Künftelen fchmal, die 
Jo ebbeine ftarf hervorragend, Kinnladen und Beißmuskeln groß 
und ftark, die Augen etmas länalicht gebildet Wann der anges 
gebene Winkel ber 100* gehe, fo ſeye es ein Ungeheuer, wie 
anan an einem in Thon bofirten Kopfe leicht verfuchen kann, 
Auf diefe folat die Nede über den Urſprung ımd die Farbe der 
Schwarzen, die zugleich eine Schugicrift für bie urſpruͤnglich 
gar menſchliche Natur dieſer unſerer von einigen Neuern jur 
Abſtammung von Affen berabgewürdigte Mitmenichen enthält,’ 
To wiedie meiften Schriften des B., mit ausnehmender wohlners 
Dauter Belefenheit in alten und neuen Schriftfiellern über Naͤ⸗ 
=urfunde, Geſchichte und ſchoͤne Künfte: ihr Blut. hat eben die 
Farbe, wie das Blut der Europäer, und ihr Gehirn iM ehr noch 
wweifer. Wärme des Himmelsſtrichs, den wir beinohnen, if Ur⸗ 
varhe der Farbe, allein daf Menſchen aus-entfernten Gegenden, 
Die in ihrem gegenwärtigen Aufenthalte unter den Menfchen ges’ 
woohnliche Farbe annehmen, darzu werden Jahrhunderte erfor⸗ 
dert; die portugieſiſche Juden 3. 3. find viel Ichmärzer, als die 
Beutichen und pohfnifchen. Schon bie Nahrung verärbere die 
Dildina,”und auf dem Lande fernen die Menichen nicht fo ſchoͤn, 
wis in den Städten, (dieſes iſt offenbar, wenigſtens aügemein. 
nicht richtig, hat doch der Landmann fonft weniger verderbfis 
che Sitten und Gewohnbeiten, welche die Menfchennatur vers: 
wpedlen, als der Stadtbuͤrger im Dig dionitie). Der Mohr 
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iR im Mutterleibe nicht fchwarz, ob er gleich ſonſt feine gang 
Geſichtsbiſdung mit auf die Welt bringt. Wird das fchmarg 
— worinn ber Grund dieſer Farbe liegt; verlit: h 
wird es, fo wie bey ſchwarzen Thieren das Haar, nie wieder ſchweth 
fondern weiß; was ihm und den Haaren die Farbe giebt, fein 
fi in der Jugend aus dem Blute abzufondern. Kurze Nadrikt 
von der Bergliederung eines jungen Elephanten. Andere als 
mad neue Zoologen berichtigt, und Ariftoteles dfters gegen kim 
Nachfolger gerechtfertigt. Keine Thraͤnenpunkte fonnt der 8, 
nicht entdeden. Der Elephant faugt mit bem Mad, Das 
Lamm, das Kalb, und das junge Reh kauen nicht ce wie 
der, als bis fie Gras gefrefien haben. Wann dem Elepkuis 
bey Plinius eine lingua lata zugefchrieben wird, ſo lieſt der v 
lieber alta, weil fie tief liegt, aber nicht breit ift: bad das 
gungsglied ift doch, wider Ariftoteles, der Größe des Ted 
ziemlich gemäß, und der Ruͤſſel nicht knorpelicht, fondern gg 
fleiſchig: Im Herzen feine Spur eined Knochen, abetr da 
deutlicher Herzbeutel darum: In der Leber eine fehr weite Geb 
lenroͤhre, die in eine im Zwoͤlfſfingerdarm liegende Gallenblaſe führt 
fo wie fie auch bey dem Adler zwiſchen der £eber und dem Darst 
liegt: das Gehirn ift nicht fo Flein, als man insgemein glaubt, 
auch nah tem V. des Karted Muthmaßung von dem Sit der 
Seele nicht fo ungereimt; wie bey den meiften grasfrefinbe 
Saͤugthieren, haben auch hier die Geruchsnerven große Hib 
len. Abhandlung über die Bildung der großen Knochen der Vo⸗ 
gel und deren Verfchiedenheit : in befondern Arten bey dem Gin 
feadler und dem Kronvogel fand der B. den Oberfchenfeltur 
hen und ‚bey der Eule und dem weftindifhen Naben den Arms 
knochen voll Zuft, die durch eigene bald da bald dort befindliche 
natürliche Defnungen aus Bruft und Bauch hineinfommt; bey 
dem Auerhan und Storch find Arm sund Oberſchenkelknoche, 
bey der Lerche, welichen und gemeinen Hünern, die Armfnches 
zoll Luft, bey dem Eperling, der Heinen Mewe, der Holzfhns 
pfe, Arms und Oberſchenkelkuochen vol Mark, bey -dem Mia 
and der Eule find fo gar alle Knochen, welche Nie Bruß m 
ſchließen, felbft das heilige Bein und die Huftbeine hohl und ehr 
fen, fo daß die Luft aus Bruft -und Bauch in fie hineindring® 
kann; die Knochen des Vorderarms hingegen in allen 

mit Mark angefüllt. Eulen und Krähen haben: ftatt des Mack 
awifchen den Tafeln der Hirnfchaale Luft; im Straus, Eau 
Penguin, Taucher, haben die Armknochen feine Defnung, bus 
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che bie Laft hineinkommen Yonnte, doch fängt bey dem Ca⸗ 
ar die Höhle ziwifchen dem Darmbeine und dem heiligen Beine 
ft auf, und bey dem Straus und der Trappe alle übrigen 
sochen, vornemlich aber ber Oberſchenkelknochen, wiewohl hier 


: Defnung an einer andern &telle ifts bey der Nebelkraͤhe und 


3 Himern fchien ihm Luft in die Körper der Halswirbelbeine, 
» dem Straus, Nafehornvogel, Neiger, der Robrbemmel und 
Beifrähe, in bie untere Kinnlade zu fommen; bey ber Loffel⸗ 
nd drang zwar die Luft in alle Knochen der Bruſt und dei 
nchs, auch in den Dberfchenfeffnochen, und das heilige Bein, 
r den Gihenfelfnochen war mit Mark angefuͤllt; bey ihr, 
H bey Neigern und Adlern find die Schwungfedern bis and 
de hohl: bey Schwanen, Enten, Gänien, Penquins empfans 
die Knochen des Haupts Feine Luft, weil ihnen dadurch das 
tertauchen leichter wird; bie Luft dringt bey den Voͤgeln zwi⸗ 
en den Knochentafeln der Stirne und dem PRugfcharfnochen z 
Hirnſchaͤdel und die ganze untere Kinnlade empfangen fie durch 
Euſtachiſche Trompete, die. Halswirbelbeine durch die Roͤh⸗ 
ı aus der Vorhöhle der Bruft, die Armknochen und Luftfäde 
iſchen der Bruftmuffeln unmittelbar aus der Bruſthoͤhle, die 
henfelbeine durch haͤutige Röhren aus den Lufthöhlen obers 
‚5 bes Eingeweides; bey Wögeln, welche Feine Luft in ihren 
ochen haben, ſcheint die Natur, wie bey den Fledermaͤuſen, 
rch defto ftärfere Bruftmuffeln für ihre Beſtimmung geforge 
haben. Daß das Marf zum ad thum der Knochen nichts 
ptrage, fieht man daraus, daß z. D. gebrochene Armknochen 
ger Hühner wieder zufammen achten. Die Schenkelkno⸗ 
n des Tauchers haben eine ſchwarze abfärbende Beinhaut, 
d feine Kniefcheibe, fordern hochanffteigende Fortſaͤtze. Im 
genden Brief_fucht der B;, wie es ihm auch leicht war, zu 
veifen, daß er diefe Entdeckungen vor Huntern gemacht habe. 
r Hahn und Straus, die Steineufe und Nebelkraͤhe haben 
die beyde euftachifche Röhren nur eine gemeinfchaftliche Oef⸗ 
ng. Bey dem Eafıtar ift der mittelfte Nagel an den Fehen 
laͤngſte, und noch einmal fo lang als die ander: Daß nicht 
‚(te den Stahl hart macht, beiweift ver B. durch einen Verfuch, 
welchem er ſchnell zur kirſchrothen Glut gebrachten Stahl 
bt nür in Qnedfilber, ſondern auch in fochendem Dele fehr 
nell feberhart werden fahe, da er in kochendem Waſſer weich 
eb. Ueber die Zeugung ber amerifanifhen Kröten; hier 
ätet die Sonne die fich ſelbſt überlaffene Eyer aus. Auch bey 
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bdie Aufflärung der Naturgefchichte-haben würde, ald man ih 
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der Pfalmuſchel liegen die Ever zwiſchen der innerſten und zwey 
ten Platte ihres Gehaͤuſes. Zulezt noch Anmerkungen über da 
GSingen der männlichen Froͤſche: der Froſch athmet fo viel tu 
ein, als er kann, und drüdt fie durch die Defnung der kalt - 
röhre unten gegen die Zunge, da wird nuh die Luft durch ein 
hervorragende Erhöhung gleichfam entzwepgetheilt, damit fe in 
gleicher Menge und Kraft in zwo Blafen, die nun flarf euige 
dehnt werden, gebrüdt werde, nur wird fie durch die Beikkige 
Haut der Blafen wieder. nach\der Zunge und dem Rundegepreft, 
‚gun fo bıldet fie mit Hülfe der durch die ganze Druft un duch 
gerbreiteten Lungen den hellen Klang. Die Kroͤten hahe dice 

Blafen nıcht, auc viele unfrer einbeimifchen Froͤſche nick my 

emerifanifchen find fie klein oder fehlen gan. - 


e 





- -Ichthyologiae veterum fpecimina ad: Virum Cl 
riſſiimum M. E. Blochium autore Joh. Getil, 
‚ Schneider. Francof, ad Viadr, typis Winte. 
. 4 ©, 22. 


SM" wahren fritiihem Scarffinn, einer großen Yan 
A beit in den Alten, und einer zwar nicht, wie es fücisl 
durch eigene Beobachtung erworbenen, aber gewis nicht ꝙ 
ringen, Sprachfundigen und Auslegern der Alten fo oft mw 
geinden Kenntnis der Natur beleuchtet der V. einige Gtekt 
des Ariſtoteles, die von Fifchen handeln, vergleicht feine Bo 
fhriebungen mit den Beichreibungen neuerer Naturforſcher eins 
Bleon, Racan, Pallas, Brünniche, zeigt wie die Wachfchreiber ei 
fes arogen griehifchen Weifen, Plinius und Aelian ihn manded 
verſtuͤmmelt, wie ſowol fie, als Ipätere Naturforfcher und Philol⸗ 
. gen Yaza, Rondelet, Gronov ihn falſch umfchrieben und ausgein 
haben, und wie überhaupt richtige Kenntnis der alten Sprachch 
und fleifiges Leſen der alten Schriften vielmehr Finfluf af 
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inegemein vorftelt. Ariftotelis BeAom feye Syngnathus &% 
Linn. (nicht Belone, die bey Linne. nicht vorkommt), # 
gleich ſpaͤtere Schriftfleller den Linneifchen Efox Belone I 
unter verftanden ; feine sQugau« fen der Linneifche Efox Spkr 
saena. fein Bezgexos Linnds Lophius pifcatorius, fein zer 
wunos der Zinneifche Uranofcopus, Gelegentlich bemterft er gr Ä 
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haß in ‚der tentſchen neberſetzung von Bohadſch, wo von den Eiern 
ner Rochenart bie Rebe ift, tibialta fehr lächerlich durch Schen⸗ 
kelbaͤnder überfezt ift, Er 


Scheiſten dee Berliniſchen Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde, Dritter Band, Mit Kupfern. | 
1782. ©. 504. 0 


2) ba Band enthälf außer ber eebenebeſchreibum des ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Brumbey, und Nachrichten und Auszügen 
Aus Briefen’ audiwärtiger Freunde, fünf und zwanzig Abhanbs 
kungen von fehr mannichfaltigem Aanhalte. H. Prof, Cams 
Der erzählt, daß, wenn man bey dem Schnitt des Schenkel⸗ 
hruchs, den erſten Schnitt: ſchraͤg gegen bie weiſſe Linie zu, er⸗ 
weitere, man bie arteria epigaſtrica nicht treffe. Der Roz 
ber Pferde ſeye nicht anſteckend; bie Anterfinntadendmifen find 
ſehr ſtark aufgeſchwollen, die Naſe inwendig voll Geſchwuͤre, 
und die Putsadern in derſelbigen mit Polgpen ausgefuͤllt, weis 
che ſich in Aeſte verbreiteten; duch der inmere Bau der Dieers 
ſchweine giebt ihnen ein Recht zu der Claſſe der GSaͤugthiere. 
D. Reineggs beichreibt das Waffer bed: Euphrats an der 
Quelle zum: Erſtarren kalt; auch er ruͤgt mehrere Fehler, die 
Wournefort in der Belchreibung feiner Neite nach den Morgens 
ändern begangen habe, Der Graf von Mattuſchka bemerit, 
daß der graue Reihen nicht das Weibchen bes blauen, fonberg 
nach aller Wahrfcheinlichfeit der junge noch nicht, wierjährige 
VBogel iſt; in einem gepflaſterten Hofe naͤhrte er ſich von Sn 
Bingen. Der- opalifirende Mufchelmarmor bricht‘ Bey‘ Bfeis 
Berg in- einem 15 — 20 Klafter mächtigen Mergelichiefer. Here 
—A bat in dem kriſtalliſtreen Asbeſt von Gmuͤndt in Laͤrn⸗ 
„wie an Kalk, Bitterfalzerbe, Kiefelerde, Eiſen und eure 
Spur von Kalkerde in 240 Theilen eines islandiſchen Chalce⸗ 
dons, der an undurchſtchtigen Stellen am Stahl Fein Fener 
dab, 200 Theile Kiefelerde, 20 TH Kalferde, 3 SH. Alaunerde, 
einen Th. Eifen, und Fr von firer Luft, Waſſer, brennbareni 
Weſen und Braunfteinz in einem fiebenbiirgifhen Stangen⸗ 
ſchoͤrl, der viele Aehnlichkeit mit dem frevberoiſchen Stangen⸗ 
fat hat, re, Mannerde, 37 Kiefeferbe, & Lalkerde, de Dit 
erfahre 35 Kriftallwafler, Pr de in einem —* 
Kr 
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F. V. Herbſt Beſchreibung der Flinder ober Hellebntten⸗ 

S. 94 - 102. Auch mit einer Zeichnung einer neuen Art 
ifdfloh, welcher der V. von ihrem gewoͤhnlichem Aufents 
e der Hillbutte, den Bennahmen hippoglofli gibt, V. Hn. 
rt. Gleditſch neue Bemerkung über das Geichlecht und die 
der Achten Balfampflanze von Mecca. ©. 103 — 131. Ein 
hender Zweig davon aus Mecca ſelbſt durch Achmet Effenbi, 


. Neineggs und Pr, Hacquet an die Geſellſchaft gefommen: 


Blume insbefondere ffimmt mit ber Linneifhen Beſchrei⸗ 
ig der Anigris nicht überein; die Krone fäht bald ab, und 
eht aus fünf Blaͤttchen; die Gtaubfaden find länger als, 
ch und Krone, und figen am erſtern feſt; ihre Anzahl iſt 
n. VL u. VI. Hrn. Pr. Suchs fortgefegter Beptrag zur 
chichte merfwürdiger Verſteinerungen ©. 132 — 160. mit 
hnungen. Kettenfleine, Berfteinerungen einer Art von 
renkorallen; äftıge Entrochiten, baumförmig und kriechend; 
in Kalfarten; eine verfteinte Nöhrenforalle in Jaſpachat, 
zkoralle in feinem Zeuerftein, Holzwurzeln in Hornftein, Kno⸗ 
3 verfcbiedener Thiere in einem andern Geflein, die meiſte 


; der Gegend von Potsdam. VII Hrn. Sr. Wilfens Nach⸗ 


t von.einem birnfärmigen mehrfarbigen feltenen Kiefelbunde, 
r von Linn? und felbft von Klein und Lesfe nicht -befchries 
en Art des Seeapfels mit einer Zeichnung ©. 161 - 171, 
I. Botanische Bemerkungen fortgefegt von J. J. Reichard, 
172 -- 176. Gie betreffen ben warzigen und den fleinen 

chherſchwamm, zwo neue Arten, die bier auch abgezeichnet ers 
nen. IX. Hr. Hofr. Gleditſch kurze Nachrichten von eis 
a feltenen Raupenfraße im, Jahr 1730, befanders in der 
irk Brandenburg und in Pommern. &, 177:182. Es was 
die Raupen von der Linneifhen Gammaeule; ihre anges 

mfle Nahrung war Hederich. X. B. ©. Sch. v. It. 
chricht von beſonders anzulegendben und zu unterbaftenden, 
ıdenfchlägen, um die Eichen in ben Zorften zu fchonen &, 1935 
. Der DB. fohläat auch die Rinde der. zahmen und Roskaſta⸗ 
und nach Erfahrungen die Rinde der Weißtanne zur Lohe 
: raͤth auch den Gerberbaum in dieſer Abſicht anzupflanzen 5 
Schläge ſollen aus harten und weichen Laubholze beftehen, in 
20 Jahren abgetrieben, und ein Jahr, ehe man fie abtreibt, 

bölt werden XL €, IE, Weigel Beichreibung einer Schlan⸗ 
©. 1907193. ie gehört unter das Geſchlecht der Aal⸗ 

ange, das W. lieber Schuppenfchlange nennen, würde; ſie 
— Mu ba 


⸗ 
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hat dieles mit dem Linneiſchen Anguis ( Ceraftes gemein, are hat 
fie feine fo hervorragende Zähne, von ihrer langen Schnur : 
nennt fle B. die Langnafige. XIL Hr. D. Fr. v. Paulla Schrat 
zoologiſche Wahrnehmungen. ©. 194 5 198. Sie beftärigen We 
Linneifhe und St. Muͤlleriſche Beichreibung bes Bienenwoht 
nnd der von 2innd in feiner Fauna befchriebenen Yadkılz 
(Acredula), @in Kraͤhenkopf mit einem Kreuzſchnabel jagfah 
abgebildet. XIII. Hrn. Hofr. Opitz Beſchreibung eined Kadeh 
deſſen Zunehmen und Wachsthum widernatürlich war. & 199° 
202. Schon im erften Jahre, noch mehr aber, ehe es vurwie 
Jahre erreichte, war es außerordentlich ftarf und ungelik m 
Pfund ſchwer. XIV, Ebend. Beobachtung uber die farm 
Verweſung ded an ber Seuche geftorbenen und mit ber Jak 
verſcharrten Rindviehes. &. 2025205. Nach 19 “Jahren hab 
er das in Mauerfand verfcharrte Vieh noch nicht verweſt. I. 
Hrn. D. Weis Verſuch und Anweifung, den Eartuffelben # 
verbefſern. S. 2065218. Er räth, fie durch die Augen an uf 
Burzeln fortzupflangen. 'XVL Hrn. Hofer. Brinkmann W 
merfung über die Erdtoffeln. S. 216s217. Die rothen hal 
zwifchen dem Hberhäurhen und der Haut einen ſcharfen Call 
det vielleicht den Grund der diefem Gewächfe zugefchriebent 
ſchiimmen Wirkungen fy. XVIE Hrn. Domh. v. Rochow 
phyſikaliſche Bemerfungen über bie im Jahr 1781 am a4 um 
25. Muay: eıngefallene plögliche Kälte. ©. 241. Der B. deſchreibt 
ihre Wirfung auf Gewaͤchſe und Menfhen. Hr. D. Brands ı 
Hleih den Stand. und den Wind des Barometers und Therme 
meterd; Hrn. Dberconfikorialrath Silberſchlag fucht die Iris 
Hen dieſer Kälte auf, XVIUL A. J. Bode Beytrag zur Ge 
fhichte des Gichtſchwamms mit einer Zeichnung. S. 2421246 
den Hrn. Pr. Gleditſch in der XX, Abh. &. 2515270. lin 
tert, XIX. Ebend. Befchreibung eines neues Schwammgeſchled⸗ 
tes, Afcidium oder Sauäfhmomm, | auch mit einer Ziichnung 
und Erläuterung von Hrn. Pr. Gleditſch. S. 2475250 © 
zeichnet fich durch ein hohled auswendig Saamen tragende 
Köpfchen auf einem haarzarten Stiele aus, und fcheint ber Hub 
kerifichen Trichia fehr nahe zu fommen. XXI. Hrn. Er... 
v. Mellin Befchreibung des Kliplas (Cacia capenfis) nee | 
ner Zeichnung. S. 2779 284. fehr genan, fehrreich und unter 
Haftendzugfeih. XXM. Hrn Eonfik. R Silberſchlag Abhanb 
king von Prüfung und richtiger Angabe der Feuerfprügen, md ' ' 
Zeichnungen. ©. 2857345. Eine auf fehr genaue Rechnungs 
⁊ J gꝙ⸗ 
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egruͤndete Pruͤfung. KXUL J. E. Bode über die Entdeckung 
ines neuen Planeten, nebſt Zeichnung. S. 350,371. Ein 
Deutſcher, Herſchel, entbedte ihn 1781 zuerſt zu London zwiſchen 
ven Hoͤrnern bes Stiers und den ‚Shen der Zwillinge in der 
Dritchftroße, etwa einen Arad ſuͤdwaͤrts bey dem 132ſten Stern 
yes Stierss daß er Fein Komet unſers Sonnenſpſtems ſey, unb 
ienfeite ber Saturusbahn um die Sonne lauft, beweift der V. 
ehr buͤndig, er giebt ihm den Namen Uranus. XXIV. Blochs 
yruithologifche Nhapſodien mit Zeichnungen. ©. 372 379. Sie 
betreffen die Trappe, den Haubentaucer und einige Entearten 
ven deren Meibchen die Luftröhren ganz gerade find, fo wie fte 
Ikerhaupt ben dieſen Wögeln Feine labprinthifhe Gänge, fons 
yern. blos einen leeren Raum haben, Zulezt noch etwas von 
ven Schleimroͤhren der Vögel, die von der Speiferbhre ausge⸗ 

XXV; Meyer Berfuche zur näheren Kenntniß des Wafs 
iereifens ( Hydrofiderum) eines neuen Metalles. ©. 380 393. 
Es wird vornemlich aus Sumpferzen gewonnen, und hat eine 
wege Exde in fih, non welcer ſich aber «in Theil in dem days 
zug gefchmiedeten Stangeneifen ſchon wieder verlohren bat: 
ber B. hat es mit verfchiebenen Metallen sufammengeichmolzen 
aber nus mit Eiſen, Kobolt und Kupfer vereinigte es fichs e& 
M aus fehr fprüden 


⸗ zb, 


Des Herrn Baron Karl Degen Abhandlkungen zur 
GSeſchichte der Inſekten, aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſezt und mit Anmerkungen herausgegeben 
von A. E. Goeze. Sechſter Band. Mit drey⸗ 
ßig Kupfertafeln. Nürnberg bey Rafpe 1782, 
4. Bogen, 25. . 


n dieſem Bande. find bie zweyfluͤgelichten Juſekten nebſt 
V den Geſchlechtern des Blattiaugers und der & nildlaus abs 
gehandelt. Balancirflangen allein abaefchnitten, brachten in 
bem Verſuche des Ueberſ. die Fliege im Fluge nicht aus dem 
Bleichgewicht 5 wohl aber, als die Doppelmufchel auf einer, noch 
mebr auf benden Geiten abgefchnitten wurde, Inter den Flie⸗ 
gen von welchen ber V. die Geſchlechter Stratiomys und Nemo- 
talus abfonbert, kommt hie der Dikkopf, die Rothflekichte, die 

Wal 
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Walze, bie Budelfliege, der Banchruͤſel, die Herbffiiege, ie 
Bartfliege, der Gelbling, die Schwammfliege, der Fuck % 
die Fichtenfliege , die geringelte, die Bienenförmige, bie:m 
tisartige, die furinamifche, die grüne Fliege mit gelben Kl 
die geringelte, gelbgeflefte, Pupfergräne, Fupferfarbige, go, 
roffarbige, gegärtelte und gelbfchenfelihte, die brammgedk, 
raubfliegenartige und gefigerte Stiletfliege und ber Mehr; mw 
ter den Pferbefliegen die geftreifte,, die nebelichte, und die ge 
ſchekte; unter den Haubfliegen, der Gruͤnbukel, und die ſchwet⸗ 
ze; unter den Stechfliegen, die fchwarzes unter den Emile, 
der Braunflügel, die geflefte, die Wintermuͤcke, die Su 
müde, die Lerchenſchwammuͤcke, bie fchnectenartige, di Ye 
phibienmüde, die zweifarbige, die anrorafarbige Erdmäde, ie 
fchrearze Waffer s die ſchwarze Miſtmuͤcke, die Fichtenmädy e 
Kotusblumenmüde, die Marfusfiiege mit roftfarbigen Haftı 
"die Kloakmuͤcke und der grofe Rothfopf; unter den Echihlis 
fen die gepuberte Erlenichildlaus, als neue Arten vor; u 
Haupt ift auch diefer Band reich an eigenen Beobachtungen. 


Sammlungen zur Phyſik und Naturgefchichte, mm 
einigen Liebhabern diefer Wiffenfchaften. Zub 
ten Bandes 6tes Stud. 1782. Bog. Ss: X. 


ieſes Stuͤck, mit welchem ber zweite Band befchlofen f, 
fängt mit Hrn. J. X. de Luc’d Syſtem über die Wirt 
nebft einigen neuen Beobachtungen von Hrn. Pictet in. Balı 
ausgezogen aus den von dem erftern herausgegeben Brief 
an. ©. 643: 680. 11. Eine Ueberſezung der chemifchen Prob 
schrift des Hm. Juliaans von dem cayennifchen Seberhark | 
©. 680,733. Zuerſt die Naturgefchichte biefes "getrodnen 
Saftes (unter den Pflanzen, welche einen ſolchen geben, fr 
den wir doch unfern einheimifchen europaͤiſchen Miftel nicht) 
man fann, da es etwas von der Dberfläche mit hinwegnimmt, 
damit auch Mothflift, ſchwarze und bunte Kreide, auch Keik | 
kohl, von Papier und Pergament abwifhen. Verſuche uͤbe 
feine Ausdehnbarfeit. Drey Pfunde an ein Stuͤck von eine 
- Boll und einer Linie gehängt „'behnten ed auf drey Zoll m! 
zwo Linien aus, wurde ed nur no um eine Linie Länger, P-| 
riß es; ein, Stückchen von ziveen Sollen wurde von zehen Pin 
‚den acht Zolle und vier Linien fang, riß aber nun entzwä 
\ | De 


N 
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Derhalten in verfchiebenen Graden der Wärme und Kälte; zu 
Aufloͤſungsmitteln; im Feuer. Weingeift löfte nur fehr wenig 
davon auf, wenn es vorher geichmolgen war ; mehr aber, hef⸗ 
tiger, und mit röthlicht dunfelgelber Farbe, jedoch ohne ſich 
zu entzuͤnden, er mochte nun rein, oder mit BVitriolol verfezt 
kenn, rauchender Salpetergeift; durch die Deftillation erhielt er 
faugenbaften Geift, und als das fich faft ganz in Weingeiſt aufs 
löRe,. und mit mineralifhen Säuren fehr erhiget, aber, und 
auch da nur das dünnere, mit feiner, als mit einem Gemerige 
aus Balpetergeift und Vitriolöl in Flamme ausbrach. Witris 
oloͤl Lüfte es, vornemlich wenn es in das Feuer gefezt wurde, 
mit fchwarzer Farbe/ und mit einem ftarfen Geruch nach brens 
nendem Schwefel auf. Die Auflöfung in Salpetergeift lies nach 
einiger geit zart rhomboidalifche Kriftallen niederfallen. Salz⸗ 
geift wirfte-nur wenigdarauf, und veränderte feine Zarbe kaum; 
eben fo Koͤnigswaſſer; gar nichts wirfte Eſſig, gemeines feu⸗ 
ervefted Laugenfalz, Blutlauge,. Kiefelfeuchtigfeit, Seifenſieder⸗ 
auge, Salmiafgeifl, Hirfchhorngeift, Seife, Honig und viele 
Mittelſalze, mit welchen der V. Verſuche gemacht hat, hoͤchſt 
gereinigter Weingeift, verfüßter Vitriol s und Salzgeiſt; mehr 
wirfte verfüßter ‚Salpetergeift,. Salpeteraͤther, Drandelöl, Oli⸗ 
venoͤl, Leinoͤl, Eyeroͤl lüften es bey einer gelinden anhaltenden, ' 
Texpentinoͤl, Anisoͤl, Fenchelbl, Bernſteinoͤl, Cajevutöl, 
Kampferoͤl, und Kardemomoͤl, Bergoͤl, Dippeliſches Del, das 
deftillirte Del des Harzes ſelbſt, Copaivabalſam, Koripa⸗ 
balfani Vipernſchmalz, nur in einer etwas ſtaͤrkern Hize, 
Wunderbaumoͤl, Kalfwafler, Gchwefelleber und Harn gar 
nicht auf, Den Beſchluß maht die Fortiegung der neuern 
noch nicht überfezten Theile von Buffons Bögelgefchichte. 


Voets Käferwerf überfezt und mit einigen Anmer⸗ 
"ungen begleiteer von G. 8. Stanz Panzer. 
‚ Nürnberg, verlegt von Val. Bifchoff, Kupfer 
ſtecher. III: Platten und 2 Bogen 4. 


er deutſche Inſektenliebhaber wird Hrn. P. und B. Dank wils 

u ſen, daß fie ihm bey der täglich mehr zunehmenden Menge 
koſtbarer Inſektenwerke diefes Werf in einem billigern Preiſe lies 
Feen, und nur bedauern, daf auch hier Mehrere vorfommen, die 
khon bei Roͤſeln und in andern in Deutishland gangbaren Ins 
BE ANLITTN) 
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feftmabbilbungen eben fo gut vorfommen. In biefem He 
And 23 Erdtäfer abgebildet, und bis anf den lezten beides 
ben: den Anfang macht der Goldfäfer, welchen die Anfftm 
‚Benner ohne North in mehrere Arten zertheift haben; von ka 
ähriam wollen wir nur diejenigen nennen , von melden m 
noh feine Abbildungen befannt find, und bier die cub m 
Did. gewaͤblte Goͤziſche Namen beibehalten. Hier kommer aſſo da 
oſtindiſche Waiſenkindlein, der oſtindiſche Soldkaͤfer, der ofinbe 
ſche rothe Tiger, der oſtindiſche ſchwarz⸗ und weis geiftt Oe⸗ 
menkafer, der oſtindiſche Gürtelfäfer, der ohßindiſche kummtr 
Fäfer, der rothbranne weikpunftirte Kapfäfer, der Gramm, 
der fahfbranne Ylumenfäfer, der deutſche Trauerkaͤfer, a 
Buͤndelkaͤfer, der amerikanifche gelbe Hartefin, umb der ie 
ler ver. Die Abbildungen geben den Roͤſeliſchen nichts bi 
die Anmerkungen betreffen die Vergleichung mit andern mw 
mologiſchen Schriftftellern, denen der U. zum Theil Komplises 
te bis zum Ekel mad. 


Mb. 


Joſ. Lieutaud's Zergliederungsfunft nach der eis 
fien mit verfchiedenen biftorifchen und kritiihe 
Bemerkungen vom Herrn Portal vermehren. 
Ausgabe überfezt, und mit einigen Anmerfungn 
und Zufäßen veriehen. Leipzig, bey Junius } 
1.238. 1782. mit Kupfern 22 Alph | 


gr Werf eines eben fo archen Arztes ale Zeralicherl, 
der es Schon vor vierzig Jabren sum erftenmale herauf 
gab, und nachher mit eigenen und fremden Beobachtungen mb 
Entdedungen vermehrte, verdiente feiner Bolfandigteit wb 
Deutlichkeit wegen ſchon länaft durch eine aute Ucherfegung 8% 
fern deutihen Aerzten befannter und brauchbarer zu were; 
ed enthält nicht nur eine fehr ante Beſchreibung aller Ki 
die fi, wo fie nicht wirflich Licht davon borgt, nicht leiht a 
Sootomie und Pathologie verläuft, eine mühfame Bergieiden) 
der Beobachtungen und Epnonrmwien, Erzählung der verfhiit 
nen Meynungen und Etreitigfeiten, nebit einer lichtvollen W 

urtbeilung und eine vertrefliche Anfeitung zum Zeralichern, 16 ' 
dern auch eine mit vieler Beleſenheit in Alten entworfen: W 
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ſchichte der wichtigern Entdedungen, bie freylich manchen neuern 
ergliederern um einen Theil ſeines angemaßten Ruhms bringt. 
ſe Vorzuͤge hat der Ueb. in ſo ferne erhoͤht, daß er insbeſon⸗ 
dere die Geſchichte der Entdeckungen und die Buͤcherkunde in ſei⸗ 
nen Zuſaͤtzen bis auf unſere Zeiten fortgeführt hat. 

Diefer. Band enthält nur die drey erften Theile der Zer⸗ 
gliederungskunſt, nemlich die Lehre von den Knochen, Muſkeln 
and Gefaͤßen. Einige neue Bemerkungen von Campern unb: 
bie mifrofcopifche Wahrnehmungen eines Zontana über den Bau 
nerichiebener Theile des thierifchen Körpers fcheinen dem Ueb. 


eptgangen zu fenn. Daß Berengarius immer nach feiner Waters. 


Radt, nicht offen nach feinem eigenen Namen genennt wird, IR 
freylich ein fehr gewöhnlicher, aber doch immer ein Fehler. 


| | Em. 





19) Nachtrag zu der Gefchichte, Statis - 
ftif und Erdbefchreibung. 


Geſchichte der deutſchen Nationälneigung zum Trun⸗ 


fe. Leipzig, bey Johann Philip Haug, 1782, 
- "Zehn und einen halben Bogen Octav. Ä 


He ung unbefannte V. diefer mit Geſchmack und Beurtheis 
: fung gefchriebenen Geſchichte zeigt nicht nur eine unſern 
euern biftorifchen Schriftſtellern ungewoͤhnliche Anlage einen 
Gegenſtand pragmatifch zu behandeln, der dem Anſchein ‚nady, 
wie gefchmadlofe Jahrzablenflauber waͤhnen, und alle die, die Ge⸗ 
fhichte zur bloßen Megiftermacherin erniedrigen, nicht einents- 
lich in ihr Gebiet gehört, fondern auch eine wohl verdaute Bele⸗ 
fenheit und Bekanntſchaft mit Schriftſtellern, die nicht mehr. 
allgemein gelefen werden... Allerdings hat wohl mander Sit⸗ 
tenbeobachter und Freund der. deutichen &eichichte , den Grund 
ber fo oft unfern Borfahren gerügten Neigung zum Trunk ents. 
-widelt gewünfcht, den er bier zum erftenmal ousfuͤhrlich behan⸗ 
Belt leſen kann, wenn er gleich noch einige vom Verf. uͤbergan⸗ 
gene‘ Veranlaſſungen des Entſtehens und der Abnahme der, 
beutfchen Böllerep ‚näher eroͤrtert wuͤnſchen woͤchte. — V. 
— NN 
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wählt zu Anfang feiner Geſchichte den rechten Gefihtspunk, 


daß die Deutfchen wie alle wilden Völker bey ihrer Befanntwes | 
buna mit ausgebildeten Nationen flarfe Getränfe lieben, wei 


fie die Einbildungsfraft anfeuern, und Ruhm und Vergeffealt, 


das höchfte Gut des Wilden fo fehr befördern, und daß Rifiew 


rien und Gefetzgeber Jahrhunderte lang dies Uebel vergebens WW 
Sämpften, bis Earl der fänfty neue Arten der Berankumden, 
There, Caffee und Ehocolade, diefen uralten Hang zum Erinfes 
befleaten. Dies iR ungefähr in der Kürze der Hauptinhetbicſe 
ESchrift, welche noch in einem befondern Abfchnitt, beat 
diefer Neigung auf die Religion, Sprache, Prachtfucht ai 
Verfaſſung der Deutichen zwar nicht erſchoͤpft, doch aber wa 
Forſcher angenehme Veranlaffunagen giebt, die em und Ahıfks 
Einflüfen weiter nachzufpüren. Go viel Vergnügen und ah 
die Durchlefung dieſer wohlgeſchriebenen Geſchichte gemacht I, 
und fo ſehr wir zur Ehre unfrer Litteratur wuͤnſchen, ba da 
baldiger Vertrieb den V. belohnen möge, nicht vergebens ft 
Erweiterung der deutichen Geſchichte geichrieben zu haben: ' 
wollen wir body bey diefer Belegenbeit einiges bemerken, i# 
der B. bey einer künftigen Imarbeitung biefer Schrift, denn Mi 
Gegenſtand philofophifch bearbeitet, verdient fie gewis, ans 
men oder verierfen kaun. Zuerft ift wırflidy die Hauptfrg 
nicht genug beantwortet, und ins Licht gefegt,. wie Fam ed, M| 
die Deuticen fo verzuͤglich geneiat zum Trunk waren, de ih 
andere Nationen fo gut wie fie Und eben fo lange in den Glan 
ber Wildheit landen, und wie Polen, Ungarn, Britter us 
Rufen ihre barbariihe Epoche hatten. Ben Auflomng verid 
ben wird der V. bild finden, daß die Vollerey der Deutſchen WM 
ind fechszehnte Jahrhundert nicht aröfer wie der angeführkt 
Bölfer ihre war, wie ſelbſt das angefuͤhrte Devſpiel am Het 
Heinrichs des achten bemweifet, und andere noch mehr beweilt 
wuͤrden, wenn wır fo viel Beobachter diefer Voͤller, als beutibe 
Sitten bätten. Um bey Enaland zu bleiben, fo eifern die Pi 
chengeſetze eben fo haufig, wie in Deutichland, aeaen die DW 
rey der Beiftlihen. Ya der Kirchenordnung des Erzbiſchef O⸗ 
mund von Canterbury, vom Jabr 1202, wird das Zutrinfen it 
enalıihen Geiſtliden verboten, oder andere unter den Tiib # 
triufen. Vordber lies König Edgar der Angelfachfen nad @b 
‚ beim von Malmesbury Bericht, in den Trinfgeichirren Wtber 
lungen von metalienen Budeln maben, das übermäßige Tri 
feu zu verhäten. Wer von der Wölleren am Hofe Epriis 
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bes ‚vierten. von Dännemard Benfplele Iefen till, wird fle: in 
reichlichem Maaße in Havels, des engliichen Abgeſandten Briefen, 
und Ogiers daͤniſcher Meife finden.” Daß Auch am burgundifchen 
Hof ſtark getrunken worden, beweiſen die vielen goldnen und ſil⸗ 
bernen Drinkgeſchirre In den dom Matthaͤi publieirten Inventa⸗ 
rien, Aus dem Gefagten erhellet, daß die Schilderungen der 
deutſchen Trinkſucht von Voͤlkern gemacht wurden, die wie 
Spanier und Italiener fruͤher policirt waren, und andre Arten 
der. Vergnuͤgungen, Spiel z. E. als blos Berauſchungen kann⸗ 
ser. Zweytens hat der Wi eine Urſach des Wachsthums und 
ber Verminderung des ftarken Trinkens nicht gehörig erlaͤutert. 
Die Deutihen; wie alle Barbarch, bie wenig Vergnägungsarten 
Fannten, ;ltebten den Wein: fo bald aber die Bornehmen, bit 
Höfe,..unter Mar. J. u. Earl V. mit feinern und geiftiger Vers 
gnuͤgungen gewohnten Nationen, Italienern und Spaniern) in 
Werbindnna kamen; fo entſtanden Nachahmungen ihrer Sitten, 
Verbrüderungen gegen Trinkgelage, und Temperanzorden, die 
freylich nur allmaͤhlig wirken konnten, weil Obrigkeiten bamalis 
ger Zeiten nicht ſo viel Gewalt als jezt hatten. Ueber den 
Punet, warum die Chevallerie, die doch fo viel zur Verfeiner 
tung der Sitten beytrug, fo wenig in ber Neigung der Deuts 
fchen zum Trunk ändern fonnte, Hätten wir gern einige Auf: 
klaͤrung geleſen. Zu den Mitteln, die die Voͤllerey allmählıg In 
Abnahmo brachten, würden wir noch das Tabackrauchen gerech⸗ 
net haben, weiches als ein neues Beduͤrfniß und neuer Zeitver⸗ 
treib, wirklich din und wieder die Trinkgelage verminderte, - Mir 
Bönnten Hier füglich unſere Anzeige fchließen: weil wir aber 
burch einige Auszüge des Detail, und verfchiedene Ans beym 
Leſen aufgefallene Bemerkungen gewiß den Geift diefer Eleinen 
Schrift deutlicher darzuftellen hoffen; fo Wohlen wir noch einige 
von der in unſerm Eremplar gezeichneten Stellen ausheben: 
©. 5 verfehlt: der V. bey der Unlegung der Weinberge durch 
Beiftlichen: bey manchen GStiftern, den rechten Grund, . Nicht 
um bes Weind willen beym H. Abendinahl, denn dazu war ſo 
viel nicht nöthig, fondern weil die erften ſlaviſchen und nordi⸗ 
ſchen Bekehrer aus Weinländert kamen, und nach vaterkindis 
ſchen Gitten in ihren neuen Wohnfiken-Teben'wollten, warb von 
ihnen der Weinbau verſucht. — Earl der große eiferte ſchon 
in feinen Capitularen haͤuſig gegen die Trinkgelage und das Beſu⸗ 
chen der Schenfen. : In einer höhenlohiſchen Lehnsurkunde wird 
von den Vaſallen gefordert, mit, dem großen Lehnsbecher, ein 
Allg. d. Bibl. LI. BUS Nu u 
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Ohringer Maas haltendy Beſcheid und damit vel qualı bis firok 
au thun, ob er auch ein bentichgebohtner vom del, uud dem 
Baterlande hiernähft gute Dienfte leiten koͤnne. Der Igk 


"Graf von Goͤrz war ein folder Liebhaber vom Trinken, daße 
oft des Nachts aufftand, feine Kinder zum Trinken zu ermum ' 


tern, und wenn fie lieber fchlafen wollten, auszurufen pfask, 
das ſeyn nicht feine Kinder, denn fle koͤnnten eine ganze Radt 


‚ ungetrunfen bleiben. — Den Beweis, daß die. Laksnhte | 


den Hang zum Saufen unter den niebern Ständen a 


haͤtten wir gern gelefem Er war gewiß, fchon feit Denißen 


Zeiten, unter den Deutfchen dieſer Claſſe. Aus der ehenım 
Gewohnheit Becher bey feyerlichen Gelegenheiten zu fein, 
GKheint ung nicht geradezu Ermunterung zum Trunk zu fein, 
Aufler Bechern wurden auch andere güldene und filberne Kb 
barkeiten bargebracht, und denn waren die Bebürfniffe banal 
noch nicht fo mannichfaltig, man hatte noch Feine Uhren, de 
fen 26. zu verehren, und filberne Becher waren bey ber Selta⸗ 
heit bes Glaſes ein vorzuͤgliches Hausgeraͤtd. Die Oliks 
welche Biihof Salomon von Eonftanz feinen Gäften fcheaie 
und ber Moͤnch vou S. Ballen cara munera neanty erhiela 
diefen Ehrennamen nicht, weil fie Trinfgefchirre, ſondern md 
fie von Glas waren, welches damals noch. wenig in Europa un 
fertigt ward. — Nah den Fränfifhen Einlagerrecht durft 
der Schuldner feinen Gaft kaden, kam einer, fo Rand der Wet 
in einem bedeckten Gefchirr auf dem Tiſch, und darauf ein wel 
Sederlein, Wer trinken will, mag folhe aufheben, mb tur 


ſolch Federlein trinken. Auf der Hochzeit der ſaͤchfiſchen Prw 


geſſin Anne zu Leipzig 156r mit dem Prinzen von Dranten dies 
gen 3600 Eimer Wein und 1600 Faͤſſer Bier auf. Die Beam 
Fungen über den Einfluß der deutihen Trinkſucht auf wie 
Sprache find ans dem mtereſſanten Auffag über ben Dark ke 
alten Deutihen entlehnt, ber wohl verdient Hätte. ſo yat mi 
andre Schriftſteller unter den benuzten Quellen zu chen. As 
ter ben Drden, deren Glieder die Mäfigfeit unter einander im 
ſchaͤrften, hat der V. aufler dem heſſiſchen Lemperanzorben det 
ältere vom Kärnthiihen Landeshauptmann von Dietrihfein 5 
gleichem Zwed gekiftete St. Chriſtophs Geſellſchaft und kt 


Statuten nahmhaft gemacht. Nach Daniel Eremitas. Eh . 


lung trank Landgraf Moriz von Heſſen an feiner Tafel in Gege⸗ 
wart des fpanifchen Befandten, des Königs von Spanien Geis 
heit. Noch im vorigen Jahrhundert bezeichneten berühmte True 
£ 0 gr 


— — — 
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große Bläfer und Becher mit ihrem Namen und der Anzeige, 
wenn und mie oft fie diefen auf einen Zug ausaelert, oder 
Treßen in den Wirthsſtuben zum Andenken dort verrichteter Tha⸗ 
ten ihr Rappen mahlen oder aufhängen, Da die Jeſuiten, 
wie der W will, den erften Chee zuerſt in Europa eingeführt 
hätten, dinnern mir uns. „font nirgendwo gelefen zu haben, 
Sehr untekhaltende Züge von’ den alten deutichen Trinkgelagen 
enthalten Grandidiers Nachrichten, von einer 1588 im Echloffe 
Berr von Johann v. Mandericheib geftifteren Trinkgeſellſchaft, 
wodurch dieſer Auffag ſehr intereflant hätte gemacht werdeu koͤn⸗ 
nen. Keiner ward in dieſer Geſellſchaft aufgenommen, der 
aicht den Ordenebecher zwey Maaß haltend ausleeren konnte. 
Yu den Regiſtern dieſer Geſellſchaft, die ſich mit‘1632 ſchließen, 
finden ſich viel Fuͤrſten und Herren, die das Ordenshorn aus⸗ 
Iperten, che das Schloß den franzöfiichen Truppen übergeben 
ward, welche diefe Ritter bis auf ganz neue Zeiten fortgepflanzt 
haben. Inter den alten Gliedern unterfchrieben ſich Chriſtoph 
von Wangen, Sranz von Landsberg, vind Johann Epriftopp 
von Landéberg. Cornu quod repetita vice biberunt ,„ in- 
ſignes ſeribunt nobilitate viri. 
DI: 


Morbifäe Mifelanen , von Aug Bilh. Hupel, 
Wiertes, Fünftes, Sechſtes tuc. Riga, bey 
Hartknoch 1782. 8. 


ie Hauptartikel dieſer drey Stuͤcke enthalten betraͤchtliche 
Zufaͤtzt, Segaͤnzungen und Berichtigungen "zu Gadebuſch 
ivlaͤndiſchet Bibliothek von Hrn.’ Sifcher, und eine Befchreis 
zung Dee ruflifchfarferlihen Wemee. Die fürzeren Auffäge ber 
reffen die Staatseinkuͤnfte aus Liefs Ehftr und Finnland von 
730 Bi6 1750, die Frohndienſte, die rufſiſchen Bergwerfe, die 
Reverſalien zwiſchen dem Herzgg Karl von Kurland und der 
urländiichen Ritterſchaft dom J. 1758, und allerley andre his 
torifede , politiſche, dkonomiſche, geographifche, literartfche zc. 
neiftend nüzliche, zum'TCheil jeboch nur Kiefländer intereſſirende 
Begenflänbe, auch Nachtraͤge zu den vorigen Städten. Unter 
mdern findet man bier folgende. wirklich merfwärdige Nach⸗ 
richt 2 Eine liefländifche Edelfrau fahe während ihrer Schwan⸗ 
erſchaft dem Tanzen eines rs zu. Möglich riß das Thier 
EN 
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fib 108, lief auf die Dame zu, umfafte. ſte. Man trug fe 
ganz be’äubt in ipr Simmer. Sie fam hernach mit einer ge 
gebildeten Tochter nieder. Aber diefed, jest za-jährige Sub 
bat feıne Sprache, zeigt Feine menschliche Fähigkeit, tier u 
haudelt wie ein Bär, hat eine Baͤrenſtimme, einen win 
drohenden Blick — fo daß es fcheint, feine Seele maſſe in km 
Angenblick des feiner Mutter begegneten Schreckens eins Unfen 
mung erlitten haben. — Eine fonderbare pfycholegiige Er; 
fheinung, die Philoſophen und ersten, von welcha km 
einige die Möglichkeit des Einfufies von Schrecken ua imls 
chen roährend der Schwangerfchuft fih .ereignenden Jedi 

auf das verfchlogene Kind ganz leuguen wollen, Stoß. a 

terem Nachdenken darbietet. | 0 . 


I. Geſchichte der Inſel Minorca, — — nad da 
Kapitaͤn Armſtrongs Befchreibung mit ie 


fägen und flnf auf einem Imperialbogen un 


mengetragenen Karten von — — IB, 
torius, Altona 1781. 14 Bogen Bar... 


"DI. Kurze Befchreibung der Inſel Minorka, des Fett 
©: Philipp und der Stadt und Feftung Gibrab 
bar. Nebſt einem Kupfer von Gibralter wi 

S. Philipp. Seipzig, bey Kummer. 1,782. 8 Vo⸗ 
gen 8. 
vi 


eyde Schriften Kimmen , ba ihre Verfaffer oft einerkt 

Quelle, naͤmlich Armſtrong's in der Sammlung der 
Neifebeichreibungen ins deutfche-überfegte Hiftory oftheilud . 
of Minorca, gebraucht haben, der Verfafler der: leztern and 
wohl die erftere fchon genuͤzt haben mag, in zielen Gkcie 
faſt wörtlich mit gingnder überein. "Doch hat, ein page Iri 
kel und die hübfche Eharte.ausgenommen, No, IL den Dort 
vor ber erſten, weil in derfelben mehrere, Nachrichten, -Kk® : 
ders in Anſehung der. neueren Zeiten, zu Mathe gezogen ſuh 
nnd fie in gedrungener Kürze mehr Merfinürdiges enthält, & 
die erfte, -in welcher verfchiedenes nicht- eigentlich hieher geh⸗ 
Tiges mit eingemifcht iſt. In einem Umfange von eb 
englifhen Meilen enthält Minorka 36000 Einwohner. 9 
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Kroneinfüufte: betragen nat) No. IL. nicht mehr als 4050 Pf. 
Sterling,» De der erſten Schrift wird zwar diefe Summe aus 


Armſtron — angegeben, zugleich aber aus einem engli⸗ 
ſchen Bee e vom Jahr 1781, welches der Verfafler der 
zweyten nidut — * zu haben ſcheint, bemerkt, daß die Ins 


ſel jährlib 15000 Pf. Sterling reiner Einkuͤnfte bringe; und 
das ik miht unwarfcheintich. Die Erporten der Juſel betza⸗ 
gen ſaͤhrtich sooo Pf Gterl., wovon der Wein der wichtiäe 
Artikel it, als fürivelhen allein 27000 Pf. eingenommen wer⸗ 
ben. Die Impoͤrien belaufen fih auf 71200 Pf. Sterl. folgs 
lich wäre eine jährliche Einbuße tm Handel von 26200 Pf. Als 
fein das Gelb, was zur Befoldung der Beſatzung, und zu ans 
drem Behuf Bird engliſche Schiffe hereingebracht wurde/ übers 
ftieg dieſeg Verluſt um cin Anſehnliches, daß demnady die Mi⸗ 
norfamer;?: Abey aller ihrer Faulheit, bisher - reich geworden 
find. So ſteht in der erften der bier angezeigten Schriften, 
und bieg:ift glaublicher, als was. in der ziventen gelant wird, 
daß di g-ansagführten —— jufammen nur 18000 Pf., die 
dee hrten,; hingegen 7Io; > Pf. Sterj. ausmachten, da doch 
—x — ſelbt vorher angemgyft bat, daß der Wein Yen 
teuthli babe würde ınWällein 27000 Pf. abwerfe. 
S. 73 an iſt in dieſer leztern Schrift von der Geichichte * 
Beſcha enheit der Stadt Gibraltar, der Wichtigkeit dieſer Ve⸗ 
Mund Für: Grosbeltannnien, nnd vdn' ven Charfen,: welche: die 
Stricte von Gibraltar und die Gtadt. vorfiellen, kurz und Hut 
genug gehandelt. 


legen faites pendant. un voyage en Italie 
par le Baron de Rn ( Riefch. ) Dresde 1781. 
„I. Tomes 8 . v 


—— Und angeuehme Nachrithten. "m erſten Cheile 
andelt der Verfaſſer von den Ptoͤdukten und dem neue⸗ 
Ren Zuſtande der Regierungsform, des Juſtizweſens, ber Hof⸗ 
— Polizey, Induſtrie, Bevoͤlkerung, Finanzen, Kriggs⸗ 
he frz bon der Statiſtik von’ Savohen und Piemont, 
von u; Motland, Parma und Pidcenza, Modend‘, Pile 
Zuccd, Lvorno, Florenz, Kom, Bologna , Loreto und Nea⸗ 
vel. Im zweyten werden einige beſotiders merkwrbige Kunſt⸗ 
werke in’ Italien beſchrieben. Tw 
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Beſchreibung ber koͤniglich dänifchen Mekdeufich 
Kopenhagen und ber koͤniglichen Landſchloͤſſer durd ' 
‚Hauber. Dritte und fehr Veensehrte Aıfı ' 

lage. Kopenhagen, 1782. bey. Velt 16 2.8. 


| DR kurz, aber brauchbar und ihrem vornehmſten Zwece, ben 
ſchen Keifenden, die Kopenhagen befuchen, eine Unleitich 
‚zu geben, gemäß eingerichtet. In wie fern diefe Achee Ab 
von. den beyden vorhergehenden unterfcheibe, koͤnnen wir zit 
beftimmen, ba wir feine Gelegenheit gehabt haben, fe ir 
einander zu vergleichen. Die ganz neu hinzugefonmene Ba 
richt vom Obſervatorio S. 81:86. ift dem Herausgeber we 
Hrn. Prof, Bugge mitgetheilet worden. un. 


Merkwuͤrdige Briefe und Schriften der berühmten - 
Generäle in Amerika, nebft derfelben beng * 
Lebensbeſchreibungen. Herausgegeber von 
"Bann Zinner — ‚Augsburg, bey Kietis 
we und Frank. 1772. 452 ©. 8.. : 


ufgewärmte, unfchmadhaft subereitete Gaden, Deren i⸗ 
ler fich wohl etwas zu viel augetramet zu haben fhein. 


- Se 


Anleitung zur Kenntniß der europäifchen Stadien 
biftorie, nach Gebauerfcher Lehrart. Bon Jo 
hann Georg Meufel — Zwote, vermehrte un 
verbefferte Nusgabe. Leipzig, bey Fruſch TB. 
640 ©, gr. 8 

De bie gegenwaͤrtige Ausgabe dieſe beaußiaren Hankbehl 

ihrem Titel entfpreche,, davon fann fich jeber leicht ahn 
geugen, der fie, wie ber Recenſent setban bat, mit ber ern | 

im Jahr 2779 erichienenen vergleichen will. . . 


R. 
Che 
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Chronologifch- hiftorifche Tabelle der aeltern und 
neuern Scandivanifch-Daenifchen Gefchichte 
von F. M. Fahr. v. M. F. (vielleiht Wedel⸗ 
Jarlsberg) Kopenhagen, MDCCLXXX. 2. B. 


ur Erinnerung an, einige Hauptfacta in der daͤniſchen Geſchich⸗ 

‘te, noch mehr aber zur geſchwinden Ueherſicht ber Folge 

her Fandinaviſchen und dänifchen Regenten und a haben 
wir Biefe Sabane sänf nägtih gefunden. 


De? Sem Abts von Condilla⸗ Geſchichte der E 

tern und neuern Zeiten. Aus dem Franzoͤſiſchen 
üůberſezt, Sechfter, ſiebenter, achter Band. Augs⸗ 
burg, bey Matthäus Riegers ſel. ben, 1781. 
. 1782., Zuſammen ungefaͤhr 4 Alph.8. 


Ewn in ves DV. dekannten Manier den Beſchluß der 
alten, and den Anfaͤng ber neuern Geſchichte bis an, und 
zu Thäl in das ıste Jahrhundert. Ganz ımbefriedigenb 
N fäpft '& "im VII. Barde G. 2457 143. über bie Aufhebung 
ber Tempilherten hinweg: „kan klagte diefe kriegeriſchen 
Mrönde vieler Lafter an, man verfölgte fie feit mehrern Jahren, 
und man hatte ſie 1307 gefanaen nehmen laffen. Waren fie 
unter deſſen wirflich aller der Abſcheulichkeiten fchuldig, welche 
m ihnen aufbuͤrdete? oder hatten ihre Reichthuͤmer den Neib 

Be’ Habſucht ihrer Feinde ereizet? Diefes iſt eine Fehr 
nneitelünfte Toage. Uns aber in genug, daß wir willen, daß 
es —— vegeben habe, und daß nun feine mehr finb. 4 
In einem kurzen, eine weitere Erklärung vorausſetzenden Com⸗ 
pendium kann das hingehen. Aber in einem fo ausführlichen 
WBerfe Heißt ‚dies doch wohl ‚rerht a la. frangoife die Geſchichte 
behandelt. Mit dem firbenben Gande dem erften der Geſchichte 
ber neueren Zeiten, hat dies Berk. einen. neuen Ueberſetzer bes 
kommen, durch weiche Weränberung ed, wo nicht gewonnen, 
bach. nichts perloren zu haben ſcheint; wie ed denn auch von 
biefer: Erite nicht viel zu verlieren hatte, 


Hiſtoriſches Tagregiſter der vornehmſten hochlzbli⸗ 
chen Lebens⸗ und egierungsbegebenheiten und 


Ray Aufäts ” 
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Zufoͤlle des großmähtigfien Monarchen Kinip 
Friederich Des vierten, weyland König zu Dir 
. nemarf und Normegeit'zc. hochloblichen Andenken, 
. von Seinem freudenvoflen Geburtstage ben zum 
Oct, 1671 bis „Seinem —— Todestugr 
ben aten Opt, "1730, Wobey g A And 
weibung derer, hiftorifchen Netallen, rl 
fbiedenen Gelegenheiten gemünges-meshens: 
seta und verfaffet von Andreas Buſſan und 
x vermehrg: forwoht: mifseinein: Anhange wencitteh 
‚fett, als Auch mit einer Befchreibung Benin 
bes hoͤchſterwehnten Koͤnigs. Sorenbageir u 
.. bey Velt. 1 Alph· 5% Dagen 7. 
a Titel, wilen wie roinegen gan; — 
— was fat eine Sorache in diejnn m 
iR ein pr —8 Pe ——8 
checeriabtes ſreblich ſedt npäRänhigene: akpr: amd 
‚Harz WnpuRe.anh durchaus Migmanden, wicht, eiugel. 
Bienen Kleinigkeiten gpthaltendes Regifigse dns. sleihuh 
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im, der-Geichichte des prgfgg nordiihen age —8 
bern‘ id 





R — Fiedriche IV. 
ben kan 


Ülkeaien liter ariſchen halte m —— 


——* 





„&wortilßeorg Theod, Erbe, — 
uerfch 


v ing. Renberg n’de 
bang, 1782 8. * — Ds 


hat 7, Biblriibech Mi > St u 
em eamerhen —— —— 


Nee 3 362 zer Erf ; 
Hi, fie 
Are) 







in 
Werke und Wertchen Addhi Hark —* 
ſibſe aiſteht feine e ieh, Hecht 


—J 
zoͤglich wuͤnſcht er, Meſtn bthen Loch en 2 vireh, 


35244 4. ju befommen, I Yy —— 
bom ‘Hrn, Um Ender hiefert adgı Mor fa e zu Be 
wien⸗ des Lebens und ber Söriften eines fehr shätigen; dw 

ſicu 
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Iebtsvolleineb‘ bihet umnexhichter. Bette :viaheenes Niknmich, 
ud gigbt eißgmzienen-Sppiegisy:analminig gengp. Galerie, unber 


gb 14 Sorherf icon in ma ikeln 
ge 4 Rt tr — ——— fe 
—8 chriſtoph Wagenfeils an feinen Lehrer Wkok-Kits 
U ltdorf. es ben 
* Keen OR, a Rage base an Hp * 
pbxviaier· tt” jungen dſterreichiſchen A — an — 
Eu Rudüis eum ꝓarum amichh? 
apiemtiäet - dömi iltteris gadinodocungue ——— 
ar sein —— Kuh * eurrunt an 
‚ae; ad meptlar n "potius, quat ⸗ 
Km ehilis?mereatumi tt” ae Fi war —2 
outt es aber vicht SAD) mhched Deafichkn jafikhen Edels 
tan au h heut zu Dor VDE Doctorat Ln 
5 
a fwelches —— J 
Be — — —9 Be 
a Hs Lebentumd Schrift 
—— von — ehem ee a 
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Pr Egrift entfpricht isrem Titel und giebt Über die leu 
teren Unruhen in Genf ziemlich hinlaͤngliche Auskunft. 


R. 
Rns Bey 
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Beyträge zur Erweiterung der Geſchichtkunde. Ka 
ausgegeben yon Johann Gesrg Mreufel. Ina 
‚tee Theil.. Augsburg, ben Stage 1782. 20 
Bomb... . 


OPz ie Iaflen ed bey einer Gloßen Inhaltsanzeige bewenben 
I: dig Hier gelieferten Abhandlungen feine Auszüge fig 
verſtatten, uuib von jebent, dem daran, gelegen iſt, guy geie⸗ 
fen werden miüflen. Auch wird viemand die auf die Leg ber 
felben verwendete Zeit zu herenen Urſach haben, taz Witt 
aber. in dieſem Theile folgende Stuͤke: I; Johann Eid 
Boͤhmens Beyträge zur Saͤchſiſchen Geſchichte. I. Joch 
Helwigs Verſuch zu Beſtimmung ‚ber: Erwählungs;s um Ki 
nungstage des Könige und Kayfeus Sieganunds. HE Am Lwen 
näherelönterfuchung des Alters der Buͤcherprivilegien. ‚IV. Orr 
züge ‚einer ältenn Erdbeſchreibung der’ Niederlande « ade. ie 
fhichte iarey Zluͤſſez aus iger. lateiniſchen, von der Hide 
mie zu Brüffel 1774 gefrönten Abhandlung des Hrn. Prof. if 
ten zu Swen „.:in Auszug gebracht von rich dan 
V. Pon den ausgeftorbenen Miggfen von Wilnau oder il 
wer :V5;:D. E. Spiebens.Begtras zur Befchichte: Pape ib 
Kine deAcdritten, . VIL Ic Sal awepte Wohankiung ir 
bie. Erefihichte: bep.Eaiterlichen, und Föniglichen Haufes ys do 
genburg,. : Des Fnfang ‚bieftx. Materie ſteht Ana ugeghiächn 
ſcher Etwas zu hart bat Hr, 3. doch wohl deu „Kaifer Ber 
zel behandelt, —- ' VEIL, Einige Sfuefteten non dem heritete 
Hiſtoriker, Johann Georg von Echart. Ein "nicht zu-nenh . 
gender Beytrag zu den im Hiſtoriſchdiplomatiſchen Mtngegie Io 
findlihen Nachrichten von dieſem eſehrten. IX, Hes ir 
Stadt und: Landeshauptmannfchaft Hof unter ben Farelinw 
fhen, fränfifchen und ſaͤchſtſchen Kaifern. X. Beſcheinigrnze 
ſaͤtze daß in Stadt und. Amt, pher im der. Herrichaft Röhl 
eirca merita cauflarum five'in deciloriis niemals das Ee⸗ 
ſenrecht, ſondern je nnd ale Wege die beſchriebenen 'gemems 
kaiſerlichen Kechte üblich gemefen find) und noch Fink... 


. rin Ion =. Sm. 
. . * —8 .. ‚ D 9 
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SD. Franz Dominicus Häberlind neufte deutſche 
" Mechsgefchichte. — — Eilfter Band. Halle, 
“ "ben-Gebauer 1782. 1 Alphab. 19 Bogen 8. 


audelt bie Geſchichte "ber Johre 23795 15817 und aim Cheil 
‚auch von ısazia des Verfaſſers laͤngſt befannten Rethode 
z.“ Dis Geſchichte der brep wichtigſten Begebenheiten bei 
asgafen Jahrs in Abficht auf Deutfchtand, nämlich des Reichs⸗ 
Soges'jüu Augsburg, des Kalenderſtreits, und des Anfangs der 


Köhnifchen Unruhen IR für deu vaͤchten Bank’verfparet wors 
Rn 2 ee or , i r, Um. 3 
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Gegenwärtiger Zuftand von Bengalen. Hiſtoriſch, 
politiſch und ſtatiſtiſch vorgeftelle von IB. Bolt. 
Aus dem Tranzöfifchen , mit Anmerkungen und 

Zuſaͤtzen von S. In zwey Theilen, mit einer Land⸗ 
karte. Leipzig, ben Böhme 1780. 24 Bogen 8. 


ine ziemlich gute Heberfegung von einer Weberfegung eines 
N in feiner Art wirklich erheilichen Bude, mit weichen die 
ate Anhang’ zum Gchlögerifchen-Mriefwechfel berauegekommene 
Geſchichte des neuen Rächs der Dritten am Banges verglifben 
ji erden werbiehet. : Daf bie bey dein Originaf befindlichen 
Belege weggelaflen ſind, ift nicht zu billigen, Sie intereßiren 
nicht blos ben Engliichen Leſer, wie ber Merk: wech 
fomberg, Iehiaaken „. ber; fir. von dem Berfabren.der, Eugli 
Quindilac Sorupanie in Mpngalen-arünplich heiebren will. “ 
PER ER Jh DL Fe ae} 1 20 * 


Bon Breslau. Dokumeittirte Geſchichte und Be⸗ 
ſchreibung. — Zweyten Bandes. Erſter Theil. 
Beeslau, bey Korn 1781. 1 Alphah. 104 Bo⸗ 
ieſer eben fo bevyfallswuͤrdige Theil als ſeine Vorgaͤnger 
enthält. den 37ften bis 67ſten Brief. In ben 4 erſten 


Bird eine kurze Ueberſicht der naͤchſt vorherabgehandelten Periode 
—XX 
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Angeftellet unb viel Leſenswerthes von der. bamaligen Sakiyfe 
ge, Beichaffenhrit-der Religion, Literatur und fonftigeng Bm 
faſſuug bepgebrecht, and, in. den übrigen die. Br N 
Schlefifhe Gefdichte dis über die — des sten 
derts forsgeführet. Viele Stellen der.ältern Brad 
klart der Verfaſſer zu pölliger Züfriebenbeit unhefangener I 
auf, ‚und.chen fo oft ergaͤuzt, ober berichtiget cr. neuem, 
nen Schirad, Wagner, Pelzel;u,.g. m. Häberlins Sestihe 
Reäichsgeſchichte erfcbeint hier als ie Quelle manchek, amaiaffin 
ten Kar ten, und angeftaunten : Bemerfungen in Gqmidt 
Geihichte der Deuſchen. Bon des Hrn. v. Schih 
bensbeſchreihung Koͤnigs Johann von Böhmen heißt es: 
cher auſeüdkuner i in der Geſchichte iſt vermoͤgend, * 
chen (vorher führt fie der Verf. an) Aufſchneidereyen, dam 
dieſe Biographie. voRgeftopft iſt und gleichſam winunelt, md 
, ber Wahrheit zu vereinigen ?,,- Ein Urtheil, das on meh: 
ven Schirgchiſchen Biographien gelten kann. Ben diefem ſchei 
ſind / ob 8 ‚gleih der Sitel te feine Kupfer, befnih 
UF ıe or Be - Um 


p= 


Bohei. Mlian Bolten, Predigers 
—— — Geihihl ss ma | 
burg und Leipzig, in Rortens : — 
Ele Theil 1787. 448 Selten; Zweyter· Si 
.. 1782, 429: Seiten 8. ! Mu 


ine ehr brauchbare,“ änch zieinlich sur geſchelecbene Be 

a, deren: Werfarten eine · groß Ren 
und geſunde Kritik zeigt. Der erfte Cheil enthält, auſſer kr 
Einleitung, in welcher die Quellen der ditmarfifchen Geſchicte 
qungezeigt und beuntpeilet mexhen,. eine ditmarſiſche Hiftorüct 
Bibliothek ve — und von I Siehärfer Namen und Br 
hey gebandeft ich, die zwey Erften Verioden der ditmarkice⸗ 
Geſchichte, deren die erſte bis an die Kriege Karls des Oro 
mit den Sachſen und die damit verknuͤpfte Einführung ir 
chriſtlichen Meligion, die zweyte bis an bie Regierung Heiw 
richs des Bvzeoſſtellers reicht.“ Jede derſelben zerfällt Ina 
ebſchnitte "im erften wird bie Geichichte felbk, im zwern⸗ 
der Religontzanand/ und im. britten die Verfaffung hei, ge 


— 
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‚ad und ber. Einwohner vorgetragen. Im ziventen Theile iſt, 
ıbenfalls in drey Abichnitten, der dritte, bis an die berühmte 
Schlacht bey Bornhoͤvede im J. 1227 reichende Zeitraum, 
ınd die erſte Abtheilung des erſten Abſchnittes bis vierten Zeit⸗ 
ums, welcher ſich bis. zur völligen Eroberung Ditmarſenst 
wre... Friedrich U. son Daͤnnemark erſtreckt, abgehandelt 
vorden, Dieſe Abtheilung gebt bie zur Gelangung des Olden⸗ 
zurgiſchen Hauſes zum daͤniſchen Thron im Jahr 14485. Wo 
18 noibis war, find erlaͤuternde genealogiſche Tabellen bepge⸗ 

Die gut geſtochenen Kupfer ſtellen ein Wappen der Dit⸗ 
narfer in ihrer Frenheit, einige noch übrige Opferaltäre , eis 
ven Goͤtzenhain, ditmarſiſche Runenfchriften, einige berühmte 
yitmarfifche Veſtungen oder Burge » und ditmarfiiche Siegel 
and Wappen vor. 

R. 


Deich iiber ben gegenwaͤrtigen Zuſtand von Holland. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Berlin und Stettin, 
bey Nicolai. 1782. Zwey Theile. Zuſammen 
30 Bogen 8. 


ieſe ſchon aus der Urſchrift bekannten Briefe des Abt bite 

gewähren, bie und da etwas zu fpielenden Witz und ſicht⸗ 

bare Partheylichkeit für die Holländer abgerechnet, eine lehrrei⸗ 

che und. umterhaltende Lectuͤre, und find einem fachfundigen Uer 

berfeßer in die Hände gefallen; der auch einige Erinnerungen 

zinzugefuͤgt hat. Schade, daß derfelben fo wenig ſiad, manch⸗ 
nal warr bay noch wohl Gelegendein gewefen, R. 
d 


Dannemarks und Morwegens naturliche und politi⸗ 
ſche Verfaſſung von Andreas Schytte — — 
Deutſch überfegt mis einigen Zuſaͤtzen und Anmer⸗ 
tungen — — Erſter Theil. Flensburg und 
geile, in der Kortenfchen Buchhandlung. 17782. 
- 344 Bogen, | 

Ei brauchbares Buch, bis jezt noch das befte, was wir uͤber 


Dopnemacks und Norwegens Statiſtik haben. Nach einer 
rast 
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etwas langweiligen Vorrede, toorinn von den Gegerführhen ie 


Statiſtik überhaupt geredet und manches nicht eigentlich hiche 
gehdriges eingemifcht iſt, handelt der Werfafler im ber Link 
tung von Dännemarfs Namen, Lage, Größe, dem Iriprug 
der norbifchen Völker und dem Charakter ber dltern norbike 
Völker; in der erften Abtheilung von Daͤnnemarke, un: 
ber zweyten von Norwegens natürlicher Beſchaffenheit. © 


weit geht dieſer erfte Fheil. Es find noch fünf Yorfeiuge 


zurüd, welche den zwepten ausmachen werben. Der Iherkger 
dat gute Anmerkungen bepgefügt, bie bisweilen meh wer 
find, als der CText. 

Tw. 


Bibliotheca hiftorica, inſtructa a P. Hurc. Gotik} 
Struvio, aulta a B. Ckriſt. Gottlieb Badır, 
nunc vero a 70. Georg Meufelio ita die, 
amplificata et emendata, ut pene novum 8 
videri poflit, Voluminis J. ParsI. Lipfiae, qui 
heredd. Weidmanni et Reichium, MDCCLXXUL 
254 Bogen 8.- 


tatt des ut Pewe novam opus videri poffit, Eomste mt - 


alleni Recht auf den Titel gefezt werben, ut plase Ar 
Denn die Struviſch? Buderſche hiftorifche Bibliothek iM with 
durch Hrn. Meufels Berichtigungen und Bermehrungen pe & 
nem ganz neuen, dem Liebhaber der Geſchichte ſowohl, als deu 
Hiftorifer von Profeflion unentbehrlichen Werke umaeihafes 
worden. Der gegenwärtige Thei enthält vier Kapitel. Des 


— — — nn - a — —— ——— —— — — — 


J erſte handelt von der Geſchichte der Geſchichte, Hiſtoriographe, 


Hiſtoriomathie, hiſtoriſchen Bibliothektſchreibern und Biogw 
phien berühmter. Hiſtoriker: das Meyte in 16 Abſchnitte ge 
theilte beſchaͤftigt ſich mit der allgemeinen Geſchichte; im drit⸗ 


ten werben in 2 Abſchnitten die Miſeellaneenſchreiber und Gane 


ler zur Mniverfalhiftorie, und ihre Werke, einzelne hieher gebo 
tige Differtationen ꝛc. nabmbaft gemacht; und im vierten die 
. Gäriften von dem Urſprung und den Wanderungen der Vhla 

aufgezaͤhlet. 
R. 5 


16) Krieg⸗ 


J 
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16) Kriegswiffenfhaf, 


Carte de la Moldavie pour fervir & T’hiftoire mi. 
“ litaire de guerre entre les Rufles et les Turcs, 
‚Ley&e par TEtat Major fous la direction de F. 
.@.de Baur, Marechalgeneral de logis, Lieu- 
tenant General des armees de S, M. Imp. de 
toutes les Ruflies 1782, 


Di fehr ſchoͤne Eharte beſtehet aus 6 Gectiond 20% Rheinl. 
Duod. Zoll hoch und 328: Zoll breit. „Der Maasſtaab 
von 7 Ruffiſchen Werken oder einer ord. deutſchen Meile if 
gerade ı Rheinl. Duodecimai Zoll ang Die Berge, Gründe 
und Fluͤſſe find fehr deutlich,. und die. Berge nach ihren vers 
fhiedenen Verhaͤltniſſen der Höhen gezeichnet, die Schrift iſt 
ungemein deutlich und alle uͤbrige Situationen fleißig geſtochen. 
Nicht ‚ein giebet fie eine genaue Kenntuiß der Moldau, fons 
dern fie kann auch vieles. zur Berichtigung der Graͤnzen mit 
Bohlen, und diefem Lande beptragen. Die Lage der Moldau 
nach diefer Charte weichet fehr von ber Lage ab, die wir bis 
jezt in ben Charten von dieſer Provinz finden. Gie faͤnget 
ſich hier mit den 42, Grad der Länge an und gebet bis zu 47. 
Gr. 52. M., und die Breite iftvon 45. Brad 9 M. bie 48. ©. 
52 M. Die Gränze der Moldau mit Pokutien iR ganz vers 
fchieden von der Gränze der in 25 Gectiong berausgefommenen 
Polniſchen Charte, fie gehst -hier von der Öniefter bis Snia⸗ 
fon am Pruth, da. wo der Geremuſch Fluß im Pruth faͤllet, 
längft erſteren Fluß gehet fie herauf bis Uſtrik, von da Iäng 
am Podelik Fluß der bey Mareniz in ben Geremuſch fället, 
und begreifet noch das ganje Stüd, welches auf gebachter Pols 
nifchen Churte, Campum longum Dolne Polu benannt ift, 
und dafelbft much zu Pokutien gerechnet swirb, Auch hat bier 
ſes Stüd hier eine andere Lage, dann es erftredt ſich feiner 
Bänge nad) von Morgen gegen Abend, in der Polnifchen Eharte 
aber von Mitternacht gegen Mittag. Das Gebirge biefes Theis 
les ftöfler an das Carpatiſche Gebürge, und ift fehr dominant 
gezeichnet. Die Sränzen mit. Podolien und Pokutien, wie 

' auch 
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auch mit Bracladien find au Hier von größeremiinfen 
3 B. von Kaliur bis an die Bränze von Profutien find w 
Werſte und von Saliur bis Raſchkow 115 Werſte in der pos 
fben Charte, ih’ gegenwaͤrtiger ſindet man die erfte Entferum 
240 und die leztere 145 Werſte. Die erfte Gectign gegen Nm 
den gehet vom 42. bid zum 45: Grad der Länge und von 46 
33 DM. Breite bis 47, ©. 26°. Die zimepte daran Rofek 
gegen Morgen endiget fih mit dem 47. &. der Läne Die 
dritte gehet biö zum 46. ©. 32 M. Breite und fchlicht fih on 
den Gränzen von Siebenbürgen. Das Gebürge Län deſen 
Bränzen ift ungemein fleißig gejeihuet. Der Schochladeg 
iſt daſelbſt die Höchfte Höhe und erſtrecket fich bis an m 
Beriz Fluß. Die vierte Section gehet die Dinefter hei 
bis Palanka laͤngſt der Oczakowſchen Tartarey. Die Fink 
Section gehet wieder laͤngſt der ſiebenbuͤrgiſchen Gränge fer, 
Und noch am einem kleinen Cheil der Bränzen der Wallader, ſe 
endiger fich in ber Breite von 45 G. 9° und die Ste Gection pe 
Ye Morgen hegteifet den größten Theil von Besarabien, m 
deher von Adermann laͤngſt den ſchwarzen Meer bis jur Bin 
dung der Donen bey Brahilow. | | 

Zu winfchen wäre es wohl, daß etwas von den anırın 
zenden Ländern Bepgezeichnet märe, ſtatt daß dieſe Gegenden arj 
weiß gelaſſen find, es würde auch der Eharte mehr Deurtstet 
geben, wenn die Bränzen färfer aufgezeichnet. wären, mi 
than fie an einigen Orten von dern Märfchen der Trupper fa 
nicht unterfceiden kann, Die Hanpt sund fahrbaren Dix 
find deutlich in diefer Charte verzeichnet, diejenigen aher, welht 


Yon einem Dorf zum andern gehen, find in den mehreften Bew 
den weggelaflen, vermuthlich find fie nicht fahrbar. Daft 
Dörfer Nicht nach ihret nenttihen Baur in Plattriß gebradt 
ſind; dam iſt wort der Maasftab zu kleln geweten: ale dit 


Heinen Mängel mörden aber Durch die genane und Feifige Zeiß 


nung der Situation uͤberwogen. Empfehlen dıirfen wir dicke 
Bortrefliihen Beutrag. ber abbildenden Geägrapfie nicht, dam 
le Arbeiten diefer Art, die wir von dem Arm, Generaliteutenan 
don Baur haben, Haben ſchon längft den Iauten Wenfall ar 
Kenner erhalten: Diefe Eharte ift zugleich ein unterrichtet 
Beytrag zur Gefchichte des Krieges zwiſchen ben Türken m) 
Ruſſen in dem Jahre 1759 und 1770, dann man finder dar 
alle Sperrätionen, Meärfebe und Beregungen, weiche bie rap 
ſche Armee in biefen Seldgügen vorgenommen hat, wozu ma 
* j 


von der Kriegswiſſenſchaft. 569 


‚an der Seite ber Charte die noͤthigen Erklaͤrungen findet. Viel⸗ 
leicht koͤnnte manchen unſrer militaͤriſchen Leſer nicht unange⸗ 
nehm ſeyn, einen Auszug aus dieſem Renvoy bier zu finden, 
weil fie ſich dadurch eine Weberficht von allen Bewegungen der 
rußiſchen Armee in diefen Feldzügen vor Augen flellen Fünnen. 

Seldzug 1769. Die rußifche Armee brach den 11ten April 
unter dem Seldmarfchall Pr. Galizin von ihrem Sammelplatz, 
Mikorgo, in Pobdolien auf, bezog-den 140en das Lager bey Ka⸗ 
lius; 3 Datt: von der Neferve deckten die Brüde und den Ueber⸗ 
gang üher-die Dniefter. Den ıgten gieng das Eorps der Re⸗ 
ferve über,: den ısten die Armee, und bezog mit der Neferve 
das Lager bey Serbitſchane, die leichten Truppen giengen bey 
Bafata über und lagerten bey Nowoſeliza. Den ısten nahm 
Me Armee das Lager bey. Komankifzy und die Reſerve bey Kan’ 
Hfefjn, den 17ten aber bey Nelopewetz, die leichten Truppen 
bey Wendfofzy, die Armee bey Nowoſeliza, den ıgten gieng 
die Reſerve bis Tankefzy, den ıgten fland die Armee auf den 
Hoͤhen von Ehotin, den zıten brach die Armee wieder auf und 
aieng auf ihrererften Route zuruͤck über die Dnieiter und bezog die 
Santonierungsguirtiere in Podolien. Den 23ten Junit- verließ 
die Arınee diefe Eantonirungen, gieng bey Uftie über die Dniefter 
and. rücte den 24ten 5 Werſte in die Moldan vor, den asten 
gieng der Marfch nad Suftawan, den a6ften die Keferne'nach 
Kutſcheriew, die Armee den 27. nah Sadubramez, die Reſerve 
aber bey Rawanzy. Die Armee nahm den agten das Lager 
bey Rakitenzy, die Reſerve aber bis Sankefzw, den zoten rüdte 
. bie Armee nach Gerleni. Den ıften unit nach“ Paſchkifzy/ 
ben aten war die Schlacht bey Chotin. Den 2ten Auguſt paßi⸗ 
rete die rußiſche Armee bey Okop bie Dnieſter, ben 6ten kam ſie 
vor Chotin bey dem Dorfe Garwitowzy. Die Nacht von 22 
bis 23. gehen die Tuͤrken uͤber die Dnieſter auf der Bruͤcke bey 
Chotin und werden gänzlich gefihlagen. Den gten verlaffen ſie 
Cbotin. 

Feldzug 1770. Den zaten Mah verſammelte ſich die Ars 
me bey Schwanez Ehotin gegen über, den ısten gieng fie über 
die Dniefter, den 24ſten nach Tankefzy, den 26ſten nach Lipt⸗ 
ſchani am Pruth, den 28ſten nach Poforita am Pruth, den zoſten 
nach Armaſch, den zıften zwiſchen den Deſiſe nom Ehintofszy, 
und dem Pruth, den zten Junii an dem Fluß Kamenta, den 
4ten bey Labor, den 6ten nach Anger, den ten zwifchen den 
Stab Girla und dem Defile von Iſevor, den Zten zivifchen bie 
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Fluͤhe Girla und Scholtow, den gten zwiſchen den Vruth ta) 
den Rafın von Boilefchki, deu zoten bey Marfarifchfi am Prut 
den xaten bey Scopofen an den Hyronowa, den 16ten rück 
die Armee in das Lager bey Pobolin und Kosmeschti, den ırla 
attaquirte die Arınee das Ketrangement der Zartaren am Pruth 
Hierauf wmarfchirete fie den ısten in das Lager zwiſchen km 
Pruth und dem Fluß Lapufchna, den 22ſten nahm das Corp 
des Prinzen Repnin das Lager bey dem Fluß Savata, br Om, 
Bauer an dem Fluß Syrma, die Armee aber bey dem Xusfuf 
des Fluſſes Lapuſchna. Hierauf rüfte Gen. Bauer unyiz 
Repnin, den 23. an den Ausfluß des Flußes Sarata; Tr 
mee aber bey Wetrifchop am Pruth, Ben. Bauer bfich den ırka 
ſtehen, Prinz Repnin aber. nahm das Luger bey dem Fluj Es 
vata. Mepnin und Bauer. ruͤckten d. zoſten am Fluß Zygann 
bie Armee aber am Fluß Tyetih> Den sten Julii ruͤckelen de 
Eorps von Potemfin, Bauer und Nepnin zwiſchen den Fluß kr 
ga und Zyganken, die Armee aber bey Beftifch am. Wruth, im 
gten wurden die Türfen am Pruth gefchlagen, den gten ging 
General Bauer und Repnin bis Poleni, die Armee rüdte a 
zoten am Pruth, die Corps aber von Bauer und Nepnin hi 


Gritihenen, den zıten nahın die Armee das Lager bey Alma .. 


am Galtfcha, den ızten. bey Murafitul,. den 17ten bey Onb 


fcheney, den zıften wurden die Tuͤrken mit ihren Retrangematd 
am Kagul getrieben, den sten Aug. nahın die Armee das late ' 


Lager bey Managa aın Eee Talpuch. Fuͤrſt Repnin wurde mit 
feinem Corps nach Iſmael und Kilia, detachtret, den zoten Gert. 


Igelſtrom nah Ackermann, und der Graf Bruffe belagert . 


Brabilow. Der Stich diefer Eharte machet Hrn. Leonbat 
Schenk in Amfterdam viel Ehre und die ſchoͤnen Werzierungs 
auf dem Titel der Charte find von Hrn. Schleyn geſtochen und 
ſehr gut gerathen. Man ſiehet darauf einen rußißchen Officiet 
mit ausgezogenen Degen gegen den Tuͤrken, wolcher pon af 
land in dem Bilde cines Franenzimmers zuruͤckgehalten wird 
da fich das türfifche Meich der Gnade dir Kaiferin Elifaberh un 
terwirfet. Min kann nicht fagen, ob es durch einen Zufıl 
oder ob es mit Fleiß neichehen, daß der in der Hauptgruppe 
vorgeftellte rußiſche Dfficier, wo wir nicht won fehr dem Fau 
Ren Orlow aͤhnlich ſiehet. 


It. 


17) Ka 
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17) Kameral⸗- und Policeywiſſenſchaft. 


Johann Auguſt Schlettweins Archiv fuͤr den Mir | 
ſchen und Bürger. Vierter Band. Seipjig, in 
der MWengandfchen Buchhandlung. 1782. 8 
1 Alph. 983. mit Einfchluß des Regifters über | 
den Dritten und vierten Band. - 











ir fahren fort, auch den Anhalt dieſes Theile des bbigen 

Werks ganz kurz anzuzeigen, und einige Anmerkungen 
äber ſelbigen hinzuzufuͤgen. 

L Säge, welche allgemeine Eoidenzen für ale Berufe in‘ 
der menſchlichen Gefellichaft zu feyn fcheinen. ' 

D, Ueber die Gewerbe > und Handelsfreyheit. — 

Fine uneingeſchraͤnkte Dertheidigung derfelben nad dem’ 
phyſiokratiſchen Lehrgebaude. Handel und Gewerbe muͤſſen 
freylich einen vollig .zwanglofen’ Gang gehn, fo lange fie nicht 


durch falſches Intereſſe auf Irrwege gefuͤhrt werden, die der 


Wohlfarth des Staats zuwider ſind. Dieſe aber darf ohnmoͤg⸗ 
lich einer verderblichen Freyheit aufgeopfert worden. II. Et⸗ 
was über die Schrift, Sachſens Wohlfahrt, durch einen billi⸗ 
gen und feſten Getraidepreis verfihert. — Diet zur Wider⸗ 
legung derfelben, und enthält nenug an wahren Gründen, unt 
ihr Beyfall zu neben, wenn man gleich nicht mit allen darin 
vorgetragenen £ehren übereinftimmt. III. Fragen Über die Auf⸗ 
hebung der Klöfter. IV. Der herrfchende Geift der Freude: bey! 


gluͤcklichen Länder s und Voͤlkerbegebenheiten. WM Crfäluing: . 


meiner in den Jahren_1775 und 1776 Öffentlichen gethanen Wuͤn⸗ 
Shen und Bitten an die Groſſen für die Suben. : VL Gedanken 
und Vorfchläge von der beften Erziehung des Landocifs in Ab⸗ 
fiht auf die Landwirthichaft. — Vorſchlaͤge, beren Ausfähs 

tung. ihrem ganzen Umfange nach fchwerlüch jemals möglich zu - 
machen fenn möchte. VIL Die jährlichen Staatsrevenben dee: 
Churfuͤrſtenthums Sachſen, nah dem phryſiokratiſchen Spſtem. 
Ein abermaliger QAusfluß des unerſaͤttlichen Reformationgtriebeg 

ihres Verfaſſers. Wer in der Sache weitere Unterfudungen ' 


‚anftellen und dieſes Werfaflers Träume zinfchen weil, den vers" 


weiſen wir zugleich auf ein ſehr trefliches Buch, auf Hungers⸗ 
Oo a Ge 
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Geſchichte der Abgaben in Sachfen. VIII. Große «le En 
ſchließung der Königin von Franfreich für das arme nothleiderde 
Volk. AIR aus den Zeitungen befannt. IX, Prüfung der Be 
merkungen über Herrn Neders Finanzoperdtionen. X. Kurt 
Inhalt der Verordnungen Er. fonigl. Hoheit dei regierenden 
Großherzogs Peter Leopold von Tosfana, welche die Emfih⸗ 
rung des phyfiofratiihen Syſtems betreffen. XL Yelitiids 
skonomifche Verfuflung von Ehina — Stimmt mit dem phpr 


fiofratifchen Syſteme überein. Aber von diefer Seite betrachtet 


fann China wohl ohnmöglich gegen andere Reiche in Laglei⸗ 
Kung geftellt werden, da es ganz eingefchloffen liegt, un er 
nahe gar feinen Paflivhandel treibt, fondern fich faſt alt do 
duͤrfnifſe ſelbſt verſchaft. XI. Kameralgutachten über cm 
wichtige Gegenftände der praftifhen Münzfunft und Münrı 
metif. XIL Erneurter und erweiterter Wunſch eines redlichen 
Mannes für Sranfreih und feinen König. — Geht, wie leidt 
zu errathen, auf Einführung der phyfiofratifchen Grundig, 
denn weiter weiß der. V. nichts. Mir duͤrfen ung bier met 
darüber einlaffen, ob ſolche dorten in alten Stuͤcken gut ums 
bracht feyn würden, fondern empfehlen nur, was den Gebr 


des einzigen Zerritorialimpoften anlanget, das Bedenken ib - 


redlihen Türgot hiergegen,, in dem Anhange zu feiner I 
handlung über das Sinanzwefen, zur. weiteren Beherzigas. 
Uebrigens fcheint ed uns, fehr viel gewagt zu ſeyn, wenn ur®. 


©. 189 s 190.:die Moheauifche Angabe der Bolfsmenge inzranb _ 


reich verdächtig zu machen fucht, da doch folche auf fo fehr grund 
lihe Data mit aͤußerſter Vorſicht wider alle Irrthuͤmer gu 
bauet wordeu, denen fonft dergleichen Berechnungen untermd 
fen jind. AV. Zwey Kameralgutachten, wider eine angerd 
thene Gelbſtfuͤhrung eines fürftlichen Kummergurs, XV. Er. 


— — ME — — 


hochfuͤrſtl. Durchlaucht des regierenden Herrn Markgrafen m . 


Baden Karl. Friedrich Furzer Abriß von den Grundtägen dr 
politifchen Defonomie. — Ganz; aus dem Syſteme der Phy⸗ 
fiofraren zujammengewebt, mit. allen darinn liegenden Wahr 
heiten und Irrthuͤmern. Hiedurch aber verliehrt diefer Aufſat 
nichts anfeinem Werthe, der immer unfchägbar bleiben wit, 
wenn nur. andere Regenten daraus lernen möchten, baf it 
Vorzug ihrer erhabenen Würde, lediglich in der Macht befichy 


| 


die Glücheligfeit ganzer Völker zu befördern, und feine End 
deckung für fie wichtiger feyn koͤnne, ald gründliche Kennt) 


der hiezu dienenden Mittel, XVI Anhang und Wugnſch de 


Yeben 


- 1 
x 
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Ueberſetzers in Abſicht auf die politiſche Beduͤrfniß des Badiſchen 
Landes. — Berechtiget zu neuen Zweifeln gegen die Moͤg⸗ 
lichkeit einer allgemeinen Anwendung des phyſiokratiſchen Sy⸗ 
ttems, da es ſich ſchwerlich anders, als aus dieſer erflären läßt, 
daß in einem Lande, deffen Regent jene Brundfäge angenoms 
men hat, ben dem ohnleugbaren beften Willen für die Wohls 
fahrt, feiner Unterthanen, und bey hinlaͤnglicher Gewalt gute 
Wuͤnſche in Erfuͤllung zu bringen, dennoch Einrichtungen fort⸗ 
dauren, die den erſten Grundlinien der Phyſiokratie entgegen 


ſind. XVII. Staatshauptbilanz ſaͤmtlicher Caſſen ber kaiſerli⸗ 
chen koͤniglichen Staaten von 1768. XVIII. Anmerkungen uͤber 


— — 1L W,, [E u Fu 


ſelbige. — Ein abermaliger Wiederball der fo oft von dem 


V. ohne Erfolg geſchehenen Empfehlungen des phyſiokratiſchen 
Syſtems. XIX, Ueber die Armenanflalten in Bafel. Ein Des ' 

putationsbedenfen an Bürgermeifter und Rath der Republik. 
XX. Gutachten an Sr. hochfürftl. Durchlaucht den regierenden 
Herrn Markgrafen von Badendurlach über die Errichtung einer 


: Kunfts und Handwerfsfchnie. XXL. Weiteres Gutachten über - 


den nemlichen Gegenftand. XXI. Ueber die Bevolferung. 


: XXI. Bierte Sortfegung der Anmerkungen n gher die Badiſche 


Kammerordnung, von dem Bergbau. V. Etwas ber 
Grofbritaniens amerifanifhen Krieg — Eine fehr entbehrs 
liche Demonftration, da das Geld, den dieſer traurige Krieg 
den Engländern gefoftet, viel befler hätte angewendet werden 
fönnen. XXV. Sammlung einiger Fruͤchte aus einem praftis 
fchen Eollegio. — Enthält ſechs Gutachten über verfchiedene 


“ Kameralfragen, die Hr. ©. von einigen feiner Zuhörer hat 


». ansarbeiten laffen. Go fehr dergleichen Uebungen Beyfall vers 


dienen, fo wenig wünfchten wir Doch, daß mehrere ſolche Erers - 
‚citia in ein Archiv für den Yiienfchen und Bürger aufges 
nommen werden möchten, da fie nichts als trüdfene Anwendung 


» der Theorie ihres Lehrers in fich Fallen. Ueberhaupt bedauren 
wir es, wenn ein Werk von fo unermeßlichen Graͤnzen mit gar 


zu häufigen Wiederholungen einerley Gegenſtande uͤberladen 
wird. Das ewige Auskramen einer und derſelben Waare kann 
ja ohnmoͤglich ihren Werth erhoͤhen. Vielmehr bleibt ſolche 
zulezt ganz unbemerkt, der Leſer ſchlaͤgt ſeine Blaͤtter, wenn er 
uͤberall die Worte einziger Impoſt, und allgemeine Hand⸗ 
lungsfreyheit findet, ſchleunig hintereinander um, denn er hat 
eben diefe Sache ſchon hundertmal lefen muͤſſeg XXVI. Das ge⸗ 
wiſſeſte Mittel wider die Unredlichkeit und Untrenr der Staatsbe⸗ ⸗ 
L0 3 KU 
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dienten. — Wahre Gottesfurht — Dieß iſt freylich del 
heſte — aber im Grunde iſts nichts wit dem ganzen Aufſate, 
denn wie macht man es, daß alle Staatsbedienten gottesfürd: 
tig werden? XXVII. Die Wirkungen der väterlichen Warıusy 
des Großherzoas von Toſkana, wider ben Lurus. — Gdei 
nen zu febr aufs andere Ertrem zu falen. XXVII. Yen 
tung und Vekveſſerung zu dem Auffage im dritten Bande ii 
Archivs über das Nederiche Finanzipftem. — Enthält die 
Anzeige eines Irrthums, deflen Bekanntmachung dem hu. 6. 
zur Ehre gereicht, | 
F. 


Beytraͤge zur Oekonomie, Technologie, Policey:mb 
Kameralmiffenfchaft; von Johann Peckmant. 
Sechſter Theil, nebft Regifter über Die drey ig 
Theile. Göttingen, im Verlag ber Wittwe Bar 
denhöf, 1782, 474 S. in. 

tefer fechfte Theil enthält nebft bem Regiſter über den sup 


ten Band, funfzehn Auffüge 
1. Inſtruktion für die EChurpfalzbayerifche obere Kankek 


regierung in München, vom J. 1779. Die Ynftruftion hirkl 


nenen für Bayern aͤußerſt nüglichen Kollegiumg, wie Hr. 


- Wioshammer zu Ingolftadt, der fie eingefchteft Hat, verſen, 


verdiente, den Auslaͤndern befannt gemacht zu werden, da id 
her weber durch das Münchner Intelligenzblatt, noch font P 
Ichehen war. | 

"IL Ueber die Gefchwindftellung der Leckhaͤhne bey Graht! 
werfen, von Hrn. B. H. Zoltenberg. Auf Salzwerken, die iw 
fer neuen Erfindung entbehren, ift es bekanntlich ſehr mühe 
eine lange Reife von Hähnen-jedesmal fo zu flellen, wie it 
Wind es erfordert. Die fogenante Geſchwindſtellung, wodetch 


alle Hähne auf einmal zum Fließen oder zum Aufhoͤren gebraht 


werden, die der V. auf einigen Galjwerfen fand, und vera 
Erfinder unbefannt ift, ift hier durch eine Zeichnung erläutet, 
und der V. giebt, auch mit Benfügung einer Zeichnung, md 
eine mögliche Geſchwindſtellung an, wo die Hähne nicht, me 
In jener, aufhören? zu fliegen, fondern ‚die Sohld nmach Yerrib 
Hung des Tropfkaſtens eine andre Richtung erhält. | 


Pr} 


. 
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- IM. Verzeichniß aller in des Koͤrigs von Großhritannien 
deutſchen Landen befindlichen Papiermühlen. Die Aemter oder 
Gerichte, wo fih Mühlen befinden, find nach dem Alphabet ges 
orbnet, und überall iſt, wo es 'befannt war, das Jahr der Ers 
richtung und der Ertrag angegeben. Ueberhaupt find 34, nem⸗ 
Sich fieben herrfchaftliche und 37 Privatmühlen ind Lande. Den 
meiſten fehlt es nicht an Abfag, fondern an Materialien, befons 
Ders zu feinem Papier. 

. IV. Bon der Einrichtung and den Vortheiten ver Briehs 
guͤter. Yon Hrn. Kammerrath Martin zu Darmſtadt. Diefe 
Lebenslängliche Verleihung oder fogenannte Briefgüterleihe, ift 
noch wenig bekannt; aber es werden wichtige Vortheile dadurch - 
erhalten. Ein Gut wird in verfchiedne, z. E. eins von 209 
Morgen, in 20 Theile zerichlagen; der bisherige Ertrag wird 
aus 18 Jahren in Eind berechnet, und dabey Mißwachs u. d. 9. 
wit in Anfchlag gebracht. Der folchergeitallt gefundene jährliche 
Ertrag wird ald Pacht auf dieſe Parcelen vertheilt, und alsdenn 
Feder Theil den Meiftbietenden gegen ein Angeld zugefchlagen, 
and. für ihn und feine Zrau ein Brief darüber ausgefertigt. 
An. ehem Amte in der Wetterau wurden auf biefe Weiſe 23 
Buͤter/ die vorhin um den hatben Nutzen verpachtet waren, 
verliehen, davon über den als ſtaͤndig aufgefenten Pacht, 7 bis/ 
3008 Gulden Landemiengelder erhatten, und aus denen ald ents 
pehrlich verkauften Gebaͤuden, ebenfalls ein Anfehnliches geloͤſt, 
damit wieder andere Guͤter angeichaft, und diefe eben fo behan⸗ 
delt. Gleichwohl geſtehen die jegigen Beſtaͤnder diefer Guter, 
daß fie jezt fo viel Früchte bavon yiehen, daß fie nicht ein Drite. 
theil davon zu Beftreitung des Pachts nöthig Haben, dagegen fie 
vorher die Hälfte dazu verwenden mußten. Auch ein Formus. 
lar eines Briefd zu einer folchen Verleihung iſt beygelegt. 
V. Bemeifungen auf einer Reife durch Tranfen. Nur einiges, 
was die Fabriken angeht, weil man insgemein Franken nicht 
fchr reichlich damit. verfehen ‚slaubt, wollen wir aus dieſem 
reichhaltigen Aufſatze auszeichnen. Die Seidenzucht fängt nach 
und nach auch an, bekannt zu werden. Im Wuͤrzburgiſchen 
wird ſie von einer beſondern Societaͤt betrieben, und der Here 
Graf von Pichler hat zu Fahrenbach auf eigne Koſten eine aus 
ſehnliche Maulbeerplantage angelegt, die ihm ſchon manches 
Jahr 7 bis 10.Zentner Geſpinnſte abgeworfen hat. Die Seide 
wirb meiſtentheils roh ausgefuͤhrt. Zu Neuhaus Im Bambergi⸗ 
ſchen wird ſehr ſchoͤne Leinewand: von allerley Art in Menge 
Oo % vere 
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verfertiget. Spiegelfabriken find in Lohr, Würzburg, Rüm 1 N 
berg, Fürth, Erlangen und Schweinau. Würzburg hatte I Ki 
Tobaksfabrik; fie machte aber feine gute Waare, ſtuͤtzte ih IN 
blos auf ein Monopol und zerfiel von felbften, als der damalize 5 ka 
Fuͤrſt diefes Monopol gleich mit dem Anfang feiner Reyerm A Ei 
aufhob. . Slashütten findet man zu Bilhofsgrun, Goldfruad A ie 
und Schleichach im GSteigerwalde; die zu Sohlenhofen dr A ım 
aus Holzmangel eingegangen. Das Schleichacher Glasn dv A iu 


ner und beffer, ald das böhmiiche, aber auch höher im frufe 
Blaue Schmalte wird im bayreuthiſchen Amt Lauenften, Ber 
linerblau zu Hembofen im Bapreuthifchen, und zu Veſtenen⸗ 
greuth unweit Schwarzenberg bereitet. Herr Kunſtmann bi 
Beſitzer des dortigen anfehnlihen chymifchen Labpratorie, 
verfertigt auch Salmiaf, Scheidewaſſer, Zinnober, Gderi 
Blüte, Vitrioloͤl und Hirfhhorngeift, ‚welche Produkte a ef 
der franffurtifchen Mefle in Menge abſetzt.  WBollenzeugias 
Een, Färbereyen und Drudersyen finden fich zu Wunſiedel, Hei 
Schwarzenbach an der Saal und im würzburgifchen Zucthak: 
Strümpfe und Muͤtzen werden befonders zu Erlangen, Gdw 
bad, Windsheim und Wilhermsdorf in Menge aus Wehe m 
Banmwolle verfertigt, und allein in Erlangen find 700 gang . 
Gteumpfweberftühle, die noch mehr Waaren abfegen Konntı 
als fie zu. liefern im Stand find, weil der amerifanifce Kit 
große Deitellungen veranlaft. Zu Erlangen werben aud kit 
fhone Hüte aus Wolle, Hafen sBibers und Fiſchotterhaata in 
Menge bereitet und ausgeführt. Rothenburg und Windeben 
haben Fürzlich Arbeitshäufer angelegt, worinnen viele BE 
und Baumwolle verarbeitet wird. Bayreuth, Nuͤrnberg, kEe 
- lang und befonders Schwabach haben ganz anfehnliche Zi 
Kattunfabrifen,. Fahrenbah und Burgbernpeim aber bift 
Drudereyen. . Nähenadeln werden in Schwabach, Weiſſenbutz 
und Pappenheim verfertist. Goldne und ſilberne Borden p 
Weiflenburg, und leonifhe Borden zu Pappenheim. Zu Rim 
berg finden ſich beſonders viele Rothgießer und Mothdrehiltt 
ſchoͤne Glocken⸗Stuͤck⸗ und Schriftgießeregen, Meffing s Kupfer 
und Flitt ergoldhaͤmmer. Kaft alle Waaren, die Nuͤrnberg it 
fert, verfertigt man auch zu Fürth und Schweinan, und am 
leztern Orte befonders viel papierne Tabaksdoſen; Fürth ke 
vorzüglich viele Goldſchlaͤger. Farbholzmühlen findet man gr 
Mürnberg, Marktbreit und Kisingen; Papiermuͤhlen zu De 
thenburg und Schambach im Pappenheimiſchen, und venn 
li 
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Kid) noch viel mehrere in Franken. Viele Dratzicher, Drats 
ſpinner, Puppenmacher, Glagfchleifer und Brillenmacher Haben 
Nuͤrnberg und Fürth. . Grüne Wagefchmier wird nur zu Nuͤrn⸗ 
Berg bereitet. Pech⸗ und Sheerbrennereyen fand der V. im 
SEichſtͤdtiſchen und im Steigerwalde. Marmor wird zu Alt⸗ 
Dorf, im Bayreuthiſchen Zuchthaufe und zu Würzburg zu Altdr 
ren, Gärgen, Kamin, Tiſchblaͤttern, Trinkgeſchirren, Los 
vacksdoſen, Kugeln und Bettwaͤrmern verarbeitet. Su Konra⸗ 
Dereuth int Bayreuthifchen werben Zabadedofen aus weißem 
Quarz und Uhrengehäufe von grünem Jaſpis verfertigt. Su 
Nuͤrnberg verfertigen die Mlabafterfihneider mancherley Gefäße 
and Figuren aus weißem Alabafter. Zu St. Beorgen am See 
im Dareuthifhen, zu Bruckberg und zu Krailsheim im Anfpas 
chiſchen wird gutes Fayence, an den beyden erftern Orten au 
feines Porcellan verfertigt,, wozu man die Erde ans Paſſau 
Bringt. Auch Nürnberg hat eine Fayencefabrif, Zu Sohlens 
bafen werben vorzüglich fchone Pflafter sund Treppenfteine, auch 
Kifchblätter von weißem marmorähnlihen Schiefer verfertigt. 
Muͤhlenſteine macht man zu Wenbelftein im Anfpacifchen. Die 
Mennigbrenneren der Herren Körfter und Bielig zu Nürnberg, 
im Nolhofen, liegt fchon auf bayrifhen Grund und Boden. 
Sie liefert, der einfachen Anftalten ungeachtet, befiere Waare, 
als ſelbſt die englifche if. Franken unterhält mit Oberfachfen, 
Heflen, Thüringen, Bayern, Schwaben und Weftphalen, einen - 
Aktiv, und mit Holland, Niederſachſen und Defterreich einen 
Paſſivhandel. Die eingehenden und ausgehenden Waaren. 
Der Handel mit Ehurfachfen und Bayern ift der einträglichfte, 
and daher Furfirt in Franken auch meiſtens fächfifche und bayri⸗ 
ſche Muͤnze. 

VI. Von der Verfertigung des Kupfervitriols, ſo wie ſie 
in der Fabrik bey Lyon getrieben wird. Der Aufſatz, vom Hrn. 
Briſſon, Aufſeher der Manufakturen in Lyon, iſt aus dem Jour- . 
nal de l’agriculture, du commerce, des arts et des finan- 
ces, vom Monat May 1778, von Hrn. Walbaum aus Lübed 
Äberfezt. - Der Eentner Kupfervitriol koſtet in diefer Vitriolfies 
derey 65 Livres, ımb ber WB. meynt, daß man ihn nach einer 
andern befannten Methode wohl nicht werde fo rein und fo 
wohlfeil liefern koͤnnen. Der Herausgeber giebt in einem Zus 
fa noch eine Nachricht von zwo Siedereyen diefer Art in > Rufe 
Yand, ans Georgis Reife, 


Oo$s . VII. Bon 
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VI. Bon der Stadtwache zu Kirchheim unter Ted im . 


MWirtembergifchen. Der V. ſieht ee als eine fehr vortheilheie 
Einrihtung an, daß feit 1765 dieſe Srohndienfle nicht mer 


non Bürgern umwechslungsweiſe, ſondern von fechzebn bein 


digen Stadtfoldaten verfehn werden, die mit berzogfider de 
nehmigung dazu beftellt worden find, und beſoldet werden. 


VIII. Nachricht von den Gewerben zu Krenzach. Kap | 


ach ift ein überaus nahrhaftes Dorf im marfgräflich hadikben 

Dberamte Nöten, eine Stunde von. Bafel. Die Nahrict 
von dem gar vielfältigen Verdienft der Ginwohner dieſn orts 
iſt vom ſel. Prof. Sander zu Karlsruhe. 

IX. Nachricht, wie viel der Reichsthaler in Deutiäleh 
vornemlich in den braunfchweiglüneburgifchen Landen mb m 
Stifte Hildesheim gegolten hat. Aufgeſetzt non J. Hobnbert 
zu sinusthet 

" X. Oktroy für die koͤnigl. Sänifche oftfeeifche und und 
ſche Handelsgefelfchaft auf za Fahre. Friedensburg, den sim 
Jul. 1781. 

IX, Bon Vermehrung der Zutterfränter, ohne bie in 

befannten Kleeſorten. Der V. diefes Aufſatzes, Hr. I 


Hadelich zu Erfurt, empfiehlt zur Fütterung das Graffem . 


oder gemeinen Roggen als Futterfraut zu bauen, wobey die 
Brache bleibt, und doch der Adler zugleich als die befte Wide 
benugt wird, und das kuͤnftige Jahr die befte Erndte giekt. 
Der Ader wird im November oder December , wenn er gekint 
worden, vor Winter umgeadert, den Winter über mit Dürset 
Mergel, Ruß oder Gyps gebeffert, im März gerührt, im Yri 
oder May ſchon gevierärtz folglich befommt er alle Arten de 
- ein Brachader haben muß, und dag zu einer Zeit, da der fd 
mann und fein Zugpieh, gerade die wenigſte Arbeit Haben. In 
der Mitte des Junius wird er- mit antem Staudenroggen, & 
was dünner als gewoͤhnlich, befäet. In furzer Zeit hat mm 
die fchonfte Wiefe vor Augen, die allen Gefahren ber Naͤſſe und 
Dürrung des Herbftes Trotz bietet: Im September, ehe das 
‚Korn anfangt zu fchoflen, wird diefe fhone Wieſe abgemätt 
und das ift alled, was man zu thun hat. Diefes abgemaͤhte 
Korn giebt.die vortreflichfte Erndte; denn es beſtocke fich vet 
dem Winter befler, als das fpäter gefäete, zumal wenn es mit 
Gyps und Ruf überworfen wird, und ift eben darum auch viel 
weniger dem Mißwachs ausgeſetzt. Der V. machte felbft mit 
anem ſchlechten Stuͤck Land den Verſuch, uud erhielt zuerſt im 

Sep⸗ 
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- ‚September eine reichlihe Heuerndte, und das Jahr darauf ein 
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ſchoͤnes, dichtes, großhalmigtes Korn. 

XIL Anzabl der in des Königs von Großbritannien deut⸗ 
ſchen Landen befindlichen Staͤdte, Stifter und Kloͤſter, Aemter, 
KForſten, Amtsvogteyen, Landesgerichte, adlichen Gerichtk. 

AII. Nachricht von den Produkten der Jnſel Maltha, vom. 
"dem Obriſten Pingeron. Auch von Hrn. Walbaum aus dem 
- Journal de l’agriculture überfejt. 

XIV. Nachricht von denen Galläpfeln, welche Snoppern 
genannt werden. Eine Antwort auf eine Frage des Herausge⸗ 
berg im vierten Theil, aus der Brünner Zeitung, Die Knops 


“ pern haben eime viel ftärfer adftringirende Kraft, al die gemeis 


11 


nen Gallaͤpfel, und werden daher auch theurer bezahlt. Sie 


entſtehen durch den Stich eines Inſekts an den jungen Kelchen 


der Eicheln; die Gallaͤpfel findet man an den Blättern und ibs .- 
ren Stielen. 

XV. Betrachtungen über den thüringifchen Getraide⸗ und 
Hopfenhau. Auch dieſe Betrachtungen ſind vom Hrn. Prof. 
Hadelich. Er meynt, nicht ſowohl der Mangel, als vielmehr 
die Menge des Betraides drohe in Thüringen Armuth und Vers 


. fall des Ackerbaues, und empfiehlt Surrogate ftatt des zu vielen 


Getraides; man folle Hopfen, Flachs, Hanf, Krappe, Tobad 
and Anies bauen, Hier redet ex bloß von den Vortheilen des 
Hopfenbaues. Man fann mit wenigerm guten inländifchen 
Hopfen befleres und mwohlichmedenderes Bier brauen, als mit 


.. auslaͤndiſchem, ber meiſtens alt, verlegen und kraftlos iſt. 


M. 


⸗ 


1 
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18) Haushaltungswiffenſchaft. 


Volſſtaͤndige Anleitung, wie die Bienen das ganze 
Jahr hindurch zu behandeln find. Durch Das 
niel Wildmann, London 1780. Aus dem Eng 
fifchen überfezt. Mit Kupfern. Hannover im 
Verlage der Helwingiſchen Hofbuchhendiung. 
1782, 8. 56 Seien. 

. W 


580 Kurze Nachrichten 


m XXV. B. I. St. S. 290 haͤhen wir unſer Urtheil ie 
die vom Daniel Wildmenn im Jahr 1774 zu Amferkm 
unter dem Tittel: Guide complet pour le gouvernement 
des Aheilles pendant toute l’annee, herausgegebene fra 
ſiſche Abt. ındinng mitgetheilet: und izt müffen wir fagen, If 
dieſe englifhe Auflage von eben diefem mit efenden Sehein 
niffen in Sranfreich herum vagirten, aber endlich in Deutits 
land entlarvten wildmann, (f. Riem's entlarehr Bild 
wann 8. 1771. Berlin bey Deckern) welchen man de wohl 
von jenem redlihen Thomas Wildmann unterfchein suf, 
nicht nur abflamme, fondern beynahe dieſelbige ſey. Mit 
unten wollen wir folcbes durch Gegeneinanderhaltung ke is 
pitel beweifen. — In diefer neuen Auflage ift nod dm 
mnvollftändige und nnrichtige-«von 2774 anzutreffen: mi ı 
wountern uns ſehr, daß fich ein Ueberſetzer zu dieſer englide 
Ausgabe aefunden, da niemand die franzöfifche uͤberſetzen min. 
Der B. hat jedoch in diefer englifchen Edition die Kom 
tate ausgelafien, die er in der franzöfifhen S. 28 aufgclitl 
and dadurch, wie er auch benfügte, geglaubet hat, Fraket 
und andere Länder leichter zu beisegen, ihm Beyfall zu gau. 
Im Raterlande und deſſen Sprache durfte er es moöhlmith 
leiht wagen, im 24ten Jahre aus 15jaͤhriger Erfuhrung pre 
hen zu wollen? Dagegen find nun, obgleich ber B. 6 Jen 
älter und an Erfahrung reicher geiworden , alle die andem m 
thuͤmer, und darunter manche grobe beybehalten, anzatrde. 
Wir wollen nur ein Erempel aufftellen. In der franfin 
Abhandlung, dem ten Kapitel ©. 4 lehrte Hr. W. mit ehr 
Dreittigfeit zum Trotz der Eäke neuerer Autoren, (pam! 
Modernes) daf die Bienenfönigin nicht allgemeine im® 
mutter ſey. Dies wird in der Weberfeßung von 1780 in it 
Kopitel ©. 52 alles wörtlich wiederhofet: ohne fich daran 
kehren, dag ſchon Thomas Wildmenn in feinem vertrat 
engliihen, und zu zweyen malen in Deufchland uͤberſezten Walt 
einem Maraldi und Reaumuͤr Benfall gab; und auch ml 
neuern beiten Scriftfieller eben dieſes beftätigen. Nämfidı 
daß die Bienenfönigin wirklich die allgemeine Muteer det 
Bienen ſey. Ein Eigendünfel, begleitet diefen jungen WI 
mann, und bamit er nicht Deutfhland neuerbings auf Im 
wege führe, wollen wir ihm gerade zu fangen, daß feine Or 
de, womit er feine ungegründete Meynung beftätigen wi 
ſchlecht find. Er if dadurch in diefen Jerthum geraten, Mi 
die 
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Die gemeinen Bienen wohl auch Eyer legen, aus denen aber 
nicht ihres gleichen, ſondern nur das Drohnengeſchlecht ents 
ſtehet: und wird er nicht flüchtig beobachten, fo wird er dieſe 
Durch unire beften Beobachter beftätigte merfwürbige Geſchichte 
ſchon wahrnehmen fünnen. 

Wir wurden nit fo weitläuftig zu feyn nöthia haben: 
wenn der B. nicht aus Erfahrung, und unter den: vielverfpres. 
"chenden Titel eines Wildmann's ſpraͤche; zumal da ber Ue⸗ 
berfeger ©. 52 mit jenem von 1774 ©. 4 übereintreffend fols 
gendes tradirt hat: „Da die Schriftfteller über die Fortpflan⸗ 
ung derer (der) Bienen fo fehr verfchieden geurtheilet haben, 
fo werde ich mich nicht darauf einlaffen, fremder Mey⸗ 
nungen bier einzuführen: ich fchränfe mich vielmehr auf — 
Anmerkungen ein, die fih auf meine eigene Erfahrungen 
gründen. Würde er fi nicht Aber alle feine Vorfahren und 
Nachfolger dadurch hinwegiegen wollen, fp würden feine Erclamas 
zionen mit einem bloßen ſi tacuiſſes — abzufertigen geweien feyn. 

Aus diefer bifarren und eben fo feltfiamen Aufdringung, 
wie feine perfbnfich vorgefpiegelte Bezähmung der Bienen, daß 
fie fich ihm bald an den Arm, bald an den Bart u. fe m. 
anhängen follten, (welches Thomas Wildmann aber lange: 
ſchon und. aufrichtig befchrieben hatte) auch war, wird man’ 
leicht auf mehr falfche Stellen ſchließen koͤnnen: und wir wer⸗ 
den vom uͤbrigen defto Fürzer reden dürfen. Go finden fich 
vorzüglih noch Stellen ©, 49. 51, und befonders ©. 54 mit 
unrichtigen Anmerkungen des Weberfegers vermehret... Ein 

Beweis, daf er feiner Materie fo wenig, als feinem Helden ge⸗ 
wachſen geweſen. Gelanget er noch zu dieſem Grade, fo ra⸗ 
then wir ihm inzwiſchen, ſtatt des jungen Wildmanns Schrif⸗ 
ten, lieber des aͤlteren Vildmanns Abhandlung, ſodann des 
von Luͤttichau's, Riem's u. a. m. gehabte Beobachtungen von 
der Begattung der Königin nnd den Gefchlechtsarten ‚der. 
Bienen zu. fludiren, und allenfalls ins Englifche zu. überfegen. 
Daun würde er mit den Engländern ſich wohl wundern, was für 
Vorſpruͤnge die Deutfchen feit Furzem gemacht haben. Inzwi⸗ 
ſchen, da wir doc aus ben übrigen Anmerfungen wahrnehz 
men , daß der Hr. Veberfeger eben fein gemeiner Bienenfreund, 
it, fo fünnen wir unfre Bewuhderung nicht bergen; daß er im. 
Riems Sundamentalgefegen zur perennirenden Bienens - 
pflege, in der Auflage von 1775 ©. 75.76. 83. 99 U. a. m. nicht . 
die Anmerkungen Über Daniel Wildmann gelefen. Vorzuͤg⸗ 
un 


- 
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nd, heißt es ©. 76. falſch ift ed, was Daniel widmen ' 


in feiner guide complet. ©, 7 fagt! daß die gemeinen Ci 
nen ihres gleichen zeugen — nein, fie zeugen blos Dioh⸗ 
nen.“ Ein mehreres lafle ſich Hr. Ueberſetzer gefallen, ki 
nachzufchblagen und zu lefen, um da mehr, als feine Anm 
kungen dadurch Hefriedigt werben 5° und nicht weit davon durd w 


nen Prediger Georgi befcbrieben zu finden, Daß auch dickem bey 


einem jungen Schwarme, dem er die Königin eingefpart zuge⸗ 
feget, nichts als Drohnen erzeuget worden find. 

Bom Inhalte diefer Anleitung ift zu bemerken, Wide 
Kapitel hier nm verfezt, z. B. was hier das erfte Kl 
ausmacht, ift dort das gtes das gte hier ift dort das steuin 
nur das nte und lezte find Zugaben zur sten KRupferplatte m 
dem Methmachen. Bey der Erklärung der KRupfertafeln zw 
der Ueberſetzer nob an, unter welcher Addreſſe man die Wids 
mannifchen Driginalien haben koͤnne; der Preis ift Ley ide 
angefügt. Da uns aber em Bimenfaften von unſerm Hal 
tel Reichsthaler Foftend, eben die Dienfte feiftet, die ber iin 
ge von Mahagoni Holze und an Preiſe von 195 Reichẽethac, 
nad) tem 20 Gülden Fuße angeboten, wohl auch nur einbriams 
Tann: fo Fonnen wir mehr nicht fagen: als wer Luft hat 
Faufen, der faufe. Die Addreile iſt: to Mr. Daniel Wi 
mann. Holbora No. 326, London, 

Sm. 


D. M. E. Bloch dednomiſche Naturgeſchichtt ir 
Fiſche Teutſchlands mit ſieben und dreyßig Se 
pfertafeln nach Originalien. 1. Th. Berlin 17824 


it. dieſer Aufſchrift, aus welcher wir die angenehme If 
nung ſchoͤpfen, daß der V. auch andere Theile Dercid⸗ 

lands außerhalb der preußiſchen Staatern in feinen Plan ws 
ſchließen werde, erhielten wir zugleich das fuͤnfte und fehlt 
Heft dieles Werks, von welchem wir bie erfiere unſern Leſern 
bereitö angezeigt haben, die Textbogen X-FJi uns die Plurtes 
ZXV-XXXVN, auf welchen BL. XXV - XXVHI noch ein 
Lachie, der Schnäpel, die breite Aeſche, die große und Feine 
Maraͤne, der Smelt und der. von dieſem nicht blos durch die 
Größe verſchiedene Seeſtind, Pl. XXIX und XXX die Heringg 
der eigentliche Hering, der Breitling, die Anjovis ind die Ak, 
— pl. 





zE8 77 7 IS Ze pie am 


2 
=- 
— 





EEE 


von der Haushaltungswiſſenſchaft. 583 


BL: XXX die Pitzger, der Schlamm sumd Steinpizger und bie 
Schmerl, 9. XXX, und. XXXIUL die NHechte, der gemeine 
ınd der Hornheht, Pl. XXXIV. der Wels, Pt. XXXVL und 
OXXVIL einige Karpfen, der Kühling und die Ziege vorgeftellt 
md; die XXXV. PD. zeigt einige fremde Arten des Welſes, 
en Larmbarb und den Platzbauch, die allerdings für den Nas 
ureforfcher merfmürdig find, aber body in eine Naturgefchichte 
etticher Fiſche nicht gehören. Wir haben zu‘. der Villigkeit 
es V. das Zutrauen, daß er in Zufunft nicht mehr über die 
Brenze.feines eigenen Plans hinausichweifen werde. Mancher 
ingelne'Kaufer wird wenigſtens lieber etwas länger warten, 
18 Platten bezahlen, um deren Gegenitände er fich nicht bes 
ummert. In dem mit. ansgegebenen Terte find mit der Beles 
enheit, Ausführlichfeit und. Benauigfeit, die man ſchon aus 
en vorhergehenden Heften an dem B. geivohnt ift, der noch 
brige Theil des Lachsgeſchlechtes, die Gefchlechter des Herings, 
es Pitzgers, ded Hechts und des Welſes nach ihren bereit ges 
ıannten ‚Arten, und der gemeldete Nachtrag. zum Karpfenge⸗ 
lechte heſcricben. 
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159) Vermiſchte Nachrichten. 


Der Koͤniglich Schwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Abhandlungen aus der Naturlehre, Haus⸗ 
haltungtkunſt und Mechanik auf das Jahr 1776. 
Ueberſezt von A. G. Kaͤſtner. 38ſter Band. 
Leipoig, bey Kruſius 1780 v1 Alphabet Hart. 

BYE na 3“ 9 _ 

De erfie Vierteljahr diefer Sortfekung einer vortreflichen 

Gammlyng ©. 3 ; 100. enthält 12 Abhandlungen. 1) Ma⸗ 

'elius von Ausmeſſung bauchiger Gefäße S. 3,20. 2) Plans 

in Lebriag, den gleichen Gegenſtand betreffend, S. 2135. 

Beyde Abhandlungen find durch einen Zuſatz des Ueb. fehr ers 

autert, 3) Scheele über Kiefel, Thon und Alaun S. 36: 39.. 

80 bang ber V. feinen Vergkriſtall und die aus feiner Aufldſung 

in 
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im Laugenfalz dur Vitriolſaͤure gefüllte Erde mit Lanomk 
im thönernen Tigel fchmolz, erhielt er immer Alaun, jo ki 
er aber den Berfuh im eifernen anftellte, feine Spur bar, 
auch zog Vitriolfäure aus gefällter und ungetrockneter Kieitlemt 
nicht das mindefte aus, fo wenig ald bloßes Fochendes Kai 
aus reinem Thon, auch gab ihm Thon mit Meinfteinfal ter 
Kohle nichts von Schwefelleber, und der Ruͤckſtand von ber ds 
mit angeftellten Deftilation des Salpeter s und Galzgeifes kin 
yitrioliihes Mittelſalz; alfo find Alaun⸗ und Kiefeme jme 
fehr verichiedne Erden. Kalkwaſſer fchlägt Die erftere m der 

Auflöfung des Alauns nieder, und Kalferde vereinigt fh mt 

ihr, nicht aber Gypserde, wenn fie nicht. mit Kalkerde se 

tige if. 4) v. Engeſtroͤm Packfaig, d. h. weißes Kat. 

ein chinefifches weißes Metall. :& 40542. Es hat einengam 
Klang, und ob es gleich anfangs mehr roth iſt, durch einen 3u 
faß, der ihm zu Kanton gegeben wird, einen fehr fchne & 
berglanz, läuft: aber doch, fo fehr man bdiefen durch Sit w 
vorkommen ſucht, nach einiger Zeit dunkelgruͤn any eu 
Gina zu allerley Hauggeräthe verarbeitet, und. hätt Feinn&% 

nik, aber..foboltigen Nifel in achtzehn bis neunzehn Tim 
fünf bis fechs, und Kupfer 135145 diefem wird dann neh? 
Canton Zink zugefezt. 5) Bruſenius Verſuch einer Brit 
bung der Gemeinden Lot und Alböfe in Delarid. &; gi: 
Gaͤnzlich ohne Holz nähren fich die Einwohner vom Fit 
Viehzucht, Fifcheren und Wollfabriken. Schwarzerdt un 
Sand ift: der gewohnlichfte Boden, der leztere wird mit Kun 
gras geduͤngt: An Waizen, Gerſten, Roggen und Erbſen en 
den jährlich gegen 8oo Tonnen absgeſaͤt, die Doch felte MM 

das vierte Korn geben, im ganzen Bezirke find Boos goo Ei 

Nindvieh, und 900⸗ 1000 Wollpieh mit grober Miele. kLol 
Woluiviehſeuche ging vor mehrern Jahren auch auf die Hat 
über. 6) Hlelm Menge des Volks im Upfala Stifte ein Fir 
theil dieſes Jahrhunderts, vol und mit 1747 bis und mit 17% 
©. 53562. Sehr gılt eingerichtete Tabellen , die fih nidt 
wohl ausziehen laſſen; die Volksmenge hat fich in bier 4 
Jahren: vermehrt, fo daß auf jede 4000 Seelen noch 456 bin 
kamen: das. 49 Kind ift unehlich, auf eine Ehe kommen dab 
ans vier Kinder, und die, fünfte Ehe ift jährlich fruchtbar; die 
Knaben verhalten ſich zu den Mädchen, wie 21: 20, die Gchefe 
nen zu der ganzen Volksmenge wie 1:30, die Geftorbenen, m 
1:36. ..7) Wargensin Anzahl der Gebohrnen und Before 
J im 
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‚m upfalifchen Stifte, Jedes der 15 Jahre von und mit 1721 big 
‚und mit 1735.:& 63368. 3) Thunberg Rothmannia. neue 
Pflanzerigattung mit ber Zeichnung eines Aſtes. S. 69:71. 
Der Baum währt in den Wäldern am Vorgebirge der guten 
Höfnung, hat ein fehr hartes zu Wigenachſen vorzuͤgliches 
Holz, von welchem er auch Svart: Yzerhont heift, gehört in die 
Fünfte Linneifhe Klaffe, und gränzt zunähft an bie Belonie, 
nur daß feine Blumen eine glockenfoͤrmige Krone und eine ent⸗ 
gzweygetheilte Narbe, und feine Staubbeutel Feine Faͤden haben. 
9) odhelius vom Ertract des Aconiti. S. 72:73; Nach des 
Bi Erfahrung treibt es auch auf Harn und Schweiß, und in et⸗ 
was ſtaͤrkern Gewichten, als es Stbrk verordnete; hat es ihm 
“ giüffen und fleifen Gelenker gute Dienfte geleiftet. 10) Ans 
dersſon von engliſchen Steinkohlenflögen und deren Bearbeitung. 
@ 74:71. Sehr ‚genau find hier die Flöze bey Nervcaftle am 
Sue. und bey Whitehaven beihrieben, mit den darauf und bars 
ter: liegenden Gteinflözen:‘ " 11) Bjerkander Bemerkungen _ 
SR das Wachsthum der Bäume Und Pflanzen auf der Kinnes 
kulle in Betrachtung derfelben‘ unterfchiedenen Höhen und Ab⸗ 
fisen. ©. 82,92. Werzeichniffe von Gemwächfen, die auf vers 
fcbiedenen Hohen- und dem ſich darauf beziehenden Klima dieſes 
Hohen Bergs in Weſtgothland gefunden werden ; zugleich etwas 
son der Kigtd 'einiger benachbarter Berge. Das Hafelholz 
wird bier als Feuerholz gebraucht; Fichten finden fich Feine 
darauf, Zuletzt eine Anweiſung, wie mah auf jede Hohe dieſes 
Gebirgs auch andere dafelbft nicht einheimische nuͤtzliche Gewaͤchſe 
verpflanzen fol. 12) Nachricht von zween Soldaten, die und 
ter dem Fieber ploͤtzlich geftorben find. S. 93,98. Bey bey⸗ 
den war die Milz aufgefprungen, 13) &, 99.100. Betriff 
le auf die Preisfragen eingefömihene ntworten und das Ur⸗ 
ee, dardber, 

"Das zweyte Viertellahr S. 103 176 faßt acht Abhand⸗ 
lungen in fih. 1) Gadd vom Uriprung, Beicaffenheit und 
Nutzen der Pfaͤhle, Suͤmpfe und Moräaſte in Schweden. S. 103⸗ 
#19. Einen Theil leitet der V. von ehemals hier geſtandenem 
Meere, einen andern von Verſtopfung in den Muͤndungen der 
Fuͤſſe oder ungeſchickten Verdammungen derſelbigen ab. Mit⸗ 
"tel, fie zu vermindern und auszutrocknen, und vielfacher baraus 
entfpringender Nutzenz vornemlich der Gebrauch der Sumpferde 
zum Düngen, Waͤſſtroͤm Anmerkungen über diefe Abhandlung, 
©. 119 124. Wenn feiner Sand oder zäher Then die Unter 

Ag, d. Bibl. LIU, B. IL St, Pp RR. 
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lage der Gumpferbe find, fo teiderräth der V. ihre -Werbeflerin, 
aber nicht, wein fie guter mir Mergel vermifchter Thon ft 
Mofe und Nadeln geben dur Vermodern eine zu leichte Er 
als daß ſie gut diingen füunte, . Aus diefen und ‚andern Onw 
den räth der B. Vorficht bey der Befolgung von Hru. Gadde 
Vorſchlaͤgen. 3) Ekeberg Anmerkungen und Wefchreibung em 
Banfa » Sunde in Oſtindien. & 1255 133. - Fehler der ge 
wöhnlichen Eharten, und deswegen hier eine neue. Attziu⸗ 
fernere Verſuche mit natuͤrlicher Gewaͤchs ſaͤure. S. 114% 
Camarindenſaͤure bat auch diefer B. fo wie Eitronenfar der 
Weinfteinfäure ganz ähnlich gefunden, auch die Säure muter 
berisbeeren ; noch bleibt, nachdem aus ihrem Safte das Eh 
angeſchofſen tft, noch eime fehr fcharfe Säure zuruͤck; miht h 
fcharf iſt fie bey dem Safte von Johannisbeeren und GSaueten 


" pfers auch thierifche Gallerte werde durch eine Art Bährum ze 


Eßig. 5) Odhelius Erfahrungen von der Afcaris Iusnbriopk 
des, ©, 144146. Das Rufferiſche Mittel that hier wenn 
.6) Ralm Beichreibung des nordamerifanifchen Meuutbeerbuumk 
&. 147:164. Der V. will ihn: lieher unter Die. Polngasitn 
ſetzen; er waͤchſt geradg hoch ‚und mit einer fchönen Krme; 
er verliert fein Laub fehr fruͤh; feine zahlreichen Beeren ſu 
faftig und ſchmecken angenehm füßfauer ; die Irokeſen troda 
fie ; fein Holz, das fehr zäh und braͤunlicht if, taugt treiih 8 
hölzernen Näaen und Lifchlerarbeit, und fein Laub zur Nah⸗ 
gung der Geidenraupen. Vorſchlaͤge zu feiner Vilanzung 
7) Quift Anderfion Fortſetzung von den engliſchen GSteinfohr 
lenfloͤzen. ©. 165,173. Diefer Abfchnitt betrirt ihre Benbee 


tung. 8) Job» Ucrel die befte Urt Simmerholz von aha - 


lange Zeit vor Fanlniß, Riſſeh und Wuͤrmern zu .verweims 
©. 1745 176. Man wuß das Holz im Winter fällen, folab 
an allen vier Seiten behauen, mit zulänglich hoben Broiihep 
rippen unter Dach legen, und noch vorher in Salz soder Viri 
olwaſſer legen. 

Das dritte Viertelſahr S. 179258. begreift wilf Abben⸗ 
langen. 1) Bergman fernere Anmerkungen uͤber Verfertigeng 
des Alauns ©. 179; 198. find unſern Lecern ſchon aus den fi 


nern Werfen dieſes großen Scheidekuͤnſtlers bekannt. ) P. 3 
Bladh hydroſtatiſche Verſuche ben einer Seereiſe zwiſchen Sue⸗ 


den und China 1774 undsa7y5 über die eigene Schwere des ober 
Waflers im. großen Welimeere. S. 19: 211. Zuerft die eigne 
Schwere des Schneewaſſers hey mancheler Graden von Waͤrme: 

wit 
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wie aröfer die Kälte war, befto größer war der Unterſchied des 
Schneewaflers und Geewaflers in Abfiht auf eigene Echwere, 
Die Verſuche find an verfchiedenen Etellen des Meerd ge⸗ 
: macht, die nach ihrer geographifchen Länge und Breite genau 
' angeaeben, und mit dem Refültat der Verfuche und dem Grad 
“der Wärme in Tabellen gebracht find; am fchwerften war das 
= Waffer des atlantiichen und dthiopifchen Meers in der Naͤhe der 
: Wendekreife bey 20 Graden, von ba an aber nimmt fie ſowohl 
nach den Polen, ald nach der Linie zu abs; auch ift überhaupt 
= das Meerwafler näher am Lande gemeinigluh leichter, als ink | 
S offener See. 3) I. G. Hallmann von einem Augenfluffe, der 
B: durch eingeimpfte Kräge gehoben worden. ©. 212,215. Die 
3 Kranfe hatte furz vor dem erften Anfall in den Blattern einen 
kraͤtzigen Ausſchlag verlohren, den fie ihre ganze Kindheit über 
an den Fügen ftarf gehabt hatte, alle andere Mittel waren zus 
vor fruchtlog gebraucht. 4) Odhelius Anmerkungen über die⸗ 
‚fen Aufſatz. ©. 216. Zugleich ein ähnlicher Fall. 5) J. H. 
Lindquift Aufgabe: von einem gegebenen Punkte eine gerade 
Linie zu ziehen, die einer gegebenen apollonifchen Parabel nors 
mal if. ©. 217 219. mit einem Zuſatz des Weberfeßerd. 6) A. 
=: Sare Erfahrungen von einem Kataleptifud. ©. 220; 221. Stund 
ai der Kranke einmal ftill, fo hörte alle Bewegung, aͤußerliche und 
innerliche Empfindung auf: ſtieß man ihn fo, daß der Körper 
das Uebergewicht befam, und er den rechten Fuß an den Lei 
309, fo fam alles wieder in Gang. 7) SEI. Lagus Befcreis 
bung, wie die Biber im Kirchfpiele Kufamo ın Kimi Lappmarf 
gefangen werden. ©. 222224. Auch in Lappland find die Bis 
‚ ber faft ausgerottet. 8) P. Holmberger über die Gewaͤchſe, wel⸗ 
de von Schweinen genoffen oder verzehrt werden. ©. 225 337. 
Genau it anaezetat, was fie gerne oder nur and Noth oder 
gar nicht freflen, ob fie das ganze Gewaͤchs oder nur einen 
Theil deflelbigen und welcen fie freſſen; ‘auch die Thiere find 
genannt, welche die Schweine verzehren und nicht verzehren; ' 
; und die Pflanzen nach Linneifher Ordnung und mit Linndifchen 
- Namen. Un der Wurzel des gemeinen Waflerfchlauche ein 
blauͤlichter Saft, der Leinwand färbts für bie Giftigfeit der 
. tannenartigen Bärlappe und des Kammgraſes wünfchten wir 
doch ftrengere Beweiſe; das leztere wird menigftene von andern 
- Khieren ohne Schaden gefreſſen. Die Bärentrauben geben ein 
nen guten Eßig. Den Saft des boldenfürmigen Wintergruͤns 
gebraucht. man in Kalmarsichn gegen ben Rotz ber Verde, 
| : Poa SUN 
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Nur der Eber frißt Eichenlaub, zwepblätterichtes uud geſledts 
Knabenkraut, andere Schweine aber nicht. 9) D. M. Ag 
Erfahrungen von Bienen. S. 2385244 . Niedrig chenden 
Standſtoͤcken find Kröten gefährlih. To) Quiſt Anderfen 
Sortfegung von engliihen Steinkohlenfldzen. S. 2451252 
Diesmal von allerley Borfällen bey Koblengruben. Di 
fchneiden und Schwellen der Flüge. Schwaden, der brennt 
finde fich erft unter dem Horizonte des Meers; die Zeuermuple 
giebt nicht Licht genug, und entzündet ben Schwaden ih. Dir 
Air-fuper oder Round-Loufes thun noch die befte Bıfıng. 
11) Thunberg Befchreibung einer neuen Gattung von Haya 
Rademachia, (nad dem holländifchen Gouverneur in das 
Rademacher, fonft auch Brodbaum genannt) fchon von Am 
abgezeihnet und befchrieben, jezt nach der Serualmethod g 
nau unterfucht. S. 253258. Der V. gedenkt bier nod amt 
zwoten Art mit ganz unzertheilten Blättern, die bey Bat 
und auf Ambotna waͤchſt. 

Das vierte Vierteljahr ©, 2615346. enthält 14 Amd⸗ 
lungen ı) Bergius Materialien zu Brandwein aus /ſchwediden 
Gewaͤchſen. S. 2614275, In den Erbfen ift außer dem Kit 
mehl Schleim, der ſich durch hoͤchſt gereininten Weingeiſ mi 
alle unvollkommene Mittelfalze niederfchlagen laͤßt, und era 
Zuder, der fich mit heißen und falten Waſſer ausziehen läft. Ei 
Tonne Kartoffeln und rother Steinbrechwurzeln gebe 1051 
Kannen mittelmäßig guten Brandeweind 5 fo ift auch be meh 

rern Früchten die Menge‘ des daraus zu erbaltenden Grade 
weins angegeben; hier ſtehen auch. Gichtrofen: und Limit 
2) I. C. Willevom Kornwurm (Curcnwlio granarius,) m 

je zu vertreiben ift. ©. 276-292. Befchreibung von fie eo 
Ken Entitehung an. Einwürfe gegen die bisher vorgeihlumt 
Mittel. Der ®. värh, das angeftedte Getraide von einer Hit 

An Waſſer zu werfen, was oben fchwimmer, abzunehmen ml 

wegzuwerfen, was ſinkt, zu treuen und als gut aufzubenah⸗ 
sen. 3) Bierkander über einiger Zugvoͤgel Ankunft mm 
breite, auch wie iveit man daraus fünftige Witterung Mi 

uthen fann. &. 2935300. Der B. hat bier die Zeit, mom 
‚Seren, Babfinfen, faple Grasmäden, wilde GSaͤnſe, weit 

— Hansihiwalsen, Gugute und Wachteffönige me _ 

758% 1776 ankamen, in Tabellen gebracht, aud einie 

Beobachtungen über die Zeit ihres Abzugs, Beſſer riätt - 
ſich der der Landwirth in der Ausſaat nach. dem. Bluͤhen mm 
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Fechiedener Gewaͤchſe, als nach den Bögeln. 4) 4. Sparrmann 


%Beichreibung der Sanophyte fanguinea, einer zuvor unbefanns 
ten parafitifchen Pflanze aus dem füdlichen Afrika. S. 301.307. 
Nach dem Troͤcknen theilt fie dem Waſſer eine rothbraune, der 
Leinwand eine etwas gelie Farbe mit. 5) P. Gebe vom 
Wurzelwurme. S. 3045307. Larven vom Scarab. folftitial, 


und andere, deren vollfommcene Entwickelung der V. nicht, beobs ' 
adıten fonnte, jernagten. die Wurzeln des’ Getraides. 6) Quiſt 


Anderſſon Fortieruug und Schluß von enalifhen GSteinfchlens 
Aözen. ©. 3065313., Betrift das Verführen, den Preiß nud 
Verſchluß der Kohlen; nur nach London gehen davon jährlich 
300000 Newcaſtler, oder 620000 Londoner Chaldrong. 7) Blom 
Fernere Unterfuhungen und Bemerkungen von dem- Wurme‘ 
Afcaris lumbricoides, ©. 314:317, 8) Odhelius Erinnes. 
zungen über diefen Aufſatz. S. 318.319. 9) 4. Nicander 
Aufgabe, die gehörige Figur des Streichbrets am Pfluge zu fins 
ven. ©. 3205 324. 10) P. I. Bladh von Wärıne und eigner 
Schwere des Waflers im Alandshof und dem botnifchen Meer⸗ 
bufen. ©. 325 5 327. Die erftere richte fich in offenen Seen und 


weit vom Lande nicht. immer nach ber Tiefe; feyaber anuntiefen _ 


Ufern bey warmen Sommertagen viel wärmer, als über den 
Tiefen; nicht immer näher am Lande wärmer, als weiter im 
Deere. 11) €. W. Scyeele Unterfuhung vom Blafenftein. 


©. 328333. Vitriolfäure wirfte erft, nachdem fie lange damit 


gekocht hatte, und faft bis zur Troͤckne abgedampft wars aber 
Scheidewaſſer loͤſt ihm leicht mit gelber Farbe auf; auch Aßende 
Zange und Kalfıwafler, fo gar, wenn man nur vieles darzu 
nimmt, reines Wafler loͤſt ihn auf. Aller Harn fegt, au in 
verichloffenen Gefäßen, eine Materie ab, wie der Vlafenftein 
if. 12) L. Bergman Zufag vom Blafenfleine, ©. 334 9 339. 
Der B. fonnte fie. weder in Waſſer noch in flarfer Salpeter⸗ 
Mwure auflöfen; aber auch er fand feine Kalferde in den Auflös 
fungen, wehl aber deutlich in der Yiche. 13) G. Hedin Nach⸗ 
richt, in welchem Alter fowohl Mannsperſonen ale Weibsbilder 
zu dieſen Zeiten bey und fich zum erftenmale verehlichen, auch 
wie viel Kinder fih von jedem Paar Eheleuten erwarten laflen, 
wu ſ. w. ©. 3405344. 14) C. B. Stptts®erfuce, daß lich 
Mehl und Gries von Kartoffeln mehr Jahre aufbehalten laflens 
©. 345 5346, Ratten machen fich nicht batan, " 
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C. 9. Kortum der Arzn. Dokt. Anfangsgründe te 

„ Entzifferungskunft deutſcher Zifferfchriften. Dis | 
burg, im Helwingifchen Verlage, 1782. Hm, 
©, 144 


D dag in Ziffern ſchreiben, ſo tie die Entziffernzeknn 
eine nothwendige Wiflenfchaft der Höfe geworden werdm 
Diejenigen nicht in Smweifel ziehen, welche wiſſen, daß jr Ge⸗ 
fandte, die an feinen Hof von einiger Wichtigkeit abzuſcetede 
Nachrichten in unfesbare Zeichen verhüllen muß. Mat 
Saber an arofen Höfen Entzifferungsfanzelenen oder ganjüpt 
befoldete Diener, die fih mit Entdeckung aller Arten Ziferiärh 
ten befchäftigen müflen. Der Nugen der Zifferfchrift in 
Zeit des Krieges größer, ald zur Friedengzeit. Neberham 
giebt diefe Wiffenichaft noch Gelegenheit zur Hebung im Der 
ten, zu Leſung alter Hanbichriften und Entdeckung mad 
nüglichen Geheimniſſes, welches der lebende Beſitzer zu am 
Vortheile anwendete und geheim hielt, und ſonſt für die Rab 
weit öfters verlohren worden fenn würde, Der VB. bat ſich Wi 
auf die deutiche Sprache eingefchränft, und denjenigen, die W 
mit Entziffern befchäftigen wollen, einige Anfeitung (aber md 
lange nicht ausführlich genug) mitgetheilet. Dieſes Heine am 
brauchbare Werk ſelbſt enthält in 167 $$. indefien fo vida 
zum Amufement für manchen genug, und zur Anlertung für it 
der fich weiter mit diefer Kunſt beſchaͤftigen will, binlänsfie o 
nennt werden kann. Im 1. $. handelt der V. von der Eh 
ferunasfunk überhaupt; im Gten von deu Erfordernis MM 
Entzifern, im ırten wird nähere Anweiſung zum Enjin 
deutiher Zifferichriften gegeben, im arften vom Auffnden vi 
Vocolen, im 29ſten vom Auffuchen der Konfonanten, im 4 
von Zwillingsbuchſtaben, im 6aſten von den Buchfkaben, weit 
gern auf einander folgen, im 63ſten von der Anwendung N 
gegebenen Kegeln, im 64ſten findet man Beyſpiele, wie wi 
ben Regeln beym Entziffern verfahren werden müfle uf" 


na -$ 


Loser zz 4461 





Im ıırten $ folgen einige andre Arten geheimer Er 
ten und Sıfferfchriften, im 138. $. die Kennzeichen deutfcer Fi ' 
ferfebriften, im 140ften einige fenwere Sifferfchriften, im uk 
vnaufldshare Zifferichriften und endlib im 160. $, wie ma 
unfchtbare Schriften, die mit verfchiedenen Arten der kW 
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Bien aus dem lurgetlchen Leben, in Briefen und 

Erzehlungen zum (dem) Nutzen und Vergnuͤgen 

: “junger Handwerler gewidmet. Baſel, ben Schweig⸗ 
biſe 1782. 18 Bogen 8. 


ie Abficht des Verfaffers der ſich Daniel Weber aus Za⸗ 
vich unterſchreibt, iſt gewis rechf edel und gut, indem er 
mrch' dieſer Bach zu Bildung des Verſtandes und Herzens juns 
der Handwerker das feinige beytragen, und zugleich für dieſen, 
* menſchlichen Geſeliſchaft fo nuͤtztichen Stand mehr Aufmerk⸗ 
Iamfeit und Achtung gewinnen will, Die ſieben erſten Briefe 
And fchon einmal. unter dem Titel: Heilmannıs Geburtstag, ers 
ſchienen. Wenn der Herausgeber wuͤrklich ein Handwerker if, 
wie er in der Vorrede ſagt; ſo ſind ihm um fo cher einige Nach⸗ 
laͤßegkeiten im Styl und Schler in’ber Screibart zu verzeyhen. 


Aber alsdann fcheint bie und da doch die Spruche zu gekuͤnſtelt, 


und die Leute halten mir mitten im Affekt zu fehr ſtudierte Re⸗ 
den. Die Begebenheiten fiad mehrentheils Zuͤge von Großmutk, 
Mechtf&affenheit und Vernunft, Sol einen Elaffe von Menfchen, 
Aber die wir fo hochmüthig "Hinauszufehen pflegen, und wenn, 
wie der Verfaſſer verfichert, die mehrſten berfelben wahr finds 
fo mache dad unferm Jahrhundert Ehre, 


* yo N: | Yr. 


Johaun Hermann” Simmen, Ein Beytrag zur 
Phyſtognomik und Menſchenkenntnis vom Jahre 
1782. Gotha, ben Ertinger, 8. | 


Es Bauer warb in feinem 17ten Jahre gothaifcher Drago⸗ 
ner, und nachher im ſiebenjaͤhrigen Kriege: preußiſcher 
Hufarı kam nach dem Frieden wieber nach Haufe, ward wieder 
ein Bauer, kam in ſchlechte Umſtaͤnde, ermordete ans Rache 
auf, eine abſcheuliche Weife ſeinen Schwager, feine Schwaͤge⸗ 
Kin! und’ihr ind: Nun wird ber Menſch merfivirdig, man 
löß6 fee: Nrofli : richnen, und ſendet ed an Lavater. Aus 
— SpA —RX 
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einem kahlen Profi, wenn man das Geſicht nicht vor mehren 
Seiten, wenn man nicht den ganzen Körper fieyet, kann ken 
Menſch, wenn er auch fonft etwas phufiognomiiches Geruh 
bitte, etwas ſicheres faaen. Dies hätte Hr. Lavater, mins 
Erachtens, den Leuten, die ihm dies Profil aufenden, 1 arrakt 
beraus erflären ıcllen. ber man weiß es fhon, Sr.lms 
fi sern an jeden, er ſey wer er fen, ‚ein wente ‚auhissn; m 
mag nıcht gern jemand fo aanz abweifen, er müchte ia mus 
einmal ein Wunder zuführen fünnen, worauf er nun tagt 
veraec:lich wartet. Daher urtbeilte er denn auch ven wen 
Profile, und zwar if ed, feiner Mepnung : „ficherkihm 
einem auferordentlihen, der, groß fern würde, mmt 
etwas mehr eigentlichen denkenden Scharfſian, um mi 
innige Liche hätte — Hr. 2. glaubte ferner: „in ihm I 
lage und Hang zur Richtung und Ausbreitung ana ti 
gisien Sekte zu entdeden. Nun flattet der DB. tem ja 
Diakonus, defien berablaifende Güte er eben fo fer, ı 
feine übrıgen großen Verdienſte verehrt, üffentlich feines mine 
Ren Dank 26; und um ihn recht abzuſtatten, cemmaslıt 
er über Lavaters Text. Ei if zwar gar zu unpaflent, bafte 
fer Kerl, der ſich in feinem Leben nur beyläufta am Alm 
befummert bat, eine Anlage 3u Stiftung einer seligien 
Sekte in einer Phyſioanomie folle gehabt haben ; aber aut: 
erdentlich fol er nun Zoch geweſen ſen, denn ter Hr. Die 
nus but cd ausgehagt. Zruolih, wenn jemand, der anf 
tbat, das wenige Menſchen thun werten, ein auf 

ber Wenſich it, fe if ein Miörder allemal ein auferade® 
cher YMimib, denn wenige Menſchen find Worder. 7 
Keien Grittspunft bat der B. nicht einmal gef̃aßt, KT 
fomsit ullerlen bin und ber auf fehs Bogen, was ra 3 
feR3 Seiten bütte finnen seſaat werten. Mm lerct il 
den eiaentiichen Charakter des Moͤrders, noch ſonſt etmıs © 
dreſem Geitmu; fernen, am wenigftien möchten Dhrfag® 
mt? und Menihenfennmmif durch diele überliftiec Bar © 
wı3 yerwinuen, tunen des Yrofl des Mörders ven Tautait 
erzus dart, doch vermuthiuch ziemlich aͤhnlich radirt, IP 


kuͤat iſt. 
sem. 


Der neue Diogenes, briter Theil, Wismar be 
Berger und Boͤdner 17782. 12h Bagın ine 
Se 
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V. hatte fchon vor einigen Jahren Alerlen in zwey 
Baͤndchen hingefchrieben, was weder recht gut noch 
ſchlecht war, nnd folglich etwas langweilig ward. Dies hat⸗ 
ten ihm. zwey Recenſenten im XXXVten und XLIten Bande 
diefer Bibl. gefagt. Nun will er fich deshalb in einer diefem 
dritten Theile vorgeſezten Zueignungsfchrift an dieſe beyden Res 
cenfenten entiveber rächen oder vertheidigen. Diefe Zueigs . 
nungsfchrift fol wigig fenn, ift aber hoͤchſt fchal, und auch die 
Gtuͤcke VIIL über heutige Kritik DX. über den Abel, X. über 
die Liebe, XI uber Wollen und Können, XII. über Gefezfors 
wen; find eben fo mittelmäßig als die vorigen, 
ii | Amr, 


Taſchenbuch fürs Feeuemimmer. Berlin, 1782, 
bey Lange, 74 Bogen in Duodez. 


ine ganz gute Lektuͤre fürs Srauenzimmer r aber doch nicht : 

fo ausgezeichnet, und des.öftern Leſens fo würdig, daß 
wir eben rathen fohnten, ein Taſchenbuch darans zu machen. 
Den Anfang macht ein’ganz-wohlgemepnter Entwurf zu einer 
noch nicht vorhandenen öffentlichen und beftändigen paͤ⸗ 
dagogiſchen Anftalt für junge Srauenzimmer in *x. In 
** mag freplich dergleichen öffentliches Inſtitut noch nicht ſeyn 3 
in Straßburg und Zürich find fchon befiere, die eher, als diefer 
‚Entwurf, zum Mufter‘dienen fonnen, Der Aufiag: An die 
Muͤtter über die Erziehung der Töchter, enthält ganz heifs 
fame, aber auch ſchon mehrmals, gegebene Vorichläge. Befler 
gefällt ung der Brief einer Mutter an ihre Tochter, über die 
Erhohlungen. Dann folgt der Vormund, eine Erzaͤhlung; 
und dann ein Gedicht, ein Mittelding zwiſchen Ode und Her 
roide, Zenriette an ihren. Ungetreuen, als er um ihre Tugend _ 
feilfchte; reih an Beywoͤrtern und poetiicher Erklamation, 
aber auch voll fehierhafter Bilder und Ausdruͤcke; 3.3. ©. 1043 
„Schauſpiel deiner Bruft war ich.“ E. d. Vollgenuf in 
Aeinheit. S. 105: „Troſt wird fein Blauaug dir. ins Auge 
blicken.“ S. 107: „Der Dolche mit mir fpricht und Schwere 
ter lacht.“ Hierauf wieder eine ziemlich fchleppende Erzähr 
Jung, Malchen, ober die Wahl nach feinem Geſchmack, 
von sinem ‚der Verfaſſer der Wochenſchrift, der Erzaͤhler. 
Berner: Rath an ein Srauenʒunmer; und endlich: Die Be⸗ 
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Demier. Erjes Due ey a7 


ten in gr. 8. außer einer Einleitung 


€ fonderkure Erfbeinuna ! Eben den aı 
ten, der fo lang am Kanon gefchnizt, | 
Exxet der älteren Kirdenackbihte gegrabt 
dat Geerct der Bildenden Künfte übergeben 
keita dem wördtsen Manne mit unter fo lc 
dee SE cr neh von Glüde zu fanen 
der Soale ie Nabruna zu finden, die feinen 
Kern arisate: mweriattene darf er ſich schen 
arten ju hen, dar für de lange Weile Des 
Eaudea am Erekunte ze erbekim sewuft 
Jar Toraauna des Ber!tens m | 
peu Amer alsiem Irhieur waren 
weten Seateaog ermes Birmd anseheaent 
in Ar. N, we dizınee baesteten 
ax.xee rjsiete. meihet, in fiimaus! 
we va Ihmdarte eurtiednre, er zu Dee d 
wur Vie, de of u Fuehieder zirer 
Keuter wahrer ice zr Beten 
kyenvt Jae er ame iova a Solere oe 
we um The meer, 
WR. Te Auinee NECITNER je 
Aruuf ChaTıner Yareeannee sem 
⸗de · XR re den nn. — * 
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Aufrichtigfeit, bie wir dem Publiko ſchuldig ſind, zu fagen ers 
laubt, daß, wenn auch von weiterer Ausführung eines fo weit⸗ 
läuftig angelegten Plans etwas für die Aufklärung unfrer noch 
immer fo dunfeln altern Kuͤnſtlergeſchichte erwas zu erwarten 
wäre — und diefes etwäs fürchten twir ſehr, wird am Ende 
doch nur mager ausfallen — hierzu eine viek genauere Bes 
Fanntichaft mit den Künftlern des zsten Jahrhunderts, ein ieh 
fchärfser Blick erforderlich fey, als in diefer erſten Sammlung 
fih zeigen. Ex nihilo nihil fit, und die Lieferungen einiger 
Duzend Unfenner mögen noch fo fehr die Mufterung des Hrn. 
S. paßiren, welcher wefentliche Bortheit wirb aus Materialien, 
die fogleich verwittern, unfrer Künftlergefchichte zuwachien 9 

Aus einem Regifter über 227 Artikel; denn von fo viel, 
meift alten Einbänden., find mühfame, und zum heil eben 
wegen ihrer Umftändlichfeit unverftändliche Befchreibungen ges 
macht worden, ergiebt fih, daß Fein einziges darauf beſurdli⸗ 
ches Datum über das Jahr 1524 hinauf fleigt. Unter beynah 

hundert Meiftern, welche bie Anfangsbuchftaben ihred Nah⸗ 
mens bevgefezt, ſinden fich ferner zur zwey, die folchen gang 
ausgedrudt: Meifter Georg Rirften nehmlich, und ein ges 
wiſſer Georg Rammelber. Menn auch diefer legte nicht ans 
ders gar der Beliger des Buchs geroefen: fo helfen ung dennoch 
dieſe Nahmen zu nichts in der Welt; denn, beyde Künftler has 
ben ficher erſt zu Ende des 16ten Seculi.gearbeitet, und doch 
find es nur die erfien Verſuche, worüber wir fo fehr Yufflärung 
nöthig haben. Nahmenszuͤge und Nebus find gar nicht nach⸗ 
gezeichnet worden, und grade dies war es doch, wofür der 
Kunftforfcher dem Herausgeber am meiften verbunden ſeyn 
wuͤrde. Leber den Mechanismus felbfi ; diejenigen Lederarten, 
die den Stempel am beften angenommen umd erhalten; den ges 
fundnen Unterſchied zwiſchen hölzernen, metallnen und andern 
Formen u. ſ. w. wird wenig oder nichts befriedigendes geſagt 2 
und werm die folgenden Sammlungen nichts merkwuͤrdigers an⸗ 
zugeben wiſſen: fo giebt Mei. für die einzige Entdedung des 
Hrn. von Zeinelen, der auf der inmwendigen @eite bes Eins 
bandes einer alten Schwarte den für die Geſchichte der Kunſt 
fo merfwürdigen Zolsfchnitt vom Jahr 1423 ausfundig 
machte, mit Freuden alle Zierrath von zehutaufend alten Bäns 
den, unb wenn es auch fo kuͤnſtliche wäre, ala es bie find, wos 
mit Grollier, der zuerfi bag — et amicorum auf feine Büs 
cher prägen Tief, das Äußere derfelben auszupunen wußte, Dies 


* 
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fer Franzmann hatte feine Bibliothef zu Anfang des ıstn 


GSeculi gefammelt. Su Paris, wo noch bisweilen bey Der 
Peigerungen Bücher daraus vorfommen, werden ſolche des au⸗ 


nebmend künftlich verzierten Einbandes wegen übermäfig be . 


zahlt. Bon der Hand eines Künftlerd felbft müßte die Zu 


ſoreibung emes bergleihen Bandes lehrreich ausfallen. Im | 


Gluͤc if feiner davon unfern Sammlern in die Hänk ga 


then, als die wohl ſchwerlich ſich dabey gehoͤrig zu mchmn 
geroußt hätten. Da erſt geraume Zeit, nach Erfindw br 
Buchdruderfunf, auf Berzierung der Bände gedacht wer; 


denn Kirchenbuͤcher und famtne oder feidne Einhullen auaw 
men, but Rec. an uralten Dedeln von Seiten ber \jutt- 
daraus vichts merfwürdiges finden fonnen: fo blatt a 
Ente noch immer die Hauptfrage übrig, von wem die Dub 
kinder felbt Stempel oder Formen zu diefen Mode amırtsı 
Verzierungen arnommen?! Du der Gebrauch Bölyere jo 


i 
i 
‘ 
| 


| 


men aͤußerſt einaeichränft, und nicht zu vermuthen if, Kim 
Buchbinder Geld aenuna datan wenden fbunen, umzin 
compliirten Hultswittel ter nad dem Helüed ei min 


geiermten Matrige un) daraus gegofnen und zurecht eriiet 
wen Fısur idre Zuflucht zu nehmen; fo iſt much! michte nu 
als daſß ſie es wie ihre izt lebende Mitbruͤder gemadlı 

meſingne Ichen und Stempel, von Etempeiidhenkth 
dieſe Urt kaͤmen die guten Sormfchnneider, mt iS 
Ente des ısten, und ned mehr im ıstem Yahes 
wjtih ausüß, gar um die Ehen, bir Kent 


es 
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Eriftuieher jet, teren sehlämte Beutikaben It ah 


Guntiker uni Dyurez, meiurd) ber Yehaik ie wirt alnır felp 
XX 


Hak angedeihen If. Bicdeicht habes d | 
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ſchnitte und Kupferſtiche nicht felten raͤthſelhaft wird, ihm ale" 
mal Dank wiflen, 
Em. 


Der Kirchenbibliorhet zu Neuſiadk an der Aiſch ers 
fte Anzeige, von den darinn befindlichen Hanks 
fohriften, mit vorausgefchicter Geſchichte ihrer 


erften Entſtehung, und mit litterarifchen Anmers 


fungen verfehen, bey Gelegenheit des im Sep⸗ 


4 


tember zu baltenden Schul: Convents herausgeges 


ben von G. M. Schnizer, d. 3. Superintentens 
denten, Paft. Primar. dann der Kirchen und Schus 


len Inſpektorn. Nürnberg 1782. 68 Seiten 


in 4. 


leg, worauf der Biedermann ung zu Bat ladet, if auf 

dem Küchenzettel treulich angegeben" Wenn wir nuns 

mehr noch hinzufügen, daß bey dem 1525 entflandnen Bauerns 

friege die Franzisfaner⸗ Mönce zu Nietfeld, ihren Buͤcher⸗ 

vorrath der St. Leonhardsfirche zu Neuſtadt an der Aiſch 

anvertrauten, und als ſolche nach erfolgter Reformation, 

in Würzburg zu bleiben für gut fanden, fie auch ihren Buͤ⸗ 

s cherfchbag, ‚worüber fie wohl am erften fich werden berufigt 


baben, mit dem Nüden anfchen mußten; daß ferner diefe - 


Klofterbibliothe in einem feuerfeften. Gewölbe befagter Kirche, 
troß Flamme, Schwerdt und Gewürm, ganze 40 Jahr ruhig 
gelegen, bis endlich 1566, bey Errichtung der neuen Didees, 
ſolche zu einer der Geiftlichfeit, unter Bedingung eines maͤßi⸗ 
gen Beytrags, offenſtehenden Kircbenbibliothef eingerichtet 


worden, und bis izt ſchon zu 3000 Bänden und drüber anges- . 


wachen: fo haben unfre Lefer einen getrenen Auszug der 
erftien 15 Seiten des vor ung liegenden Werkchens. — 


Der Verfaſſer, ein ehriwürdiger Greis und pafßionirter Büchers 


freund, druͤckt über diefen und andre oft nur entfernt damit 


verwarldte Genenftände, fich mit aller der Zülle und Treuher⸗ 


zigkeit aus, die vor so Jahren fo beliebt waren, und die wir ja 
noch izt von unfern Grosvaͤtern und aanz gern gefallen laſſen 
Freylich ſticht der antike Styl des Verfaſſers, ſo wie ſeine 

Wox 


sache: Be 


Nenn 


\ 
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mitation: zu Sayrentiy. welcher der D fein Werklein 
et hat? — 

| Em. 
Nachrichten. 

ines Schreibens ays Augfpurg vom Bren 

Sun 17 83: 


meiner Freunde, welcher das leztere aarnevai in Wien 
zebracht hat, bringt mir wieder eine Anzahl Wieneriſche 
chriften fuͤr Sie mit.) Noch will dafelbſt des Schrei⸗ 
in Ende werben. Faſt jeden Tag kommen nene Crak⸗ 
zum! Borfchein, die, Fo fchlecht fie find, gekauft, geles 
‘in ein’ paar Tagen vergeflen werden. Das ift auch, 
verdienen. Denn faft nichts -ift. unter. diefem Schwall 
enden Bogen, nur dag fich ein wenig auszeichnet. Man 
yts daraus, als wie, leer es in den Köpfen biefer alls 
zen Seribenten ausſiehet. 
on Hrn. Blumauer, der unter den jungen Dichtern in 
die jezt In großer Menge gereimt und ungereimt fingen, 
ds meifte Talent hät, befonders in leichten Erzähluns 
t türziiy das erfte Buch von Virgils Aeneis traves 
olenen. Dieſe Manier moͤchte ein wenig abgenuzt 
> dazu hat auch der ſel. Michaelis ſchon ‚die Aeneis 
et. Indeſſen hat’ Hr. Slumaner doch noch einige fos 
öge gefunden. Die Poſſe iſt ſchnakiſch genug, fie kann 
ertelſtunde beinftigen, und mehr ſoll ſie wohl nicht. 
no vom Fleptiin feine Winde verlangt, ” bie trojas 
lotte zu zerftreuen, antwortet diefer: | 


Geftrenge Frau Gebieterinn, 

Ihr habt nur zu befehlen; 

Doch will ich Eurh, wie arm ich bin 

An Winden, nicht perheelen: 

Mein Auſter hat die Lungenſucht, 

Mein Eurus iſt nun auf der Flucht, 

Und dient den Zeitungsſchreibern. | 

Ä Mein 

te Anzeigen derſelben werben in einem der folgenden 
‚de erſcheinen. 
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Mein Nordwind, deu mir jest zum en 
Am beften brauchen fönnten, —"- - 
Iſt athemlos: ich lieh ihn den 
Berlinerrecenfenten, 
Die maͤchten ihn zur Hektikus; — 
Doch wird ihn bald ihr Ueberfluß 
Von æſelemilch kuriren. 


Sie glauben nicht, wie ſehr ſich eine Drenge Worriche 


Blaͤttleinsſchreiber über dieſe Stelle gekuͤtzelt hat. dieſe 


Buͤrſchgen glauben, der ganze Norden von Deutſchland hn⸗ 
burg, Goͤttingen, Sraunfchiweig,. Zannover, Link 
Dresden, ‚befonders aber Berlin fey auf den Ruhm, at 
ſich durch ihre Schriftchen erwerben, eiferſuͤchtig, um) un 
wären in der allgemeinen deutfchen‘ Bibliothek neulich dig 
von ihren Schriftchen als unbedeutend dargeftellt worden. DAN 
die Schrifehen wirklich fehr unbedeutend find, und Mi 
vernünftigen Leuten in Berlin oder in Samburg eben fo may 
gefallen fönnen, als fie vernünftigen Leuten isı Wien gef; 
diefe ganz einfache Urfache ift den Leutchen nicht beygefabe. 
Sie glaubten vielmehr, die Berlinerrecenfenten ‚hätten and 
bitterer Nationaleyferſucht (ein Gelpenſt, dag in den Kirka 
vieler Leute in Wien rumoret) ſchreyendes Unrecht angether, 
und dafür wären fie nun von Hrn, Blaumauer derb abadtr 
‚ tigt, und geradezu, Eſel genennet worden, an welcher Enaft 

fihb nun andere Recenfenten fpiegeln fönnten. Sch folte aber 
nicht denfen, dag Hr. Blumauer fo etwas im Sinne gehabt 
Er ift ein junger galanter Mann, und folhe Leute pflee Äh 
grober Schimpftvorte zu, fhämen. Dabey ift er ein F 
folglich em feiner Schalk. Er hat, wie es mir ſcheint, W 
elenden fchröindfüchtigen Scribenten in Wien zu verftehen geben 
wollen, baf die Recenſenten in Norden gute Aerzte find, m 
wirffame Arzneyen für ſie im Ueberfluffe Haben. sid 
milch giebt der Arzt, nicht weil fie vom Eſel kommt, fonkera 
weil fie hinfaͤlligen Kranfen heilfem. if. Was kann aht 
ſchwaͤcher fepn, als die meiften jegigen Wieneriſchen Allt ageicti⸗ 
benten, und was koͤnnte fie ſicherer curiren, als Kritik, wma 
ſie dieſelbe nur recht gebrauchen wollten. 

Mein Freund bat. mir noch fonft vielerley von Wien er 

zählt; befonders Wunderdinge_ von Pfafferey und Aberglauber 
die bey dem gemeinen Haufen, nach allen. Iobenswärbigen * 
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mühungen bes SKaifers ihnen Einhalt zu thun, doch noch ims 
mer fortdauern. Gogar der Emdrud, den die Gegenwart des 
Pabſtes gemacht hat, tft noch nicht verlofchen. Die anliegens 
ben drey Zettelchen, No. 1.2. 3.,. weldhe, als der Pabſt in 
Wien war, dafelbft gedrudt worden, werdienen, daß Gie dieiels 
ben, als: traurige Denkmale menſchlicher Vorurtheile, noch⸗ 
mals in der allg. deutſchen Bibliothek abdrucken laſſen. 

„Pins VL loͤſet durch die Allmacht des Hoͤchſten die 
„Bande der Sünden — . Eine unzählbare Menge ſtuͤrzt 

„ih zu Seinen Süßen, fnieend den. Segen bes Tumid, 

zı tigen durch feine Hände zu erbiften. — Welche Bes 
grife! Wie nnaufgeflärt find Leute, die fie noch haben! 9! 
-wie nöthig war Joſephs II. Reformation, und wie viel ift 
noch zu reformiren! — Aus No. 3. konnen Gie ſehen, dag 
die Anbeter des Pabſtes in Bien auch mod Chronodiſticha 
machen koͤmmen. 

No. 4.iſt ein merkwuͤrdiges Stuͤ, das ich handſchriſt⸗ 
lich von meinem Freunde erhalten habes Es ſind die Fragen, 
welche bey-der.erten Aufhebung der Kloͤſter, alle: Moͤnche, jeder 
befonders, beantworten mußten, - um- aus den Antworten zu 
erkenne, ob ſie zu Pfarrern tuͤchtig waͤren.“ Ob dies dazu 
hinlaͤnglich ſeyn moehte, laſſe ich unentſchieden.Sie ſehen, 
das meiſte iſt aus der kaſuiſtiſchen Theologie genommen. Die 
wird bey den Katholiſchen immer noch für viel wichtiger gehal⸗ 
ten, als fie if, ‚Sollte ein Mann, ohne, alle Kaſuſtik nicht ein 
fehr auter Harrer ‚feyn Fünnen ; ſo wie es eine Menge ſchlech⸗ 
ter Pfarrer giebt, die von —2* Sirmite und wu 
von wi ſind = 


, Barlagın Da NE 
u 8 No. I. 1, 2 — 


‚Das für Wiener erfreuliche Oſterfeſt, als fine 

. ri ‚Heiligkeit Pius der VI. dem häufigen 

7 Volke’ ben Segen’ ertheilte den gr. März 1782. 

” Bon Johann David Hanner. 1782,” .- 

Denen ihr die Sünden werdet nachgelaffen baden, hear 
‚selben find fie nacgelajien, 

Ich an. er ap 


Altg.d. Bibi Im. v. i. st. O 8 


8 


— 


Im Tone: Mein’ Herze verbleibet bey allen gelaflen.i. 
1. 


De heut mein Erlodſer bie Hölle beſteget, 
» „Und aus feinem Grabe zur Herrlichkeit Riegel, — 
u Schwingt ſich meine Geele zum Himmel empor, 
on Beleitet durch Mufen zum ewigen Chor. 
ESchon hör’ ih Seraphen ein Siegeslied fingen, 
„Ihr Stimme die Felſen und Erde durchdringen: 
nDer heilige, flarfe, unfterblihe Gott, 
7 Befrepte pie Menſchen vom ewigen Tob, 
" 2. 

„Er fuͤhret die lange in Finſterniß waren, 
dVerklaͤret in Sion zu ewigen Schaaren, 
mE&r ſelbſt brach die. Pforten der Hoͤllen entzwey; 
„Nun find: fie gerettet, vom Hoͤllenjoch frey, 
„Erſchallet vom Jubel ihr himmlifchen Sphaͤren! 

m Dem Heiland, dem Gieger, dem König der Ehren; 
„zo! wie dein Stachel? wo Hölle bein Sies 
n chen iſt er geendet durch Jeſu, der Krieg — i 


nn EN B 
„Seht Zremmde, wie glänzen die heiligen. Kunden = 

" Die er in den Leiden für Sünder ee, 
„Am Holz der Ertöfüng, o zättliches Pfaub! 
„Igßt find wir die Erben im ewigen fand; 
uzum Dpfer Hat er felbt fein theureftes Lebenz 
a Dem Vater für und zur Verſohnung gegeben, 
„„Er ließ auch den Peter als Hirten zuruͤck; 
«Betrachtet Geliebte! dies "Telige: Gluͤck. 


L 5) 


| Dies {on did zum Sturie er ‚Erbballes Sauren - = 
Er wohnet nady Peter in r $mifchen Mauren; 
gr Sein Srundfer iſt Zelfen, die hoͤliſche Pfort — 
Kam nicht uͤberwaͤlt gen den heiligen Ort — 

„Er führer die Schlaͤſſel sum. Loͤſen und Binden, 
a Wer kann ſo ein Sirge wie Jeſus ergrönden ? 


. . 
> .. w . 
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m Erfreue dich heute gluͤckſeeliges Wien! 

pn In dir Isfer Pius der ſechſte darin 

u 5. 2 F N 
„Durch Allmacht des Höchften die Bande der Suͤn⸗ 
DEN — ' 

m Heut fol deine Menge bie Nachlaffung finden — 

m Im Namen ded Vaters, des Sohnes und Geift — 
„Heut it euch, o Bürger, Genuͤge geleifl. — Ä 
„Heut könnt ihr mit Jeſu, Geliebte, erfichn — 

nDer Tas iſt zur Wonne zum Jubel erfehen. 

un Seht, dieies hat Jofeph der Zweyte gethan; 

mLobt beyde, den Kaifer und. heiligen Mann, 


/ 


6. 


mi euch an der Andacht und päbftlichen Gegen, . - - 
—Ihr Bürger und Bauern, fo vieles gelegen, 

„ESo wirket als Ehriften die Lebenszeit mit. 

Sonſt nügt euch zum Pahften Fein einziger Schritt. 
Laßt Aberglaub, Thorheit mit mehreren fahren! 

m Sefelt euch doch einmal zu Flügeren Schaaren —— ' 
nnd gebet nach Peters hoͤchſt billiger Lehr, 

Auch unſrem Monarchen die fchuldige Ehr! ) 


7. 
m hr werdet gewißlich im Glauben nicht wanken; 
‚mn Das Chriſtenthum bleibt doch, in feReften Schranken — 
nenn gleidy Peine Kutte bie Priefter mehr deckt — 
„Es find nur Apoftel zur Arbeit erweckt — 
m Man braucht Feine Mönche, die träg in den Mauren - . 
nDie Früchte von Bürgern und redlihen Bauern 
„Als mäßige Glieder, gleih Nonnen verzehr’n. 
Rein — Fiſcher des Geldes find niemal zu ehrn. 


2a a No- 2 


a 1. Petri 2. v. 2. 14. 


„FFe⸗et Dir Heiliger Bater!.Der Du uns u 
nbeiligen Eirche bereichert, Tugendhaf 
Schwache aufgerichtet, auch Günter zur 4 
m&ott, Yebradt Haft. Mir erfannten alle D 
maen, Deinen brennenden Eifer, mit welchem 
m Hirt Deine Schaafe beſergeſt. Du wußte 
tur auferbanliche Beifpiele, und öffentliche A 
m mit einem heiligen Schauder zu erichüttern, { 
der Ehwere der Laſtern Niedergebeanten zur 
mbeilfamer, Bereuung gebracht. Du ſaheſt € 
Menge zu Deinen Süßen fich binftürzen , 
nnenden Augen Enieend den. Eeegen bed 
durch Deine Hände erbitten. Nie könne 
ardmenden Thränen jenes rührenden Anblidc 
Du mit gegen den Himmel gewendeten Aug 
mbesenen Händen Gett den Almihtigen um 
mOnate bathen, bie reumüthiacn Seelen hı 
„nen. Du als Vorſteher tes Chriſtenthums 
„Deiner Gegenwart, mit meld?” heißer € 
veir der baldiaen Anfunft des Statthalter 
des Oberhaupts der Kirche entgegen. Ab 
tie Freude und Wonne ip unfere Herzen, ül 
wes beiligen Vaters ergof, eben fo empfind! 
faut uns Seine Abreiſe vor. Eich! unfren | 
„.Rere Praner. untere Unsen siherürhmen hie 
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reife: ſezte alle Chriſtglaubige in Bewegungs alles, alles eilte 
p mit verdoppelten Schritten, Dich noch einmal, und das lez⸗ 
‚ntemal zu fehen, Die Greife fammeln ihre Kräfte, um Deis. 
„nen heiligen Seegen noch einmal zu ‚erbitten, . und. bie 


„, Mütter mit ihren. Saͤuglingen ftürgen betrübt auf ihre Kniee 
„dahin, um das leztemal gefegnes. zurwerden. Jahrhunderte 


„giengen vorüber, usb Defterreih bewirthete feinen Pabſt 
„und Sahrhunderte mögen wieder voruͤbergehen, ohne Dies 
„ſes Glüd wieder zw genießen. - Dein Name, Deine ges 
_baltene Senerlichfeity Deine vÄrerliche Liebe, die du uns 
„überflüßig erwiefelt, voird der Nachwelt. zur‘ ewigen Bes 
„wunderung, und Gefchichtbüchern zur Aufmerffamfeit dienen. 
„Die fpäteften Enkeln werden unferen glüdlichen Zeitpunkt 
‚gbeneiden, daß wir ſo ghüdlich.waren ben Statthalter Chris 


„ſti, dad Dberhanpt ver Kirche Pins den Sechſten felbft pers. 


„gſoͤnlich zu ſehen. Jezt entferne Du Dich von unfern Gefil⸗ 
n den; Gott der Allerhoöchſte begleite Dich bie in Deinen Wohn⸗ 
„ſiz. Dein Gefolge, Heiliger Bater ! find unſere Seufzer, Wehr. 


„muth und Thraͤnen ziund Dein Geegen.fen unſer Troſt⸗ und 


„ſchwebe ſtaͤts uͤber uns, und unſern gerechteſten Monarden,, 
“„der uns aus landesväterlicher Liebe, und eifrigkten Bes, 
zı fceben für Aufnahme des chriſt ratholiſchen Glaubens, 
dieſe ſeltne Freude verſchaft hat.“ 
„Hoͤchſter! deſſen Gottheit die Schbpfung durchſtroͤmet, 
„beſchuͤtze, erhalte und ſegne dieſe Zwey uns geliebteſte Dbers. 
1, häupter, damit Dein Dir geweihtes Volk wedet am Leibe. 
„noch an Seele jemals gerränfet werde. u 


In 
1 


ren. No. 3... 
„Neue Ehrenfaule Ihro paͤbſtlichen Seife Pius 


des Sechften zu Seiner: hoͤchſterfreulichen Ge⸗ 


„genwart im Deutſchlande. 
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fimmung eines weifen bey der Wahl. einer Mhegartin, = 


Der V. folite das Dichten bleiben laflen. H. Je A. Meil ie 
gu dieſem Taſchenbuche ein Mitelfupfer geaͤzt. 


Samlung zur Geſchichte der Formſchneſdetunt in 
Teutſchland; herausgegben von D. Joh Cal. 
Semler. Erſtes Stuͤk. Leipzig 1782: 166 66 
ten in gr. 8. außer einer Einleitung von 2 Bopr. 


ine fonderbare Erfcheinung! Eben den arbeitfamen Selle 
ten, der fo lang am Kanon gefchnizt, fo emfig unter in 
Schutt der älteften Kirchengeichichte gegraben, auf einmal ik 
das Gebier der bildenden Künfte übergeben zu ſehn! Frevlich 
liefen dem würdigen Manne mit unter fo leidige Troͤſter ducch 
die Hand, daß er noch von Glüde zu fagen hat, bisweilen a 
der Schale die Nahrung zu finden, die feinen Geiſte der ſaftleſe 


Kern veriagtes wenigftens darf er ſich ſchmeicheln, einer der 


erften zu ſeyn, der für die lange Weile ded Buchs, fich feine 
Schadens um Einbande zu erhohlen gewußt Bat - 
Inder Zueignung des Werfhens an Hrn. Hofe. Marl 
zu Erlaug, dem er als dem Archivar unfrer Runftgefchichte fe 
weitere Ausführung feines Plans angelegentlich empfiehlt, er⸗ 


Hzaͤhlt Hr. S., daß, um einigen hüffdbebürftigen unglädlides 


Gelehrten beyzuſtehn, welches, in Elingender Münze zu th 
ihn feine Umſtaͤnde verhindert, er auf den Einfall gerathen ir 
durch ſolche, die auf den Einbänden alter Buͤcher befindlidt 


Zierrathen umftänbfich befchreiben zu Iaffen. Bey diefer Os 


legenheit babe er einige fchon zu Eoburg in eben dieſer Abiät 
von ihm felbft niedergefcehriebne Bemerkungen wieder herootge 
fucht, fie befugten Sijmpforanten zum Modet mitgerheilt, die 
darauf erhaftnen Lieferungen gemuftert, und ſodanm der Brei 
übergeben. Bern ſey es von uns, ber löblichen Abſicht ib 
Hrn. ©. aud nur das mindefte von ihrer Verdienſtlichkeit entı 
siehen-zu tollen! Vielmehr wünfchen wir diefer erſten Gamms 


lung und ihren Nachfolgern fo viele Käufer — denn wer 


muthlich find dies die guten Wienfihen, an die Hr. S. in Bots 
rede und Dedieation mehrmals appellirt — daß die ben am 
men Gelehrten zugedachte Wohlthat ja nicht zuim: beneßcio 
miferabili: ausarten möge! So viel ſey uns Itgiöifchen mit de 


A 
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richtigkeit, bie wir dem Publiko ſchuldig ſind, zu fagen ers 
‚t, daß, wenn auch von weiterer Ausführung eines fo weit⸗ 
tig angelegten Plans etwas für die Aufklärung. unfrer noch 
zer fo dunfeln Altern Kuͤnſtlergeſchichte etwas zu erwarten 
e — und diefes etwäs fürchten wir fehr, wird am Ende 
» nur mager ausfallen — hierzu eine viel genauere Bes 
ntichaft mit den Künftlern des zsten Jahrhunderts, ein wich 
rfrer Blick erforderlich fey, als in dieſer erften Sammlung 
zeigen. Ex nihilo.nihil fit, und die Lieferungen einiger 

vend Unfenner mögen noch fo fehr die Mufterung des Hrn. 
pafiren, welcher weſentliche Bortheit wird aus Materialien, 

fogleich verwittern, unfrer Kunftlergefchichte zumachen 9 

Aus einem Negifter über 227 Artifel; denn von fo viel, 
ft alten Einbänden, find mühfame, und zum Theil eben 
ven ihrer Umſtaͤndlichkeit unverftändliche Befchreibungen ges 
ht wwordeny ergiebt ih, daß Fein einziges darauf befindfts 
Datum über das Jahr 524 hinauf ſteigt. Inter beynah 
dest Meiftern, welche bie Unfangsbuchftaben ihres Nah⸗ 
28 beygefezt, finden fich ferner zur zwey, die folhen ganz 
gedruckt: Meifter Georg Rirften nehmlich, und ein ges 
jer Georg Rammelber. Wenn auch biefer lezte nicht ans 
3 gar der Beſitzer ded Buchs geweſen: fo helfen ung dennoch 
€ Nahmen zu nichts in der Welt; denn, beyde Künftler has 
ı ficher erfi zu Ende des 16ten Seculi.gearbeitet, und doch 
d eö nur die erſten Verſuche, - worüber wir fo fehr Yufflärung 
Ihig haben. Nahmenszuͤge und Rebus find gar nicht nach⸗ 
eichnet worden, und. grade dies mar es doch, wofuͤr bev 
nflforfcher dem Herausgeber am meiften verbunden ſeyn 
rde. Leber den Mechanismus felbft ; diejenigen Lederarten, 
den Stempel am beften angenommen und erhalten; den ges 
nen Unterſchied zwiſchen hölzernen, metallnen und andern 
rmen u. |. w. wird wenig oder nichts befriedigendes geſagt: 

>) werm die folgenden Sammlungen nichts merfiwürdigers ans _ 
veben willen: fo giebt Rec. für die einzige Entdehung des 
n. von Heineken, der auf der inwendigen @eite des Eins 
des einer alten Schwarte den fir die Gefchichte der Kunſt 
merfwärdigen Aolzfchnitt vom Jahr 2423 ausfündig 
te, mit Freuden alle Zierrath von zehntauſend alten Bäns 
I, und wenn es auch fo kuͤnſtliche wäre, ats es bie find, 1004 
t Groltier, der zuerft dad —i- et amicorum auf feine Buͤ⸗ 
r prägen ließ, das Aupere berfelben auszuputzen wußte. Dies 
| fer 
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fer Franzmann hatte feine Bibliothek zu Anfang des ıstn 
Geculi gefammelt.. Su Paris, wo noch bisweilen bey Ber 
Beigerungen Bücher daraus vorfommen, werben ſolche des auf 
nehmend kuͤnſtlich verzierten Einbandes wegeri übermäßig be 
zahlt. Don der Hand eines Künftlers felbft müßte die Be 
ſchreibung emes dergleichen Bandes lehrreich ausfallen. Jum 
Gluͤck if feiner davon unfern Sammlern in die Hände gera 
then, als bie wohl ſchwerlich fich dabey gehoͤrig zu nehmen 
gewußt hätten. Da erſt geraume Zeit, mach Erfindmy der 
Buchdruckerkunſt, auf Verzierung der Bände gedacht mir; 
denn Kirchenbuͤcher und famtne oder feidne Einhuͤllen ausgenn⸗ 
men, hat:Xec. an uralten Dedeln von Seiten der ndokit - 
darchaus nichts merfwürdiges finden koͤnnen: fo bleibt ım 
Ende noch immer die Hauptfrage übrig, von wem die dadı 
binder felbft Stempel oder Zormen zu diefen Mode gemortne 
" Verzierungen genommen? Da der Gebrauch Höfzerner fer 
men Auferft eingefchränft, und nicht zu vermuthen ift, deß die 
Buchbiuder Geld genung daran. wenden Fonnen, um zu im 
complicirten Hulfsmittel "der nach dem Holzſtock erfi wider 
geformten Matrize und barans gegoßnen und zurecht gefhnits 
nen Figur ihre Zuflucht zu nehmen; fo ift wohl nichts natir 
licher, als daß fie es wie ihre izt lebende Mitbrüder gemadt; 
bie ihre mehingne Rollen und Stempel, von Stempelſchneidemn 
oder noch lieber von Künftlern aus ihrer eignen Innung erhen⸗ 
bein. Auf diefe Art kaͤmen die guten Formſchneider, mit de⸗ 
nen es zu Ende bes ısten, unb noch mehr im 16ten Jahchur⸗ 
bert ſchon fehr mißlich ausfah, gar um die Ehre, die ihnen dr. 
G. müt voller Hand angedeihen laßt. - Wielleicht haben ir ı 
ten Schriftaießer felbft, deren gebluͤmte Buchftaben bat mh 
2470 borfommen, die Buchbinder erſt auf diefe Zierrath “ 
tet: denn dag folches von den Formſchneidern gefchehen, m 
noch dazu zu einer Zeit, da ihre Kunft ſchon dem Verfall nat 
war, will ung durchaus nicht einleuchten. 

Hoffentlich Führt eing der folgenden Stüde, wie es bey 
Unteraehmungen diefer Art wohl zu geichehen pflegt, uns nd 
her auf die Spur. Aus eben diefer Urfach, und aus Achtung 
für Hrn. S. haben. wir über feine den hiſtoriſchen und artiſ⸗ 
fchen Theil betreffende Eintheilung unſer Urtheil zuruͤckhaltes 
wollen. Inzwiſchen wird der Liebhaber von dergleichen Alten ' 
thuͤmern für die oft finnreihe und gelehrte Erflärung de - 
Sianbilder und Figuren, wodurch der Inhalt i viel alter Holy 

fchnitte 
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Schnitte und Kupferftiche nicht felten raͤthſelhaft wird, ihm alle⸗ 
mal Dank wiſſen. 
Em. 


Der Kirchenbibliothek zu Neuſtadt an der Aiſch eis 
fte Anzeige, von den darinn befindlichen Hanks 
fhriften, mit vorausgeſchickter Geſchichte ihrer 
erften Entſtehung, und mir litterariſchen Anmer⸗ 
kungen verſehen, bey Gelegenheit des im Sep⸗ 
tember zu haltenden Schul⸗Convents herausgege⸗ 
ben von G. M. Schnizer, d. Z. Superintenten⸗ 

denten, Paſt. Primar. dann der Kirchen und Schu⸗ 
len Inſpektorn. Nürnberg 1782. 68 Seiten. 


in 4. 


lles, worauf der Biedermann ung zu Gafte ladet, if auf 
dem. Küchenzettel treulich angegeben» Wenn wir nuns 
mehr noch hinzufügen, daß bey dem 1525 entfiandnen Bauerns 
friege die Sranzisfaner s Mönche zu Nietfeld, ihren Buͤcher⸗ 
vorrath der St. Leonhardskirche zu Neuſtadt an der Aiſch 
anvertrauten rund als ſolche nach, erfolgter Reformation, 
in Würzburg zu bleiben für gut fanden, fie auch ihren Buͤ⸗ 
TIcherſchatz, ‚worüber fie wohl am erſten ſich werden beruhigt 
baben, mit Jam Ruͤcken anſehen mußten; daß ferner dieſe 
Kiofterbibliothek in einem feuerfeften. Gewölbe befanter Kirche, 
trotz Flamme, Schwerdt. und Gewärm, ganze 40 Jahr ruhig 
gelegen, bi endlich 1566, bey Errichtung der neuen Didcek, 
ſolche zu einer der Beiftlichfeit, unter Bedingung eines maͤßi⸗ 
gen Beytrags, offenſtehenden Kiribenbibliothef eingerichtet - 
worden, und bis izt ſchon zu 3000 Bänden und drüber anges . 
wachſen: fo haben unfre Leer einen aetreuen Auszug der 
erften 25 Seiten des vor ung liegenden Werkchens. — 
> Der Verfaffer,, ein ehriwürdiger Greis und pafionirter Buͤcher⸗ 
freund, druͤckt über diefen und andre oft nur entfernt damit 
verwandte Geuenftände, fich mit aller der Fülle und Treuher⸗ 
‚zigfeit aus, die vor so Jahren fo beliebt waren, und die wir ja 
noch izt von unfern Grosvätern und aanz gern gefallen laſſen. 
Freylich ſticht der antike Styl des Verfaſſers, fo wie feine 
u 
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ganze Methode gegen bie jetzige Buͤcherſprache und Buͤcherfe⸗ 
brik aͤußerſt ſonderbar ab. Recenſent bat ſich inzwiſchen ſecht 
wohl darein zu finden gewußt. 


Bon den drep Handfchriften anf Pergament in Solo, 


wuͤnſchten mir den 43 Blätter ftarfen deutfchen Talendeum 


Jahr 1400, wenn er würflich diefes Alter hat, wohl umfänds 
cher beichrieben, wäre es auch nur um der darinn enthaltenen 
alten deutfchen Reime. willen 5 denn daß, wie hier gelegt wird, 
„auf.aflen Seiten die niedlihften Figuren angebradt find, 


und dag Auge eben To viel Weide findet, als der Inhalt uiten 


zu erwecken vermag,” hat ung nicht befriedigt. Inter dan 


Bänden papierner Handfchriften in Folio, ſcheint das „Kim - 


onfers lieben Herrn Iheſu Chriſti“ das der V. ing zgte Eau 
dum fezt, Aufmerffamfeit zu verdienen, fo wie einige Ro.19 
nud 20 angezeigte Papiere, Rakoczy's Jeſuiterhaͤndel, md 
7,0. Deterfen betreffend. Was eigentlich dag Commercium 
Jitterarium zwiſchen Gareli und Pez enthalte, haͤtte Hiflain 
ler Kürze angeführt werben ſollen. Die fünf pergamenmn 
Handicriften in 4to, "gönnen wir der N. Bibliothek yerih 
‚gern. Unter den 33 papiernen eben dieſes Formats giebt eb 
. dinige, die mehr veriprehen. So wünfchten wir wehl ie 
©. 44. berührten „Reiſen des edlen Ritters und Landfahrets 
Marco Polo von 14807 mit irgend einem alten gedrudte 
Eremplare verglichen, frenlich Tarifen aber auch dieſe nicht oͤber⸗ 
au in die Hände. — Herr ©. freut ſich ſehr, die Manuferpt 
. execrabilia vom Servet de Trinitate und Bodin?’s VColloqu- 
um, Religionspottern aus den Klauen gerifien zu kim 
Wohl dem gutherjisen Manne, der Feine ſchlimmern fat! 
"Bon ben 22 Handfchriften in Octav wiffen wir auf Ehremkld 
ſonderliches auszuheben. In andern Formaten ſcheinen md 
gute Materialien zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte vothanden je 
ſeyn. | 


Was nach 1566 merfwärdiged auf der Bibleothek vorge 
gangen, und die Befchreibung ſeltner gedruckter Bücher fpat 
der B. zu Fünftigen Anzeigen auf. Da nun einmal gefchrieben 
und gebrudt werden muß: fo wollen wir's ermarten. Bis 
leicht findet firh wider Mermuthen unter den alten Tröftern 
dennoch etwas beſchreibenswuͤrdiges; And daß der brave Mann 
ſich in Zukunft kuͤrzer faſſe, dafuͤr wird ohne Zweifel ſein Ver⸗ 
leger ſelbſt ſorgen. — Was aber in aller Felt iſt die Heil⸗ 
FR / gen 
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gen-Deputation zu Bapreuth, welcher der V. ſein Werklein 
augeeignet bat} — 
. Em. ı 


Narhrichten.: | 
Ausziıg, sines Schreibens aus Augſpurg vom Ben - 
— GE 


iher meiner Freunde, weicher das leztere Barnioat in Wien 

zugebtacht hat, Bringt mir wieber eine Anzahl Wienerifche 
Feine Schriften fir &e mit. *) Noch will dafelbft des Schrei⸗ 
bens fein Ende werben. Faſt jeden Tag kommen nene Trafs 
tächen zum Vorſchein, die, ſo ſchlecht fie find, gekauft, geles 

th in ein paar Tagen vergeflen werden Das ift auch, 

as“ ſie verdienen. Denn faft nichts -ift. unter.diefem Schwall 
* "Rleoenden Bogen, nur das fich. ein wenig auszeichnet. Man 
ſieht nichts daraus, als wie, feet es in den Köpfen dieſer als 
zeitfertigen Seribenten ausſiehet. 

Von Hrn. Blumauer, der unter den jungen Dichtern ih 
Wien, die jezt in großer Menge gereimt und ungereict fingen, 
gewiß das meiſte Talent haͤt, beſonders in leichten Erzaͤhlun⸗ 
gen, 1 kuͤrzlich das erſte Buch von Virgils Aeneis trave⸗ 
ſtirt erſchienen. Dieſe Manier moͤchte ein wenig abgenuzt 
ſcheinen; dazu hat auch der ſel. Michaelis ſchon die Aeneis 
traveſtirt. Indeſſen hat Hr. Blumauer doch noch einige ko⸗ 
miſche Zuͤge gefunden. Die Poſſe iſt ſchnakiſch genug, ſie kann 
eine Viertelſtunde beluſtigen, und mehr ſoll ſie wohl nicht. 
Als Juno vom Neptun feine Winde verlangt, um bie krojas 
nifche Flotte zu zerſtreuen, dntwortet diefers . 


Geſtrenge Frau Gebieterinn, 
Ihr habt nur zu befehlen; 
Doch will ich Eurh, wie arm ich bin 
An Winden, nicht perheelen: 
Mein Auſter hat die Lungenſucht, 
Mein Eurus it nun auf der Flucht, 
Und dient den Zeitungsichreibern. 5 
Mein 
” Die Anzeigen derſelben werden in einem der folgenden 
» Sıüde erſcheinen. | 


N 
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Mein Nordwind, den wir jezt zum er 
Am beften brauchen fünnten, =” 
Iſt athemlos: ich lieh ihn den 
Berlinerrecenfenten, 
Die machten ihr zum Hektikus; 7 
Doch wird ihn bald ihr Ueberfluß 
Don Eſelsmilch kuriren. 


Sie glauben nicht, wie ſehr ſich eine Menge Wornche 
Blaͤttleinsſchreiber über dieſe Stelle gekuͤtzelt bat. dieſe 
Buͤrſchgen glauben, der ganze Norden, von Deutfchlant, kat 
burg, Goͤrtingen, Braunfchweig „ Jennover, Li 
Dresden, ‚befonders aber Berlin fey auf den Ruhm, dar 
fh durch ihre Schriftchen erwerben, eiferſuͤchtig, und damm 
wären in der allgemeinen deutfchen‘ Bibliothek neulich eng 
von ihren Schriftchen als unbedeutend dargeftellt worden. Def 
die Schriften voirflih fehr unbedeutend find, und ni 
vernünftigen Leuten in Berlin oder in Samburg eben fo menig 
‚gefallen fönnen, als fie vernünftigen Leuten isı Wien geld; 
diefe ganz einfache Urfache if den Leutchen nicht beygefalu. 
Sie glaubten vielmehr, die Berlinerrecenfenten hätten as 
Pitterer Nationaleyferſucht (ein Geſpenſt, das in den Köpfe 
vieler Leute in Wien rumoret) ſchreyendes Unrecht angethen, 
und dafür wären fie nun von Hrn, Blaumauer berb obgdet 
tigt, und geradezu, Eſel genennet worden, an welcher Eirafe 
ſich nun andere Recenfenten fpiegeln fonnten. Sch folte abe 
nicht denfen, daß Hr. Blumauer fo etwas im Sinne gehabt hit 
Er ift ein junger galanter Mann, und folche Leute pflege 4 
grober Schimpftvorte zu ſchaͤmen. Dabey ift er ein 
folglich ein feiner Schalk. Er hat, wie es mir ſcheint, WW 
elenden ſchibindſuͤchtigen Scribenten in Wien ‚zu verſtehen gehe 
wollen, daß die Recenſenten in Norden gute Aerzte find, mb 
wirffame Arzneyen für ſie im Ueberfluffe Haben. fd 
milch giebt der Arzt, nicht weil fie vom Eſel kommt, fondere 
weil fie binfäfligen Kranken heilfem. il. Was kann akt 
fchwächer feyn, als die meiften jetigen Wienerifchen Autagsiers 
benten, und was fonnte fie ficherer curiren, als Kritik, wen 
fie diefelbe nur recht gebrauchen wollten. 

Mein Freund hat mir noch fonft vielerfey von Wien m 
zählt; beſonders Wunderdinge von Pfafferey und Aberglanhen 
die bey dem gemeinen Haufen, nach allen.lobenswärdigen ai 
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muͤhungen bes Kaiſers ihnen Einhalt zu thun, doch noch im⸗ 
mer fortdauern. Sogar der Eindruck, den die Gegenwart des 
Pabſtes gemacht hat, iſt noch nicht verloſchen. Die anliegen⸗ 
den drey Zettelchen, No. 1. 2. 3., welche, als der Pabſt in 
Wien war, daſelbſt gedruckt worden, perdienen, daß Sie dieſel⸗ 
ben, als traurige Denkmale menſchlicher Vorurtheile, noch⸗ 
mals in der allg. deutſchen Bibliothek abdrucken laſſen. 

„Pins VL loͤſet durch die Allmacht des Hoͤchſten die 
„ Bande der Sünden — Eine unzaͤhlbare Menge ſtuͤrzt 
„id zu Seinen Süßen, $nieend den. Segen des Yumäd 
zı tigen durch feine Hande zu erbiften. “— Welche Bes 
griffe! Wie unaufgeklaͤrt find Leute, die fie noch haben! SH! 
‚wie nöthig war Joſephs IT. Reformation, und wie viel ift 
noch zu reformiren! — Aus Ro. 3. konnen Sie fchen, daß 
die Anbeter das Pabſtes in Bien auch noch chronodiſticha 
machen koͤnnen. 

No. 4. iſt ein merkwuͤrdiges Stil, das ic handſchrift⸗ 
üch von meinem Freunde erhalten habes Es ſind die Fragen, 
welche bey der erſten Aufhebung der Kloͤſter, alle: Moͤnche, jeder 
beſonders, beantworten mußten, - um. aus den Antworten zu 
erfenndx;. ob fie zu Pfarrern tuͤchtig wären. Ob dies dazu 
binlänglich feyn. möchte, lafle ich unentichieden. .: Sie ſehen, 
das meifte ift aus der Fafuiftiichen Theologie genommen. Die 
wird bey den Katholifchen immer noch für viel wichtiger gehals . 
ten, als fie if, Sollte ein Mann, ohne. alle Kaſuſtik nicht ein 
ſehr guter Marrer ſeyn Fonnen ; ſo wie es eine Menge fchleche 
ter Pfarrer gieht, die von koliiſticen Gormin uud Reh 
von vl ſind 0. | 

"ro £ on 
7 Barlagen. er 9F 
Ic. . k.: y 


E No. I. a 


„Das fuͤr Wiener erfreuliche Oferfeft, , als feine 

Fpabſtuch⸗ Heiligkeit Pius der VI. dem häufigen 

7 Volke ben Segen ertheitte den gr. März, 1782. 

7 ‚, Bon Sohann David Hanner. 1782,” 5. 

Denen ihr die Sünden werdet nachgelaſſen haben, hi 
„selben find fie nachgelaflen, Ä 

Joh an. 6. v..aB. 


Alc. d. Bivi. Im.v. i i. Da Zu 


— 


d 
Im Tone: Mein Herze verbleibet bey allen gelaflen. it. 


ı 1. 


De heut mein Erldſer die Hblle befteget, 
n 


„Und aus feinem Grabe zur Herrlichkeit Riegel, = 


u Schwingt fi meine Seele zum Himmel empor, 
or Beleitet durch Mufen zum ewigen Chor. 
n Schon hör’ ih Seraphen din Giegeslied fingen, 
„Ihr Stimme die Felſen und Erde durchdringen: 
mn Der beilige, ſtarke, unfterblihe Gott, 
1 Befrepte die Menſchen vom ewigen Lob, 
j 2 · 

„Er fuͤhret die lange in Finſterniß waren, 
nXerkiäret in ion zu ewigen Schaaren, .. 
m Er ſelbſt brach die. Pforten der Höllen entzwey; 
u Nun find:fle gerettet, vom Höllenioch frey, - 
mn Erichallet vom Jubel ihr himmlischen Sphaͤren?“ 
mn Dem Heiland, dem Gieger, dem König der Ehren, 
Tod! wo iſt bein Stahel! wo Hölle dein Giegt, 
n Schon ift er geendet dur Jeſu, der Krieg iin, 


N r 


3 Ay 


n&eht Fremmde, wie glänzen die heiligen. Wunden — 


‚nDie er in den Leiden für Sünder empfunden; _, 
„Am Holz der Eribſting, o zättlihes Praanbt " : ° 
st find wir die Esben im ewigen fand; ; ” 
„Zum Opfer Hat er ſelbſt fein theureftes Lebenz 

„» Dem Bater für uns zur Verſoͤhnung gegeben, 

„Er ließ auch den Peter als Hirten zuruͤck; 

u Betrachtet Geliebte! dies ſelige Gluͤck. 


gr on v 
.. ‚m Qies ſoll bis zum Sturze des. Erbballes Daunen = 
gri£t wohnet nady Peter in roͤmiſchen Maunren; 
yı Sein Grundfeſt iſt Zelfen, die hoͤuliſche Hort — 
wKamı nicht überwättgen den heiligen Ort — 
uEr führer. die Schläffel zum Loͤſen und Binden, 
nWer kann ſo ein Kirche wie Jeſus ergründen ? _ 


— 


* . 
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" Erfreue dich heute gluͤckſeeliges Wien! 
un dir loͤſet Pius der. ‚fechfte darin 

- 5. | 
„Durch Allmacht des Höchften die Bande der Suͤn— 


m Heut fol deine Menge die Nachlaffung finden — 

m Im Namen bes Vaters, des Sohties und Geift — 

„Heat ift euch, o Bürger, Genüge geleif. — 

n Heut könnt ihr mit Jeſu, Geliebte, erfichen — 

n Der Tag iſt zur Wonne zum “Jubel erfehen. 

n Seht, diefes hat Jofeph der Zweyte gethanz un. 

mLobt beyde, ben Kaifer und heiligen Mann. 
> 3J 

6. — 

nF euch an ber Andacht and paͤbſtlichen Segen, 

— „Ihr Buͤrger und Bauern, fo vieles gelegen, 

„ESo wirket als Chriften bie Lebenszeit mit. 

9, Sonft nügt euch zum Pabſten Fein einziger Schritt. 

‚Laßt Aberglaub, Thorheit mit mehreren fahren! 

:m&elelt euch doch einmal zu Flügeren Schaaren — 

mind gebet nach Peters hoͤchſt billiger Lehr, 

Auch unſrem Monarchen bie fchuldige Ehre). 


7. 

uhr werdet gewißlich im Glauben nicht wanken; 
m Das Chriſtenthum bleibt doch, in feſteſten Schranken — 
„Wenn gleich keine Kutte die Prieſter mehr deckt — 
„Es find nur Apoſtel zur Arbeit erweckt — 

u Man braucht Feine Mönche, die träg in den Mauxen, 
n Die Früchte von Bürgern und redlihen Bauern 
„Als muͤßige Glieder, gleich Nonnen verzehr’n. 

Bein — Fiſcher des Geldes find niemal zu ehrn. 


Qq 4 J ‚No. 
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No. 2. 


„Auf die Abreiſe Seiner paͤbſtlichen Heiligkeit Pius Vl. 
„Von Joſeph Kaſtner. Wien, mit Jahniſcha 
„ Schriften gedruckt.“ 


„Serus in Coelum redeas, diuque interfis Populo,, Horst, 


—* ank Dir heiliger Vnter! Der Du ung mit Sdtten br 
„heiligen Kirche bereichert, Tugendhafte geſtaͤne, und 

nSchwache--aufgerichtet, auch Sünder zur Augſdharm ni 
„Bott, gebracht haſt. Wir erfannten alle Deine Brake 

mn sen, Deinen brennenden Eifer, mit welchem Du als get 

m Hirt Deine Schaafe beforgeft.. Du wußteſt unfere He 
„durch auferbauliche Beifpiele, und öffentliche Andachtsübunge, 
„ mit einem heiligen Schauder zu erfchüttern, Du haſt em : 
oder Schwere der Laftern Niedergebeugten zur Erfenntiß un 
nbeilfamen Bereuung gebracht. Du faheft eine. unzäblen 
„Menge zu Deinen: Süßen fich binftürzen, und mit tl 
z nenden Augen Enieend. den. Seegen des Allmaͤchtigu 
„durch. Deine Hände erbitten. Nie fonnen wir unit 
pftrömenden Thraͤnen jenes rührenden Anblickes erimuen; WM 
„ Da mit gegen den Himmel gewendeten Augen, und ae | 
„hobenen Händen Bott den Allmächtigen um feine göttfikt 
p Onade bathek, die reumüthigen Seelen holdreich u P ' 
„nen. Du als Borfteher des Chriſtenthums wuͤrdigteß mi 
„Deiner Gegenwart, mit welch' heifer Gehnfuht | 
„wir der baldigen Anfunft des Statthalters Jeſu Aal 
ntes Oberhaupts der Kirche entgegen. - Aber. wie kit ih 
die Freude und Wonne in unfere Herzen, über bie Yan 
a des beiligen Vaters ergof, eben fo empfindlich, fo betritt 
„fällt uns Seine Abseife vor. Sieh! unfren Antliz dedt i8 
„ſtere Trauer, unfere Augen uͤberſtroͤmen die birterſten Ahr 
„nen, und unsere Herzen dräct nie empfundene Schmwermidi 
„7, da Du ung Dein väterliches Lebewohl — den lezten Seege 
nded Allmächtigen-zum Unterpfand mittheileſt. Viele tasfet | 
WMenſchen empfiengen Dich unter frohlockenden Jubel, m | 
begleiteten Dich freudenvoll bis zu der Reſidenz unſers are 
„ten Kaifers, nun begleiten fie Dich unter feufzenden Well‘ 
"»genz da Du unfere Stadt verlaffeft, betrüßt mit thränende 
ze Rügen zuruͤck. Der Ruf: der heilige Vater nimmt Seine® 


ki 
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reife: ſezte alle Chriſtglaubige in Bewegungs alles, alles eifte 
y mit: verdoppelten Schritten, Dich noch einmal, und das lez⸗ 
" temal zu fehen, Die Greiſe fammeln ihre. Kräfte, um Deis. 
nen heiligen Seegen noch einmal zu erbitten, und die 
„, Mütter mit ihren Säuglingen ftürgen betrübt auf ihre Kniee 


„dahin, um das leztemal gefegnet. zu merden. Jahrhunderte . 


„siengen vorüber, uwb Defterreich bewirthete feinen Pabſh 
„und Sahrhunderte magen wieder vnrübergehen, ohne dies 
„ſes Glüd wieder zu genießen. : Dein Name, Deine ges 
nbaltene Feyerlichkeit, Deine vÄterliche Liebe, die du uns 
„uͤberfluͤßig erwiefelt, voirdb der Nachwelt. zur‘ ewigen Bes 
„vounderung, und Gefchichtbüchern zur Aufmerffamfeit dienen, 
u, Die fpäteften Enkeln werden unſeren glüdlichen Zeitpunkt 
‚gbeneiden, daß wir ſo ghüdtich. waren den Statthalter Chris 


fi, das Dberhanpt ver Kirche Pins den Gechften felbft pers. 


„ſoͤnlich zu ſehen. Jezt entferne Du Dich von unfern Gefils 
u benz; Gott der Allerhächfte begleite Dich: bis in Deinen Wohn⸗ 
„ſiz. Dein Gefolge, Heiliger Vater !: find unfere Stufzer, Behr. 


„muth und ‚Thränen z:ıind Dein Seegen fey unfer. Troy: wand, - 


„ſchwebe ſtaͤts ber ung, und unſern gerechteſten Monarchen, 
„der uns aus landesvaͤterlicher Liebe, und eifrigſten Be⸗ 
ſtreben fuͤr Aufnahme des riſtratholiſchen Glaubens, 
dieſe ſeltne Freude verſchaft hat.“ 

„Hoͤchſter! deſſen Gottheit die Schoͤpfung durchſtromet, 
„vbeſchuͤtze, erhalte und ſegne dieſe Zwey ung geliebteſte Ober⸗ 
„ häupter, damit Dein Dir geweihtes Volk wedet am Leihe 
noch an Seele jemals sehränfet werde. u Ä | 


d 


oc, No. 3. 
„ Neue Ehrenſaule Ihro -päbfklichen Hellgo Pius 


bes Sechften zu Seiner‘ hoͤchſterfreulichen Ge⸗ 


„genwart im Deutſchlande. 
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wiger Vater vom himmliſchen Throne! 
" M Sitzer zur Rechte, und goͤttlicher Sohne! 
gr Lieblichfte Daube, pur beiligftes Weſen! 
- „Einzige Mutter — olm Sünde ertefen!. 
„BHrennende Geifler! die immer Gott toben, . 
„Ewig ®efrönte voll heiliger Proben!: 
„Sehet herunter mit ſtrahlenden Kraͤfften 
„Euren Geliebten in feinen Geſchaͤften. 
y, ia unfre Lande hat Er Eich verfüget: 
„ Nieuut was ſolches Hat Deutichland nergnuͤgce. 
„Einig frolocket ihr deutfchen Gemüther! 
„Heilig verehret den Seelen, Gebietber. 
„Ebre für Ehre geziemet zu mehren,’ :. 
IOSEPH erdenket die zärtlihflen Ehren, 
p» Lande und Lente fich flerblich erbanen, 
„Iedes vor Anmuth ſchoͤpft fr iſches Vertrauen. 
n» Große und Kleine fanit Alten und Jungen 
„Kommen als Laͤmmer und Schafe gefprungen - 
Engliſch erthönen in Kirchen die Stimmen, - 
nInniglich brinnet das Opfer der Immen 
„Trumuiel und Paucken, auch Glocken und Stuͤcke 
mPreifet den Hoͤchſten für dieſes Geſchicke. 
„Auen! ihr jauchzet, auch jubelt ihr Felder! 
„Berge mitſtimmet, hallt Felſen und Waͤlber!? 
nSinget ihr Lerchen mit allen Gefliegel! 
m Trifier. vol fdyallet ihr Lüfte und Hiegel! 
„Purperne Demuth die Blaubigen ſchmuͤcket, 
„Itzige Sage! — wie feyd ihr beglüdet. 
„Vater! — du zwingeft das Höllengetünmel, 
„Seelen Du ſiſcheſt, — Dich leitet der Himmel 
mDeutlichfter Lehrer und Hirte der Hirten! 
„Eifer und Weisheit Dich herrlichſt umgürten, 
mRömifcher Moyfes, und Fuͤhrer der Heerde! 
So Dir vertranet der Schöpfer der Erde. 
„Einigkeit Ticheft, — das zeigen die Thaten, 
„Chriſtus hat felbfien den Friede geratben, - - -- 
pn Heiligfter Kämpfer! fo bit Du zu nennen, 
mSegueft die Völker, die Schafe Dich kennen. 
y, Tugend und Beyſpiel Haft Du auch erfiefen, 
n Eia! fo weide, werd eivig geprießen. | 
»Fröplichfte Sinne, vergnuͤgtes Entzuͤcken 
n Innerſt im Here Dh Weo wraniden, 


> 
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mAlles bringt PIUS: zu Heiligen Staͤnden! 
minränen der Liebe, die Deutichen Dir fenden- 
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No. 4. 


ar Queftiönes mönachis propofi tae. 


1 (Je, opinio fequenda i in materia merum, facramen- 

„torum et dum agitur de praeiudicio eerrüi? — 
2. „An confuetudo excufet a peccato? 

3. „An principum Leges etiam in. oonfeientia' obligare” 
„ poffint, et quid de lege paenali fentiendum? | 
4. „Quomodo parochi circa delinguentes ad Ecclefiam con- 
„ fugientes fe gerere debeant? | 
5 „An incontrattibus, iudicii$ et tarämentis nulla uti neeat 
„reſtrictione? E. g. Dum aliquis a femina coram iudice 
‚„ad edicendum adigitur, utrum uſum carnalem cum ipſa 
„non 'häbuerit, iurare väleat negative, fubinteligendo | 
p talem carnalem uſum, 6x quo impraegnatio ‚qui po- 

'„tuiffert? > A 
6. „An titulo auctorum laborum vel imminuti —* vel fo. 
„lito maioris induftriae uti liceat ocgulta compenfätiöne ? 
Yı „De quibus circumftantiis confeffarius penit@itern de-: 
„beat examinäre, an etiam de loco commoratichis et de 

u „ complice poenitentem interrogare poflit, et an poeni- 

„tentem qui fua fponte complicem nominat, non debeat 
„monere ut abflineat: an poflit complicem abfolvere et 

„abfolvendo quas poenas incurrat? . 

-8, „An omnibus confitentibus abfolutio danda, et fi quibus ' 
„ neganda aut differenda, quomodo poenitentesinftruendi, 
„ut fibi hanc dilationem utilem effe agnofeant? '. 

@. „An non fubinde fpeciales obligationes, Prater paniten- 
» * ſint iniungendas? ? nn 
2 q 4 18, „Awä 
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10. „Quid parochn agendum in ädminiftratione Baptifm, 
„quando proles ob inftantaneae mortis periculum im» 
obſtetrice baptifata ? quae obftetrici danda inftrudtiocie 
„ Baptifmum, quando fætus non ex integro eft editus, vel 
„fi ex utero pes et manus [mul proftent, et dubiun it, 
„annon fine gemielli? - , 

11. „ Parochus parochialesmatrimonium contrahererolents 

„circa quae et quomodo eos examinlare debe at? 

12. „Quibus modis contrahatur impedimentnm criritis 

13. „Impedimenta confanguinitatis, affinitatis et puicae 
„honeftatis quousque fe extendant et quo in imdi 
„mentis matrimonü pro obtinenda difpenfätione recum- 
„dum fit? Zu 

14. „Quid agendum.parocho cum ad repente moribunden 
„fenfibus iam deftitutum vocatur, an et qualia facramena 

.„eiminijftrare valeat, et quid fi ad fe redierit, utteris 
„curandym ei erit? Quid quoadteftamentum ab infim» 
„faciendum parocho liceat, quid ei vetitum fit? 

15, „Quaemethodusin-Catechesi refpedtu paruulorum, quæ 
„refpeetu. magis adultorum obfervanda? et qua ration 

. „eurandum, vt parvuli rudimenta fideimon tantum quod 
„verba memoria retineant,, fed certus fit catscheta, eo 

 - „etiam ipfum verborum feufum percipere? 
x6. „Quae, obligatio parochi reſpectu hereticorum in puo 
„chia fya degentium?' ... Ä 

17. „Quaenam ſit catholicae ecclefiae doctrĩna de indılger 

„„tiis,. & invocatione fandtorum?.. .  . 

18. „Quid concionatori in delectu materiae et argumat 
„rum;abfervandum? ad quas cireumflantias refpicen, f 

.„quagıpotiflimum vitia vitare debeact? . ; 

19.-„Quae materia e· g. ex hoc textu Lucae C. VL. 27. 
„diligige inimicos veflros et..bepefacite bis qui oder 
„©0s, pro concione defumi poteft? quae propofitio, que 
„bona partium in has mäteria divißo?« - | 


Auszug . eines Schreibens dus‘ Augfpurg vem 
2. Maͤrz 1783. 7, 
» . Ku . 

— — Fu alle hieſige Katholiken ſind Freunde ber Yen 

ten, und vermuthlich giebt es einige, bierbielen 

J ⁊. .— Dre 


I. 
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Orden noch näher verbunden find. Vermutblich iR Ihnen 
nicht unbekannt, daß die Jeſuiten von jeher geſucht haben, fich 
Perſonen von allen Staͤnden, ja von allen Religionen, zu aff i⸗ 
liiren, oder ihrem Orden einzuverleiben. Seit der oͤffeni⸗ 
lichen Aufhebung ihres Ordens haben fie dieſe Politik noͤthiger 
gehabt, und ſie auch vielleicht mehr als jemals genuzt. Alſo, 
die hieſigen Jeſuiten und Jeſuitenfreunde ſprechen ſeit kur⸗ 
zem mehr als jemals von einer nahen Wiederherſtellung ihres 
Ordens. Ob dieſe Sage Grund habe, laſſe ich dahingeſtellt 
ſeyn. Wenn es aber geſchaͤhe, wuͤrde es mich nicht wundern, 
denn eigentlich hat dieſer Orden beſtaͤndig ſubſiſtirt. Uber bes 
Hagen würde ich das menfchliche Geſchlecht, wenn es geſchaͤhe. 
Denn wo der Orden ber Jeſuiten als Orden empor kouimt, 
ff ts um Frehheit ju denken und um Aufflärung gethan? 
Bleſer Orden cöneenfrirt: alle Kraͤfte ber Menfchen auf den 
blinden Gehorſam und auf die Erlangung der Zwecke der 
Ötdensobern. Wie fann Freyheit zu denken damit beftehen? 
Wer frey denkt, kann nicht blind gehorſam ſeyn. Wie far 
Auftlaͤrung damit beſtehen ? Wo wahre Aufklaͤrung herrfcht / 
handelt mat zur vervollkommung des menſchlichen Ges 
ſchlechts, naht zur Emporbringung einer einzigen Gefells 
fehaft. Und welcher Gefellihaft ? Wenn doch, befonders auch 
diejenigen, denen das Wohl der Fatholifhen Religion am Her⸗ 
zen liegt, ernſtlich bedenken moͤchten, was dieſe Sefellichaft ges 
fliftet Hat, und was fie noch fliften Fan }- " 

Die Jeſuiten haben verfchiedene Mafchinen, die fie fpiei 
‚ len laſſen, und verfchiedene Dinge, durch die fie fih dem Pab⸗ 
ſte wieder norhwendig machen wollen. Die Vereinigung 
. der Religionen ift eine davon. Bebenfen Sie nur feloft, ob 
der Pabft nicht alles, was er in dem Eatholifchen Theile non 
Europa feit einiger Zeit verlohren haben fann, wieder gewin⸗ 
nen würde, wenn die Proteftanten.auf irgend eine Art wieder 
anter feine Hierarchie fommen fonnten. Und wie vief müßten 
ihm die Jeſuiten werth feyn, wenn fle dies zu Stande braͤch⸗ 
ten! Sie glauben nicht, wie enfrig fie gearbeitet haben, um 
die bee von Vereinigung den Leuten in die Köpfe zu brins 
‚gen. . Ich mag. aus verfchiedenen Urfathen jezt nicht umſtaͤnd⸗ 
lich davon reden. Über gewiß iſt es, es gefchieht viel hierin, 
indeffen die Proteflanten nicht wiſſen was vorgehet; nicht 
pierken, was man mit ihnen vornehmen will, und wohl gar — 
e der Berblenbung! — eine folche ve Bereinigung für möglie 
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und nuͤtzlich halten, Zch will nur eins anführen. Der Erie 
mit, P. Stattler in Ingolftatt, bat fchon feit mehrern ads 
ren verfchiedene Bücher gefchrieben, die hiezu vorbereiten folen, 
Alles iſt ſuͤß und fchleihend bep ihm, alles hat das Aufn 
Anſehen von Toleranz, er fpriht nur von Domini Protellan- 
tes, von Fratres Proteftantes; unterdeflen etablirt er alas 
band verfängliche Säge, ald fo viel Schlingen, worinn ſich be 
Vögel fangen follen. Sollten Sie glauben, . dag der Mans 
fchon fo weit gefommen ift, daß er die Präliminarartiel zu 
dem Srieden mit uns aufgefezt hat? Sie denfen vielleigh ich 
fherze! In der That nicht, die Sache ift auch. zu ernfhlt, 
Bier fende ich Ihnen die IX Canones, die Fr. Stattler zu 
Grunde der Vereinigung beyder Neligionen macht. ie 
Yen, Er if fchon fehr weit. Gobald wir dieſe IX Canones 
anzunehmen thöricht genug find, will.er wieder uns. in dm 
Schoos der Rirche aufnehmen. Er meynt, es fon mit 
dem Vater Pabſte auszumachen, daß er Hand über Her ia 
gen, und ung von dem Banne, der uns feit 250 jahren fo 
ſchwer drüdt, loeſprechen möge, Hier find bie IX wohlthdtis 
gen Canones. Ich bitte Sie, laſſen Sie fie abdrucken, damit 
fie in der Protefantifchen Welt gelefen werben, und Wirkung 
thbun! Gott gebe, daß bie Wirkung ſey, uns aufmerkſan 
zu machen, ſo lange es noch Zeit iſt, auf bie. thoͤrigten, aber 
gefährlichen Bemühungen der Leute, die, unter dem Bormanke 
der Bereinigung, uns wieber unter bas Joch der — 
arngen. model, 


I, Canon. 
„Nihil credere certa fide vos obligatos volumus, tiſũ 
» quöd pro Dogmate catbolico credendum Dei eccleſu ſ- 
„ienniter declaraverit.“ “ 
Ihr foüt nichts ungezweifelt zu glauben verbunben fer 


mals was die Rirche Gottes, als ein gtholiſche⸗ Glanbens⸗ 
„rät zu glauben feperlich erfläret hat.“ 


. IL Canon. 

7 „Ramani Pontificis poteflas ſolum medinta, et ad 
‚„omnem moderationem certis Chrifli regulis revoczz 
„eagae mere [biritualis, a vobis admittenda ef}, qualem in 
»Demonft. Cath, Cap, X. ſeqq. defcripfi, foblatie, fi ita ve 
„Jint novi Epifcopi veftri, reſervationihu⸗ et exemtionibut 
„ unirverlis., 

„ir 
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n hr muͤſſet mehr nicht annehmen, als nur eine mittels 
zbare Gewalt des römifchen Pabſtes, und diefe zwar wit 
aller Maͤßigung nah gewiſſen Borfchriften Chriſti, und blos 
„seitlich, fo wie ich fie in meiner fatholifchen Weberzeugung, 
„Gap. zo. und. folg. befchrieben babe; feye ed auch, daß ihr 
g,auch, wenn ed eure neuen Bifchöffe fo haben wollen, alle Res 
„tereationen und Eremtionen aufheht. “ 


III Canon. 


„Religiofos non mi, qui utrique Reipublicae Sacrae 
„et pro ae, ex æquo utiles videbuntur, eosque in omni 
„ parte exercendae alicuius fpiritualis iurisdictionis et-Mini- 
„fterii verbi fubordinatos non folum Epifcopis, fed et loco- 
„rum Parochis, recipere urgebimini, “ 
m Man wird euch anhalten, nur blos’ diejenigen Ordens⸗ 
„geiftlichen anzunehmen, welche zum Beften ber profanen. 
mund heiligen Republif gedeihlich, und durchaus in. aflem ihren. 
„geiſtlichen, gerichtäbarlichen fondohl, als roortsdienerlichen Bers 
„richtungen nicht nur den Bijchoͤffen, fondern ud jedes Orts 
mn Bforzern untergeordnet find, . 


IV. Canon. 

nClericos et Sacerdotes baud plures inter vos ordi- 
„nart jüre veftro petetis, quam sitali exteut Ecclefiarum, 
„quibus ftabili officio defervient. “ 

nor werdet mit Rechte fordern, daß man nicht mehrere 
„MAleriker und Prieſter unter euch weihe, als Rirchenpfründen 
da find, wovon fie zum Lohne ihrer dafelbft angewiefenen Ders 
richtungen leben Fönnen” ” | 


V. Canon. 


„Nemo vos coget ad ullas confraternitates cuiuscun- 
„que nominis recipiendas. “ | 
„Niemand wird euch zwingen, euch in was immer für 
a eine Brüderfchaft einfchreiben zu lafien, 
VI. Canon. 
‚ „Poteflas Principum Veltrorum Temporalis omni⸗ 
„independens, et intacta manebit. “ 
„Die zeitliche Gewalt eurer Zürften wird ganz unabhän . 
„gie und unbetaftet verbleiben.’ 
VII. Co- 
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„Suflentasio congrua Eeclefi (ae e£ miniftris preflandz, 
„non iure decimarum, fed fapienti arbitrio conftituenda 
erit. 

Der geziemende unterhalt der Kirche und der Dieur 
n wird nach weiſer Entſcheidung und nicht nach dem Zehen 
n rechte beftimmet werden, “ - 


\ VIII. Canon. 


„Legum Eeclekaflicaram. modergtio Omnis Perle 
.„„vobis eit, quam et fapientia diæctabit divina, quac. regt 
„Ecclefliam Dei, et amor maxime falutis communis. „ 
„Ihr habt alle Naͤßigung der Birchengefene zu hol 
„ten, welche ſowohl die göttlide Weisheit, wovon die Kirdt 
w Bottes regieret wird, als befonders auch die Liebe des are 
a ſcheftuchen Heil angegeben wirt,“ “ 


IX, Canon. 


„ Religionis Esercitia ea lim admittere "nohis Jibe- 

„rum erit, quae fübffantiae offiiorum Chriftiani hominis 
„promovendae imprimis ferviunt, et totri ‚Erclefi ie Chrifli 
„communia funt: non item, quae a privatis coetibus, aut 
„hominibus inventa, aut gxcogitata funt, “ 
‚__ „Uns wird es frey ftehen ; ‚nur diejenigen Neligions 
nÖbungen anzunehmen, welche zum Wefen der chriftlihen 
„Pflichtendienen, und der ganzen Kirche Chriſti geinein find‘) 
nwihht aber auch diejenigen, welche von beſondern Gemeiske 
moder Menſchen erfunden und ausgedacht worden find. 


Wie nun, o ihr Proteftanten, wie gefaͤllt euch dieſe Soto 
der Sie ift ſchleichend, aber unter den fchleichenden wor 
ten fleden die unzuläfigften Soderungen. Traue P. Stats 
‚ been wer will, ich nicht! Wir follen die Macht des roͤmiſchen 

Pabſts erkennen; freplic nur mittelbar, faat der fchleichendt 
Jeſuit. Aber wozu überhaupt follen wir ung tinter die Maht - 
des Pabſts geben? Der Probabilismus wird fchon ausmachen, 
wie bas mittelbar zu verftiehen-iM! Und fiche ba, wir werben 
zu dem, was wir glauben oder thun wollen, die Erlaubnif aus 
Rom holen müffen. Eine feine Vereinigung! boch weiter — 


9) Verzweifelt (Ayranmtend wand \ehulticc ! 
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die Macht des Pabſts ſoll nur geiſtlich ſeyn. Es wird ſehr guͤti⸗ 
ger Weiſe zugegeben, daß die Fuͤrſten ihre weltliche Macht 
behalten ſollen. Wie ſo * braucht es dazu einer Erlaubniß des 
Pabſts oder P. Stattlers? — Freylich mit den Fuͤrſten will es 
P. Stattler nicht verderben! — Ferner — wir ſollen nichts 
glauben, — als freylich was die Rirche zu glauben befiehlt — 
Das ift ja auch nur Kleinigkeit ! die Kirche wirds fchon leidlich 
mit ung machen. Gie will und ja auch feine andern Ordens⸗ 
geiftlichen aufbürden, als die zum Beften der profanen und 
heiligen Republik gedeihlicy find. — O, großen Dank für 
die.gedeihlichen Ordensgeiftlichen! Wir haben uns. feit 250 
Jahren ganz wohl ohne Drdenggeiftlichen befunden. Und wel⸗ 
cher Drden wäre denn fo gar gedeihlih? Etwan der Jeſuiter⸗ 
orden? Dies iſt fonft ein Orden, der fich ins profane und 
heilige mengt. — Weiter — Auch titulos Beclefi ’arum, 
Rirchenpfründen follen wir. fliften, und fogar forgt P. Statts" 
ler dafür, daß mehr Priefter nicht follen geweihet werden, 
als wir von diefen Pfründen ernähren Fünnen. Dieß ift eine 
ſpitzfuͤndige VBorfict; - Die Proteſtanten follen fich nicht etwan 
einfallen laſſen, etwas von den. reichlichen katholiſchen Pfruͤnden 
:zu verlangen, fondern fie:follen fein die bey ihnen fecularifirs 
‚sen Kirchengüter der WMutterfirche herausgeben , und fie dem 
Sapienti.:Arbitrio de3 P. Stattler und feiner Genoſſen übers 
laſſen. — Dafür auch — denfen Sie einmal wie guͤtig — 
ſollen wir auch nicht gegwungen werden, uns in Bruͤder⸗ 
ſchaften einſchreiben zu laſſen. Wirklich nicht? Das iſt wahrs 
haftig ſehr herablaſſend! Doch Er will ja noch mehr für ung 
thun: Wir follen eine Mäßigung der Rirchengefeße hofs 
fen — Wie? Was? — — " Wollen wir hoffen, mein 
Freund? Ich bächte, wir müßten fürchten! Rirchengefeger 
Wir erkennew feine Gefege der Rirche. Schrift und Ver—⸗ 
nunft find unſere Geſetze. Was P. : Stattler. Maͤßigung 
nennt, würde Unterdrüdung feun. Er geht von.bem Prins 
eipium aus, daß die Rirche ein Recht auf ung hat. Das iſt 
geradezu ungereimt; wird aber immer noch von den Verfech⸗ 
tern der roͤmiſchen Kirche behauptet, Ich innere mich Ir 
einer Schrift des Eriefuiten P. Saccaria in Nom den Vorfchlag 


gelefen zu haben, daß, wenn unfere Geiflfichen den Pabſt ers . 


kennen wollten, fo wolle der Pabſt, in Anfehling ihrer, nicht 
auf dem Eoelibate .beitehen, fondern ihre Ehe für legal ers 
Eldwen. Kann man etwas abgeſchmotert erdenken? Glaubt 

Wr 
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9. Zaccaria Im Ernſte, daß unire Ehen ber Legaliſirung dei Pab⸗ 
ſtes bedürfen, oder daß unfere Geiftlihen darnach fragen, mes 
der Pabft von ihren Ehen derkt? Solche grobe Begriſſe Haben 
Leute, welche doch meinen,, daß fie uns zu ihren Neligionsie 


griffen heruͤberziehen wollen! dent etwas anders if die ſeynob⸗ 


lende Vereinigung nicht, als dag man und, bie man wie arme 
verirrte Schafe anftehet, in den Schafftall der Yizutterkirde 
und unter den Stab des großen Oberhirten zu Rom zunidirin 
gen will; damit er uns auf fie Weide führe, wohin awll, 
daß er und auch ſcheere, wenn er unſere Wolle braudt; w 
was denn fo weiter mit Schaafeny die fi leiten laßen, och 
man will, vorgenommen toird. 


Auszug eines Schreibens von Augfpurg vom 
7. März 1783. 


— — ie willen, daß hier in Angfpurg alles paririäfh 

it, und daß die-Religion in alles gemengt 
wirct. Sie kennen aus Schlaͤgers Staatsanzeigen (m 
"Heft G. 243) unſern Stadtkoch Feinle, ber feine Kock 
allen Frauenzimmern, ohne Rüdficht der Religion, in mim 
Beitungen anbot. Gie müflen willen, daß diefer Seinte kathe⸗ 
riſch war, md Autheriich geworden if. Daher wollte er feine 
Toleranz dadurch zeigen, daß er--befannt machte, er wol 


auch noch für feine ehemaligen Olaubensgenoſſen Fochen, at 


ſo viel ich merke, hat er ed doch mit beyden Partheyen verder⸗ 
ben. Denn jede Parthen haͤlt hier in Augſpurg aufs Arne 


zufammen. Ich muß ibmen ein Denkmahl davon zufhiim 
* ein feiner Pendant zu Feinle's Toleranzpaſtete iñ. 

Es iſt ein Beweis, daß hier in Augſpurg gewiffe Grunbkilt 
nicht koͤnnen gepachtet werden, als nur von dem, der giant 


. was die Rirche zu glauben beßehlt. DI achtzehntes Zuge 


Gundert ! 


Aus der Augfpurger ordinairen Poflyeitung, Pe 
254% Den 23ſten Ott. 1782 


ey der hiefigen St. Jakobs Stiftung find zwey Mär 


„an die meiftbietende. katholiſche Bürger Beſtandswes 
azu verleihen. Das erſte an dem Rofenauberg oberhalb dem 
" Pfetſceiſcen Steg liegende Mad WR suepmäbig, und halt 
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„3% Tagwerk. Das zweyte Mad hingegen iſt einmädig, liegt 
pin den obern Angern, und hält 23 Tagwerk. Die Beftandes 
/Liebhaber der gedachten Religion Bonnen Mittwoch den 
„zoſten diefes Monats Vormittag von 9 bis 10 Ihr in ber 
pn St. Jacobs Pfruͤnd erfheinen, über den jährlichen Beſtand⸗ 
nZing fih ad protocollum erflären, und den endlichen Abs 

u ſchluß gewaͤrtigen. Augsburg den ar. Det. 1782.“ 
| „Johann Cafpar May, Oberamtmann 

n und Pfruͤndmeiſter.“ 


Bas findet ſich nicht bey uns in Augſpurg! Unterricht 
in der Köchfunft, ohne Ruͤckſicht auf Religion, Anzeige von 
Verpachtungen mit großer Aüdficht auf Religion. Unfer 
Eriefuit Merz mit feinen intoleranten Kontroverdpredigten. 
Unſer proteftantifcher Rektor Wiertens, ber vor dem Pabſte 
auf die Anie fällt, und ihn als das Haupt der Birche verehrt. 
Hr. Wiertens bat von dem Pabft zwey Medaillen erhalten. 

Dieſe Ehre aber kann die Schande, ‘die wegen feiner nieder⸗ 
trächtigen Schmeichelen auf ihm ruht, nicht erfegen. . 

In Wien ift ein großer Schritt zur wahren Verbeflerung 
durch die Aufhebung aller Brüderfcheften und Procefionen 
geihehen. Der Aberglaube und Zeitverderb, den blog diefe 
beyde Dinge verurfahten, ift unglaublih. Nur find die Srons 
leichnamsprocefiönen andgenommen, melche noch bleiben. 
Man hat ohne Zweifel gute Urſachen, hierinn vor der Hand 
noch nachzugeben. Ich hoffe aber, die Zeit werde kommen, 
daß man auch dieſes im Grunde leere Gepraͤnge abſtellen kann. 
Was iſt eine Proceßion? Iſt eine peripatetiſche Andacht Sort 
angenehmer ald die auf Einer Stelle bleibt? 

Mit der Cenſur iſt es daſelbſt immer noch wie ſonſt. man 
hat die Formalitaͤt deſſelben, die in der That ſehr beſchwerlich 
iſt, noch nicht abzuſchaffen fuͤr nuͤtzlich befünden. Doch iſt der 
Schaden dadurch in etwas gemindert, daß jedet Cenſor Buͤcher 
auf ſeine Gefahr erlauben kann, und da jeder derſelben ziem⸗ 
lich ſicher iſt, daß er nicht zur Verantwortung gezogen werben 
soird, fo find fie ziemlich nachgebend. Indeſſen haben fie inw 

- mer doch, noch die Macht, zuruͤck zu halten, was ihnen gut 
duͤnkt. In der Wiener Zeitung No. 14 vom 15. Febr. finde 
ih Öffentlih angezeigt, daß in der Weingandiſchen Buchhand⸗ 
lung der. allgemeinen deurichen Bibliothek 49. bis 31. Band 
zu haben feyı Dies ift auch ans Konnidenz, deun eine-pötlig 
um. 
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mittelbarer Direction fie auch noch ſteht, legte fie an. Bus 
gleich wurde der Hr. Hofmahler Schumann ale Lehrer babey 
mit angefellt. 

pre Abficht war, Schüler und Schuͤlerinnen von allen 
Liaflen und ‚Altern ganz frey zu. unterrichten, Geſchmack gu 
verbreiten, das verſteckte Talent zu entwickeln, und wo mügs 
lich geſchickte Handwerker zu ziehen. - 

Biß zum Jahre aygı bliebe dieß Inſtitut in einem Pri⸗ 
bathauße. Da ſich aber indeß die Zahl der Schüler und Schuͤ⸗ 
erinnen ſo fehr gemebrt hatte, daB weder Platz zum Unters 
sichten noch die nöthigen vorraͤtbigen Gypſe aufzuftelen. mehr 
a war, .fo wurde die Zeichenfchule in ein Fuͤrſtlich Ge— 
saude, in das fogenanute rothe "Schloß verlegt, ihr ba zwey 
aͤumliche Saͤaͤle zum Unterriht; und. dem Direktor, Hru— 
Kath Kraus in einem damit verbundnem Hauße ſeine Wob⸗ 
umg eingeraͤumt. 

Zugleich wurden noch Herr Hoibildbauer Rlauer und gru. 
ammer⸗Canzliſt Loßius, lezterer ſonderlich für Geometrie und 
Krchiteftur, als Lehrer, und Herren Oehm als Unterlehrer das 
ey angeſtelt. 

Zum noͤthigen Unterricht der jungen Zeichner, die gründe 
ich gehen un) den. menichlichen Körper.genauer ftudieren- wollten⸗ 
zielt. Hr. Geh. Rath von Goͤthe vorigen Winter durch woͤchent⸗ 
ich zweymal Vorlefungen über die Ofteolögie, und Hy Hofrath 
Lober kam verfchiebenemale von Jena mit anatomifhen Yirds 
paraten bieder , um in ber Ruffellehre zu unterrichten. 

Die Beichenichule hat feit ihrer Stiftung icon. vier. Aus⸗ 
freſluagen thret Produkte anf die Geburtstäge des Herrn Hers 
zogs gehalten, an denen man von Jahr zu Jahr die Korts 
Deitie der Schüler zu mehrerer Vollkommenheit wit Freuden 
bemerkte Am heurigen ftellten aufier den fämmtlihen finf 
Lehrern, 220 Schuͤler und 55 Schülerinnen, aller Klaſſen und‘ 
Stände , fo wie auch einige Liebhaber, ihrg-Örbeiten andy’ und 
es vourden breuzehn davon, eine zu diefem Behufe vont jüngeren‘ 
Hen. Abramton zu Berlin geſchnittene Preiß Weebaliie, wu Er⸗ 
munterung ihres Fleißes, Ausgetheilt, 

. DeftentficherIinterricht ift wobchentlich —— —8 — 
und Sonnabenbe; vormittags weiblichet riachmi Hi 6 hun 
tägers Gchlter aber, bie ſich der Kunſte Yan, wihnien, und 
Weahler oder Zeichner werden wollen; arbeiten darinn alle Tage, 
anter peclellet Anleitung des Directors, Hrn, Math Krauſens. 

a. & Bibl. LIIE, B. N, St. Rr X 
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b ich gleich gewiß hofte, den dritten und lezten Theil mr 
ner Encyklopaͤdie diefe Oftermefle zu liefern, fo Ad 
mir doch nicht möglich, theild weil ich felbft vor meinen Yats 
gefchäften zu wenig Zeit zu der Ausarbeitung fo mannigfaltie 
Materien, als mir noch übrig find, behalten Habe, theik weil 
meine Mitarbeiter an diefem Theile, durch andere Gefdäfte w 
hindert worden, mir fo zeitig, als ich "88 Hofte, ihre Halle a 
leiſten. Ih wage es ſelbſt noch nicht, Wuf Michaelis ker drit 
ten Theil zu verfprechen, allein bag verfpreche ich, daß du Kat 
ſchub dem Werfe gewiß vortheilhaft ſeyn wird. An der bubi⸗ 
gen Vollendung deſſelben iſt mir ſelbſt ſeht viel gelegen, de 
Uedereilnag würde, befonders dieſem Buche: ſchaden, in mb 
chem jedes Hauptſtuͤck für ein befondres Buch gelten kam, % 
würde mir gleich bey ber Aufändigung die Zeit der Herarizee 
weiter hinausgefezt haben, wenn ich damals nicht noch eine in 
geſchraͤnktere Vorftellung von der Ausführung: meines Yan 
gehabt Hätte, bit Vergröferung des Werks Hat es gewiß meh 
mäßiger und brauchbarer gemacht, vb ich gleich nicht in Miet 
auf jebe Stelle fie vertheidigen will. Aber bey. einem akt, 
wie das meinige ift, Fann manchen Lefern gerade dasjenige wib 
Sommen fepn, was andern ‚gleichgältig feyn mag. Ih het 
Vie Geduld der Herren Pränumeranten nicht zu wifbreuge 
wann ich Sie erſuche, mir noch bis Oſtern kuͤnftigen Jar 
Zeit zu der Ausgabe des dritten Dheils zu laſſen, „Damit ich 
fo ‚viel nur immer in meinen Kräften ſtehet, zu Ihrer Iufrie 
denheit das anaefangene Werk vollende. 
Delmftädt, den sten März . : oo. 
| 4783. or SS, run 


Der obigen Nachricht des Herrn Prof. Kluͤgels paiıht 
muuß ich bie Hetren Pränumeranten, wegen des Pilttin Tab 
won deſſen lincyElopädie un Geduld Hirten. In der bevmie 
henden Dftermefle wird der dritse Band von Herrin Jakobſon 
technologiſchen Wörterbusche und ber erfte umd zivepte Band 
von meiner. Reiſebeſchreibung fertig. Bon des Herrn Bode 
nenen Weltkarte, iſt die ſadliche HZalbkugel wärffich fertig- un 
bie Beſchreibung if gedruckt. Au der nördlichen Salbkugel 
wird aufs Reifiafte gearbeitet, und ich Hoffe, ſie quch, wenigten 
gegen Ende der Öftermeife, den Praͤnuimetanten abliefern zu kinnen 
Betſin, den bin Raͤzz. 7 
a 2 Fer Nicolai. 
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Auszug eines Schreibens aus Saufanne 


Se kann Ihnen von hieraus einen neuen Beweiß der Achtung 
melden, in ber die deutfche Literatur bey.den Franzofen, 
und in denen mit ihnen durch Sprache und Denkungsart vers 
wandten Provinzen ſteht. Der hiefige Buchhändter Graſſet 
bat einen Profpectus einer Bibliotheque medico- phyfique 
du Nord drucken lafien, welche von Hrn. Di. Vicat herausge⸗ 
geben werden fol. Man will in derſelden, fo viel als möglich, 
ale Beobachtungen und Entdeckungen fammien, die feit kurzen 
yon. den Gelehrten und Kuͤnſtlern du pais du Nord (d. i. auf 
gut deutich, ganz Europa, außer Sranfreih Spanien und It⸗⸗ 
lien) gemacht ſind. Einige Beytraͤge dazu werden Hrn Vicat’s 


Eorrefpondenten aus Norden geben: beſonders tird man fie - 


aber aus den deutfchen Journafen nehmen ;' und namentlich 
aus Hrn. Tode’s, Murray's und Richters Bibliotheken, aus 
en. Crell's chemifchen Journale; und aus den Joornaten der 





Berlin, (alſo vermuthlich auch die A. d. Bibt.) und Wien 
herauskommen. Wan wird blos Beobachtungen und Entdeckun⸗ 
gen ſammlen, ohne Kritik und theoretiſches Raiſonnement. Die 
in der Bibliotbek vorgetragenen Wiſſenſchaften ſtuͤnden zwar in 
ver genaueſten Verbindung, urd wären für den Arzt alle uns 
entbehrlich, indefien wolle man zum Vortheil folder Gelehrten 
and Liebhaber nüslicher Kenntniffe, die fich nur auf einen Theil 
der. phyſiſchen Wiſſenſchaften legen, dis ganze Bibliothef in 
drey befondre Abfchnitte theilen: der erfte wird medicintfche, 
&irurgifhe und pharmaceutifche Bibliothek benannt wer⸗ 

; der zweyte Bibliothek der Klaturhiftorie und Phyfitz 
der dritter chemifche Bibliothek: jede derfelben wird beſon⸗ 
ders verkauft werben, zwey Bände jährlich ausmachen, und 
den Subferibenten 5 Liores koſten: wer die ganze Bibliothek has 


⸗ 


dyfit, Naturgeſchichte Defonomie und Künfte, bie in Leipzig, 


ben voill, bekoͤmmt fie unter dem Titel her mediciniſch ahuße. 


ſchen; 6 Bände jährlich zu 15 Lior. 
Den größten Theil. der ‚Ankündigung nimmt bie chemiſche 


Bibliothek ein. Hr. V. fand es noͤthig, (noͤthig fuͤr die aufge⸗ 


klaͤrten Einwohner von Suͤden, was den armen Bewohnern in 
Norden doch ſo bekannt iſt?) das Vorurtheil vieler Leſer zu 
widerlegen, als wenn ſich die Chemie blos mit Zugutemachung 
der Erze und Metalle, oder gar nur mit einer eitlen Alchemie 
beſchaͤftigte.· Zu diefem Behuf macht er, (nach vielen Lobesers 


hebungen des Hey. Crell) eine umſtaͤndliche Anzeige des. Inhalte 
on Ara xX 


— 
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von erſtem Theile feiner N. Entdedungen in bersChemie; morm 
jener nicht nur die eigenthümlichen Abhandlungen, fonden 
auch die Auszüge aus den academiihen Schriften, die Keccafior 
nen, die Vorſchlaͤge, weitläuftig anfuͤhrt; fo daß alfo die den 
ſche Bibliothek wohl nicht viel mehr, ald eine Meberfegung da 
N. Entdedungen werden mögte. — Bor einigen Decamin 
wuͤrde man ein ähnliches Unternehmen,. als hoͤchſt ruͤhmlich für 
unfre Litteratur angefehn haben: jezt fängt der Deatide an 
gewohnt zu werden, daß er von Ausländern gefchäze win, 


._% jr 

Buͤſchels W. in Leipzig bat auf Anrathen einiger Bd 
ten ſich entfchloffen: Cafp. Hofmanni, Med D, et P. P. X 
dorf. Analecta corre&tionum Graedi Codicis Galeni, in 
preifi Bafıleae anno 1538 auf Pränuimeration in drey Mei 
octavbaͤnden zu druden. Bisher war baflelbe in der Thomf⸗ 
ſchen Bibliothek in Nürnberg vorhanden geweſen. Herkt. 
yon Murr brachte es kaͤuflich an fih und ſchenkte es dem Sem 
Hofrath Gruner in Jena, unter derBedingung, daß er es zumdnud 
befördern möchte. Diefer wird es mit einer Vorrede verkhe, 
und es wird unter ber Aufſicht eines Leipziger Gelehrten gamkt, 


* " 

Hr. Subr. Suhl in Luͤbek will die in ber Luͤbeckiſchen # 
fentlichen Bibliothek befindliche Ausgabe des Reineke Judt: 
„Reynaert de Voß — — Delf in Hollant. Ant iger os do 
‚ten MCCCC. eh LXXXXV. opten vierden Dach varı June 
Deo gracias” zu Oſtern 1783 abdruden laffen, und nachher em 
eignes Buch über deffen Entftehung, Alter," Inhalt, Hriind 

fprache, Verfafler, Ausgaben (über 20) Neberfegungen CHebräfkt; 
latein, dan, u. a. m.) Nachahmungen u. ſ. 10. herausgeben 


x 

Herr HER. Schwan in Mannheim kündigt eine um 
hie uhb ba verbeflerte und vermehrte Auflage des erfien Gm 
des ſeines nouveau Dictionnaire de la langue allemande& 
frangoife, zu Oſtern 1783 an, da die erſte kleine Auflage am 
griffen ift. Der zweyte, mit dem das Werk 'geendigt wird, Mi 
fcheint gegen Ende dieſes Jahrd. Bey der neuen Auflage W 
erften Bandes Fommit der Buchftäbe H. noch im denfelben, N 
die erfte Auflage nur Bis G. gegangen, welches aber zwey P 


ungleiche Bände gegeben haben wuͤrde. 
“ . a 


. Eine Geſellſchaft im Reiwe. teil zur Ausbreitnag ber en⸗ 
liſchen Leetuͤre die beften-englifchen Schriftfieller, als Shakelpen 
?.2 2... Show 


\ 
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Thomſon, Pope, Milton, Yorif ꝛc. um einen ſehr billigen Preis 
drucken laſſen. Ein Unternehmen, welches bey der bisherigen 
koſtbaren Anſchaffung engliſcher Bücher allen Beyfall verdieut. 
Die Hermanniſche Buchhandlung in Frankfurt am Mayn be⸗ 
forgt die Häuptverfendungen, 


Ein ähnliches Unternehmen kuͤndigt Dietrich in Goͤttingen 
an, ber die aus 68 Baͤnden in 12. beſtehende Sammlung bet 
englifchen elaßiſchen Dichters Works of the english 
with prefaces biographical and eritical by Johnfon, wm 
ter Hrn. Prof. Lichtenbergs Aufficht, in Flein 8. auf Subſceri⸗ 
ption, das Alphabet für 8 Groſchen, auf guten weißen Schreib⸗ 
papier abdrucken laſſen will. Jeder Band erhaͤlt ein doppeltes 
Titelblatt, dag’ man ſich auch außer der Ordnung jeden Dichtet 
beſonders anfchaffen kann. Wer nicht ſubſeribirt, zahlt fuͤrs 
Aphabet 12 ggr. Nach den Dichtern ſollen auch die vorzuͤglich 
* Proſaiſten folgen. Das Unternehmen verdient inte 

tzang · | ’ 


® . 
L} r £. 


Herr Canzleydirektor Goekingk ſammelt ſeine proſaiſche 
Schriften und giebt fie im Hermanniſchen Verlag zu Frankfurt 
am Mayn heraus. Der erfte Band davon wich yes nach 

der Oſtermeſſe erſcheinen. 


—— % 

Hr.M. Chrift. Aug. wichmann in Leipzig will einen Mär 
tehifmus der Schafzucht, mach Anleitung eines franzoͤſiſchen 
Werks von Daubenton, zum Beften der Echäferenen Deutfdge 
lands bearbeiten und auf Pranumeration herausgeben. 


Herr. Abt veichuſen in — mh eine Sammlung 
Homilien herausgeben. 


“ » 4 


Herr Cenſiſorialrat Oetter in Erlsbach bey Nuͤrnberg 
will einen deutſchen Poeten, der zu Kaiſers Friedrich J. Zeiten 
gelebt hat, und der aus ber Bibliothek des Herrn Dr. Schil⸗ 
ters in Straßburg, ‚m den Herrn Reichshofrath von Senken» 
berg: gekommen if; abbrucken laffen, und Anmerkungen binzus | 
fügen. 

u. Rey. _ Das . 


— 
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Mannheim. Die Hiefige churfürftl. Akademie der Willens 
ſchaften hat in der, am ı4ten Det. gebaltenen, Offentlichen Be 
ſammlung, folgende neue Preisaufgabe aufs Fahr 1784 be 
$annt gemacht: De. formula fucceflionis in Palatinatu Rhen 
inde a Conrado Staufenfı ad Ludovicum I, usque et Otto- 
nem illuftrem, Boiorum principes, patrem filiumque fmu 
inveftitos, haud ex afeititis iuniorum opınıonibus et nar- 
getis, (ed ex ipſis rerum geflarum, tabglarumque veterum 
“eftlimoniis cerüs illuftranda ac firmanda, . Die, Strifter 
muͤſſen vor dem 1. un. 1784 auf die gewoͤtrznliche Weiſe a der 
beftändigen Sefretär der Akademie, Hrn. Hofrath Lamey eu 
ſchickt werden. Der Preis if eine Goldmuͤnze von so Dufatm 

[ s . 


0 8 
Herr James Taßie in London hat für die Kaikerin m 
Nußland ein Cabinet von mehr ald 6000 Paſtenabdruͤcken ber w 
rühmteften und fchönften gefchnittenen Steine, deren Farbe, ſe 
moͤgen Cameen ober Intaglios feyn, fo genau nachgeahnt, ii 
man fie kaum von den Driginalen unterfcheiden kann. Di 
Schwer zufammenzubringende Folge der neuern Meiſter, Nie fh 
nach den Alten gebildet, zeichuen dieſes Cabinet vor alln au 
bern aus. Coſtanze, Natter, Pichler, Brown, Wiarchent 
‚ud Burch find, die vornehmften unter deu Neuern. Hat 
Jaſpe in London hat bie Belhreibung davon gemadt, ine 
verfchiedne neue “been, befonders über die Agpptifchen Hier 
glyphen und perfepolitanifchen Infchriften vorkommen, die den 
AltertHumsforfcher ein weites Feld neuer Entdeckungen dinet. 
nr Feil. Hofbuchhändler in Petersburg, Hr. Weitbrecht hat it 
are: Idee dazu gegeben, die ihm ſowohl ale dem Hofe, für ke 
6 verfertiget wird, Ehre macht. 





Beförderungen. 1783. 

Noch im vorigen Jahe ift der bisherige aufferorbentfidt 
Profefior der Theologie zu Wittenberg, Herr Franz Volkma 
Reinhard ordentlicher Profeſſor derfelben auf gebachter Uni 
fität geworden. -.. - . | 
„Zu der durch den Tod des geheimen Regierungsraths Heb 
feld ledig geivordenen oberften Stelle in der Zurikenfacuität # 
Jena hat der Hr. Hofrath und Doftor Johann Ludwig ade 
zu Weimar den Ruf unter fehr vortheilhaften Bedingungen m 
Halten und angenommen. 

, u 


| 
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Herr Doktor Miartens aus Hamburg ift lezthin auſſerordent⸗ 
lacher Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit in Göttingen geworden. 
Eben daſelbſt iſt Herr Profeſſor Claproth zum Hofrath era 
nannt, und Herr Regierungsrath und Profeſſor Geisler von Mars 
burg, ftatt des von Göttingen dahin berufenen Herrn von Selchow⸗ 
als ordentlicher Profeflor derTechte nach Goͤttingen berufen worden, 
Der Herzog von Curland hat ben wegen einiger Erziehungs⸗ 
and moraliichen Schriften bekannten Herrn €. F. Defel zu Sah⸗ 
ten, zum Prob zu Landau und. bes hochfuͤrſtl. Conſiſtorii aa 
Mitau Afleffor ernannt. - - 


Am 18. Dec. 1782 ftarb in Marburg Herr Georg Philipp 
Micpaelis, Doktor und erfter ‚ordentlicher Profeſſer der Medi⸗ 
cin im ooſten Jahr feines Alters. 

Um 20, Dec. ftarb Herr Andreas Mayer, ordentl. Prof. 
der Mathematik und Phyſik auf der Univerfität zu Greifswald, 
im 6gften Jahr feines Alters. Er war ein gebohrner Augeburger. 





-Am-ı. Jan. 1783 ftarb in der Blüte feiner Jahre Herr . 


Aoßmäßler, ein fchon fehr geſchickter Kupferftecher in Leipzig, ein 
glüdliher Nachahmer der Kunft und der Werfe Chodowiedis. 

Am 2. Jan. ftarb der Patriarch der jetzigen deutſchen Dichts 
kunſt, Here Joh. Jak. Bobmer, Mitglied des großen Raths 
zu Zürich und Profeflor der Schweitergefchichte am dortigen 
Gymnaſium im gsften Jahr feines That s und Kraftvollen Alters. 

Am 5. Jan. farb zu Berlin Herr Sriedr. Wilhelm Kiedt, 
Fonigl. Kammermufifus, an feinem 73 Geburtstage. 

Am 19. Jan. ftarb eben dafelbft Herr Nikolaus Blaſius 
k Steur, Dir. der koͤn. Afad. der fchönen Kuͤnſte, im 67ſten Jahr 
feines Alters. Der verdienftvolle Hiftorienmtahler, Herr Bern⸗ 
hard Rode erhielt deſſen Gtelle. 

Am 3. Gebr. ftarb Herr Kud. Chriſt. v. Bennigſen, chur⸗ 
faͤchſiſcher Stiftskauzler zu Merſeburg, im 7ıflen Jahr feines 
ruhmvollen Alters. Seme Schriften haben groͤßtentheils viel 
Beyfall gefunden. Ihm hat auch das privilegirte Intelligenz⸗ 
komtoir in Leipzig ſeine erſte Einrichtung zu danken. 

Am /4. Febr. ſtarb in dem Reichsſtift Salmansweil ber ehema⸗ 
lige Jeſuite und Prof. der morgenlaͤndiſchen Sprachen auf der 
Univ. Inſpruck, Herr Ignatz Weitenauer, im 74ſten Jahr feines 
Alters. GSeine vielen Schriften findet man verzeichnet in Meuſels 
gel. Teutſchl. zte Ausg. und in bem dazu gehörigen Nachtrag. _ 
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Um 12. Febr. ſtarb Herr Job. Friedr. Srefenius, Inſpeft. 
Konfiftoralrath und DOberpfarrer in Schlig, im Göften feines wr. 
dienſtoollen Alters. 

Am 15. Febr. farb in Leipzig Herr D. Friedr. Andres 
Galliſch, aufferordentlicher Prof. der Mediein , und Ehrenmit 
glied der ofonomifchen Geſell ſchaft im zoften Jahr feines Ati. 

Am März d.% iſt Hr. Stadtſekr. Ephr. Heinr. Praͤtorins in 
Thorn, ein Sohn des Herrn Buͤrgermeiſters und Popmeifers 
Praͤtorius, im 27. Jahre feines Alters verſtorben. Er war deri, 
verſchiedner Fleiner Echriften, unter andern über die Ehen. 

.. Anmerlung. 

Sn der allg. d. Bibl. B. 49. St. 1. &. 303. heift um 
vrecht, daß D. Alm an die Stelle des D. Trendelenburgs u 
Greifswalde gefommen; denn es war in Stodholm. 

Gedachter D. Trendelenburg wurde zum Stastphpfifusin 
Earfsharen nachhero befördert und D. Alm zum Profeſor der 
Hebammenkunft in die Stelle des Prof. Rrack, der auf Gm 
langen Abſchied bekommen. (NB. alles in Stodholm.) 


Drudfehler B. L. — 


G. 411. 3. 15. ſtatt Zins 1. Zeit. 
ILILILLII. B. J. St. 
©. 307: 3. 17. von oben muß es ſtatt: des Ar, v. Br. 
heißen des Herrn von Bennedendorf, 
| Lu B. . St. 
©. 449. 8..3: L Taormina. S. 451. 3. 7. 1. das ori. 
GS. 451. 3. 8.1. Monchoix. © 452. 3. 16. von unt. L wei. 
S. 452. 3. 7. v. unt. I. der. S. 452. 3. 5. v. unt. l, ans & 
. 453. 3. 9. 1. Bernau. ©. 453. 3. 10. I. Hohenſidnow. E44 
3. 6. 7. 1. geſchehene — herausgekommene. 3. 12. I; werden. 
8.20. I. bieten. S. 458. 3. 12. I, berechneter. ©. 459. 3.3. 
L jedes. ©. 464. 3. 13. ſt. großen I. Graf. ©. 597. 3.1% 
v. unt. fe Bauers 1. Bürgers. ©. 598. 3. 20. ft. unbereitt 
L unvorbereitet, .Ebendaf. ſt. verleiten I, verleiden. ©. sp 
8. 11. ft. Defeln 1. Defele. 3.14. ». uat. fl. unterrichtete l. ununs 
terrichtete, S. 601.3. 25. Reiner L. eine, 3. 4. v. unt. ſt einen 
Leinen. S. 602.8. 9. ſtreich Aninicus weg. S. 603. Z. 2. R.vorigt 
. ‚kLvorige. Noch andere ſichtbare "Druckfehler in diefer Rec. Fonnn 
end Mangel ber Handfchrift dermalen nicht verbeflert werben. 
. . LIII. B. J. St. 
©. 217. 3 ao heymiihen U teqnichen, &, a71. 2. ig 
Baus I. Gaudi, 
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